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| Sahn als Mitherrſcher der groſſen 
Ther eſia beſchaͤftigte Joſe ph U. 
Europens Aufmerkſamkeit, und bey fei- 
ner Thronbeſteigung war er der Einzige, 
den alle Welt anftsunte, und der Tha⸗ 


ten; die er beginnen und ausfuͤh⸗ 


ren würde, begierig entgegen harrte, 

Im erſten Jahre feiner Alleinherrs 
| ie —— Joſeph II, den großen 
| * A 2 Mo⸗ 4 


Dorberiher 
Monarchen, den man in ihmfchon lange 
vorher erwartet hatte. Er. unternahm 
Dinge, welche nicht nur in feine Zeit, 
ſondern noch in die ſpaͤte Nachwelt mäch- 
tig einwirken folten. Er ſchlug eine Bahn 
- ein, welche zu wandeln Feiner feiner Vor⸗ 
fohren weder Muth no) Sraft genug 
befad, 

Berdiente jeein Fuͤrſt, daß der Ge⸗ 
ſchichtſchreiber ihn ſchon bei ſeinen Leb⸗ 
zeiten mit der Feder in der Hand Schritt 


vor Schritt verfolge, und jede ſeiner 


Thaten in die Jahrbuͤcher aufzeichne, ſo 
iſt es Joſeph II., deſſen Eeſchichte, 
reich an Thatſachen, fuͤr Gleichzeit und 
Zukunft belehrend ſeyn muß, 

Lange war es mein Vorſatz, die Tha⸗ F 
ten dieſes Monarchen aufzuzeichnen. Ich 
beobachtete ſeine Handlungen, ſammelte 
aurthentiſche Berichte, ſonderte muͤhſam 
| Wahr⸗ 


Pdoarberige 
Mahrheit vom Gerüchte ab, und ſparr⸗ 
te feinen Fleiß, alles aufzufinden, was 
die Geſchichte eines Fuͤrſten, der der 
Gegenftand de3 aufmerffamen Europens 
iſt, volkommen machen kann. 

Man glaube aber nicht, daß ich bes 
haupte, eine volfommene Geſchichte 
Joſephs II, geliefert zu haben: ich 
weiß zu gut, wie viel derfelben bi! zur 
Vollkommenheit noch abgehet. Jeder, 

er die Schwierigkeiten kennt, welche ein 
Geſchichtſchreiber, beſonders ein gleich⸗ 
zeitiger, zu uͤberwinden hat, wird leicht 
begreifen, wie beinahe unmoͤglich es 
it, zur Zeit eine vollfommene. 
Geſchichte von diefem Monarchen zu 
Kiefern. Sch fühle Dieg; und darum 
gebe ich mein Merfmehr für: Beitrd 
ge für Fünftige Hiftorifer umd 
Biographen Joſephs U. als für 
J 93 eine 


vorber i ht. | 
eine vollſt aͤn dige Geſchichte deſſelben. 
So viel aber kann ich berſichern, daß der 
ſpaͤtere Geſchichtſchreiber dieſen Beitraͤ⸗ 
gen mit Zuverlaͤſſigkeit wird folgen koͤn⸗ 


nen. Sch habe auch die wahrſcheinlich⸗ 


ſten Gerüchte übergangen; nur wo ich 


von Joſephs Kinderjahren rede, war 


e3 mir manchmal unmoͤglich; doch iſt da 
jedes ſcheinende Gerücht mit dem Stem⸗ 
pel Des: Man fagt, es — be⸗ 
zeichnet. 
Die Thaten der Fuͤrſten richtig 
und genau abzumägen ift, meines Erz 
achtens, Fein befferes Mittel, als eine 
gedrängte Gefchichte ihres Vorfahrers 
vorauszuſchicken. Der Lefer erhält da- 
durch Gelegenheit, zwifchen Beiden Pa- 
ralelle ziehen zit Fünnen. Er fieht, in 
welcher Lage der Staat war, da der Vor: 
fahrer den . beſtieg, und in wel⸗ 
| cher 


vorberichet⸗ 


cher Lage der Nachfolger den Staat uͤber⸗ 
nahm. Er ſieht durch eine getreue 
Erzaͤhlung der Thaten des herrſchenden 
Fuͤrſten, was dieſer zum wahren Wohl 
des Staates gethan. Ob die innere 
Macht, der innere Reichthum, Die 
SGluͤckſeligkeit der Bürger zus oder abge 
nommen babe? Er kann die Thaten 
des Worfahrers mit den Thaten des 
Nachfolgers vergleichen, und wer dann 
bey dieſer Wergleichung gewinnt , fie 
dem Lirtheile des Lefers uͤberlaſſen. 

Da die Pfliht des Geſchichtſchrei⸗ 
bers ift, fleiffig zu fammteln, das Geſam⸗ 
melte genau und ftreng zu prüfen, die 
Wahrheit vom Gerüchte abzufondern, 
und dann getreu zu erzählen, fo muß - 
Er ſelbſt nie über Thatfachen richten; 
denn dieſes Recht kommt alfeindem Leſer 
zu. Was allgemein uͤber die Handlun⸗ 
gen des duͤrſten ‚ deffen Geſchichte er 

Ua 


vorbewiche . 


ſchreibt, geurtheilet wurde, das zeichne 
er auf; aber fern ſey es von ihm, uͤber 
die Richtigkeit oder Unrichtigkeit dieſer 
Urtheile zu entſcheiden: dieß hieß dem 
Leſer vorgreifen, was dem Geſchichtſchrei⸗ 
ber nicht geziemt. Ich bit dieſen Pflich⸗ 
I tem getreu gefolget. Ich erzähle nur, 
aber urtheile nie. | | 
- Mir bleibt. num nichts mehr übrig, 
als noch etwas weniges über den Plan 
dieſer Gefchichte zu fagen. Sch. habe aus 
angeführten Urfachen zur Einleitung ei⸗ 
ne kurze gedrängte Gefchichte Marien‘ 
Therefiens, Diefer unvergeflichen Mo- 
narchinn vorangeſchickt. Und ob man 
gleich nicht immer von dem Kinde auf 
den kuͤnftigen Manne mit Richtigkeit I 
ſchlieſſen darf; ſo habe ich doch alles, 
was ich mit Zuverlaͤſſigkeit von den Kin⸗ 
derjahren Joſephs IL, auffinden konn⸗ 
| fe, 


Verberih ee 
te, gefammelt. Die Geſchichte ſelbſt thei⸗ 
le ich in zwey Abſchnitte. Der Zeitraum 
von der Ernennung Sofephs IL. zum 
Mitregenten bis 1780, wo er nad) dem 
Tode feiner großen, menfchenfreundfi- 
hen Mutter den Thron beftieg, ift im 
erſten Abfchnitte enthalten. Der zwey⸗ 
te begreift in fich den Zeitraum von 1780 
bis 1790. Sch habe alle Shatfachen, fo 
vier mir moͤglich war, chronologiſch ge 
ordnet. Sind- einige Fehler in der Zeit: - 
rechnung eingeſloſſen, haben mir, unge: 
achtet alles Fleiſſes, mit welchem ich 
fammelte, aller Strenge, mit welcher 
ich prüfte, falfche Gerüchte Wahrheit 
gefchienen, fo werde ich jede gegründete - 
Berichtigung mit vielem Danfe anıteh- 
men. Dieß ift der. Vortheil des gleich- 
zeitigen Sefchichtfchteibers, und der Nu— 
” ie die Nachwelt, daß, da nod) als 

Ms al- 
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fe Augenzeugen der Thatfachen, die er 
aufzeichnet, leben, fo leicht Feine Fehler 
und Unwahrheiten in feine Geſchichte 
einflieffen, die nicht alfogleid) berichti⸗ 
get und widerlegt werden koͤnnen. 
Die Kunſtrichter erſuche ich zu be⸗ 
herzigen, daß ich ſelbſt geſtanden habe, 
keine vollſtaͤndige Geſchichte Jo⸗ 
ſephs I. ſondern nur Beytraͤge für 
deſſen kuͤnftige Hiſtoriker und. Biogra⸗ 
phen geliefert zu haben. 


Wien den ıten Maͤr⸗ 
179% 
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Einleitung. 
Indie 
Geſchichte Kaifer Joſephs IL 
Denim | 


3. viel Redlichkeit, zu viel Glauben auf hei: 
lig unterzeichnete Werträge war ſtaͤts ein: glän: 
genber) Vorzug des Erzhauſes Defterreih, obs 
glei) die Wohlfahrt des Staates mandhmahl 
ſehr ſtark darunter litt. 

Auch Karl VI. mißtraute wicht in die ihm 
felerlichſt wigefgherten Verträge, Da Ihm ber 

Hims 
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Himmel das Vergnügen ver'igfe, ir einem Soh⸗ 
ne fortzuleben, fo wollte er feiner erſtgebohrnen 
Tochter, Marien Thereſien, ben rubigen Be— 
fig aller feiner Länder verfihern. Karl bemuͤh— 
te ſich bie maͤchtigſten Zöfe Europens zu eis 
nem -Bündniffe zu bewegen, vermoͤg deſſen fie 
feine Tochter bei ihren Gerchtfamen. ſcuͤtzen, 


‚und gegen jeden, der bicfelbe Eränfın würde, 


pertheidigen ſollten. Nicht ohne viele Mühe-und 
manches groffes Opfer ſah Karl eadlich feinen 
Wunfc erfület. Der Bertrag, welcher unter 
dem Nahmen ber prasmatifden Sanktion bes 
kannt tft, wurde im Jahre 1737 von Frankreich, 
England, Holland, Sardinion, Sadien, d’m 
deutſchen Reiche, und von Preuffen unterzeiche 
net, und Marien Thereſien tür ben ruhigen 
Beſitz ihres Erbtheins Gewaͤhr geleiſtet. 

Wäre Karl vun der Redlichkeit der garanti⸗ 
renden Mächte eben fe fehr , ald bon der Noıbr 
wendigfelt der pragmatifdhen Sanktion übers 
zeugt gemwefen , fo hätte er zum Won feiner Er⸗ 
bin und bes Staates keinen vortheilhafteren 
Vertrag errichten koͤnnen. Aber leider vergaß 
diefer Monarch ‚, wie wentg Deiterreicdh von Frank⸗ 
reich fid) damahls verſprechen durfte; er vers 


gaß, bag ihm dag Königreich Neapel, Strilien, 


und ein Theil von Matland, von Frankreich, 

Spanien und Sardinien entriſſen warde; daß 

ee fogar das rechtmällige Erbe feines Sawie⸗ 
gel⸗ 
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gerſohns, das Herzogthum Lothringen, welches 
ven dem Hauſe des Herzogs Franz ſeit undenk⸗ 
lichen Zeiten beſeſſen worden, kurz vor ber Unter⸗ 
zeich ung ter pragmatiſchen Sanktion an Frank⸗ 
seid) abtreten mußte, und war zufrleden, einen 
Vertrag gefchtoffen zu baben, von dem er glaube 
te, daß er ihn für Die Zukunft vollig beruhigen 
könnte. 

Fugen dieſer arofle Herfteffer der Sfterreichte 
fdien Macht, der nicht nur im Felde die Heere 
sum Siege lenfte, fondern aud) im Kabinete die 
Staatsgeſchaͤfte mit gietcher Geifliegröfe führte, 
kannte die Politik der Höfe beffer. Er mißtraute 
in alle Verträge „und rieth dem Kaiſer, da Dies 
fer mie der Erricdytung feiner prafmatifhen Sanfe _ 
tlon befhäftiget war, ſeiner Tochter den Befig 
ihrer Länder durch ein zahlreiches gut geuͤbtes 
Kriegsheer, welches beſſer, als alle heilig be— 
ſhwornen Garantlen ſey, gu verſid ern: der Ers 
folg lehrte; wie richtig Eugen geurtheilt hatte, 
Karl ſelbſt erkannte, wie vortreflich Bugens 
Rath fen, und befoigte denſelben. Es wurde 
eine Truppenvermehrung ton vierzig tauſend 
- Mann beich!oflen, und durd) Kugens mädıtig.8 
Beftreben war bag Hier bald vollzaͤhlig. Doch 
andere Rathgeber bie Grafen Einzendorf, und 
Stahremberg, vernichketen bald, wage Kuren 
zum Wohl und Gluͤck Oeſterreichs gerathen und 


ausgeführt batte. Das neue Heer wurde zu 
eben 


— 
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eben der Zeit entlaſſen, da der Kaiſer wegen 
Vergebung der Krone Pohlens in einen Krieg 
verwickelt wurde. Kugen, an der Spitze des 
Heeres, erhielt die Waffen der Oeſterreicher am 
Rhein in den Feldzuͤgen 1734 und 1735. Er 
ftarb, und mie ihm das Glück der Oeſterreichi— 


ſchen Waffen. Auguſt, von dem Kaiſer und 


Rußland unterſtuͤtzt, wurde zwar Koͤnig von 


VPohlen; aber Karl verlor zwey Köntgreiche 


Neapel und Stillen ‚nebft einigen ſchoͤnen Pros 
Dingen, 

Rußland bekrlegte die Osmanen. Das Gluͤck 
deſſelben verleitete auch Oeſterreich zu einem Krieg 


wider die Pforte; aber Kugen ſtand nicht mehr 


an der Spitze des Heeres. Die unter feiner Anz 
führung ſieggewohnten Truppen wurden unter 
dem Kommandoſtab der Seckendorf, Koͤnigsecke, 
und Walliße geſchlagen. Neuberg ſchloß 1739 
zu Belgrad auf dringendes Anſuchen des damali— 
gen Großherzogs von Toskana, ud Marien 
Cherefien, bie ibm heinilich dem Auftrag gaben, 
den Rrieg unter welchen Bedingungen ed auch 
fey, ein Ende zu machen, ben Frieden mit ber 
Pforte, vermög deſſen der Kaiſer dem Osmani⸗ 
chen Reiche das Roͤnigreich Servien, einen 


Theil der Molbau, und bie wichtige Stadt Bel⸗ 


grad abtreten mußte. Dieſer Frieden der unter 


Vermittlung Frankreichs gefchloffen wurde, ſetzte 


Oeſterreichs Macht gewaltig herab, und ber Ruhm, 
bag 


| —. | 25 
bas Anfehen deſſelben, welches Busen fo fehr er⸗ 
hoben hatte, wurde mit einem Mahle gänzlich 
verdbunfelt , und vernichtet. Uiber biefen wider 
feinen Willen gefchloffenen Frieden war der Kaifer 
fo aufgebracht ‚daß er den Örafen Neuperg auf 
einer. Seftung einferfern ließ. Doch befreite ihn 
Maria Thereſia, fobald fie ben Thron befiteg, 

Karl Hard, und Marie Thereſta beſtieg 
ben 20ten Dftober 1740 im drey und zwanzig⸗ 
‚fen Fahre ihres Alters den Thron. Der Kaifer 
hinterließ den Staat feiner Nachfolgerin in der 
mißlichfien Lage. Das in allen weitfhichtigen 
Provinzen vertheilte Kriegsheer mar bis auf achte 
fig faufend Main sufammengefchmolgen ſchlecht 
gekleider „und noch jehlechter bewaffnet. Die miß⸗ 
Iungene Belagerung von Widin, die zweifelhafte 
Schlacht bey Mehadta , und dag verlorene Trefs 
fen bey Kroczka hatte bie Truppen muthlog ges 
macht. Die Einkünfte des Staats betrugen nicht 
jwanzie Millionen „ welche kaum binreichten Die 
durch Die zwey lezten Kriege veranlaßten Schul 
den zu kilgen. Die Finanzen waren in ben zer: 
zütteften Umftänden , die Kaffen erfchöpfe, und 
feln Mittel vorhanden, biefelben fobalb wieder 
anzufillen. 

Oeſterreich wurde nach dem Tode bes Rails 
ferd von allen Seiten mit Kriege bedrohet „ und 
ale Wahrſcheinlichkeit ſank, daß es Im Stans 
de ſeyn wuͤrde, fo vielen Feinden Widerſtand lei⸗ 
| fien 
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ſten zu koͤnnen. Sn dieſer Lage hätte dem größten 
männlichen Herrſchergeiſte gegrauet , das Steuer= 
suder eines fo ſehr zerrütteten ‚und von allen 
Schten gedrängten Staates zu führen; und eis 
ne junge Srau lenkte daffelbe, Ienfte es fo gem 
ſchickt, daß nad dem Zeugniffe ihres größten - 
Feindes *) ber Staat durch Ihre Geſchicklichkeit 
und Standhafttgreit aus allen ihm Drobennen Ger _ 
fahren glücklich gerettet wurde. . 
Maria Therefia nahm im vollen Slanze 
der Majeftät Befig von ihren Staaten, under 
klaͤrte lhren Gemal Sranz Stephan von Lothrin⸗ 
gen; gegen Revers, daß er ſich feinen Vorrang 
.. über feine Gemahlin anmaffen wolle, zum Mit: 
regenten. Freudenvoll huldigten ihrem Zepter 
Böhmen, Defterreih, Steyermark, Kärnten, 
Krain, Schleſien, Mayland , Parma Placenz, 
de Niederlande, bie Sraffchaft Tyrol, und 
Korderöfterreih. Die Ungarn ſchickten Ihre Abs 
geordnete an die neue Königenn mit der Bitte, 
der Nation ben Gebraud ihrer Frephelten zu. 
bewilligen. Maria Therefia bedachte fih Feinen 
Augenblick, das Grfuch einer Nation zu geneh⸗ 
migen , bey welcher der Keim des Aufruhrs noch 
nicht völlig erflicket war, Sie verficherte”die Un? 
garn ihrer Gnade, und ſchwur in die Hände ber 
Nation den alten im Jahr 1222 abgef aßten Eid, 
ben 





"©, Geſchichte meiner Zeit Fridrichs IL 1. B. 
Far 


” 
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den Ihre Worfahren ſtets verworfen hatten: 
“4 Wenn ich, oder einer meiner Plachfolger, 
“zu welcher Zeit es «uch immer ift, eure 
“ Steyheiten umftofien wollte, fo ſey es euch 
+ nd euren Nachkommen in Kraft diefes Ver- 
" fpeechens erlaubt, euch dagegen zu verthei- 
“ Sitten, ohne daf ihr deswegen als Rebellen 
“ Fonnt angefehen werden.‘ Durch diefe Bes 
reitwill igkeit unterwarf fih Maria Thereſia die 
Herzen dieſer edlen und tapfern Nation. | 

Noch waren Therefiens Thränen über den 
Tod ihres gellebten Vaters nicht vertrocknet, 
als Frankreich und die übrigen garantiregben 
Mächte, uneingedenk des dem verftorbenen Kal⸗ 
fer fo heilig befchwohrenen Vertrags, den Sturz 
A jungen Monardinn in ihren Kabinettern 






hloffen, Der Ehurfürft Albert - von Bayern, 
er König von Pohlen, der König von Spanten 
legten ihre Proteflationen wegen Befißnehmung 
der Defterrethifhen Staaten dem Könige vor. 
Preufen fah in diefem Zeitpunfte die günftigfte 
Gelegenheit , Eroberungen zu machen. Unter dem 
Vorwande, daß der Kalfer fein Verfprechen ‚bie 
Erbfolge auf Juͤlich und Berg betreffend, nicht 
erfuͤlet Habe, lehnte es bie Gewaͤhrleiſtung der 
pragmatifchen Sanftion von fih ab, und mad: 
te feine angegebene Nechte auf Schlefien geltend. 


Sriedrich II. König von Preufen, fiel am 


. 23ten Dezember 1740 in Schlefien ein, das ganz 
3 von 


* 


von Truppen entblößt war , und deffen Einnah⸗ 
"me dem Könige nicht viel Muͤhe koſtete. Diefer 
Einfall war bey den gegenmärtigen Umſtaͤnden eis 
ner ber härteften Schläge, welcher Oeſterreich 
treffen Eonnte. 

Friedrich ließ ſeine Ertlaͤrung am Wiener⸗ 
hofe und ben auswärtigen Miniſtern machen, 
da er ſchon in Schleſien ſtand, und Marien 
Thereſien einen Vergleich anbiethen, welchem 
zu folge er ihr eifrigſter Beſchutzer zu werben 
verſprach, wenn fie ihm Niederfchleflen und ben 
übrigen Theil diefes Landes abtreten würde. 
Marie Therefia verwarf biefen Antrag, und 
der Krieg mit Preufen wurde aus allen Kräften 
gefuͤhret. 


Mitten in * Drangſalen ward Marie w 


Therefia den 13. März 1741 durch die Geburt 
des Erjherzogs Joſeph, Benedickt, Auguſt, 


Johann, Anton, Michael, Adam, des itzigen roͤ⸗ 


miſchen Kaiſers, erfreuet; aber dieſe Freude wurs 
de bald durch die traurige Nachricht einer ver— 
lorenen Schlacht verbittert. Sriedrich ſchlug am 
soten April den General Neuperg bey Mollwitz, 
und machte nac) dleſem Siege gewaltige Fort: 
fchritte in Schleſien. Haft ale Städte üfneten 
Ibm bie Thore; denn dag üfterreichtfche Heer 
fonnte nur ſehr ſchwachen Widerſtand lelſten. 
In dieſen Unruhen ſuchte Maria Chereſia 
ſich der Treue der Ihr ohnehin ſchon ergebenen 
un⸗ 
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ungarichen Nation dadurch, daß fie fih In 
Presburg frönen Meß, noch mehr zu verfichern, 
Der Adel und das Volf huldigten dieſer anges 
betheten Prinzeffinn unter lautem “yubel, und mwils 
ligte mit Freuden in den Borfchlag, Ihren Ges 
mahl zum Mitregenten anzunehmen. 

Während Maria Tberefia, dur Güte, 
Herablaffung , und zugeficherte Privilegien die 
Herzen der Ihren Vorfahren nicht allzugeneigten 
Ungarn gewann, mußte fie nun auch auf bie 
Vertheidigung ihres Erbes gegen fo viele maͤch⸗ 
tige Fürften denfen. Die Franzofen und Bayern 
waren in Oeſterreich "eingefallen, und bie Linz 
porgedrungen. Frankreich und Spanten fehloffen 
eine Dffenfiv = Altanzg miteinander , welcher bie 

a Köutge von Preufen, Pohlen, Sarbinten und 

a beytraten. Man hatte beſchloſſen, 

Wefterreich zu vernichten, und der Marfchall 
Bell e SFele trug die Thellung der Länder Ne: 
rien Thereſiens bey fich in der Tafche. 

Schon hatte der Churfärft von Bayern Linz - 
erobert , und bedrohte nun Wien mit einem 
Uberfalle. Die feindlichen Partheyen ftretften big 
an die Thore diefer Hauptfiadt, und Marie 
Thereſia ſah ſich genoͤthiget, ben Sit Ihrer Vs 
ter zu verlaffen. Sie reifte nad) Ungarn , und 
vertraute fih und den Erzherzog Iofepb bem 
Schutze einer Nation, die ehemahls das Schwerdt 
gegen ihre Vorfahrer gezogen, it aber einbelllg 

B2 | für 


für Marien Therefien zu fierben befchloffen 
hatte; denn Maria Therefia hatte derfelben ih⸗ 
ve Privilegien feperlichft zugefichert. Mit edler 
Standhaftigfeit , vem Eigenthume großer Seelen, 
trat diefe Fürftinn , den jungen Erzherzog auf ben 
Armen , indie Verjammlung der Stände, und 
redete fie in lateiniſcher Sprache an; Verlaſſen 
von meinen Sreunden , verfolgt von meinen 
u Seinden ‚ angegriffen foger von meinen naͤch⸗ 
4 fen Blutsfreunden, weiß ich Feine Rettung 
u olsin Kuxrer Treue, in Eurem Mutbe, und 
„ in meiner Standhaftigkeit. Ich übergebe 
“ inSBure Bände die Tochter, und den Sohn 
Eurer Könige; von Buch erwarten fie ihr 
veil! * Hingeriffen von dem Anblick und ben 
herzpurchdringenden Worten Ihrer angebetheten 
Köntginn fchrien die edlen Männer biefer tapfern 
Nation einhellig, indem ihre Säbel fchnell aufs: 
bligten :Moriamur pro rege noftro Maria The- 
refia; Left uns für unfern Zönig, Marie 
Thereſia flerben! Diefe ſchnelle Begeifterung, 
wodurch fi die Ungarn zur Vertheidigung ihe 
rer Koͤniginn angeflammt fühlten, mar nicht bie 
MWirfung einer bald vorübergehenden Enipfin« 
bung , bie von einem ſchwachen Eindruce ent— 
fichet ; fie war ber feftefte Entſchluß, ber bald 
In Thaten überging, Der Adel zog zu Felde, 
Seinem Beyſpiele folgte die ganze Nation, und 
bald zeigten die Ungarn den Feinden ihrer KRönts 
Zr ginn, 
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ginn), daß ſie gekommen waren, für dieſelbe su 
ſterben, oder zu ſiegen. Wirklich hat Oeſterreich 
die Erhaltung feines Macht groͤſtentheills der 
Zreue und dem Muth dieſer Natton zu verdan⸗ 
fen, Maria Therefig erfannte die wichtigen 
Dienfte, Die Ihr Ungarn zur Zelt ber gröften 
Drangfale geleifiet hatte, und war auch dafür 
Bis an den lezten Augenblick Ihres Lebens danf- 
bar. 

Der Churfürft von Bayern drang verel⸗ 
nigt mit der franzöfifhen Armee in Böhmen 
ein, eroberte Prag, und ließ fih den 7ten Des 
zember zum König von Böhmen kroͤnen. Der 
König von Preuſen fpielte in Sätefien ben 
Meifter, eroberte die Graffhaft Glatz, fiel in 
Mähren ein, nahm Ollmuͤtz, und bedroßte auch 
Brünn mit. einem Wiberfal, Spanien machte 
auf Parma und Piacenza Anſpruͤche. Zwan⸗ 
zigtauſend Spauter unter dem Befehl des Herry 
von Montemar fielen in beiden Herzogthuͤmern 
ein, während Don Philipp mit einem andern 
Heere in. die Lombardey zu dringen Im Auzuge - 
war. Maria Therefia ftand am Rande des Ab⸗ 
grundes. Alles ſchien fir fie verloren; aber 
Ihr Much, ihre Standhaftigfeit blieb unerſchuͤt⸗ 
tert. Ste fühlte zwar ihr Ungluͤck, und in 
dieſem Gefühle fchrieb fie an die Herzoginn von 
Lothringen , Ihre Schwiegermutter : ,, Ich. be: 
» finde mich in geſegneten Umftänden ; aber 
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„ich weiß noch nicht, ob mir eine Stadt 
„übrig bleiben wird, wo ich werde in die 
„, Wochen Fommen kohnen. Doch konnte daß 
haͤrteſte Schickſal ihr Herz nicht zur Klein— 
muth verleiten; fie war Weib in der Mitte Ih⸗ 
ser Familie, und Mann auf dem Throne. 

Wollte Maria Therefia fo vielen gewals 
tigen Zeinden widerſtehen, fo mußte fie trach— 
ten, fi) von dem maͤchtigſten berfelben zu bes 
freyen. Dan verfuchte mit Preufen einen Frie— 
den zu fchlieffen, und brachte es dahin, daß. 
Friedrich In einen geheim gehaltenen Waffen 
ſtillſtand einwilligte, den er aber raum nn 
Monate hielt, 

Indeſſen bie Koͤniginn von —— ſich be— 
ſchaͤftigte, von der einen Seite ihren Feinden 
Widerſtand zu leiſten, und von der andern 
Seite den König von Preufen zu vermögen» 
die Waffen niederzulegen, wurde ber Churfürft 
von Bayern ben 24ten Jänner 1742 zum rös 
mifhen König erwählt, und den 22ten Hor” 
nung unter dem Nahmen Karl VII. zum Kais 
fer gekrönt. Maria Therefia fah ſich alfo auch 
dieſer Hofnung beraubt, ihren Gemahl auf 
dem Kalferthrone zu fehen. 

Die Gefahr, In welcher Maria Therefie 
ſich befand, war der allgemeine Aufruf für 
Ungarn, Kroatien und Slavonien, Ihrer Mo: 
narchinn zu Dfe zu eilen. Dreytauſend ungar—⸗ 
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ſche Edelleute faßen gu Pferde, unb ihrem Bey⸗ 
fpiele folgte der übrige Adel. Die Stände von 
Kroatien ftellten zwölftaufend Mann, und eine 
Menge Völker aus Slavonlen rüften an, alle bes 
seit, für ihre Koͤniginn zu fiegen, oder gu 
ſterben. Wie fchleht Marien Therefiens Um⸗ 
fände roaren , läßt fi daraus abnehnien, daß 
fie, um 12000 Panduren Mäntel anzufchaffen , 
ihre Hebften Obrgebänge, die fie von Ihrem Va⸗ 
ter zum Geſchenk erhielt, für 20000 fl. on el: 
nen Prager Juden verkaufen mußte. Go uns 
gern Maria Therefia fid) von diefem theuren 
Andenken ihres Vaters trennte, fo fehr mußte 
es fie ſchmerzen, da fie hörte, baß bie Pragers 
Bürger, fir welche der Zube biefe Ohrgehäns 
ge gefauft hatte, diefelbe ihren Feinden gaben, 
um ſich dadurch von der Brandſchatzung zu be⸗ 
freyen. 

Je ungluͤcklicher maria Thereſia war, de⸗ 
ſto mehr gewann fie die Herzen ihrer Unter⸗ 
thbanen, und die bei einem Weibe fo feltene 
Gröffe und Standhaftigkelt in ſolchen auferors 
dentlichen Witedermärtigfeiten erroarben ihr bie 
ſtaͤrkſte Hochadjtung und Bewunderung bey aus: 
waͤrtigen Voͤlkern. Einen Beweis davon ga> 
ben Englands vornehmſte Damen, welche ſich 
verbanden , diefer gedrängten Fürftinn ein Ge⸗ 
fhenf von ‚100,000 Pfund Sterlinge zu mas 
dien , wozu bie Wittwe des Herzogs von — 
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borough allein 40,000 zu erlegen verſprach. 
Aber Maria Thereſia wollte feine andere Hills 
fe, als von der gefammten englifhen Nation 
annehmen, und banfte den Damen auf dag 
Verbindlichſte für ihre Grosmuth. 

Nicht minder eiferten Marien Thereſi ens 
Unterthanen um bie Wette, ihre Ergebenheit 


| für die ungebethete Fuͤrſtinn thätig zu beweiſen. 


Die Kleriſey ſchoß betraͤchtliche Summen vor. 
Die Ungarn bothen nicht allein ihr Leben, fon= 
bern auch {hr ganzes Vermögen an, und durch 
diefe von allen Seiten zuſtroͤhmunde Hilfe, ba 
auch Holland und England große Geldfummen. 


vorſchoſſen, ſah fih Maria Thereſia in den 


Stand geſetzt, ihren Feinden nicht nur in Zu: 
Zunft die Spitze zu biethen,  fondern das Ver⸗ 
forene wieder zu erobern. Der berühmte Graf 
von Khevenhäller nahm Linz ein, Baͤrenklau 
fdlug ben herbeygeeilten Entfag ; Baron von 
Menzel bemeifterte fich mit 5000 Mann Defterr . 
seichern der Hauptſtadt des Churfuͤrſtenthums 
Bayern; und Karl VII. befand. fih nun zu 


Frankfurt ohne Truppen, ohne Geld und ohne 


Kredit. 

So fehr dag Stie Defterreiche Waffen von 
dieſer Seite beyünftigte , fo ungluͤcklich waren fie 
in Böhmen gegen den König von Preuſen. 
Sriedrich erfocht bey Czaslau den 17. May eis 
wen volfommenen Sieg über den Prinzen Karl. 

Dies 
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Diefe verlorene Schlacht, und ber elende Zu⸗ 
fiand von Böhmen und Oeſterreich vermogten 
endlih über Marien Therefien fo viel, daß fie 
bald darauf ‚den Breslauer » Frieden unterzeichnen 
te, wodurch dem Könige von Preuſen Ober— 
und: Niederfchlefien, das Fuͤrſtenthum Tefchen , 
und Herzogthum Troppau ausgenommen, ſamt 
dee Sraffchaft Glag gegen dem abgetreten wurz 
de, daß Preufen an England ı, 700, ooo Tha⸗ 
ler, welche Pfandweiſe auf Schlefien hafteten, 
iu bezahlen fich verpflichtete. 

Defterreich konnte nun feine Macht gegen 
Bayern und Franfreich menden. Prinz Karl 
ging den Franzoſen entgegen, bie fih bis Prag 
zuricdjogen. Der Graf von. Königserf folgte 
Ihnen auf dem Fuße nah, und umzingelte fo> 
wohl daB Lager ale bie Stadt, Hier ſchmolz 
fat die ganze franzsfifche Armee durch Kranfs 
heiten und Hungergnoth zufammen, und Prag 
wurde den 19. Dezember mit Akkord übergeben. 

Nicht minder glücklich ging es in Stalien, 
wo Maria Therefia durd) ihre Waffen , am mel: 
ften aber durch Ihr Eluges Benehmen über bie. 
Feinde fiegte. Sie fhloß mit dem Herzog von, 
Savoyen gegen dem, baß fie ihm einen Theil 
bes Gebiets von Digevano , bie Stadt Placenz 
und daß Pavefanıfche Gebieth abtrat, einen 
Vergleih, und machte ihn dadurch zu ihrem 
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Freund, ber Ihr gegen Spanten wichtige Dienfte 
leiftete. 
Der Feldzug vom Jahre 1743 wurden nicht 
minder gluͤcklich geöffnet, als ber vorjaͤhrige ge- 
fchloffen. Die Feinde der Koͤniginn wurden übers 
all gefchlagen. Zarl der VII. mußte zum zwey⸗ 
ten Mahle München verlaffen, und ſich nad) Frank⸗ 
furt flüchten. Ganz Bayern war in Oeſterreichs 
Händen. Bring Karl vertrieb die Franzofen. nicht 
nur aus ben Staaten Marien Therefiens , fon« 
bern falt aus ganz Deutfchland, und verfolgte 
fie bls an Rhein In der Gegend von Banden, 
wo er Elfaß und Lothringen zu verheeren droßs 
te, Während defien wurde in Böhmen Eger, 
bie letzte Stabt, welche die Feinde noch inne hats 
ten , eingenommen, und bie Befaung zu Krieges 
sefangenen gemacht. So viel Kriegsgluͤck bewog 
den König von Sohlen , Churfärften von 
Sachſen, mit Marien Therefien Frieden zu ma⸗ 
chen. Er wurde im Monath September unter> 
zeichnet ,„ und beyde Mächte verfprachen einander 
eine wechfelfeitige Gewaͤhrleiſtung ihrer Staaten. 
Der Krieg wurde Im Sabre 1744 mit glels 
cher Heftigkeit fortgefegt. Die Franzoſen ruͤſtee 
ten fich mit aler Macht, und fielen in die öfterrei= 
chiſchen Niederlande ein, ohne daß man eg vera 
hindern konnte. Indeſſen feßte Prinz Karl im 
Angeficht der frangöfifhen Armee bey Speier 
über den Rhein, drang von einigen Selten In 
| El» 


Elſaß ein, und brohte ein gleiches In Lothringen 
zu thun. Schon ftreiften Fleine oͤſterreichiſche, 
und ungarfche Partheyen bis Luͤneville, als der 
König von Preufen den Breslauer Frieden aufs 
hob, und mit einem Heere von achtzig tauſend 
Mann in Böhmen einfiel. Zwey ugb zwanzig 
taufend Mann rückten nach Mähren, mit der übri- 
gen Armee ging’ der König vor Prag, wo er 
die Beſatzung, fechzehntaufend Mann, zu Keiegs⸗ 

gefangenen machte. | 

Prinz Karl eiltenun mit verboppelten Mär: 
fchen nach Böhmen zurück, und zwang die Preu> 
fen, Prag zw verlaffen ; Indeffen eroberten die 
Franzoſen Freiburg. 

Den. zwanzigften inner 1745 farb Kats 
fer, Karl VII. zu München faft aller feiner 
Staaten beraubt, und won Kummer und Elend 
zu Boden gedrüct. Sein Tod flammte das 
Kriegsfeuer, fiatt baffelbe zu dämpfen, noch 
mehr an. Franfreih, England, Holland, Preu⸗ 
fen, und Defterreich ruͤſteten fich mit einer fuͤrch⸗ 
terlichen Macht wiber einander. Die Franzofen 
erfochten unter Anführung des Marefchallg von 
Sachſen bei Fontenot über die Engländer und 
Defterreicher einen vollkommenen Sieg, eroberten 
Tournai und Gent, und nahmen In wentger ale 
drey Monaten Audenarde, Deubermonde, Offen» 
de Nieuport und Ath weg. 


Der 
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Der Churfürft von- Bayern ‚ ein Sohn des 
ungluͤtlichen Kaiſers Karls VIL, belehrt dur 
das Ungluͤck feines Vaters, entfagteder Kaiſer⸗ 
frone, und ‚schloß zu Zueffen einen Vergleich 
mit Marien Therefien , vermöge deſſen er allen 
Ginfprücheg , die ba8 Haus Bayern auf dag Erz⸗ 
haus Deflerreich machte, völlig entfagte, und eine 
gänzlihe Neutralität angelobte. Der Vortheil 
biefes Buͤndniſſes wurde durch bie verlorene 
Schlacht bey Friedberg geſchwaͤcht. Friedrich 
hatte den Prinz Karl dahin gelocdt, und Ihn 
den 4ten Juny gefchlagen. Man fagt, ber Rd 
nig von Preufen habe dem Könige von Frank— 
reich dieſen Steg mit folgenden Worten berichs 
set: „ Ich babe Sen Wechfelbrief, welchen 
„ſie zu Sonsenoi auf mich ausgeſtellt haben, 
„bey Stiedberg bezahle. “ 

Ungeachtet das Kriegsgluͤck den Waffen Oeſt⸗ 
reichs nicht zu guͤnſtig war, genoß Maria The- 
reſia doch den herrlichſten aller Siege; denn ihr 
Wunſch, ihren Gemahl auf dem Kaiſerthrone zu 
fehen , wuerde erfuͤllt. Franz wurde den 13ten 
September zu Franffurt ermählt, und Marie 
Thereſia begab fich felbit dahin, der Kroͤnungs⸗ 
feyerlichkeit ihres Gemahles beyzumohnen. In⸗ 
deſſen erfocht Friebrich einen Sieg um den an⸗ 
bern über die Oeſterreicher. Er fiel In Sachſen 
ein, eroberte Dresden, und ſpielte uͤberall den 
Meiſter. Der Koͤnig von England arbeitete nun 

ernſte 


ernftlich an den Frieden. Friedrich war bereit 
biezu, und den zoten Dezember wurde zu Dress 
den der Vertrag zwiſchen Ihm und der Kalferinn 
Köntginn von neuem gefchloffen. Maria The: 
reſia beftätigte ihm den Beſitz von Schlefien und 
der Grafſchaft Glatz; Sriedrich ‚hingegen ver— 
ſprach ihr die Gemwährleiftung ihrer deutfchen 
Staaten, und gab feine Stimme zur Kalſerwahl 
des Großherzog: England leiftete über biefen 
Bertrag die Gewähr. _ 

Diefem Friedensfhluße mit Breufen folgte, 
nachdem ber Krieg mit mechfelfeitigem Gluͤcke 
noch 1746 , und 1747 zwifchen Frankreich, Spas 
nien , England und Oeſterreich fortgefeet wurde, 
endlich der allgemeine Frieden, welcher den 18. 
Oltober 1748 zu Achen unterzelchnet wurde. Vers 
moͤge dieſes Friedens wurden 

„Alle waͤhrend dem Kriege von —— 
„Seiten gemachte Eroberungen zuruͤckgegeben. 

„Die Kaiſerinn Koͤniginn uͤberließ an den 
Infanten Don Philipp, Parma, Plazenz und 
„Guaſtalla für ihn und feine männliche Erben, 
„ mit ber Bedingung, daß wenn fein männlicher 
„ Stamm. abflerben, oder auf den. Thron von 
» Spanien , oder Sicilien fommen wuͤrde, ge⸗ 
„dachte Herzogthuͤmer zuruͤckgegeben werden 
„ſollen. ꝛc. 


„Alle kontrahlrenden Mächte garantirten 


„aufs Reue die pragmatiſche Sanktion Karls 
GE 


30 OO 


„, WI. und dem König von Preuſen Schlefien 
„und die Grafſchaft Glas. “ 

So endigte ſich ein Krieg , der beynabe acht 
Jahre gedauert hatte, und zum gaͤnzlichen Stur⸗ 
ze des Erzhauſes Oeſterrelch unternommen wur⸗ 
de. Ein minder weiſer, ſtandhafterer, und 
von feinen Unterthanen weniger geliebter Regent, 
als Maria Tberefia, hätte das Reich in fs - 
mißlichen Umftänden von dem ihm drohenden 
Untergange nid;t gerettet, Aber diefe groffe Fuͤr⸗ 
ſtinn Ienfte mit bewunderungswuͤrdiger Geſchick⸗ 
lichkeit das Regierungsruder eines von allen Gele 
ten fo fehr ſchwankenden Staates, und erhielt 
denfelben mit einem fo einen Opfer, welches 
ſie ihren Feinden machte, daß ihr Verluſt vers 
haͤltnißmaͤſſig gegen die Lage, worin ie ſich 
befand, ein groſſer Gewinn war. 

Maria Thereſia kannte nun keine groͤſſere 
Sorge als das Gluͤck ihrer Unterthanen zu be— 
fördern. Der lange Krieg, und bie gaͤnzlich gere 
rütteten Sinanzen ihres Vaters hatten eine Ders 
mehrung der Auflagen nothwendig gemacht; doch 
itzt war ber Frieden hergefiellt, und bie Aufla⸗ 
gen wurden vermindert, die Art der Eintreibung 
verbeſſert. 

Die Katferinn Koͤniginn wurde durch bie 
Erfahrung belehrt, wie nothwendig e8 ſey, ein 
zabfreiches geuͤbtes Heer auch In Friedengzeiten 
auf den Beinen zu haben; fie befhloß alfo fo 

viel 
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biel Truppen, als nur moͤglich, gu halten; aber 
eigenmächtig wollte fie diefe Laſt dem Lande 
nicht auflegen. -Sie wußte zu gut, daß weiſe 
Fuͤrſten alles mit Einwilligung ihrer Untertha= 
zen hun; denn dann Fönnen fie überzeugt ſeyn, 
daß alles gern, und eben deswegen auch am bes 
fien gefchiehe. Diefen ihren Entfhluß ließ Ma— 
tig Thereſia den Ständen aller ihrer Erbländer 
vortragen ,. und diefe, überzeugte von der Noth— 
wendigfeit, und gerähre von dem Zutrauen the 
rer Monarchinn, berviefen durch die eifrtgfte Uns 
terſtuͤzung der gütigen weifen Vorſorge für bie 
Ruhe des Staates, wie würdig fie des Ver— 
trauens ihrer Fuͤrſtinn waren. | 

Nicht zufrieden , die Zahl Ihrer Krieger ver: 
mehrt zu haben, wollte Maria Therefia fie auch 
In einen Stand fegen, daß fie einfi den Feinden 
des Vaterlandes furchtbar werben ſollten. Sie 
wählte die tuͤchtigſten Generale ;"penfiontrte ‚die 
zum Dienſt untauglicdhen Dffiztere ; ließ die Trup⸗ 
pen jährlich Üben; erſchlen feibft in den Lagern 
bey Prag und Ollmuͤtz; feuerte durch ihre Frey- 
gebigfeit die Truppen an; belohnte die Offiziere _ 
mit Ehrenzeichen , und erweckte dadurch überall 
Wetteifer, Geiſteskraft und Begierde, Ihr zuge: 
fallen. Fuͤrſt Wenzel von Lichtenſtein errichtete 
eine Artideriefhule, und verwandte hiezu aus 
eigenem Bermögen über Bundert taufend Thaler. 
Unter feiner Anfficht erreichte die Artillerie eine 

| Voll⸗ 
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Nolfommenhelt , deren ſich wenige in Europa 
rühmen fönnen, und wodurch er ſich ein groffes 
Derdtenft un das Haus Defterreich erwarb. Mit 
einem Worte: Maria Therefia gab dem Kriegs⸗ 
ſtande eine Bollfommenheit, welche nach, dem 
Zeugniffe bes gröften Kenners, *) die oͤſterrei⸗ 
chiſchen Katfer demfelben niemahls gegeben hatten. 
Den Ungarn geflattete die Kalferinn thre 
Welne aufer. Landes gegen eine geringe Abgabe 
von denjenigen, die durch das Erzherzogthum 
Defterreich gefuͤhret wurden, zu verfaufen. Dies 
fe und noch mehrere andere Gnaden, mit wel⸗ 
chen Maria Thereſia die Herzen ihrer Untere 
thanen zu feſſeln wußte, ermarb ihr die unbes 
graͤnzteſte Liebe diefer edlen Nation. Ungarn 
verlangte zur befondern Gnade, daß der Erz⸗ 
berzog Iofepb in diefem Königreiche feine Re⸗ 
ſidenz auffchlagen möchte. Maria Therefla ver> 
ſprach es bey feiner Volljährigkeit, und die Stäns 
de von Ungarn ließen auf Ihre eigene Koften ei⸗ 

nen prächtigen Pallaft zu Dfen erbauen. 
| Graf Ferdinand von Haugwitz, ben Mac 
zig Therefia zu Ihrem Sinanzminifter ernanns 
te , vermehrte durch feine kluge Anftalten die Eins 
Fünfte des Staates um ein Beträchtliched. Ob⸗ 
gleich die Kalſerinn Koͤntginn durch ihre Abtre— 
tung _ 





*) ©. Friedrichs I. 8. v. Br. Geſchichte des fieben- 
jährigen Krieges, 1. Band. 
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kungen einen groſſen Theil Ihrer vaͤterllchen Bes 
ſitzungen verlor, fo zog fie doch unter der klu⸗ 
gen Verwaltung diefes groffen Mannes gegen 
36 Mihionen Gulden ; diefe Einfünfte hatte ihr 
Vater bey allen feinen. groffen Befigungen nie ge⸗ 
habt, Nicht minder führte dieſer groffe Miniſter 
in Betreibung ber Gefchäfte, welche unter. der 
vorigen Regierung in ber größten Verwirrung 
fi) befanden, «ine bewunderungswuͤrdige ide 
nung ein. 

Sm Fahre 1749 legte Graf Haugewitz ben 
Grund zu dem fogenannten &eneral » Direfto- 
tium, unfer dem Titel: Direftorium in publi- 
eis et cameralibus. Die boͤhmiſche Hoffanzley 
und die oͤſterreichiſche wurden aufgehoben, an bes 
ren flatt das eben gedachte General: Directorie 
um zu Berreibung ber inneren politifhen Ange⸗ 
legenheiten ber. fämmtlichen Sfterreichifchen deutn - 
fhen Länder eingeführte murde. Zur Leitung 
des Juſtizweſens wurde ben 14ten Map bie ober 
fie Juſtitzſtelle errichtet. Das Dberpräfibium 
darüber erhielt der damalige oͤſterreichiſche Hofs- 
Fanzler Graf von Seilern, und zu Präfienten 
wurden die heiden öfterreichifchen Vizekanzler 
Grafen von Oedt und Korcjensky ernannt. Die 
Geſchaͤften des General» Directoriums waren. 
Contributionalia, Cameralia, militaria mixta 
(gemeinfchaftlih mit dem Hoffriegsrath) Lands 
und — „Landberech« 

C nungs⸗ 
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nungswerk. Manutenenz über die Bandefiefe 
liche Regalia, Sicherheit , Poltgey, und andere 
.den Statum betreffende Sachen bey Land und 
Städten‘, Städtifhe Defonomien. Raths Re- 
novationes und Dispensationes quo ad impedi- 
menta Affinitatis aut consanguinitatis In Raths⸗ 


fühlen, Wegreparationeg , Ländergrengdifferen: 


gen, Invalidenſachen, in fo weit die Länder da⸗ 
zu fonkurirten. Judenſachen, in forwelt diefelbe 
dag Contributionale, die Poltzey und Defonomte 
betreffen. Privat = Mautfachen (gemeinſchaftlich 


‚mit der SKammerdireftion , Manufaftur = und 


Kommerzſachen. ( Vergebung ber Dienfigin pub- 
licis. Geiſtliche Quinquenalcolleäten. Tabak⸗ 
und Salzſachen. Caſsa salis in Böhmen. Ge⸗ 
neral = Einrichtung in Zunft = und Handwerkſa⸗ 
chen. Yänberbefchwerden, und Unftände in Bans 
Togefällfachen. Privilegien ( diejentgen, welche 
unmittelbar in dag Kommerz einfchlugen, gemein 
ſchaftlich mit der Kommerz > Direktion.) Unlver⸗ 
fitäts = Akademie und gelehrter Gefelfchaften 
Sachen. Confirmationes der Bifhöffe, Praͤla⸗ 
tenmahlen u. f w. Geiſtliche und weltiiche Stif⸗ 
tungsfachen, Poft= und Bothenſachen, (gemeine 
Shaftlih mit der Kommerzbireftion. Das Defoa 


nomikum gehörte zur Hoffammer.) Weg = unb. 


Straſſenbau (gemeinſchaftlich mit ber Kommerz⸗ 

direktion, die Adminiſtration des Fonds zur Hof⸗ 

— Zucht und Spinnhausſachen. Reſti- 
tu⸗ 
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tutio honoris et Famæ, wenn kelne Inquiſition 
vorhergegangen. Standeserhähungen, Incolats⸗ 
ertheilungen „ und Erlaubniß, Fideikommiſſe 
zu errichten. 

Den Ackerbau zu beguͤnſtigen verſprach Mas 
ria Therefla allen Ueberlaͤufern allgemeine Bes 
gnadigung unter der Bedingung: daß fie zur 
beſtimmten Zeit zuruͤckkommen, und ſich dem 
Ackerbaue widmen ſollten. Auch erlaubte fie ih⸗ 
ven Kriegern, daß fie die Waffen niederlegen, 
und ihren Abſchled erfaufen fonnten, menn fie 
ben Ackerbau treiben wollten. Ste hob bie auf. 
dad Ausreiſſen von der Armee geſetzte Todegfiras 
fe anf, und verwandelte diefelbe in lebensläng- 
Ude Arbeit auf den Landfiraffen, und in ben 
Feſtungs werken. Sie ließ ducch Kommiſſare uns 
terſuchen, durch welche Wege der Handel in 
Oberoͤſterreich in groͤſſere Aufnahme gebracht wers 
den koͤnnte. Sie geboth, daß alle Prozeſſe bin⸗ 
nen Jahres friſt entſchleden werden ſollten. Sie 
unterſtuͤtzte die Manüfackturen, und ließ die wei⸗ 
fetten Verordnungen in Abſicht auf den Acker⸗ 
bau und alle Zweige des Kommerzes ergehen, 
Durch ihre forgfälttge Bemuͤhung blühte auch) 
bald der Wohlftand in allen ihren Staaten wies 
ber auf, und fhre Unterthanen fingen an zu fuͤh⸗ 
len, wie glüftih fie unter Thereſtens Zeps 
fer find. 


G2 Die 
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Die groͤßte Zeit ihres Lebens opferte Ma— 
sie Therefia dem Wohl ihrer Unterthanen auf, 
und diejenigen Stunden , welche ihr von DBefor: 
gung der Staatsgeſchaͤfte übrig blieben ‚ widme— 
te fie der Erziehung ihrer Kinder. Ele fah in 
dem Erzherzoge Joſeph einft den, Herrfcher über 
viele Millionen, von deffen Wind e8 abhängen 
wuͤrde, diefe Miltonen Menfchen zu beglücen. 

Den jungen Erhergog zum wuͤrdigen Herrfcher zu 
bilden war num ihre gröfle Sorge; denn fonnte 
Sie ihren Unterthanen ein gröffere® Gluͤck vers 
fhaffen, al8 wenn Sie denfelben einen guten. 
Fuͤrſten hinterließ ? 

Sofepb ſo heißt es, äußerfe In feiner zarteften 
Kindhelt eine Art von Eigenſinn, welcher, guf ges 
Teitet ,dvem Manne Feftigfeit des Charakters und 
Standhaftigfeit in allen feinen Unternehmungen 
giebt. 

Als Kind fol Joſeph nicht viel Weißbeglers - 
de gezeiget haben, und jeden Gegenftand , zu wel⸗ 
chem man ihn mit Gewalt führte, nur oberflächlich 
übergangen haben. Nicht felten führten ſeine 

Lehren darüber Klage; nicht felten wurde der 
Prinz deswegen geſtraft; doch in fpätern Jahren 
goU ber ‚anhaltende Fleiß des Juͤnglings und 
Mannes, mag der Knabe vielleicht vernadjläffis 
get hatte, erfeßt Haben. Joſephs Herz mar guf. 
Er mar mitleibig im hohen Grade, herablaffend 
gegen jebermann , gerecht, wohlwollend und freis 
gebig; nur ber Zwang, womit man feinen El— 

— gen⸗ 
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genſinn unterdruͤcken wollte, machte Ihn zuruck⸗ 
haltend, daß er ſchon als Kind ſich zu DR 
lernte. | 

Se mehr Iofepb des politiſchen und ztono⸗ 
miſchen Unterrichts ſeiner Freunde genoß, deſto 
mehr verlor ſich ſein Hang zur Freygebigkeit; 
und er aͤußerte ſchon als Juͤngling eine zu ſicht⸗ 
bare Neigung zur großen Sparſamkeit. Diefer 
Oekonomiegeiſt, den Joſeph auf den Throm 
brachte, erweckte bey dem Volke ein fehr. ungins 
ſtiges Vorurtheil gegen feinen £ünftigen Regen» 
ten. Man ſprach Überall laut: Joſeph wuͤrde 
auf dem Throne nicht mit ſo freygebiger Hand 
bie Thraͤnen ber Ungluͤcklichen trocknen, wie Thes 
reſia! Der Verfolg dieſer Geſchichte wird lehren, 
wie ungerecht dieſes Vorurtheil war; und daß 
Joſeph nicht aufhoͤrte, freygebig zu ſeyn, wenn 
er lernte, nach dem Siſteme ſeiner Freunde, 
deren Unterricht er genoß, mit J Sparſam⸗ 
keit und Wahl zu geben. 

Maria Thereſia zeichnete jedes Jahr ihrer 
Regierung mit weiſen Einrichtungen und Wohls 
thun aus. Sie hob in Böhmen die auf dag 
Salz gelegten Abgaben auf; beguͤnſtigte alle 
Zroeige bed Handels, und unter ihrem Schuße 
eutffanden viele neue Fabrifen und Manufaf: 
turen, deren Slor dem Staate Neichtbum und 
Wohl verfhafte. Die innern Gefhäfte mit mehr 
Thaͤtigkeit zu betreiben, und allen Mängeln , 

C3 Feh⸗ 
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Fehlern, und Beſchwerden auf dem Rande leichs 
‚ter und fahneller abzuhelfen,, neranftaltete Ma: | 
ria Thereſia 1750 in ihren deutſchen S Staaten 
- eine neue Kreideintheliung, Zur Keltung ver außs 
waͤrtigen Gefchäfte wählte die Kaiferin 1752 ven 
Grafen Kaunis zu diefem Face , und ernannte 

ihn zum Hofz und Staatstanzler. Die widtis 
gen Dienfie, welche diefer große Mann dem 
Staate ſchon geleiltetet hatte, und noch immer 
leiftet , zeugen wie genau Maria Therefia bie 
Verdienſte zu eriennen, und mie gut fie ihre Ges 
huͤlfen zu mäblen mußte. Diefer Minifter lief 
ſichs am meiften angelegen feyn , ‚feiner Monar— 
chinn mächtige Bundsgenoffen zu verſchaffen. 
Ein Buͤndniß mit Frankreich ſchien Ihm für den 
Staat dag vortheilhäftefte, und er arbeitete mie 
allem Fleiße, und aller Gefchteklichkeir, "den feit 
$ranz L und Karl V. zwilhen Bourbon und 
Habsburg eingewurzeiten Haß zu erfiicden. Bey 
dem Sriedensfhluß zu Aachen, wo Kajnig bes. 
vollmaͤchtigter Minifier war , gab er bereits dem 
Herten von St. Geverin einen Winf davon ‚ der 
aber damals von Frankreich nod nicht verſtan⸗ 
den werden wollte. Dod nun warb Kaunitz 
als Bothſchafter nach Paris geſchickt, und bier 
arbeitete er unermuͤdet an der Ausführung feines 
entworfenen Planes. Endlich gelang «8 ben 
. weifen Bemühungen des Grafen von Kaunig , 
das Buͤndniß zwiſchen Defterreich und Frankreich 

zu 
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au Stände zu bringen. Den ofen May 1756 
ward daffelbe im Nahmen Er. Allerchriſtlichſten 
Majeftät von dem Herrn Rouille und dem Ubbe 
Dernis zu Verſailles unterzeichnet. "Beyde Maͤch⸗ 
ie verbanden fich, wenn eine oder die andere ans 
gegriffen werden follte, mit 24000 Mann Hilfs⸗ 
truppen der angegriffenen Macht beyzuſtehen. 
Der Krteg, welcher ſchon lange unter der 
Aſche glimmte; brach nun zuerſt zwiſchen Frank⸗ 
reich und England aus. Lezteres hatte ſich mit 
Breufen verbunden, und dieſes Buͤndniß verges 
wißte die Vermuthung, daß nun der Krieg auch 
in Deutfchland losbrechen werde. Maria Ther 
reſia ruͤſtete ſich mit voller Kraft zum Kriege. 
Ihre Heere wurden an ber (chlefifhen und böhmis 
(hen. Gränze zuſamme ngezogen / um auf Preuffen 
ein wachfames Auge zu haben. | 
Friedrich fiel Im Auguft 1756 in brey Haus 
fen mit fechzig taufend Mann in Sachſen ein, 
and zündete der erfie bie SKriegsfacdel an, weils - 
che fieben Jahre hindurch fo mandye fhöne Pros» 
Bingen verheerte. Er nahm Dresden ein, be⸗ 
meifterte fich bed dafigen Archivs, wiewohl fi 
bie Koͤniginn von Pohlen dagegen feste, und 
fuchte aus den bafelbft gefundenn Schriften 
feinen Einfall in Sachſen zu rechtfertigen. Die 
fähfifhe Armee hatte fi indeffen bey Pirna ges 
lagert, wo Friedrich biefelbe einfchloß , und das 


mit Die Oellerreicher derſelben nicht gu Hüulfe 
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fommen koͤnnten, lieferte er am ıten Oktober 
dem Feldmarſchall Grafen von DBroune eine 
Schlacht bey Lowofiz in Böhnrin. Beyde Theil: 
le eigneten fih die Ehre des Sieges zu. Der 
König kehrte nach Pirna zurüc, ohne weiter In 
‚Böhmen einzubringen , wie es vielleicht feine Ab⸗ 
ſicht war; Broune hingegen fonnte die bey Pirna 
eingeſchloſſene fächfifhe Armee nicht encfeßen, 
und diefe warb durch Hunger gezwungen, ba 
fie feine Hälfe von ben  Defterreihern erwarten 
fonnte, gegen Ende Dftober das Gewehr zu 
fireden, und fih als Kriegsgefangene zu ergeben. 
Der Einfall des Königs von Preufen in 
Sachen ſezte nun faft ganz Europa in Waffen. 
Auf das, Anſuchen Marien Therefiens :rüftete. 
fid) Rußland, Schweden und Srantreich gegen 
Preufen. Die Reihsftände errichteten eine Ara 
mee zur Vertheidlgung ihrer Freyheit, welche der 
König von Preufen durch feinen gerwaltfamen 
Einfall in Sachſen verleßer hatte, und Defterreich 
ſtellte In Böhmen zwey mächtige Deere dem Eins 
bruch des Feindes entgegen. Die eine an den . 
Gränzen von Sachſen bey Friedland, Gabel, 
und Numburg, unter den Befehlen bes Fürften 
von Loͤwenſtein, beunrubigte während dem Wins 
ger die Preufen unaufhoͤrlich; die andere lagere : 
te fich in den Begenben von Prag, um Böhmen zu 
decken. Während Maria Thereſta ale Sorg: 
En auf die DVersheidigung ihrer Staaten rich⸗ 
are 


/ 
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tete, ſo arbeitete ſie zuglelch unermuͤdet, das 
innere Wohl ihrer Unterthanen zu vergroͤſſern, 
und die Finſterniſſe der Unwiſſenheit, welche 
Oeſterreich umhuͤllten, immer mehr und mehr 
zu verſcheuchen. Unter der Aufſicht, und der 
thaͤtigſten Mitwirkung des K. K. Hofleibarztes 
Freyherrn van Swieten, dieſes um die oͤſter⸗ 
reichiſche Aufklaͤrung unvergeßlichen verdienten 
groſſen Mannes legte Maria Thereſta den erſten 
Grund zu einer ordentlichen Studiendirektion, 
weicher die groͤſte Sorgfalt oblag, auf die Aus- 
reutung aller fhädlihen Vorurtheile von den 
Lehrſtuͤhlen, fo viel als moͤglich zu machen. 
Den 2oten und zgten. April 1757: fezte fich 
‚ bie Deeufifye Armee in Bewegung, und brang 
bon einer Seite in Böhmen ein. Prinz Moritz 
rückte über den Basberg auf Komothau: Der 
König lagerte fih bey Nöllendorf, beſetzte Tete 
fhen und Auſſig, vereinigc#fih bey Rinat mit 
dem Prinzen Morig, ging dann über den Pas: 
kopol duch die Ebenen bey Lowoſitz, lagerte 
fid) bey Trebnig, und befegte den 2ten Day 
die Begenden um Prag. Der Herzog von Be: 
vern fiel aus der Laufig in Böhnien ein, und 


ruͤckte über Krottau und Kragen auf Machendorf, 


Bey NReichenberg hatte der Graf von Koͤnigseck 
eine vortheilhafte Stellung genommen. Der 
Herzog von Bevern griff ihn den zıten April 
an, PORN ihn, ich zutückzuiehen/ und vers 
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folgte ihn bis Liebenau, wo Koͤnigseck durch ets 
ne gutgewaͤhlte Stellung binter einem unweg⸗ 
ſamen Defilee denfelden vom ferneren Vorruͤcken 
abhielt. General Schwerin drang aus Gchles 
fien den ıgten April in Böhmen ein, und vera 
einigte fish den ten May bey Prag mit der Ars 
mee bes Könige. 

Den fechften May. Hleferte ber König von 
Preufen dem Feldmarfchalle Broune, noch ehe 
biefer fich mit dem Feldmarſchall Daun vereint« 
gen fonnte, unter den Mauern von Prag eine 
Schlacht, Das Gefecht wareineg der hitzigſten, 
and dauerte eilf Stunden. Der Feldmarſchall 
Broune that Wunder ber Tapferkeit. Sein Fhi« 
gel, ben er fommanbirte, war beynahe drey 
Etunde flegreih, und wid nur dann zuruͤck, 
als Prinz Karl mit dem linken Flügel und dem 
Korps de Batoille fi in Prag binein warf, 
Broune ward tödtlih verwundet, und Preuſen 
verlor feinen beſten Seneralen , den Grafen von 
Schwerin, der audy auf dem Schlachtfelde uns 
‚ter tiner Eiche, die heute zu Tage. noch feinen 
Namen fuͤhrt, begraben wurde ) Nach dur 

Schlacht 
(* Als der Kaiſer im Luſtlager bey Slaupietin 1776 
ein Manduvre hielt, und zu Schwerins Eiche kam, 
ließ ev halten, und dies Grenadiersbataillone muſten 
zur Ehre des bier gefallenen Preuſiſchen Helden dreymal 
feuern. Die Umſtehenden wollen dabey bemerkt ha⸗ 
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Schlacht ſchloß Friebrich die Stadt Prag ein, 
und wollte fie zur Uebergabe zwingen. 

Der Feldmarſchall Daun war bis Deutſch⸗ 
brod vorgeruͤckt, um Prag, welches der König 
mit Bomben gemaltig aͤngſtigte, zu entfegen. 
Er hatte bie aug ber Schlacht bey Prag geflüchs 
tete Mannfchaft an fi gezogen, und fein Heer 
mit frifchen Truppen aus Ungarn verftärft. Nun 
rücdte Daun auf Prag los, und Sriedrich zog 
ihm bis Kollin entgegen, wo e8 bey Planian 
ben 18ten Juny- Nachmittag zu einem Treffen 


fam. Der Koͤnig von Preuſen wurde aufs Haupt 


geſchlagen, und 22 Fahnen nebſt 45 Kanonen 


fielen den Siegern in die Hände, Sriedrich ging 


nod) am felben Abend in das Lager von Prag 
zuruͤck, hob den zoten bie Einfchliegung dieſer 
Stabt auf, und nahm feinen Rückzug über Nim— 
berg nach Sachſen. 
. Kaum langte die Nachricht von dieſem grofz 
fen Stege in Wien an, fo begab fih die Kaffe: 
rin in Begleitung Ihres Gemahls zur Feldmarz 
ſchallin von Daun, um felbft ihr die Nachricht 
davon zu überbringen, Die Dienfte Ihrer tapfes 
ten Offiziere zu belohnen, und das Andenken 
dieſes groffen Sieges zu verherrlichen errichtete 
Maria Thereſta einen Mitlltarorden, dem fie 
ihren eigenen Nahmen gab, Mit diefem Orden 
wurden alle Offtziere ‚ die ſich am Tage dieſer 
Schlacht 
ben, daß eine Thraͤne aus dem Auge Jo fees 
die Aſche des Helden benetzte. 


— 
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Schlacht hervorgethan hatten, beehret. Ferner er⸗ 


theilte fie dem Feldmarſchalle Daun die Erlaub⸗ 


niß, daß er nach eigenem Butdünfen eine Bes 


förderung bey der Armee vornehmen Eonnte., 


Sriedrich , der gegen fo viele Feinde zu fäms 


pfen hatte, verließ Schlefien, um die Franzo⸗ 


fen zu fchlagen. Indeſſen fireifte General Hadick 
bis nad) Berlin, und brandfchagte die Stadt um 
200, 000 Thaler. Den ı2ten November erobers 
te Graf Nadafty Schweidnig. Prinz Karl griff 
am 22ten den bey Breslau verfchanzten Prinzen 
von Bevern an, ſchlug ihn nad) einem tapfern 
Widerſtand zuruͤck, und eroberte dag ganze La— 
ger. General Beck nahm Tags baraufden Prinz 

zen von Bevern als diefer das öfterreichifche Ra= | 


‚ger refognogziren wollte , gefangen ; doch ſchenk⸗ 


te ihm Maria Thereſia, , da Sriedrich ihn niche 
losfaufen wollte, unentgeldlich die Freyheit. 
Breslau ergab fi den 24ten mit Kapitulation, 
und fo fiel beynahe ganz Silefien wieder in 
die Hände der Defterreicher. 

Der König von Preufen eilte nun mit aller 
Macht, die mißliche Lage in Schlefien roiever, zu 
becheffern.. Den sten Dezember fchlug er den - 
Prinzen Karl bey Liſſa, und Leuthen, und dem 
ofen nahm er Breslau wieder weg, und mach— 


te bie 17000 Wann fiarte Beſatzung zu Kriegs— 


gefanaenen. Den 25ten ergab ſich Liegnitz mit 
Kapitulation, und fo verlor Oeſterreich Schlefien 
faſt 
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ſaſt eben fo geſchwind wieder als es daſſelbe 
erobert hatte. | 

Der mit fo viel wechfelfeitigem Gluͤcke geen⸗ 
digfe Feldzug hatte bie Wuth des Krieges nur 
mehr angefachet, und alle Heere rilfteten fich mit 
voller Kraft zu dem fünftigen Feldzuge. 
Den Sang ber Gefchäfte immer mehr und 
mehr zu vervolfommen , vereinigte Maria The: 
reſia im Monat Jaͤnner die Beſorgung ber Sie: 
Benbiirgifchen Sanitäts - und der Banatsgefchäfe 
te mit denz General: Direktortum, Ingleichen 
wurde demfelben bie Beforgung der Geldfachen 
des Generalkriegskommiſſariats überlaffen ; die 
übrigen Kriegs » Kommiffartatsgefehäfte hingegen 
an die unter dem Präfidio des G. F. Z. M. Gra— 
fen von Wildzek aufgrftelte, und von dem Ge— 
neral = Direftorium abhangende Kommiſſion über: 
tragen. Auch hob die Katferinn das im Jahr 
1747 unterm 20. Februar ald eine unmittelbare 
Hofſtelle nie dergeſetztes Muͤnz⸗ und Bergwefene- 
Direktions⸗Colleglum auf, und theilte die Ge⸗ 
chaͤfte deſſelben dem Direktorium zu. 

Zu Anfang des Jahres 1758 bothen die 
Ungarn aus Liebe für ihre Monarchinn Marien 
Therefien 30,000 Mann zu ihren Dienften an, 
welche die Stände dieſes Reiches auf eigene Kor 
fen ins Feld ſtellen wollten, In Kroatien, und 
den an der Save liegenden Gegenden ergriffen 


glelchfals gegen 70000 Mann die Waffen, um 
für 
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fir bie Mutter des Vaterlandes gu fiegen ober | 
zu fierben. _ 
Mährenb Maria Thereſia, zurch die Liebe 
ihrer Unterthanen unterſtuͤtzt, ſich mit aller 
Macht ruͤſtete, ihren Feinden mit Nachdruck 
die Spitze zu bieten, mar Friebrich feiner ſeits 
vicht müffig „ alle feine Kräfte zufammeln ‚au _ 
dieſen Feldzug mit Ruhm und Ehre zu führen. 
Prinz Ferdinand von Braunſchweig begann ber 
erfte die feindlichen Unternehmungen gegen bie - 
Franzoſen, und ber König fette fih den 14ten 
März gegen Defterreich in Bewegung. Seiner 
fies Augenmerk war auf Schweidnitz gerichtet , 
das er den Winter hindurch blokirt hielt. Er 
fing nun an, die Stadt förmlich zur belagern, 
und den ıgten April ergab ſich Graf Thierheim 
famt der Befagung zooo Mann ſtark, zu Kriegss 
. gefangenen. Nun drang der König in Mähren 
ein, und .belagerte den ayten May Ollmuͤtz. Ges 
neral Loudon und Ziskowitz nahmen zwiſchen 
kautſch und Domftadt einen fehr. beträchtlichen 
Transport von Kriegsmunitlon und die ganze 
Kriegsfaffe weg, ungeachtet General Ziethen 
benfelben_fehr tapfer vertheidigte. Diefer Vers 
luſt nöthigte den König die Belagerung von OUs 
müg in ber Nacht von ıten aufdenoten Julius 
aufzuheben und fi) nach Böhmen zurückzuziehen. 
Sriedrich lieferte am 26. Auguſt den Ruffen 
rn Zorndorf eine Schlacht , wo beide Heere gen 
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flegt haben wollten. In der Nacht vom sten 
auf den 15ten Dftober griff der Felbmarſchall 
Daun das Lager bes Könige bey Hochlirchen 
an. Die Preufen wehrten fih tapfer, wurden 
aber dennoch überwunden, und verloren dag 
ganze Lager, alle Bagage, hundert Kinonen, 
acht und zwanzig Fahnen , und eine Menge 
Mund und Kriegsvorrath. Der Feldmarſchall 
Keith. blieb auf dem Plaz. Der Prinz von 
. Braunfchweig und Major von Kleiſt wurden 
tödtlich. verwundet, und der Prinz Moritz von 
Anhalt Deffau gefangen. Nebft diefen groffen 
Männern verlohr die preufifche Armee noch zehn 
taufend, Mann. Der Feldmarfhall Daun ließ 
dann Neiſſe durch den General Harfch belagern; 
aber der König zwang ihn ‚bie Belagerung wies 
ber aufzuheben. 

Den zoten Dezember —— das zwiſchen 
Deſterreich und Frankreich herrſchende Einver— 
ſtaͤndniß durch einen neuen zu Verſailles geſchloſ⸗ 
fenen Allianztraktat noch mehr befefliget. Der 
Berfatller Vertrag vom ıten May 1756 murbe da⸗ 
bey zum Grunde gelegt, Nebft dem verfprad; 
Frankreich der Raiferinn Koͤniginn 18000 Manr 
zu Fuß und 6ooo Mann zu Pferd, fo lange 
der Krieg bauern würde, zu überlaffen ; ober 
Ihr ſtatt biefer Truppen , meun‘-Gie es ver⸗ 
langen follte, 3,456,000 Gulden jährlich zu zah⸗ 


len. Ferner gelobte der König von Frankreich 
k an 
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an, in Deutfchfand roch 100,000 Mann zu hal⸗ 
ten, um die Defierreichifchen Niederlande zu des 
efen ; audy fi dahin zu verwenden, daß. der 
Erzherzog Joſeph auf eine der Neichsverfaflung 
gemäße Art zum römifhen Koͤnig ermählet werde. 
Maria Therefie hingegen entſagte Ihrem Ruͤck⸗ 
fallsrecht auf bie Herzontbümer Parma , Placenz 
za, und Guaftalla zu Sunften der maͤnnlichen 
Nachfenimenfchaft des Infanten Don Philipp. ꝛc. 

Das Fahr 1759 war für den König von 
Preuſen eines der unglüdlichften in dieſem Krie⸗ 
ge. Prinz Ferdinand von Braunſchweig eroͤfnete 
im April den Feldzug gegen die Franzoſen mit 
einem für die Preufifhen. Waffen ‚fehr ungünftt« 
gen Borfalle. Den ızten griff Prinz Serdinand, 
‚vereinigte mit dem Prinzen von NPfenburg bie 
Sranzofen ‘bey Frankfurt am Mayn an ; aber 


der Herzog von Broglio empfing die Feinde in 


‘einer fo gut geroählten Stellung, daß fie zu— 
ricigefchlagen wurden. Der Prinz; von Yferburg 
verlohr dabey fein Leben, und der Prinz Ferdi: 
nand mußte ſich nach Heffen zurück ziehen. 

Mit mehrerem Gluͤcke führte Prinz Hein⸗ 
rich feinen Anfchlag auf Böhmen aus. Er ver® 
nichtete dafelbft einige Magazine, und erhielt im 
May verfchiedene Bortheile über die Defterrets 
cher. Friedrich, welcher bey Landshut fland, 
— gleichfalls verſchiedene Einfälle in Bob“ 

; doc) die Fertfehritte der Kuffen in Poma 
mern 


— 0— 49 
mern zwangen Ihn, dieſem Feinde ſeine Trup⸗ 
pen entgegen zu führen, um feine eigene Laͤn— 
der zu been. Der rußiſche General Soltikow 
hatte am 23. Julius die preufifhe Armee uns 
ter den Befehlen des Generals Wedel und des 
Grafen von Dohna bey Kay, zwiſchen Babte 
moft und Kroffen gefchlagen. Die Preufen vers _ 
lohren gegen sooo Mann, und Pommern und 
Brandenburg fand nun den Ruſſen offen. Fried⸗ 
rich eilte die Stadt Frankfurt zu erreichen, um 
die Dder zu vertheidigen. General Loudon efl- 
te zu gleicher Zeit, fid) mit den Ruſſen zu vers 
einigen, Sriedrich ließ ihn beobachten, um ‚wo 
möglich ,„ deſſen Vereinigung mit den Ruffen 
ju verhindern; aber Loudon führte den ‚König 
itre, und ba dieſer glaubte, Loudon befinde ſich 
noch bey Sorau, fo war er fchon an bemfelben 
Tage, an melchem der König bey Chriſtianſtadt 
. anlangte , zu Guben angefoınmen , und erreich— 
te, ohne daß es der König verhindern konnte, 
Frankfurt, wo er fi mit den Ruſſen, , die dies 
fen Drt erobert hatten, vereinigte. 

Am ı2ten Auguſt griff der König von Pueu— 
fen die ruflifche Armee bey Reppen an, und brach— 
te bdiefelbe zum ‚weichen. Schon glaubte Sried> 
rih den Steg in Händen zu haben. Die Preus . 
fen hatten ſich der meiften ruſſiſchen Batterien 
bemeiſtert, hundert und achtjtg Kanonen erobert, 
und bie ruſſiſche Armee zog fich in der größten. 
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Unordnung zuruͤck. Loudon ſtellte ſich den bie 
Ruſſen verfolgenden Preuſen entgegen; beſetzte 
eine von den Ruſſen verlaſſene Batterie, 
griff die Feinde von neuem an, ſchlug den be— 
seits fiegenden König in die Flucht, nahm ihm 
alle erbeutete Kanonen wieder ab, machte drey 
tauſend Gefangene, und eroberte achtzig preufis 
ſche Kansneu. Die Preuſen verlohren gegen 
fuͤnfzehn tauſend Mann, und Friedrich * 
wäre beinahe gefangen geworben, 

Während der Koͤnig bey Frankfurt von | dem: 
Nuffen aufs Haupt geſchlagen wurde, ſetzte der 
Feldmarſchall Daun ‚die Belagerung von Dres— 
den fort , und zwang ben General Echmettau 
die Stadt mit. Kapitulation zu übergeben. Ges 
neral Wunſch, den der König zum Entfaß abges 
ſchickt hatte, langte aneben dem Tage vor Dres— 
den an, als es an bie Defterreicher überginn. 

Den 2oten- Dftober nahm Feldmarfhall 
Daun daß ganze preufifhe Lager bey Maren ges 
fangen, Vier taufend Mann blieben im Kampf, 
und vierzehn taufend ſtreckten das Gewehr. Die 
Generale Fink, Wunfh und noch ſieben andere 
Generale wurden zu Kriegsgefangenen gemacht, 
und ſechs und ſechzig Kanonen, alle Fahnen, 
Standarten, ale Zelter, Dferde und Wagen 
erbeutet. Nach dtefem unglüdlihen Borfalle , 
welches der legte in dieſem Feldzuge war, führe: 
se der König feine Truppen in bie Kantonirungs⸗ 
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quartlere bey Wilsdruf, und die Defterreicher tha⸗ 
ten ein gleiches bei Plauen. Die Zelter blieben 
aufgefchlagen , und beide Armeen fianden ten 
bärteften Winter bladutch gegen einander im 
Felde. F 
Friedrich ſuchte im‘ Winter 1760 "den im 
vorigen Feldzug erlittenen Ver luſt, ſo viel als 
moͤglich, zu erſetzen. Der Krieg fing ihm an 
läftig zu werden, Er trachtete durch Unterhand⸗ 
lungen entweder mehrere Bundegenoffen , oder 
den Frieden zu erhalten: beides mißlang , und ® 
er fah ſich genöthiget, feine Kräfte auf dag äufz 
ferfie anzufirengen , den von ihm REuNS 
Krieg fortiegen zu fönnen, 

Im Fruͤhlinge übernahm der König bett 
Dberbefebt in Sachſen. Prinz Heinrich wurde 
den Ruſſen entgegen geſtellt; General Fouquet | 
hatte die Beſchuͤtzung ‚der Paͤſſe ben Landshut 
über fi, und der Prinz von Wirtemberg fol: 
te die Schweden im Zaum kalten. 

Im Map süchte General Loudon, der den 
Oberbefehl uͤber die Armee in Schleſien erhals 
ten hatte, mit zwey Haufen durch die Graf: 
(haft Glatz In Schlefien ein. Der König von 
Preufen wollte ihn durch den General Fouquet 
aufhalten laffen ; aber Loudon wüßte biefen fo 
gefchickt zu umgehen, daß er fid ber befchwer: 
lichen Paͤſſe von Silberberg und Wartha bemeis 
ſterte, und gerade auf Glatz vorrückte, biefe 

Da Stadt 


52 —9 


. Stadt zu belagern. General Fouquet, welcher 
geglaubt hatte, Loudon habe Abſichten auf Bres⸗ 
lau, ſah ſich nun getaͤuſchet. Er kehrte mit 
vierzehn tauſend Mann nach Landshut zuruͤck, 
wo er ſich auf den Blasdorferberg, und Doktor⸗ 
berg, von wo er glaubte, den Loudon zu zwingen, 
die Belagerung von Glatz aufzuheben, verſchanzte. 
Loudon grif am 23ten Julius in ber Nacht den 
General Fouquet auf feinen verihangten Bergen 
an, und nahm das ganze Korps fat dem Ges 
neralen Fouquet nach einem hartnaͤckigen Wider⸗ 
ſtande gefangen. Fünf tauſend Mann wurden 
getoͤdtet, neun tauſend ſtreckten das Gewehr; 
ſechzig Kanonen, alle Waffen und aller Kriegs⸗ 
vorrath wurde erbeutet. 

Zriedrich belagerte Dresden; mußte aber 
die Belagerung, da der Feldmarfcjal Daun zum 
Entfag berbey eilte, aufheben. Diefer mißluns 
gene Angrif auf Dresden wurde durch die Nach— 
zicht , daß Loudon Glag erobert habe, für den 
König noch ſchrecklicher. Er zog ſich am ıten 
Auguſt in die Marggraffhaft Meiffen, und von 
da nad) Liegnig, wo die vereinigte Fatferliche 
Eönigliche Armee ihn angreifen wollte. General 
Loudon follte in der Nacht vom 15ten auf. ben 
a6ten Auguft ben erfien Angriff ‚machen. Dies 
fer Anfchlag wurde dem Könige verrathen. Der 
König änderte alfogleich die Stellung feiner Ara 
mee, beobachtete ben General Loudon auf feinem 
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ganzen Marſch, und als der dicke Nebel fiel, 
fab fi diefer von der ganzen preufifchen Armee 
umrungen. Loudon zeigte in. diefer Gelegenheit 
die Groͤſſe ſelnes Geiſtes. Durch eines der ſchoͤn⸗ 
fen Mandore zog er ſich mit einem Verluſte 
von fünf bis ſechs tauſend Mann zuruͤck, ohne 
bagß die Feinde, welche faſt eben fo viel verloh⸗ 
rom‘, ed wagten, Ihn gu verfolgen. Durch die⸗ 
fen mißlungenen Angriff ſah fich der Koͤnig aus 
der gefährlichften Lage gerettet. Er hatte nur 
neh auf wenige Tage Lebensmittel, und es 
waͤre gänzlich um Preufen gefchehen geweſen, 
wäre der Angriff des General Loudon ebäfig uns 
terfiilge worden. Der Koͤnig feste bey Parch⸗ 
wis über den Katzbach, ohne daß ber Feldmars 
(hal Daun es verhindern - konnte, und nahte 
ich feinen Magazinen. Friedrich erfecht nun 
einen kleinen Vertheil um den andern über die 
Defterreicher , und drängte fie überall zurück. 

General Lacy ; vereinigt mit dem ruffifchen 
General Dottleben, nahm ben ten Dfteber 
Berlin ein, und machte ble Befagung zu Krieges 
gefangenen. Die Stadt mußte zwey Millionen 
Thaler Brandfchagung zahlen , worauf beide Ges 
nerale bey der Annäherung. nd Röulgs ſich wle⸗ 
der zurůckzogen. 

Bey Torgau kam es ben zten Nostmber 
gwoifchen dem Könige: und dem Feldmarſchall 
Daun au einer Schlacht. Der Koͤnig ſelbſt führ« 
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te das erſte Treffen an, wurde aber. zuruͤckge⸗ 
ſchlagen; er erneuerte das Gefecht mit dem zwey⸗ 
ten und dritten Treffen mit eben ſo ſchlechtem 
Erfolge, und. ſchon war das ganze preuſiſche 
Heer in Unordnung, als General Ziethen eine 
Anhoͤhe beſetzte, von welcher er die Oeſterreicher 
kanonirte. Der Feldmarſchall Daun ward ver⸗ 
wundet, und mußte ſich von dem Schlachtfelde 
tragen laſſen. Der König griff von neuem an, 
und die oͤſterreichiſche Armee ſah ſich genoͤthiget, 
den Kampfplatz zu verlaſſen. Sie zog ſich in be⸗ 
ſter Ordnung zuruͤck, und ließ den Preuſen den 
Ruhm den Sieg erfochten zu haben, welcher fie 
18000 Mann foftete, nebft einer. aroffen Menge 
Dberoffizier und vieler Generalen, bie theild ges 
tödtet, theils verwundet wurden. Der König 
felbft erhielt einen Streiffhuß auf der Bruſt. 
Die Defterreicher verlohren üb 12000 Mann, 

Waͤhrend die Truppen nad) fo viel ausge: 
ftandenen Befchwerltchkeiten in den Winterguare 
tieren ſich erhohlten, und. die Friegführenden 
Maͤchte bemuͤht waren, ihre verlohrene Kraͤfte 
zu erſetzen, arbeitete man ſehr eifrig in den Kabi— 
nettern an der Herſtellung des Friedens. Frank⸗ 
reich und Schweden ſehnten ſich nah Ruhe. 
Maria Thereſia that den Vorſchlag, einen als 
gemeinen "Kongreß in Augsburg zu halten. -Eing® 
fand und Preufen bothen willig hiezu die Hänz 
en aber diefer —. fam nicht zu Stande, 

und 


und man rüftete ſich nun wieder mit aller Macht 
su dem Fünftigen Feldzuge. 

Preuſen, weldyes fo gern die ottomaniiche 
Yforte wider Defterreich aufgemiegelt hätte, 
fchloß zu Konftantinopel mit dem Großwefir 
einen Sreundfchaftgvertrag, welcher bey Defter: 
reih und Rußland einiges Auffehen erregte : wies 
wohl die Pfortezum gaͤnzlichen Bruch mit — 
reich nicht zu bereden war. 

Den ten September wurde die Vermaͤhlung 
des Erzherzoge Joſeph mit Maria Iſabella 
der aͤlteſten Prinzeſſin des ſpaniſchen Infanten 
Philips, Herzogs von Parma und Piacenza per 
procurationem zu Parma auf das feierlichfte volls 
johen. Den ıten Dftober traf die koͤnigl. Braut 
indem Belvedere zu Wien ein, und ben 6ten 
wurde die Trauung des koͤnigl. Brautpaars von 
dem päbftlihen Nuntius in der kaiſerl. koͤnigl. 
Hofkirche mit großer Pracht vollzohen. 

Marie Thereſia verlohr mitten im Geraͤu— 
ſche der Waffen das Wohl ihrer Laͤnder nie aus 
den Augen, und. gab einen neuen Bewels, wie 
forgfälttig fieauf den Gang ber Gefchäfte wach: 
te, um allen Mängeln und Fehlern -abzuhelfen. 
im Monath Dezember führte Maria’ Thereſia 
den Staatsrath ein, und das vom Grafen von 
Haugewig eingeführte Seneraldireftorium erloſch. 
Die Leitung: bedContributionale und Camerale 
wurde abermahl an die. Hofkammer übertragen; 

D4 für 


s6 — 
für das Kommerzweſen wurde eine: eigene Hof⸗ 
ſtelle, unter dem Nahmen: Hofkommerzienrath, 
niedergeſetzt; und das vormahlige Direktorium 
bekam den Namen: böhmiſche und öſterreichiſche 
wvofkanzley. Der Chef derſelben erhielt den Ti⸗ 
tel böhmifcher und. Sfterreichifcher erſter Kanz⸗ 
ler. Ihm wurden noch zugetheilt ein Kanzler, 
und. Vizekanzler. Das weſentlichſte bes von Hier 
via Therefin eingeführten Statsrathe ft: Dag 
Innere der Monarchie nad) allen Ihren Theis 
Ten zu überfehen , und erift zugleih die Haupts 
£ontrolfe der fämtlichen Departemente ‘für Die 
in Deutfchlanb , Poblen, und Ungarn liegende 
oͤſterreichſſche Ränder. Der Staatsrath hat kei—⸗ 
ne Expeditlon; er iſt daher nicht als ein oͤffent⸗ 
liches Departement anzufehen. Ä 
Der Feldzug im Jahre 1761 war fehr uns 
gliclich für Vreufen. Im Monat April z0> 
ben die Truppen in thre Kantonirungsquartiere 
zuſammen, und ben ıgten May feste fid) ber 
König in Bewegung, Schlefien gegen die Aus 
: fälle der Defterreicher und Ruſſen zu decken. 
Prinz Heinrich follte den Feldmarfhall Daun 
‚beobachten , und Pring Ferdinand von Brauns 
ſchweig das Münfterfhe gegen bie: ‚Srangofen 
fhögen. 

Sriedrich wollte bie Vereintgung ber Ruf: 
fen mit den Defterreichern verhindern ; aber 
General Loudon vereltelte die Abſicht des Koͤ⸗ 
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lad, welcher die Höhen bey Kunzenborf be— 
feßen wollte, um das‘ öfterreihifche Heer won 
feinen Magazinen abzufchneiden,, wodurch bie 
Ruſſen, aus Mangel an Lebensmitteln, bie fie 
son den Defterreichern erhielten, waͤren gezwun⸗ 
gen worden ‚mieder nach Pohlen zurückzufehren. 

General Loudon, der die Abficht des Koͤ— 
nig8 ertieth , kam demfelben zuvor , und da Sried> 
rich bey Kunzendorf anfam, fand er die Anhoͤ— 
ben von den Defterreihern ſchon befeßt, Der 
König von Preufen, welcher angrifsweiſe nicht 
verfahren konnte, verfchanzte fih in einem vor: 
theilhaften Lager bey Schweidnitz, um dag ebe⸗ 
ne Sand und biefe Feſtung, ſoviel al3 mSglich, 
ju decken. - 

Der Mangel an Lebensmitteln zwang bie 
Ruſſen, das Loudoniſche Heer zu verlaffen,, und 
Friedrich, welcher glaubte, er Habe nun nichte 
mehr zu fuͤrchten, zog nach Neiffe, Diefen Aus 
genblick benuzte Loudon, und eroberte gegen En« 
de September In der Naht Schweidnitz mit fols 
der Geſchwindigkeit, daß die Beſatzung nicht ein⸗ 
mal ſo viel Zeit hatte, eine Kapitulation vor⸗ 
zuſchlagen. Drey tauſend Mann wurden darin 
gefangen, und zwey hundert Kanonen nebſt an⸗ 
ſehnlichen Magazinen von Waffen und Kleidungs⸗ 
ſtuͤcken erbeutet. 

Dem KRoͤnige von Preuſen ſchlen dieſer Vor⸗ 
fall unglaublich. Seine Lage in Schleſien war 
nun 


nun um ſo mißlicher ‚ als die Umſtaͤnde in Pom— 
‚mern fuͤr ihn nicht gůnſtiger waren. Bey Trep⸗ 
tow wurde General: Werner mit 500 Reutern 
von. den Ruſſen gefangen. General Platen wur⸗ 
de be Gollnow wefchlagen , und ‚General Knob⸗ 
lauch erfuhr bey Treptow mit brey DBataillonen , 
and 500 Reutern, nachdem er von den Rufen 
umzingelt wurbe , das Schickſal des Generals 
Herner. Den 24ten Dftober eroberte Roman: 
zow Treptow, und. den. äten Dezember ergab 
ſich Kolberg. Fu 
Nicht minder war bad Gluͤck den preuſiſchen 

Waffen in Sachſen ungünftig. Brinz Heinrich 
hatte alle ſaͤchſiſche Gebuͤrge verloren, und war 
in den ihm uͤbrig gebliebenen Gegenden fo eins 
geengt , daß er kaum ben für feine Truppen noͤ— 
thigen Lebensunterhalt beziehen konnte. ° Durch 
die Eroberung von Schweidnitz hatte ſich General 
Loudon zum Meiſter von dem ganzen ſchleſiſchen 
Gebuͤrge, und der Haͤlfte des Landes gemacht. 
Durch die Eroberung von Kolberg konnten bie 
Ruſſen, wann eg ihnen beliebte ‚dag Rurfürftens . 
thum Brandenburg in Beſitz nehmen; mihelnem 
Morte: Preufen war feinem gaͤnzlichen Sturze 
nie. näher , als nach dieſem Feldzuge⸗ 
Waͤhrend Maria Thereſia durch dag 9— 
ihrer Waffen die Macht ihres Staates vergröffe 
te; ſuchte Ste die innere Stärke deffelben.burh 
eine wohl eingerichtege Finanzordnung zu befeftiz 
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gen. Die ſaͤmmtlichen Finanzen aller deutſchen 
und ungarſchen Länder Oeſterreichs befanden ſich 
in den Händen mehrerer Mintfter, deren jedem 
eine. eigene Kafja zugetheilt war. Die Ge⸗ 
brechen, die aus dem’ gerftäckten Kaſſen entſtan⸗ 
den; zu verbeſſern und zu vermeiden errichtete 
Maria Therefia im Dezember eine General— 
Kaſſadirektlon in Wien, welcher die fänmtlichen 
Kaſſen der: Hauptfonds der öfterreichifchen Finan⸗ 
jen uͤbergeben wurden. Die Hauptſorge der 
General-Kaſſadirektion beſtand darin-: alle rel— 
ne Staats einkuͤnfte, welche bey den Aemtern, 
nad) Abzug der zur Einbringung der Gefaͤlle auf- 
gelaufenen Untöften übrig blieben, zu erheben, 
und folche zur Veſtreltung der ———— 
—* zu verwenden. 

Der Tob Eliſabeths, — von Ruß⸗ 
Yard, welcher den‘ sten Jenner 1762 erfolgte 
veränderte bie ungläckliche Lage Preuſens zu 
deſſen Vorthell. Peter III. ſchloß mit griedrich 
ein Buͤndniß. Die ruſiſchen Truppen wurden 
von Oeſterreich abgeruffen, und ſtieſſen zu dem 
preufifchen Heere. Dieſe ploͤtzliche Veraͤnderung 
gab der Lage der kriegfuͤhrenden Maͤchte eine 
ganz andere Wendung. Preufen war nun in 
den Stand gefegt , feinen Feinden mit aller Macht 
die Spitze zu biethen. Der König, welcher in 
dieſem Be ih nur bertheibigungsimelfe ge⸗ 
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sch feine Felude verhalten wollte, änderte nun 
ben Plan, und befchloß angriffsweiſe zu ver fah⸗ 
zen. Die verfchiedene Abtheilungen der Truppen 
wur den zufammengegogen und ber Feldzug mit 
verſchiedenen kleinen Scharmügeln geoͤfnet, wo⸗ 


rin das Gluͤck den Preuſen meiſtentheils guͤnſtig 
war. Prinz Heinvich ſchlug in. Sachſen den 


2ten-May das oͤſterreichiſche Korps unter dem 
Befehle des Generals Zettwitz; hingegen wurden 


die Preufen bey Tſchopa von ben — 
wieder geſchlagen. ik 


. Während griedrich Ach ber euffifchen — 
pen, fo viel als möglich, gu feinem Vortheile zu 


‚bebienen ſuchte, ereignete ſich in Rußland eine 


nene Veränderung. Peter III. wurde des Thro⸗ 
nes beraubt, und Katharina IL. feine Gemahlin, 
beftteg denſelben. Die ruſſiſchen Truppen erbiele 


- ten ben Befehl, nicht nur : das. preufifche, Heer 


alfogleich zu verlaffen, fondern auf ben erſten 
Wink die Feindfeligkeiten wider ben König anzu⸗ 
fangen. Diefer unerwartete Vorfall fette Fried⸗ 
richen in nicht geringe. Verlegenbeit. Der gans 
je Plan wurde vereitelt, "und er fah fi ge® 
zwungen, nun dem Gluͤcke das. zu uͤberlaſſen, 
was er von ſeiner Macht erwartet hatte. 

Noch war den Oeſterreichern die in Ruß⸗ 


land vorgefallene Veraͤnderung unbekannt. Dies 


fe. Unwiſſenheit wollte Sriedrich benugen „. und 
noch vor dem Ablug⸗ der Ruſſen etwas ent⸗ 
ſchel⸗ 
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ſcheldendes gegen die kaiſerl. koͤnigl. Armee’ uns 
ternehmen. - Aus dieſer Abſicht erfuchte der KS- 
nig den Deren von Ezernifchef , nur noch dren - 
Tage bey ihm zu verbleiben, welches dieſer auch 
that. Waͤhrend dieſer drey Tage eroberte der 


Koͤnig die Paͤſſe bey Burkersdorf und Leutmanns-⸗ , 


dorf, woraus er den General Okelly verdraͤngte, 
und dadurch den Feldmarſchall Daun zwang ſein 
vortheilhaftes Lagkr zu verlaſſen. Durch dieſe 
glückliche: Unternehmung, ward dem Koͤnige die 
Belagerung von Schweidnitz ungemein erleichtett; 
benn ba itzt der Feldmarſchall Daun dieſe Feſtung 
nicht mehr entſetzen konnte, ſo mußte ſie ſich den 
öten Oktober ergeben, und General Guabko | 


Fame der Beſatzung don 9000 Mann wurden zu 


« 


Kriegegefangenen gemacht. 
Nach der Einnahme von Schweidnitz erelg⸗ 
nete ſich nicht mehr. viel Merkwuͤrdiges. Ma—⸗ 
zig Thereſia berief den Beneral Serbelloni von 
der Armee, Die er in Sachſen befehligte, zuruͤck, 
well er das Königreich Böhmen gegen die feind⸗ 
lichen Einfälle nicht gedeckt hatte, und ſtatt 
finer übernahm General Hadick den Dberbes 
fehl. Die Preufen wurden nun aus Böhmen 
wieder hinausgedruͤckt, und bey Hartmansdorf 
erhielt General Hadick einige Vortheile uͤber den 
Prinzen Heintich, der aber dieſe Scharte bey 
Groß-Schirna wieder auswetzte. Die Ftanzo⸗ 
fin erfochten den Zoten September bey Joha ı= 
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uibrg, einen; Steg Über den; Erbpringen , und 
fo, ‚endigte, ſich dieſer „legte öeldzug eines: er 
und blutigen ‚Krieges. 

Die Dauer dieſes beynahe ſebenſaͤhrigen Prien 
— hatte die Finanzen Oeſterreichs faſt gaͤnzlich 
erſchoͤpft, und dem Hofe fehlte es fo ſehr an 
» Mitteln , Gelder aufzubringen, daß Merie The⸗ 
reſia ſchon 1761 gendthiget war ‚20,000 Mann 
son ber Armee- zu entläffen® Der Staat mar 
| einem. Bangueroute nahe, wozu auch einige der 
Monarchinn- ſchon gerachen hatten, Aber Ma⸗— 
ria Thereſig verabſcheute ein ſolches Mittel, 
den Staat durch das Ungluͤck fo vleler Millionen 
Menſchen aufrecht zu erhalten. Dieſe menſchen⸗ 
freundliche Fuͤrſtinn wollte ein Mittel, welches 
dein Staate nuße, ohne Ihren Unterthanen zu 
ſchaden, und diefes Mittel brachte der wilrbige 
Hür Hofrath v. Puchberg) in Vorſchlag. Durch 

ſeine 





(* Dieſer um den Staat ausnehmend verdienſivoll⸗ 
Mann diente Anfangs als Sadtsrathsſekretaͤr bey 
der Landesfuͤrſtlichen Stadt Krems in Oeſterreich, 
und zeichnete ſich daſelbſt in verſchiedenen Gelegen⸗ 
"heiten, beſonders in den bayriſch-franzoͤſtſchen Etn- 
faͤllen ganz beſonders aus. Er wurde nachher als 
ordentlicher Adminiſtrator verſchiedener anſehnlicher 
Herrſchaften angeſtellt; trat dann in Compagnie der 
Cottons-Manifakturen zu Saſin, und Schwechat, 
und befoͤrderte durch ſeine auſſerordentliche Bemuͤhung 
die Aufnahme diefer Tabrifen, Ex war Interreflent 

die ſex 


feine vorgefchlagene allgemeine Ereditdoperation 
ber ehemahligen Coupons, und durch die Liqui— 
dirung und Umſetzung der Banfopapiere wurde 
der Erebit wieder hergefiellt,, der Staat gerettet, - 
und bie fiquidtrung der übrigen Staatsichulden 
wie auch bie Sicherheit ber Bankozettgl darauf 
gebauef. Alles zitterte bey der Ausführung dies 
fer. groſſen und Ffühnen Unternehmung. Das 
Minifterium ftelite ſich durch ſchriftliche Prote— 
ſtationen gegen den ungluͤcklichen Erfolg verfels 
ben ſicher; aber das weiſe und kluge Benehmen 
des wuͤrdigen groſſen Puechberg ſetzte den von 
ihm vorgeſchlagenen Plan glücklich durch ‚ und 
der Staat: war gerettet, ohne Banguerout mas 
den zu dürfen. 

Das Stadtbanfo ſchlug nun dem Hofe vor, 
gegen ſichere Bedeckung um zwoͤlf Millionen Yans 
kozettel aug zufertigen. Diefes Anerbiethen wurs 
de angenommen, und zwifchen der Hoffammer 
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dieſer Compagnie, und es werben ihm von derſel— 
ben noch weit anſehnlichere Vortheile zugeſtanden, 
als er wirklich genoß, um ihn 1767, wo das Mi: 
nifterium ihn beredete, in K. 8. Dienfte übergutreten,, 
zuruͤck zu halten. Puechberg konnte die: Vortheile 
von dem K. 8. Dienfle nie erwarten, die ihm die 
Compagnie verſprach; aber fein Vaterland von dem 
Untergange zu retten war für ihn ein ſtaͤrkerer Yuf- 
‚euf, als die Stimme des Gewinns, und er opferte 
feinen eigenen Vortheil dem Wohle des Staates auf: 
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und dem Banko ein ordentlicher Rezeß geſchloſſen, 
worin folgende Beduͤngniſſe feſtgeſetzt wurden. 

1.) Damit die Billete dem Geld umlauf 
gleich kämen, wurden fie in fünf Summen unter 


einem Datum,jvom ıten July 1762 RR 
tiget; als. 


'9C0,000 Zettel zu Sf. se 4 12 Mil, 
350,000 ⸗222 10fı ==: 3 12 — 
100,000 .2z&#= 25 fl. es 2 12 — 
20,000 sese Sofl, ss: ı 12 — 

sc s=:23:100fl, == ıj2 — 
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1,375,000 Zettel ===» 12 Milionen fl. 
2. Ward verordnet, dieſe Bilete in allen 
öffentlichen Sontributiong » und Gameralfaffen 
der deutſchen und Ungarſchen Länder, wie 
auch) in den Bankalkaſſen zur Hälfte der: dahin 
abzuführenden Abgaben anzunehmen. 

3. Daß Zutrauen dieſer Papiere zu. erwel⸗, 
tern fol jeder, der in der Stabtbanfofafje eine 
Zahlung zu kiften habe, foldye zum Drittenthels 
fe in Bankozetteln entrichten. 

4. Wurde ihnen ber Genuß aller Privile⸗ 
sten zugeflanden, welche unter Joſeph I. und 
Karl VI. den Bankoobligationen eingeraumet 
wurden. 

5. Die Privatperfonen zur Abnahme biefer 
Bikette nicht zu zwingen, fondern in dem Bans 
fo bie Kapitalien und Sintereffen in baarem Gel⸗ 

de 
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de auszuzahlen. Die Bankooffzianten die ſich 
weigern ſollten, dieſes zu thun, * Dienſtes 
zu entlaſſen. | 

6. Die Verfälfcher mit dem Tode zu bes 
firafen. Dem Anfläger hingegen, wenn er auch 
Mitſchuldiger feyn folte , 10,000 fl. zur. Beloh⸗ 
nung zu verabfolgen. | 

7. Wenn jemand ein Banfogettel von 
200 fl. over darüber, In eine Banfoobligation 
ummechfeln. wollte, iſt ſolches zuzulaſſen, und 
bat bie Umferung zu. 5 Percent ohne Zulage 
eines baaren Geldes zu gefchehen.. Jung ben 
12.-1762. | 
| Zur beffern Betreibung ber Mititärgefchäfs 

te theilte Maria Therefia den Hoffriegsrath in 
zwey Departemente; als in das Departement 
fuͤr die Publica und in das Departement fuͤr die 
judicialia. Das letztere hatte ſeinen eigenen 
Praͤſes, ſechs wirkliche Hofraͤthe, und ein eige⸗ 
nes Kanzleyperſonale. Beyde Departemente ſtan⸗ 
den unter einen Oberpraͤſidenten, welcher war 
Leopold, Graf von und zu Daun. Das 
General: Kıiegstommiffartatämt erhielt den Titel: 
Hoffriegsrath in Commifsariaticis. 

Während Maria Therefia ſich mit der Ver⸗ 
befjerung ber innern Staatseinrihtung beſchaͤf⸗ 
tigte und ben finfenden Staat ſo viel als möge 
lich aufrecht zu erkalten fuchte, arbeitete fie zu: 
gleich, Ihren Ländern ben Frieden zu ſchenken. 

| € Den: 


Den dritten November wurden bie Friedenspräa 
Simtnarten zwiſchen Frankreich und England uns 
terzeichnet „ benen bald ber völlige Friedensſchluß 
zu Fontalnebleau folgte. Maria Therefin und 
ber König von Preuſen fehnten ſich gleihfalg 
nach Ruhe. Erftere ließ dem Könige von Preu— 
‚fen durch Herrn Fritſch, geheimen Rath des Kö: 
nigs von Pohlen, Friedensvorſchlaͤge machen, die 
ſehr gern angenommen wurden, und den 15ten 
Sebruar 1763 wurde zwiſchen der Katferinn Na 
niginn , und dem Könige von Preufen der Frieden 
zu Hubertsburg unterzeichnet. Vermoͤge dieſes 
Friedens wurden bem Könige von Preufen bie 
Grafſchaft Glatz, und Überhaupt ale Staaten, 
Länder, Städte, und Feſtungen, die der König 
in Schlefien , oder anderswo vor gegenwaͤrtigem 
Kriege befeffen hatte, wieder abgetreten, und ber 
Breslauer Frieden vom Jahre 1742 nebſt bem, 
Dresoner Frieden wieder erneuert. Der König 
von Preufen verfprach feine Stimme zur römifchen 
Koͤnigswahl bes Erzberzogs Joſeph, und zur 
ELehensfolge im Herzogtbume Modena. . 

So endigte ſich ein Krieg, der beynahe fie: 
ben Jahre gedauert, und 853,000 Menſchen das 
Leben gefoftet hatte, ohne daß eine der kriegfuͤh⸗ 
renden Maͤchte, England ausgenommen, nur 
Handbreit Landes eroberte. Preufen litt In die⸗ 
Tem Kriege den arößten Berluft an Leuten. Es 
rechnete 180,000 Mann, Rußlano verlor 120,000; 
das zehen foͤrmliche Schlachten ges 
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liefert hatte, 140,000; Ftankreich 200,000, Eng⸗ 
land und feine: Bundsgenoſſen 160,000; Schwe⸗ 
den 25000, und bie Keidhstruppen 28000, : 

Nach geendigtem Kriege wandte Maria Thes 
reſta ale Sorgfalt an, das Wohl ihrer Staas 
ten ‚ welches in dieſem Krlege fo viel gelitten hat⸗ 
te, wieder herzuſtellen. Defterreich hatte eine 
Schuldenlaſt von beynahe 100 Millionen Tha⸗ 
ler Diefe zu tilgen wurde eine Kopfſteuer ein⸗ 
gefuͤhret, von welcher niemand, auffer Kinder 
bis in das vierzehnte Jahr, ausgenommen war. 
Dieſe Steuer, wurde in fuͤnf Claſſen eingetheilt. 
Die erſte Claſſe dezahlte vom Kopf 2 fl. Die 
zweyte 1 fl. 30 fr. Diedrittez fi Die vierte 
36 Fri’und bie legte 15 kr. Sn ber vierten Claffe 
wurden: alle Dienfibothen, und in [ber fünften 
Kinder von 15 Jahren, und die aͤrmſte Men⸗ 
Woentoarfe eingefehrieben: 

“Sur Emporbringung der inlaͤndiſchen Mas 
Aufakturen erneuerte Marie Thereſia das 1749 
‚erlaffene Verboth, keine Seldenſtoffe, und reiche, 
ober balbreiche Zeuge aus fremden Fabriken ein« 
zuführen, Deswegen wurde allen Kaufleuten 
angebeutet, daß in Zufunft für ſolche Gattung 
— keine Paͤſſe mehr ertheilt werden wuͤrden. 

Meb ſſt einer Menge anderer Verbeſſerungen, 
— * und weiſen Geſetzen, welche Ma⸗ 
ria Thereſia zum Wohl ihrer Unterthanen "vers 
anſtaltete, ließ Ste Den iten Oktober in. Weche 
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feigefe ergehen , welches. die Sefchäfte des Mes: 
Santil» und Wechſelgerichts ordnete Ka deutlich 
auseinanderſetzte. 

Im Monat November wurde ber kaiſerliche | 
Hof in die groͤßte Trauer verſetzt. Die Gemah⸗ 
Inn des Erzherzogs Joſeph, welche von ihm 
unendlich geliebt wurde, ſtarb den 27ten Novem⸗ 
ber nach einer unrichtigen Geburt an den Kin⸗ 
derpocken. Sie war 21 Jabre und 11 Monate 
alt. Joſeph verließ feine Gaͤttin von dem Aue 
genblicke, da ſich die Krankheit aͤuſſerte, keine 
Minute; und fie gab fo zu ſagen in ſeinen Are 
men den Gelft auf. Joſepho Schmerz über den 
Verluſt diefer von ihm ſo zärtlich geltebten Gew 
mahltnn war ohne Ausdruck. Nur in ber Freunde 

schaft feiner groffen Mutter fand er Troſt uns 
Erleichterung ſeines Schmerzens, | 
| Den 27ten Mär; 1764 erlebte Marie: Tper 
refia die Freude, den Erzherzog Joſeph zum roͤ⸗ 
miſchen König gewaͤhlt zu ſehen. Kalſer Frang 
führte den Erzberzog nach Frankfurt am Mahn, 
wo ‚er den 3ten April: mit- aller Feyerlichleit ges 
kroͤnet wurde. 
Inm Jaͤhre 1765 * raten Jaͤner vermäblte | 
ſich Joſeph IL. zum zweytenmahle mit Joſepha, 
‚einer Tochter Kalfer Rarls VII. aus dem Haufe 
Bayern , und Leopold, der zweyte Sohn Mia: 
‚zien Therefiens, (nunmehriger Koͤnig in Hun⸗ 
gArNy): Reed: ſich mit der Infantin von Spa⸗ 
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au; marie Louiſe.Die — geſchah 
zu Innsbruck, mit aller Pracht. Mitten unter 
dieſen Feherlichkeiten erhielt Thereſiens Herz eine 
toͤdtliche Wunde, Den ıgten Auguſt ward Kai⸗ 
ſer Franz, da er aus dem Schaufpielbaufe ging, 
vom.Schlägfluß igerährt, und verfchied in den 
Bilten feines Sohnes Joſephs IL. 

"Der Schmerz, den Marie Thereſta über 
| * Tod Ibres fo zärtlich geliebten Gemahls em⸗ 
Hand, kann gefuͤhlt, aber nicht ausgedruͤckt wer⸗ 
den. Sie war durch dieſen traurigen Fall mehr; 
als durdy alle’ andere - Unglücksfähe, niederges 
beugt, und einige Tage bangte das Volk in ängft- 
licher Erwartung, ob dieſer Schmerz ihm nicht 
auch feine angebethete. Pandesmutter rauben wuͤr⸗ 
de, Die: mächtigen Trofigründe der "Religion 
und.die zaͤrtliche Liebe fuͤr ihre Famille beruhig⸗ 
ten endlich Ihr Herz. Maria Thereſta ſtiftete 
zu Innsbruck auf ewig ein Kapitel von zwoͤlf 
Stiftsdamen, welche fuͤr die Seelenruhe des 
verſtorbenen Kalfers bethen müffen, Ste ſelbſt 
aber verſchloß ſich alle Jahr an dem Sterbetage 
Ihres Gemabls in Ihr Kabinet, wo fie diefen Tag 
mit Thraͤnen und Gebeth dem Andentra Ihres 
Gemahls weihte. 

Sranz verdlente dieſe ri Zarelich⸗ 
kelt ſeiner kalſerlichen Gemahlinn. Mit den herr⸗ 
lichſten geſelligen Eigenſchaften verband er tiefe 
ra In. die Reglerungskunſt, Oekonomie und 
E3— Men⸗ 


Menſchenllebe. Ihm Hat Oeſterreich wirklich 
viele qute Anſtalten zu verdanken. Kuͤnſte, Hand⸗ 
lung und Wiſſenſchaften bluͤhten unser feinem 
Schutze auf. 32 

$ranz ging, feinem Nachfolger. überall mit 
den herrlichften Beyſpielen ‚von Weisheit , Herra 
ſcherkunſt, Liebe und Wohlwollen vor. Mit 
der groͤſten Bereitwilligkeit gab Er: bie anſehn⸗ 
lichſten Summen zur Unterſtuͤtzung wuͤrdiger Ar⸗ 
men, und ſtrebte mit dem groͤſten Eifer, das 
Elend jedes Duͤrftigen zu lindern. Er ſcheute 
keine Gefahr, wann es darauf ankam, Noth⸗ 
leidende zu retten. Unausloͤſchlich wird jener 
Sag, wo ſich bie Donau ergoß, und eine Bora 
ſtadt uͤberſcwwemmte, den. Herzen ‚der. Einwob⸗ 
ner Wiens eingegraben bleiben. Die Unglddits 


chen hatten ſich auf die Dächer ihrer unter Waſ⸗ 


fer. ſtehenden Haͤuſer geflüchtet: Drey Sage harr⸗ 
ten fie da ohne Spels und. Trank auf Rettung. 
Die unerfchrockendeften Schifflsute roeigerten ich, 
wegen ber Heftigfelt des reiſſenden Strommes, 
ungeachtet aller Belohnungen, Ihnen zu Hälfe 
zu fommen, Die Armen wären verloßren ges 
mefen, hätte nicht Franz J., deſſen menſchenfreund⸗ 
liches Herz nicht die Gefahren, dae ihm drohten, 
ſondern nur die Gefahren, worinn dieſe Ungluͤck⸗ 
lichen ſchwebten, ſah, ſelbſt ein kleines Schiff 
beſtlegen, und allen Gefahren, vor welchen Leu⸗ 
te, die der Ueberſchwemmungen gewohnt ſind, 
jiea 
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jitterten, getrost. Er kam gluͤcklich an bag ans 
dere Ufer, eröftete bie Unglüclichen, fpenbete 
ihnen Hälfe aus, und kam glücklich wieder un- 
ter dem jauchzenden Zurufe des Volkes zurück, 
Diefem und mehreren ähnlichen Beifpielen bat: 
te Defterreich zu verbanfen, daß Joſeph IL, bey 
allen Gefahren, die feinen Unterthanen drohten, 
der erſte gegenwaͤrtig war, um durch ſeine An⸗ 
ſtalten, fie fo ſchleunig als möglich zu retten. 
Den ıgten Auguſt fchrieb Iofepb II. an 
die Erzherzoginnen, feine Schwellen, bie in 
Schönbrunn zurücd geblieben waren: folgenden 
Brlef ) “ Verzeihet gellebteſte Schmwefiern , 
„wenn Ic bey dem Uebermaß bes ſchrek— 
„ lien Schmerzens, der mich drückt, und den 
„ gehäuften Geſchaͤften, womit ich beladen bin, 
„an Euch alle zugleich ſchreibe. Der traurigfte 
v Zufall, Der uns nur immer drohen fonnte, 
„hat ung getroffen. Wir verlieren ben zärts 
„lichſten Vater, und unfern beften Freund. 
„Laßt ung die Verfügungen der Borfehung 
» In Demuth anbethen, und Gott ohne Unter 
„laß für die Ruhe der Seele unfers Vaters 
„ bitten; aber auch zugleich die Liebe für unfre 
„erhabene Mutter, dad einzige Gut, das und 
„, Übrig bleibt, verboppeln. Ihre Erhaltung 
„iſt in dieſen ſchrecklichen Augenblicken meine 
| € y eins 





*) Der Brisk iſt im Original fram dſiſch. 
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„einzige Sorge. Kann bie gaͤnzliche vollkom⸗ 
menſte Freundſchaft eines Bruders, die er 
,, Euch nicht mehr anbieten kann, weil Ihr fie 
„ſchon lange befitzet, Euch einigermaffen nüglich 
„ feyn, fo gebiethet nur, und ich werde Troft 
,, darin finden, Euch zu dienen. Ich umarme 
„Euch alle, und fordere nichts, als daß Ihr 
„mit dem unglädlihften Sohne Mitleid has 
„, bet. “ Ich bin Euer gehorfamfter Diener und 
gärtlicher Bruder, Joſeph. 
Durch den Tod des Kalfers Sranz IL. fiel 
die ganze Reglerungslaſt auf Marien Therefien. 
Diefe filr dad Wohl Ihrer Untertdanen fo ſehr 
beſorgte Fuͤrſtinn befchloß, ſich eines Thelles dieſer 
ſchweren Buͤrde zu entledigen, und dieſelbe mit dem 
neuen Katfer, Ihrem Sohne, zu theilen. Jo— 
ſeph der Zweyte ward den 23ten September 
Bon Ihr zum Mitregenten unter denſelben Bes 
dingungen erklärt, unter welchen fie 1740 Ih⸗ 
sen Gemahl zum Mitherrfcher ernannt hatte. 
Nicht minder begab fih Maria Therefie 
‚zu Gunften Ihres Sohnes der Großmeiſterſchaft 
des Stephand » Drbend, den Gie feit einiger 
Zeit wieder hergeftelt hatte. « | 
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Das Jahr 17 6 . 


18 Kaiſer und Sroßmeifter des Thereflen> 
Ordens veränderte Joſeph einige Sta⸗ 
tuten deſſelben, und errichtete zwiſchen 
den Rittern des kleinen und groſſen Kreutzes eine 
mittlere Klaſſe: die Kommandeurs 
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Joſeph zeichnete den Antritt feiner Mitres 
glenung durch eine Handlung ber Gnade aus. 
Zu Ende des Jahres 1765 wurde ein Beamter 
zu St. Pölten , ber feit drey Jahren eine Summe 
"son ſechs hundert Gulden entwendet hatte ‚ins 
Gefängnis gefegt, und es follte Ihm der Proceß 
gemacht werden. Der Kaifer erfuhr, daß ber 
Mann eine gahlreihe Familie, nur zwey hundert 
Gulden Befoldung , und alfo diefes Verbrechen 
mebr aus Noth, ald aus Liederlichkeit begangen 
babe. Dieß bewog ihn, ben Beamten nicht nur - 
zu begnabigen ‚: fondern benfelben wieder in fein 
Amt mit fünf hundert Gulden Beſoldung ein⸗ 
zuſetzen. j 

er Das Jahr 176.6. 

Am Yahre 1766 unternahm Joſeph die ers 
ſte Reiſe. Er befuchte. Böhmen und Sachſen, 
theild um den Zuftand der Truppen und Fefluns 
gen zu befichtigen; theils um bie Gegenden 
zu (eben, welche der Schauplag bes letzten Krie⸗ 
ges geiwifen waren. Da er durch Torgau mußte, 
fo lleß ihm der Köntg von Preufen eine Zufammene 
funft vorfchlagen,, welche jedoch biefesmal niche 
geſchah. Auch Ungarn fah feinen Königin dem⸗ 
felben Jahre: Er bereifte dieſes Königreich bis 
an die Äußerften Grängen. Er Half den Unter⸗ 
druͤckungen im Banate, welche das Volk von den 
Großen erdulden mußte, ab, ſtellte ſcharfe Uns 
terſuchungen an, und beſtrafte die Schulbigen 

ſehr 
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ſehr fivenge: Bey feiner Zuruͤckkunft nach Wien 
fellte er der Kaiſerinn die unglücliche Lage die: 
ſes gefegneten Landes vor, und zeigte hr, wie 
fehr Diejentgen , denen Ste Ihr ganzes Vertraus 
en gefchenfe hatte , daſſelbe mißbrauchten. 


Mährend Zofepb ven größten Thell ſeiner Staa⸗ 


ten durchreiſte, arbeitete Marla Thereffa mir un- 
ermüdeter Sorgfalt an dem Innern Wohl Ihrer 
Länder. Künfte, Wiffenfchaften, und Handlung 
waren ihr vorzuͤglichſtes Augenmerk. Zu Wien 
errichtete Ste eine Zeihnungsafademte, und den 


Dberfchlefiern verfprach Ste die ſchnellſten Mittel 


u Emporbringung ihres Handeld anzuivenden. 


Um die Nusgaben fo viel als möglich zu 
verringern, wurden zur infchränfung der Hof⸗ 


Ölonomie die überhäuften Galla-Tage abgefchaft, 
mit der ausdrüdlihen Verordnung :daf ber neue 


Jahrstagt von 11767 anzufangen, Fünfttg ber 


einzige Gallatag ſeyn werde, und dfe übrigen an 
Geburts > Nahmens : und andern Tagen mit 


gänzlicher Einftelung der Gluͤckwuͤnſche, Foftbas 


sen Aufzugs, u. f. w. aufgehoben ſeyn follen, 


Im Monath Februar wurde eine Weränderung 
mit dem Hoffriegerathe vorgenysmmen, Die ' 


Rommiffartatsgefchäfte wurden demſelben in pub- 
Leis zugetheilt, Die Korrefponvenz mit den 
Oberfriegsfommiffären bat im Monat Jenner 


1767 aufgehört. Das Juſtizweſen blieb aufden . | 


Safe, wie ſolches im Jahr 1762 war, Präfe 


dent 
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bent des Krtegsdepartemente — bei Ti⸗ 
tel erhielt: Hofkriegsrath in publicis, Commifsar 
riaticis & judicialihus wurde Sranz — 
Graf von Lacy. = 
Das Bahr 1 7 6 7. | 
Drilie Bevoͤlkerung, bie vorzüglichfte Stärte 
eines Staates , zu befördern geboth Maria The: 
zefia 1767 allen: geifllihen und weltlichen Ter⸗ 
ritorialherren, ih den Heyrathen ber Soldaten 
mit den. ihrer Gerichtsbarkeit. unterworfenen 
Heibsperfonen künftig nicht nur. nicht zu wider⸗ 
fegen , fondern diefelben vielmehr nad) Mögliche 
keit zu befördern. Dieſe kluge Einrichtung ſchenk⸗ 
te in wenigen Jahren. dem Staate gegen vierzig 
tauſend Soldatenkinder, welche zu verſorgen Ma⸗ 
ria Therefia verſchledene gute Anſtalten machte. 
Joſeph, dem die Leitung des Militaͤrweſens 
ganz von feiner Mutter anvertrauet mar... are 
beitete mit dem Grafen Morig von CLacy, an 
deſſen Umaͤuderung mit vielem Fleiße · Schon im 
vorigen Jahre wurden viele Neuerungen bey der 
Armee eingefuͤhrt. Der Musketier bekam zu dem 
Bajonette, auch. noch einen Saͤbel, ‚oder, ein ſo⸗ 
genanntes Faſchinenmeſſer. Die Uibungen ber 
Krieger wurden mit einigen Aenderungen auf 
preuſiſche Art vorgenommen; die firengfie Discip⸗ 
lin bey dem Heere eingeführt, die Truppen ver— 
mehrt, und hauptſaͤchlich eine ganz neue Dekor 
nomieverfaſſung dem Kriegsſtande gegeben. SP 
wur⸗ 
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wurde im Monat Juny die Montursoͤkonomie, 
Hauptkommiſſion errichtet, die jetzt in Wien iſt, 
und Filiakommiſſionen iu * Bruͤnn, u. 
md 

So wie Joſeph beforgt war, den Krieges 
fand auf einen furchtbaren Fuß zu feßen, und 
die dabey etwann berrfchenden Mängel und 
Mißbraͤuche abzuſchaffen; eben fo fehr Lich Ma—⸗ 
ria Therefin fihß angelegen feyn, ben Gebres 
hen und eingerffienen Mißbräuhen In Abſicht 
auf die Geiſtlichkeit abzubelfen. Den 27ten März 
verordnete Sie, um den übermäfligen Anwachs 
der Klöfter vorzubeugen, daB kuͤnftighin nicht 
mehrere Kandidaten angenommen werden folls 
ten, ald vom gten May 1766 Geiſtliche geſtor⸗ 
ben, oder als gänzlih unbrauchbar von den 
Herzen mie Zeugniffen ermiefen wuͤrden. Den 
ı6ten Dftober wurde ben Geifilichen auf dag 
ſchaͤrfeſte unterſagt, die Tara Stolä nicht zu ver« 
legen, und mehr für die. geifilichen Funktionen 
zu nehmen, als die Stole Tarorbnung zu 
nehmen erlaubt, 

Den 28ten May verlohr Joſeph feine zwey⸗ 
te Gemahlin Joſepha, eine Prinzeſſin aus dem 
Daufe Bayern. Ste farb an den Poden tm 
einem Alter von 27 jahren und 10 Monaten. 
Maria Therefiz wurde von biefer Krankheit an 
geſteckt, und ihr Leben gerieth in. Gefahr, Der 
srößfe Beweis ber Liebe Ihrer Unterthanen er> 
bella 


— 





90 o——o 


hellte bey diefer Nachricht. Ganz Wien und ols 


fe ihre Staaten geriethen im die größte Unruhe, 


Die Beſtuͤrzung war allgemein. In allen Strafs 
fen kündigte ein tiefes Stillſchweigen das Schre— 
den, bie Angſt und die Furcht an, die gelichte 
Landesmutter zu verlieren. Die Kirchen waren 
täglich mit Bürgern von jedem Range angefüllt, 
welche laut um bie Erhaltung diefer allgemein 


‚ angebetbeten Monarchinn zu Gott flehten. Die | 


Burg war vol von Menſchen, welche ſich ängfts 
lich um das Befinden der Kaiſerinn eriundigten, 
Mütter Iteßen ihre Kinder das Bildniß diefer 
Kürftinn, ihrer Wohlthaͤterinn, füffen ; mit einem 
Morte, alles fühlte den groffen Verluſt, wels 
‚hen das Land durdy den Tod feiner Beherrſche— 
rinn leiden würde. Welche rende belebte bie 
Herzen aller Unterthanen, ale es fund warb: 
Maria Therefia fey auffer Gefahr. Alle Kir 
hen , alle öffentlichen Plaͤtze, alle Häufer ertoͤn⸗ 
ten von den lauten Ausrufungen: Es lebe Ma⸗ 
rin Therefia unfere Mutter. 

Kaum war Maria Thereſta genefen, fo 
bewieß Sie ihren Wolfe, note ſehr Sie von befs 
fen ungeheuchelter Liebe gerühree fey. Sie be: 
freyte die gruen lezten Klaſſen der Einwohner 
son ber Kopffteuer, und Ihre Großmuth ging 
fo weit, daß Ste denjenigen , welche diefe Steuer 
fdyon entrichtet harten, biefelbe wieder zurüds 
zahlen ließ. Ihre Erkenntlichkelt aͤußerte Ma— 
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tin Thereſſta beſonders gegen Ihrem Leibarzt, 
den Baron von Swieten, dem Sie ihr Bilde 
niß einhaͤndigte. Daß Thetefie von Ihren Une 
terthanen aufrichtig gellebt wurde, gab ber tys 
rolſche Adel den groͤſten Beweis. Dieſer nahm 
ten verdienſtvellen Leibarzt, Raron van Swie⸗ 
ten zur Belohnung für Me Sorgfalt, welche 
derfelbe in ber Krankheit der Kaiferinn benies, 
zu feinem Mitgliete auf, und die Urkunde wure 
de für diefen groffen Gelehrten mit Genehm⸗ 
haltung der Kafferinn in den ehrenvolleſten Auge 
brüten abgefaßt. ” 
Dog Salr 1768. 
Den arten Februar 1768 wurde Mien und 
Die umliegenden Gegenden durch eln gemaltiges 
Erdbeben nicht wenig gefähret. Schen am 24ten 
Morgens um drey viertel auf drey Uhr zeigte 
die Höhe des Merkurs eine gtemlidie Wärme ber 
damals gang filllen und rublgen Luft an. Der 
Hin mel war völlig mit ſchwarzen gleichfoͤrmi⸗ 
gen Nebeln , oder Wolfen uͤberzogen. Gegen 
halb zwey Uhr Nachmittag fingen die Fenſter⸗ 
sahmen des Wohnzin meis des K. 8. Aftroremg, 
Paters Hell, an zu krachen, als wollten ſie ent⸗ 
zweyh berſten; tie Luft war noch immer ruhig. 
Nach einer Viertelſtunde erhob ſich ploͤtzlich ein 
— 8 De 


®) Diefelbe Ehre wiederfuhr ibm von den Kraineri⸗ 
ſchen und Kaͤrntneriſchen Ständen, 


32 | 


heftiger. Suͤdweſtwind mit vielen ſchnell aufein⸗ 
ander folgenden ununterbrochenen Stoͤßen. Um 
zwey Uhr war die Luft wieder ruhig. Nach 
drey Viertel auf drey Uhr fing der aftronomis 
ſche Thurm an gemaltig. zu .beben, die fünf 
Schellen gaben einen Klang von fi) , alles wur⸗ 
de bewegt, und man hörte ein unterirrbifches 
Getoͤſe, das eingm fiebenden ſprudelnden Wafe 
fer gliech. Die Erſchuͤtterungen waren nicht 
ſchwankend, fondern famen von unten ‚herauf 
ſchnell auf ‚einander, nicht anders, ald wenn 
unter der Erde eine mineralifche Materie in, vol⸗ 
ler Gaͤhrung ſtuͤnde. Djefe Erfchlitterung dauer⸗ 
te..länger als 30 Sefunden, In welcher Zeit et= 
liche. hundert der vorbefchriebenen Stöffe mit er⸗ 
ſtaunender Geſchwindigkeilt folgten. Saum bata 
ge die Erſchuͤtterung aufgehört , fo verfpürte Pas 
ser Hell wieder einiges Krachen, aber nicht an 
den Fenftern , fondern in dem Holze der Scheib⸗ 
mauern des Wohnzimmers, als wollte es, nach— 
dem es aus ſeiner vorigen Lage gehoben wurde, 
wieder in dleſelbe zurücktreten. Alle dieſe Um⸗ 
ſtaͤnde gaben zu erkennen, daß dieſes fuͤrchterliche 
Erdbeben, dergleichen ſeit dem Jahre 1748 In 
Wien nicht iſt bemerkt worden, von einer uns 
rerirdiſchen Entzündung einer Feuermaterie ver⸗ 
urſacht wurde. Eben dieſes Erdbeben wurde vor 
drey Uhr Morgens den arten Februar zu Schott⸗ 
wien verſpuͤret, wo viele Leute durch zwey hef⸗ 
tige 
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te Stoͤſſe aus tem Schlafe gemeft wurden, 
und bie Bewegung der Härfer, Selfen, und 
Berge fn diefer Gegend war überaug heftig. 

In der Nacht am 2rten Februar frat bie 
Donau aug Ihren Ufern, und uͤberſchwemmte tie 
umliegenden Vorftäute und Auen. Joſeph ellte 
auf die erfte Nachricht der Gefahr ſelbſt herbey , 
um durch feine Anflalten alle mögliche Mittel zur 
fdlleinigen Hilfe vorzufeßren. Der Kaiſer felpft 
fheute feine Gefahr. Er durchritt alle Gegens 
den, welche den Ueberſchwemmungen am meiften 
ausgefegt waren, und ließ ſich endlich, ungeachs 
tet des häufig treibenden Eiſes, in einen kleinen 
Kahn an daß andere Ufer überfegen, thells bie 
nöthigen Befehle zu erlaffen , theild ben Notbs 
leidenden Brod und Geld auszuthellen. 

Dieſem großen Zuge von Menſchenliebe, und 
thaͤtiger Vorſoege für das Wohl der Unterthanen 
verdient jenes Felt, dag Maria Therefia nach 
ber gänzlihen Herſtellung der Erzherzoge Ser: 
dinand und Marimilien, und der Erzherzoginn 
Therefia, welchen die Pocken eingeimpfet wurs 
den , veranitaltete,, an die Seite gefegt zu wer: 
den. Die Kalferinn Koͤniginn Heß zu Schönbrun 
auf der großen Gallerie fünf und fechzig Feine 
Knaben und Mädchen fpeifen,, melden die Pos 
cken noch vor der Erzherzoglichen Famille glücklich 
tingeimpfet wurden. Marie Thereſia felbft bes 
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diente Ihre jungen Gäfte „ und ſchenkte jedem nach. 
der Tafel einen Thaler. 

Die nüglihe Gemwohnhelt der Eintmpfung. 
zu "begünftigen , beflimmte Maria Thereſia ein 
bey Schoͤnbrun llegendes Schloß zu bdiefem Ende 
zwecke, wohin jeder die Kinder, benen.man die 
Poden eintimpfen laffen wollte, ficken fonnte; 
Doch wurde die Einimpfung in dem Innern der 
Hauptſtadt verbothen. Dem Müffiggange zu fleus 
ern wurde ben sten November auf das ſchaͤrfeſte 
perbothen , künftighin freywillige von ber Kirche, 
und der Regierung nicht angeorbnete Feyertage 
zu balten, wodurch dag. Landvolk von ber Ar⸗ 
beit, und Beſorgung feiner häuslichen Geſchaͤfte 
abgehalten würde, Zur befferer Beforgung dee 
geiftlichen Gefchäfte hatte Maria Therefia aud) ee 
ne geifiliche Kommiflion ertichtet, die aber in der 
Folge wieder erloſch. 

DSDas Jahr 1769. 
Als einen großen Bewels, wie fr Ma⸗ 
ria a Tpereſta von Ihren Unterthanen gellebt wur⸗ 
de, kann man fuͤglich jene betraͤchlichen Summen 
sechnen , bie Ste, ohne diefelbe zu fordern, fehr 
oft von Ihren Unterthanen erhielt. Zu Anfan⸗ 
He des Jahres 1769 ſchickten die Sflerreichifchen 
Niederlande Ihrer Monarchinn, als die Bermähe 
Iung der Erzherzoginn Amalia befannt gemacht 
sonrde , eine und eine halbe Million zum Gen 
ſchent für Die durch Die Vermablung verurſach⸗ 
ten 
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ken Unkoͤſten. Wie ſehr muß dieſe Fuͤrſtinn von 
dieſem Volke, das ſo freywillig einen Theil ſeines 
Vermoͤgens bey jeder Gelegenheit hergab, gellebt 
worden ſeyn! 

Im Monat May wurden zwiſchen Oeſter⸗ 
seh und Frankreich bie Gränzftreitigkeiten In 
Slandern berichtiget „und dadurch die Dauer der 
Freundſchaft beyder Mächte noch mehr befeftiger. 

Joſeph hatte indeſſen feine zweyte Reife ans 
getreten „ und langte ben ısten März zu Rom 
an. Die Straffen, wo er durchfahren mußte, 
wimmelten von Menfhen , und ein lautes Freue 
bengefchrey : Es lebe der Kaifer! erhob ſich an 
alen Ecken, Joſeph fehickte die Garde, die ihm 
tar zugefanbt werben, alle Deputirten: und bie 
Vürften , welche gefommen. waren, ihm aufzumars 
ten, wieder weg mit ber Antwort: ex halte fi 
incognito bier auf! 

Den 2oten März trat der Kalfer mit feinen 
Bruder, dem Großherzoge von Florenz, ins Con- 
elave, wo bie Kardindle verfammelt waren, 
ein Oberhaupt der Kirche zu mählen. 

Joſeph fagte den verfammelten Kardinaͤlen: 
Ich wünſche, daß Sie ohne Verurtbeile und 
Partheplichkeit einen Pabft wählten, der wir: 
dig und geſchickt iſt, die Rechte und Würde. der. 
Religion zu behaupten, Dann fragte er: bey 
welcher Wahl man am längfien im Conclave 
verweilet habe? Auf die Antwort, daß biefes bey 
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"der Wahl Benedikts des XIV. geſcheben ſey, er⸗ 
wiederte er: Möchte es auch ein Jahr dauern, 
wenn nur wieder ein Papft, wie Benebdidt der 
XIV, gewäble würde. Joſephs Wuͤnſche 
wurden in der Wahl des Ganganellt erfüllt. 

Bon Rom reifte Joſeph nad). Neopel, Flo⸗ 
renz, Parma, und Zurin, mo er WwBerall alfe 
Merkwuͤrdigkeiten beſah. In Turin führte ber 
‚Herzog von Chablald ‚den Kaifer zum König, 
welcher ihn unten an ber Treppe empfing.‘ Ich 
‚habe das größte Verlangen gehabt, redete 
Joſeph den König an; Sie zu kennen, um von 
einem Manne, wie Sie, die Regierungstunft 
zu lernen, und von Ihrem Unterricht Vor⸗ 
'tbeil zu ziehen. SErlauben Sie, daf ich bey 
Ihnen, wie einer von Ihrer Samilie, feyn 
darf. Joſeph hielt fih acht Tage zu Turin auf, 
und hatte öfters fehr lange Unterredungen mit 
dem Könige. Yen Turin reißte er nach Mayr 
Tand, wo er bie Angelegenheiten des Staat 
mit vielem Eifer betrteb. Täglich gab er alle 
Morgen zwey Stunden Audienz, und Nach⸗ 
mittags arbeitete er mit den Miniſtern. Da bie 
Lombardey von den zu ben Abgaben beftellten 
Einnehmern fehr gedrückt wurde, fo fchicfte er die 
Abm üÜberreichten Bittfchriften nah Wien, und 
ſtellte ver Kalſerinn Koͤniginn die Beſchwerden bie- 
ſes Landes vor: Er ſelbſt verminderte die in bie: 
fem Lande jaͤhrlich zu erhebenden Auflagen um 
200000 Gulden , 
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Bon ben Ausländern bewundert, und von 
feinen Untertanen geltebt Eehrte Joſeph In bie 
Reſidenzſtadt zuruͤck, wo er aber nicht lange 
verweilte, ſondern eine Reife nach Schleſien an⸗ 
trat. 

Joſeph reiſte nach Maͤhren in das Lager 
bey Olſchan. Auf der Straſſe zwiſchen Bruͤnn 
und Raudnitz bey dem Dorfe Poſowitz ſah er 
den 19ten Auguſt einen Bauern den Acker pfluͤ⸗ 
gen. Der Kalfer fieg aus, nahm ben Pflug, 
und aderte zroey Zurchen. Er befchenfte dann 
den Bauer, und fuhr nah Ollſchan. 

Noch im naͤmlichen Sommer reifte Joſeph, 
von dem Helden Loudon, dem Feldmaiſchall La⸗ 
ch, und dem Obriſtſtallmeiſter Grafen von Die⸗ 
trichſtein begleitet, in das Lager bey Neiſſe, 
wohln Friedrich II. In Geſellſchaft des Kronprin⸗ 
jen Friedrich Wilhelm und einiger Generale dem 
Kaifer entgegen gekommen war. Beyde Monar⸗ 
hen empfingen fich mit Lobfprüchen, und Rom» 
plimenten. Sriedrich fchägte diefen Tag für ben 
glädlichften feines Lebens; und Joſeph verſi⸗ 
cherte den König : dag nun alle feine Wünfche 
erfüllt wären. 

Maria Therefia , eine wahre elfrige Schän 


gerin ber Künfte und Miffenfchaften,, und dank⸗ 


bar gegen wahre Werbienfte , errichtete Ihrem 

Leibarzt, bem Baron van Swieten ein Denf« 

mal ihrer Ertenntlichtett. Dieſer groſſe Mann 
5 4 war 
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war Commandenr bes St. Stephansorden, Präs 
ſident der mediziniſchen Fakultaͤt, Pröäfident der 
Buͤcherze ſur, und kaiſerlicher Bibliothekar. Er 
war ein groſſer Befoͤrderer ber Wiſſenſchaften, 
und durch ſein Beſtreben ward wahre Aufklaͤ⸗ 
rung in Oeſterreich verbreitet. Das Andenken ſei⸗ 
ner Verdienſte bey der Nachwelt zu erhalten, 
und ihn zum Mufter feiner Nachelferer in den 
Wiſſenſchaften gu feßen, rourde das Bruſtbild 
bes Barons van Swieten von Metall auf ei⸗ 
nem marmornen Fußgeitele im dem medtzintihen 
Hörfale aufgerichtet „ dem bie fchmeichelhafteiten, 
biefem grofjen Gelehrten verdienten Innſchriften 
beygefugt wurden. 
Das Jahr 17 0. 

Dleſes Jahr/ zoh das Band, welches zwie 
ſchen Defterret 4 und Frankreich befeiliget war, 
noc) enger zufammen. Maria Antonia wurde 
mit dem Enfel Ludwigs XV., ber ist Frank⸗ 
reich unter dem Nahmen Ludwig XVI. beherr⸗ 

(het, vermaͤhlet. Diefes Feſt fegte Wien und 
Paris In lauten Jubel. 

Nach der Abreife der Erzherzoginn Maria 
Antonia trat der Kaiſer feine Reife nach Un— 
garn an, wo er Überall durch feine berablaf> 
fende Guͤte, und durch feine Veranftaltungen „ 
den herrſchenden Fehlern und Mängeln abzubels 
fen, die Herzen feiner Unterthanen gewann, 
feiner Zurädtunft aus Ungarn ging Jo⸗ 
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ſeph nach Wenftidt In Mähren, wo er zum zwey⸗ 
ten Male den zıten September mit dem Koͤni⸗ 
ge von Preufen eine Zufammenfunft hatte. 
. Der Kaifer erhielt von der Pforte die Eine 
Iaduna , durch feine und bes Berliner Hofes 
Vermittlung, die Uneinfgkeiten zroifchen ihr und 
den Ruſſen beyzulegen, welche auch angenoms 
‚men wurde. 
Zu Befsrderung der Wiffenfhaften, unb 
Verbreitung der Auftlärung hatte Maria There: 
fie ſchon im Jahr 1745 zu Wien das abelidhe nach 
ihrem Namen betitelte Therefiantfche Kollegium 
geftiftet. Nun errichtete fie zu Mayland einen 
oͤkonomiſch politifchen Lehrſtuhl, den der Mars 
quis von Beccaria erhielt; ferner zu Wien efne 
Pflanzſchule für Landfchullehrer, worinn jeder, 
der ein ſolches Lehramt erhalten wollte, unters 
richtet werden, und von den Vorſtehern bie 
Zeugniffe feiner binreichenden Fähigkeiten vors 
geigen mußte. Zu Beförderung der Handlungs⸗ 
wiſſenſchaften ftiftete diefe melfe Monarchinn eis 
ne Handlungsfchule, welche zu Wien unter dem 
Namen der Kealfchule bekannt iſt. In diefen 
Schule werden ſechs und zwanzig Zöglinge in 
der Schreibe und Rechenkunſt, Im Zeichnen , In 
der auf die Handelfchaft fich bestehenden Erbbes 
ſchreibung, in dem Kaufmannsſtil, in den vor“ 
nehmſten Sprachen, und In der Sittenlehre in 
55 Ab⸗ 
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Abſi et auf die Handlung von vier Lehrern uns 
terrichtef. 
Bemüht, Ihre Unterthanen von jeder" Bebril- 
Kung zu befreien, hob Maria Therefia dag fos 
genannte Jus mitre *) der Aebte und Prälaten 
auf, und verboth, Fünftighin unter dieſer Bes 
nennung einige Abgaben mehr von den Unterthas 
nen zu fordern. Nicht minder geboth Marie 
Thereſia, daß bie zum 31. Degember 1771 als 
led Schwarzwild entweber abgeſchoſſen, ober in 
vermahrten Thiergaͤrten aufbehalten werden ſoll⸗ 
te, und erlaubte jeden ‚ber ein ſolches Wild auf 
freyem $elde antreffen würde, daffelbe , gleich je: 
bem andern Raubthiere, zu fällen. Im Monat 
November machten Maria Therefia‘ und Ye: 
| feph 





») Diefes Jus mitrs entfland durch die Abgabe, ver= 
moͤg welcher bey den Erbfällen von der Geitenli- 
nie zehn von Hundert an den Staat bezahlt wer 
den mußten. Diefer Abgabe mußte fich jeder neu— 
erwählte Prälat unterwerfen, Die Abteyen kamen 
über die auf einmahl zu bezaplende Summe mit dens 
Fiskus überein; forderten aber bey sjedesmaliger 

Veraͤnderung eines Abts jedem ihrer Vaſallen einen 
‚Zebenden ab. Ste legten alfo auff den Vorſchuf 
und die Kapitalien ihrer Unterthanen eine Abgabe, 
‚welche nur von den Erſparniſſen der nach abgezo— 
genen Unkoſten gewiſſern Einkünften des Abtes follz 
terr gehoben werden. Auf ſolche Urt zogen fie hun— 
dertfach die dein Staat vorausbezahlten Summen. 
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ſeph eine Verordnung fund, daß alles Getreide, 
"welches in Ihre. Staaten eingeführet würde , von 
allen Abgaben frey feyn fol. 

Den Tag, an welchem Joſeph, die erfte. 
oler Künfte zu adeln, im. vorigem Jahr den 
Yflug gelenkt hatte, zu veremigen, ließ der Fuͤrſt 
Wenzel von Lichtenſtein, Eigenthumsherr des 
Dorfes Poſo witz, ein praͤchtiges Denkmal von 
Marmor mit allegoriſchen vergoͤldeten Figuren 
auf demſelben Acer errichten. Dieſes Denk— 
mal wurde am ıgten Auguſt in Gegenwart ei» 
nes zahlreichen Adels, unter dem Schall verſchie⸗ 
dener Inſtrumente, und dem Donner der Kano⸗ 
nen gest. Es Hat folgende Innſchrift: 

- Jmp. Ca1.'JOSEPHO | 
divi FRANCISCI et M. THERESIE zus. 
pio Filio aug. 
quod is anno MDCCLXIX 
merise Aug. die 19. + 
ad excitandam populorum induftriam 
ducto per totum hoc jugeram aratro ' 
agriculturam humani generis nutricem 
| nobilitavit „ | 
communibus ordinum Moraviz vetis ° 
J monumentum posuit — 
JOSEPHUS WENCESLAUS , princeps \ 
‚a LICHTENSTEIN. 

Der Pflug, deffen fih der Monarch bedient 
batte, wurde in — gewickelt, und ia 
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die Hande der Repraͤſentanten ber maͤhriſchen 
Staͤnde uͤberliefert. Dem Pflugeiſen wurde jobs 
gende Jnnſchrift eingegraben, 
‚ Presidente in inclyto Cæsateo 
regio Guberno 
et supremo marckionatus Moravie 
- capitanco j — 
eomite⸗ ANTONIO FRANCISCO 
a SCHRATENBACH, 
hie loci Bruns patris. 
sıbi penates inhabftante 
die 19 eirca 
quintam pomeridianam 
prcſiciscens ad castra Olsehana 
prope pagum Clavikowis 
JOSEPHUS I. Casar romanus; 
hoc aratro ruri Andrea 
Truca liras araverat binas, 
gubernante principe JOSEPHO 
à Lichtenttein 
— in suo Dominio Posowitz 
in perpetuam rei- memoriam? . 
hocce aratrum per aftualem 
equidem dominti direetorem 
Joannem Nep. Ignatium Thomam , 
in proprias Statuum Moravis 
manus consignante, 
Dleſes Denkmal’, welches von ber Achtung 
geigte, welche Joſeph für ben Ackerbau hatte, 
er⸗ 
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marb ihm bie Piche des -Landmanng unendlich. 
Auch rechtfertigte Joſephs ganzes DBetragen bie 
grofje Erwartung, melde ‚feine Unterthanen fich 
von Ihm damals machten. Einfach in feinem 
Betragen, entfernt von allem Prunfe, mwandels 
fe er , wie. ein Privatmann gekleidet, ohne Was 
he in ben Straffen von Wien, um alles ſelbſt 
zu ſehen, felbf zu hören. Gern fprang er den 
Ungluͤcklichen bey; und vernahm, ohne beide 
diget zu werden, die Wahrheit: 

Auf: einem feiner Spaziergänge fah Joſeph 
ela junges Maͤdchen, das einen Buͤndel trug, 
und herben Sram in ſeinen Mienen aus druͤckte. 
Das Mädchen machte Eindruck auf Ihn. Mit 
aller Wohlanfiändigfelt fragte er daſſelbe: ob 
er, ohne unbefcheiden zu ſcheinen, wiſſen birfe, 
was es bier trage ?. Das Mädchen fügte ihm, 
daß es einiges Geraͤthe ber. Mutter verfaufen 
wolle. Weinend ſetzte es hinzu: dieß fey bag 
lejſte, was fie noch haben; daß die Mutter die 
Wittwe eines verbienten Offisiers ſey, der mit 
Ruhm unter den Falferlichen Truppen gedient, 
und nie die: Belohnung erhalten habe „ die er 
mit Recht erwarten Fonnte. Sie hätten, 
fagte der Monarch, dem Zaifer eine Bittfchrife 
einreichen: follen, Saben Sie Feinen Befann: 
sen , der ihre Sache demfelben empfeblen 
Könnte ? Das Mädchen nannte ihm einen von 
ben Hofleuten, und fügte hinzu, wie Diefer fich 
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fenchtlo® bemuͤhet babe; daß fie alfo von der 
Großmuth des Kalfers nichts erwarten dürften. 
Sie find hintergangen , fagte Joſeph. Yät- 
te der. Raifer Ihre Lage gekannt, er würde 
Rath geſchafft haben. Zr ift nicht fo, wieer 
Ihnen geſchildert wurde, Machen Bie eine 
Bit tſchrift, bringen Sie mir foldie morgen 
um die und die Stunde in die Burg ich ſelbſt 
werde Sie und Ihre Bittfchrift dem Kai- 
fer vorſtellen. Indeſſen verkaufen Sie. Ihre 
Gerathe nicht. Ich will Ihnen zwölf Dufe- 
ten vorftredeen,, bis wir den Ausgang unſerer 
Bemühungen geſehen haben. Mit diefen Wor⸗ 
ten verließ Joſeph das Maͤdchen und erkundigte 
ſich bey den Dberoffisteren de Regiments, uñter 
welchem der Vater diefer jungen Perfon gedient 
hatte, aufs genauefte nach allen Umftänden , bie‘ 
ihm das Mädchen erzähle hatte. Er fand, daß 
man ihn nicht hintergangen babe, und daß feine 
Wohlthat nicht am unrechten Orte angebracht ſey. 

Den andern Morgen verfilgte fi das Maͤd⸗ 
hen, von feinen Verwandten begleitet, in die 
Burg. Der Kalfer ließ daffelbe vorfommen. 
Es erſchrak, da es nun feinen Monarchen erfonn= 
fe, und fiel in Ohnmacht. Sobald das Mäds 
chen ſich erhohlt Hatte , übergab ibm Jofepb bie 
Ausfertigung einer Penfion für die Mutter , davon 
bie Hälfte. auf die Tochter fallen ſollte, tm Fall 
die Mutter ſtaͤrbe. Ic bitte &ie und ihre 
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Mutter um Vergebung, fagte ber guͤtige es 
gent, daß Sie folange im EKlende ſchmachten 
E mußten. Sie ſehen, daß esnicht meine Schuls 
wer, Wenn jemand in Zukunft von mir übel 
ſpricht, fo fodere ich von Ihnen weiter nichto, 
ale daß Sie meine Partbie ergreifen. 
Diefer. Vorfall veranlaßte den Kaiſer, einen 
Sag in der Woche zu befiimmen , wo jeder ohne 
Unterfchled des Ranges Ihm ſelbſt feine Bitt— 
oder Klagſchrift überreichen, oder auch mündlich 
kin Anitegen vortragen konnte; und er verboth 
auf das firengfte , feinen Menfchen, wer er auch 
immer ſey, an biefem Tage abzumelfen, - | 
Einſt beſuchte Joſeph ganz unvermuthet el⸗ 
sen armen Offizier, den Vater einer zahlreichen 
Samilie. Joſeph fand ihn mit zehn Kindern und 
einem Walfen, den er ungeachtet feiner gigener 
Daͤrftigkeit angenommen hatte, am Tiſche. Dies 
fer Anblick ruͤhrte den Kalſer. Ich wußte, 
fagte er dem Offizier, daß fie zehn Kinder ha⸗— 
ben; wer ift das eilfte?“ Ein arnıer Waffe 
Ever Majeftät, den ih an meiner Hausthüre 
gefunden babe. Ich dachte, wo zehn Kinder 
effen, kann auch das eilfte fich fättigen,, und fo 
nahm ich es als mein Kind an. * Eine Thräne 
entquoll Joſephs Auge.“ Don nun an, faute 
er, find alle Kinder meine Roſtkinder. Sab- 
ven Sie fort, würdiger Mann, denfelben 
Sepfpiele der Ehre und Tugend zu geben. 
Zu | VYXPV Ich 
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ch werde für jedes zwephundert Gulden zah⸗ 
Ten Morgen Finnen Sie bey meinem Zahlmei- 
ler das erfte Vierteljahr diefer Denfior erheben 
Zür Ihren dltern Sohn will ich ſo gen, und 
mache in zum Lieutenant. 

Dreſe Zige -von Güte, und Menfchenliche 
- antermarfen tem Kaiſer alle Herzen feiner Uns 
ferthbanen , und red;tfertigten die Erwartung 
von Gluͤckſeligkeit, die ſich jeder unter feinem 
Zepter verfprad. 

- Die dem guten Leumund der Moͤnner ſo 
ſchaͤdliche Gewohnheit, den Nahmen der Vaͤter 
unehlicher Kinder in das Taufbuch einzutragen, 
gaͤnzlich abzuſchaffen, verordnete Maria There— 
ſia ten 2oten July, daß kuͤnftighin, dieſe Vore 
merkung des Nahmens, wenn es der Vater ſelbſt 
nicht ausdruͤcklich verlangte, bey Strafe unter» 
bleiben ſoll, wenn auch die Mutter den Vater 
angaͤbe, ober ſonſt die größte Wahrſcheinlichkeit 
da waͤre, daß dieſer und dieſer Vater zum Kin⸗ 
de fey. Ferner geboth Maria Therefia ben 
13ten Dftober , daß alle Etudien ben den geiſte 
Stchen Orden nach den Lehrbüdiern und Grunde 
fögen ter Wiener Urtverfität gelehret werben 
follen. Den 17ten Oktober wurde unterſagt, 
die Ordensgeluͤbbe vor dem vollen 24ten Jabre 
ablegen. 
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Das Jahr 1771 . 

Im Sabre 1771. befuchte Jofepb bie Non⸗ 
nenkloͤſter zu Wien und in einigen andern Orten, 
Er fand, daß viele ſich weder mit Erziehung 
der Kinder, nocd mit Wartung ber Kranten ber _ 
(däftigten, und ſchickte diefen eine ziemliche 
Menge Leinwand, woraus die Nonnen fir ben 
gemeinen Soldaten Hembder verfertigen mußten. 
Nicht minder verordnete Maria Iherefle zu 
Abftelung jenes Misbtauches, deſſen ſich bie 
Geiſtlichen bey den Sterbenden bedienten, um an= 
ſehnliche Vermaͤchtniſſe file ſich und ihre Kiöfter 
zu erhalten, daß kuͤnftig keln Geiſtlicher bey Aufs 
fung eines Teſtamentes gegenwaͤttig ſeyn fol, 

Se mehr Joſeph unter feinem Volke ware 
belte, je mehr es benfelben handeln fahe, deſto 
lieber. gewann es ihn. Aug allem, was biefer 
Monarch that, leuchtete Güte, Menfchenliebe 
und Gerechtigkeit hervor, Schon gu Enbe des 
Jahres 1770 deohte allgemeiner Getreibmangel 
dem ganzen Lande. Ioferh ließ das in ben kai⸗ 
ferlichen - Magazinen befindliche Getreide für el⸗ 
nen gefegten leidentlichen Preis zum. allgemeinen 
Beften auf die Märkte führen, und da verfaus 
fen. In Böhmen und Mähren, wo die Roth 

am größten war, wiewohl fehr viel Getreide 
aus Ungarn dahin geführet wurde, fegte er eine 
eigene Kommiſſion nieder , welche bafelbft ſaͤmmt⸗ 
liche Landgäter, und Herrfhaften und ben Vor⸗ 
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rat5! ans Etreide genau unterfuchen mußte, 
Nun zelgte.ed fi), daß die. bisherige Theurung 
nicht ſowohl aus Mangel.der Früchte entflans 
den, fondern durch die Gewinnſucht der Guter⸗ 
befiger und Wirchfchaftsbeamten verurfacht wor⸗ 
den war ; denn man fanb.einen fo groffen Bor» 
‚rath an Getreide, der faum in zwey Jahren 
- aufgezehret werden konnte. Joſeph verordnete 
:nun , daß. jeder Gutsbeſitzer, oder Beamter ſei⸗ 
nen Unterthanen dag nöthige Samengetreide uns 
entgeldlich abliefern, der Unterthan aber). nach 
‚ber Erndte baffelbein Natura wieder erfeen ſoll⸗ 
‚te, Ferner wurde gebothen : jeder fol bey fels 
nem Gewiſſen anzeigen, wie viel er zu feiner ei⸗ 
genen Hausyaltung bis. nad) der Erndte beduͤr⸗ 
- fe? Diefed wurde ihm gelaffen, der Ulberfluß 
aber um baared Geld in vinem. gefegten Preife 
abgefauft, nach ben errichteten Magazinen ger 
Führt, und dafeldft öffentlich verkauft. Damit 
bdieſe dem allgemeinen Wohl ſo srfprißliche . Vers 
ordnung genau befolgt werde, wurde jedem Kems 
nıiffar .ein Kommando Soldaten zugegeben , wo⸗ 
durch fich der gute Erfolg davon gar bald zeig« 
te; denn in kurzer Zeit fiel der Preis deg. Getrei⸗ 
des über. die Hälfte, Diefe Vorforge für dag 
allgemeine Wohl machte ben. Kaiſer gum Gegen: 
fand ber Liebe aller feiner Unterthanen; boch in 
biefem Jahre erwarb er fich diefelbe in dem hoͤch⸗ 
firn Srabe, 
Un: 
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Ungeachtet aller Bemuͤhungen womit Jofeph 
dem Brobmangel abzuhelfen fuchte, wuchs ders 
felbe doch fo plöglih, daß viele Laufende vom 
Hunger aufgerteben wurden. Niergend war bie 
Roth groͤſſer als in Böhmen; beſonders an dem 
ſchleſiſchen und ſaͤchſiſchen Gebirge. Die armen 
keute Fochten Heu, mahlten Baumrinde, ver— 
mengten diefelbe mit ein wenig Kleien, und bu> 
den Brod daraus welches fie aßen. Diefe elens 
de Koft mußte nothwendiger Weife ihre Gefunds 
beit zerfiören. Die meiften ſchwollen auf, und 
farben unter den gräßlichten Schmerzen dahin. 
Uber ſiebe nzig taufend Menfchen wurden fo hin» 
geraft; und vielleicht hätte der Mangel noch 
mehrere getödtet, wäre nicht Joſeph mit Bas 
tersliche zu ihrer Rettung herbey geeiler, 
Dieſer Mangel hatte alle die greulichen Fols 
gen, welche bie Noth veranlaſſet. Aufruhr, 
Käubereien und Tobfchläge machten dag ganze 
Sand unficher. In Prag, wo man gegen Ende, 
des Monats May zwey ganzer Tage fein Brod 
hatte, rottete fi der Poͤbel zuſammen, forder⸗ 
te laut auf der Straſſe Brod, und mißhanbelte 
viele Perfonen, die er Schulb an biefer allgemets 
ner Noth zu feyn glaubte. Der General Wied, 
fommandfrender General in Böhmen , berichtete" 
den elenden Zuftand nicht fur ber Hauptſtadt, 

ſondern des ganzen Landes an den Kalſer. Kaum 
erhielt diefer die Nachricht davon, fo eilte er» 
G 4 um 
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um ſich ſelbſt davon zu uͤberzeugen, bie Urſachen 
dieſer ſchrecklichen Noth zu entdecken, und bie 
beſten Mittel, derſelben abzuhelfen, anzuordnen. 
Noch an demſelben Tage fuhr er von Wien ab, 
und bereiſte alle Kreiſe in Boͤhmen. Im Ge⸗ 
birge, wo die Noth am groͤßten, und faſt kein 
Haus war, wo nicht drey, bis vier auch meh— 
rere Kranke, lagen, trater In bie ſchlechteſten 
Schaubhutten, und bie Szenen des Elends, 
bie er da antraf, rührten ihn bis zu Thraͤnen. 
Da lagen oft zwey, drey mit dem Tode ringens 
de, vom Junger abgezehrte Kranke neben eit 
nem, ber [hon die Schuld der Natur bezahlt 
hatte. Vergebens ftelte man ihm die Gefahr 
vor; welcher er feine eigene Gefundheit aus⸗ 
feste. * Ich bin ihr Dgter! ſagte der geruͤhr⸗ 
te. Monarch. Es ift meine Pflicht, daß ich 
ſelbſt das Blend und die Noth meiner Zinz 
der ſehe. | | 

Zoſeph umnterredete fich mie allen, von 
denen er glaubte, daß fie ihm einigen Aufſchluß 
geben könnten. Er forfchte genau nad) der Ur⸗ 
fache dieſes allgemeinen Elends, worin er feine 
Untertbanen fchmachten ſah, und hörte: daß 
theild die Grauſamkeit der Steuereinnebmer , 
welche bem armen Randmanne alles bis auf bie 
lezte Garbe wegnahmen, theils bie Dienfibars 
feit ‚worunter das Land ſeufze, Schuld fey. Mit 
ber herablaſſendſten Güte verſprach er allen Huͤl⸗ 
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fe, ließ bie fchulbigen Steuerelnnehmer ing Ge⸗ 
faͤngniß werfen, und fchrieb feiner großen Muts 
ter die elende Lage , worin.er das Land gefun⸗ 
den hatte, mit ber Bitte: fobald als möglich, 
Mehl und: Getreide nach Böhmen zu ſchicken. 
Maria Therefia, gerühret von dem Elen⸗ 
de Ihres Volkes, welches. glücklich zu machen 
ihr einziges Beſtreben war, gab die gemeffens 
fien Befehle, ber Roth In Böhmen zu feuern. 
Die Straffen von Wien big Prag waren mit Wäs 
gen bebedt, welche Lebensmittel dahin fuͤhr⸗ 
ten. Dem Landmann wurde der Samen vor⸗ 
gefiredt , und ben Duͤrftigen Reis und Brod 
unentgelblich hergegeben, 
Nun befuchte Joſeph Prag , wo er unter 
"die Dürftigen Brod austhellen ließ. Die Felds 
baͤcker erhielten ven Auftrag , auch für den Buͤr⸗ 
ger von dem für das Militär vorrächtgem Mehl 
zu baden, und fo dem Mangel abzuhelfen. Jo— 
fepb war ba fo fehr mit dem Wohl feiner Uns‘ 
terthanen beſchaͤftiget, baß er nicht ein einziges: 
mal die  Schaubühne beſuchte. Als man ihn 
dazu einlud, fagte er: Ich babe bier zu viel 
Geidyäfte , um meine Zeit mit Zerfireuun- 
gen zu verlieren. Bon biefer landesvaͤterlichen 
Güte gerührt, hieleen bie Einwohner der Stadt 
Prag am ııten Juny ein feyerliches Dankfeſt. 
Auch die Judenſchaft feyerte: den 12ten die Gna⸗ 
te des Kaiſers. In allen Synagogen wurde 
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ein Betbtag gehalten, und von ben Borfängern 
ein Dankgebeth abgelefen. | 

Joſeph ließ ſich nun — ſeyn, eine 
hinlaͤngliche Anzahl Vorrathhaͤufer zu errichten, 
welche jedegmahl auf zroey Fahre verfehen feyn 
mußten. - Diefe VBorratbahäufer waren von den 
militaͤriſchen ganz unabhängig. Sobald alle ſei⸗ 
ne Anftalten puͤnktlich vollgohen waren , febrte 
er von den Segensmwinfchen feiner Unterthanen 
Begleitet nady Wien zuruͤck, um auch da burd) 
feine Gegenwart und gute Anftalten dem Man— 
gel abzuhelfen. Er befuchte mehrmahl bed Ta— 
ges die auf feinen Befehl in. der Reſidenzſtadt 
errichteten Brodhütten , und hatte darauf acht, 
ob feine Befehle pünftlih volzohen murben. 
Auf feinen Befehl wurde auf allen Gründen der 
Stadt Wien eingefagt , daß ſich alle Kranfe, 
Unvermögende und Arme bey dem Richter ihres 
rundes melden follten. Ste wurden von drey 
hiezu beftetten Rommiffaren , die auf den Örin- 
den herumgehen mußten , aufgefchrießen. Die 
Kranfen famen in bie Spitäler , den gefunden 
Armen wurde Brod und andere Lebensmittel un» 
entgeldlid; ausgetheilt. 

Da Joſeph erfahren hatte , daß durch die 
Unmenfchlichfeit der Kornwucherer der Brod— 
mangel fo fehr einneriffen war , und in Boͤh— 
men fogar die Beiftlichfeit und einige Vorneh- 
me vom Mel dickes fchändliche Gewerbe getrie⸗ 
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Ten haben follten, fo Heß er die ſſtrengſten Ge- 
Tene dagegen ergeben , und befahl , jeden, der 
als ein Kornwucherer entdeckt würde, ohne Ans 
fehen des Standes auf. bag ſchaͤrfeſte zu be⸗ 
ſtrafen. 

| Dem Kalſer genůgte es nicht, bie Mängel und 

Urfachen des Drucks ſeiner Unterthanen einaefehen 
zu baben, er wollte bemfelben abHelfen. Die Juden 
hatten den größten Theil der Abgaben in Pachtung. 
Durch ſie wurden die Unterthanen gewaltig ge⸗ 
druͤckt, und dieſem Mißbrauche wollte Joſeph ſteu⸗ 
ten. Er gab feiner großen Mutter einen treuen Bea 
richt von allem, und diefe guͤtige Monarchin ver= 
‘ordnete auf der Stelle, daß, Inder Folge alle in 
Ihren Staaten auf die Lebensmittel gelegte Abs 
"gaben, verrechnet , und nicht verpachtet werden 
ollten; auch verboth fie , runftighin dazu Fels 
nen einzigen Juden zu gebrauchen. Gleichfall® 
"wurden aud) ale Verpachtungen der Einkuͤnfte 
‘und. Rammergiüter in der. oͤſterreichſſchen Lom⸗ 
bardey aufgehoben, und an deren Statt wurde 
eine Rechnungskammer errichtet. 

Zu Emporbringung bes Handels ernannte 
Maria Thereſia eine Kommiſſion, welche den 
kauf der in Oeſterreich und Boͤhmen hefindlichen 
Fluͤſſe unterſuchen mußte, um die gehoͤrtgen 
Maaßregeln zu treffen, blejenigen Fluͤſſe, wel⸗ 
che in bie Donau “ober Elbe ſich ergleſſen, 
we zu machen. Maria: Therefig wollte da⸗ 
4 durch 


durch nicht nur bas — „ſondern auch ‚bey 
fid) ereignender Hungersnot die Verführung ber 
Lebensmittel in die verfchiebenen Provinzen ers - 
leichtern. 
Thereſtens groͤßtes Augenmerk war immer 
Die Erziehung der Jug nd. Ste mußte, wie 
viel diefelbe zur Gluͤckſeliakeit der Bürger bey⸗ 
trage, und darum bemuͤhte ſie ſich, das Schul⸗ 
weſen auf den beſten Unterricht zu gruͤnden. 
Den aten Jenner wurde die bey St. Stephan 
angelegte mit. der Hauptſchule vereinigte Flor= 
malſchule mit aller Feyerlichkeit eröfnet , und 
dieſelbe nach und nach auf dem Rande.eingeführt. 
‚Nicht weniger entgieng bie Landwirthſchaft Ma— 
rien Cherefiens Sorafalt. - Den sten May 
wurde durch eine oͤffentliche Nachricht die Eins 
führung einer Schule ser Landwirchichaft ans 
‚gegetaet. In bdiefer Schule. wurde bie Theorie 


davon gelebret , auf einer Herrihaft aber bie 


praftifche Anwelſung derſel ben in * * Thel⸗ 
len gegeben. 

Den ıyten Auguſt verboth maria There⸗ 
ſia, feine neuen Bruberſchaften mehr zu errich⸗ 
ten, zugleich verordnete Sie, die ſchon beſtehen⸗ 
den zu unterſuchen, und diejenigen, welche wi⸗ 
der die Kirche, oder den Staat anſtoͤſſige Sa⸗ 
zzungen enthlelten, aufzuheben. 

u So ſehr Marla Therefia eine eifrige Ver⸗ 
ehrerin der Religton war, eben fo ſehr haßte 
ER > re fie 
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fie ale anbächtige Mißbräuche ; beſonders, wenn 
biefelben zum Muͤſſiggange und andern Laſtern 
perleiten. Uberzeugt, daß die wahre Anberung 
Gottes und Verehrung feiner Heiligen in der 
Erfüllung der Pflichten, und einem reinen Her⸗ 
gen beficher,, daß bie vielfältigen Feyertage ben 
Sandmann nicht nur In feinen Arbeiten binderm, 
ſondern ihn ſogar zu gefährlichen Ausſchweifun⸗ 
gen fuͤhren, hatte Sie ſchon 1753 die große An⸗ 
zahl der Feyertage vermisbert. Da aber bie Er⸗ 
fahrung Sie lehrte, daß dem ungeachtet ber 
Beyertage noch Immer gu viel feyen , fo verlang» 
te fie vom Papſt die Abfhaffung ber meiſten 
Fehertage, welches. ihr auch bewilliget wurde. 
Den 6ten Oktober wurbe die vom Panfte hier⸗ 


über ausgefertigte Bulla Sffentlich bekannt ges 


macht, und allen Dbrigfelten auf das fchärfefte 
aufgetragen, forgfältig zu wachen , damit das 
Volt an den aufgehobenen Feyertagen ſich nicht 
unter dem Vorwand, den Tag dieſes üder je= 
nes Heilige gu verehren , dem Muͤſſiggange wid⸗ 
me. Den Drdendfandidaten würde unterm 26ten 
Auguſt verkorhen , nicht mehr als 1500 fl., 
unter was immer vor einem Vorwande Ihrem 
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Klofter zugubringen. Am 29ſten Auguſt bob 


Maria Thereſia alle Klofterkerker auf. Den 
sten September wurde allen Geiftlichen untere 
fagt , ſich bey Teftamentsfertitgungen brauchen 
au laſſen, und m Ordensgeiſtlichen fogar im 
: r 285: Noth⸗ 
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Nothfalle die Faͤhlgkat eines Zeugen bey Teſta⸗ 

menten benommen. Ingleichen wurde allen Geifts 

lichen verbothen, Geld auffer Landes unter was 

immer vor einem- Vorwande zu berfähiden. 
Das Jahr 1772. 

Ungeachtet aller Sorgfalt, mit welcher ma⸗ 
ria Thereſta und Joſephh dem in ihren Staa= 
ten eingeriſſenen Brodmangel abzuhelfen ſuchten, 
hatte die Noth im Jahre 1772 noch nicht gaͤnz⸗ 
lich nachgelaſſen. Der Katfer ‚gerührt von dem 
Elende feiner Unterthanen, fellte dem Grafen 
von Kaunitz, Eandeshauptmann von Mähren, 
60000 fl. für biefe Provinz zu, um diefes Geld 
unter die Nothleidenden aussutheilen. Jos 
fepb wollte nidyt , daß dieſes Merk ſeiner Lie⸗ 
be befannt wurde ; aber Maria Thereſia er- 
fuhr es doch und Meß , um dem Beyſpiele 
ihres Sohnes zu folgen, eine gleiche Summe 
unter die nothleidenden Unterhanen des Koͤnig⸗ 
reichs Boͤhmen vertheilen. 

Eine Menge arme und kranke Auslaͤnder 
ſuchten in Thereſiens Staaten einen Zufluchts⸗ 
ort, Man ſtellte der Monarchin vor, daß es 
noͤthig waͤre, damit nicht durch dieſe Einwan⸗ 
derer die Krankheiten im Lande verbreitet wet, 
den, einen Cordon zu sieben, um jedem. Pres⸗ 
Baften, und Armen bie Betretung ber falferlis 
chen Staaten zu vermehren. Maria Cherefig, 
beren Herz alle Menfchen mit warmer: Liebe unt« 
faßte, antwortete: „Die Lage dieſer Unglüd: 

wlichen 
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„lichen, ihre Armuth, ihr kraͤnklicher Zuftans 
„geben denfelben das: größte Recht auf mein 
„Serz; IR es ift eine Alrfache mehr, diefe Un⸗ 
„gludlichen in meine Staaten aufzunehmen , 
„se zu tröften, ihrer zu pflegen, und fie in 
„Spitaler unterzubringen , fobald fie nir— 
‚gend anderswo zülfe erwarten koͤnnen! 

Den 18ten Juny verlor Oeſterreich einen 
feiner groͤßten, verdienſtvolleſten Maͤnner, ben 
k. £. Leibarzt, Baron van Swieten. Er ſtarb 
zu Hiezing naht Schoͤnbrun im zwey und ſieben⸗ 
zigſten Jahre ſeines Alters. Ihm hat Wien 
den bluͤhenden Zuſtand der Wiſſenſchaften zu 
danken. Sieben und zwanzig Jahre arbeitete 
er unermuͤbet, alle Hinderniſſe, die ſich ihm da— 
bey im Wege ſtellten, zu uͤberwinden. Er iſt der 
MWiderherfteller der Arznepfunft , und der Stu— 
bien, und fein Kommentar des Boerhave hat 

Ihn unfterblid bey der gelehrten Nachwelt ger 
macht. Er war ein Mann son den firengften 
Sitten, und genoß darum und feiner vorzuͤgli— 
den Kemtniſſe wegen der ausgezeichneteffen 
Hochachtung felner Monarchinn. Maria There: 
fin befuchte ihn während feiner Krankheit fehr 
oft, und nad) feinem Tode befahl fie, den ent— 
feelten Körper bei ben Auguftinern zu Wien in 
ber Kapelle , wo Die Afche berühmter Helden 
und anbrer großer und um den Staat verbienter 
— ruhet, bey zu ſetzen. Sie ließ Ihm zum 
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Ammerwäßrenbden Zeichen Ihrer Achtung und Eica 
‚be ein Denkmal errichten:, worauf folgende Grab⸗ 
ſchrift mit goldenen Buchſtaben eiugeaͤtzet iſt? 
| Maria Theresia Aug. 
Memoriae 
Gerard, L. B. var Swieten 
Ord. S. Steph. Cominen. Consiliar. 
Aul, Architrorum. Comitis. 
Studii restauraforis - 
Rei. Med. Bibliothec. Palat. ac libror. 
Cens. Praesid. Paris. Petrop, 
Variarumq. Academ. Membri. 

Nat. VII. Maii M.D.CC. chriftiani et 
Heroice. vita funct. XVII, Jun. 
MDCC,LXXI, 
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Laborum, indefefsum eminentem 
Doctrinam. integritatem, Sinceritatem. 
Constantiam. poni. jußit. | 
Noch immer war Maria Therefie aufmerks 

fan, bie im Religionsfache ſchaͤdlichen Vorurthei⸗ 
le auggureuten. Den ııten April wurden alle 
Progeffionen tn: und auffer Landes „ wo man 
über Nacht ausbleiben muß , verboten, und 
nur eine aus der Hauptfladt nach Marta Zell 
erlaubt , wenn fie vorher üblich war, Berner 
gebot die Monarchinn unterm ıgten Auguſt, daß 
fünfttghtn der Eingang in die Öruften nicht 
mehr in bee Kirche „ fondern aufferhalb berfels 
ben 


ben ſeyn fol; daß fein Kerper mehr in den 
Kirchen zu begraben fey , wenn. er nicht. recht 
Dick mit ungelöfchten Kalk beftreuet waͤre, auch 
ſollte diefes bey allen ſowohl in Städten als 
auf dem Lande , welche an einer epidemifchen 
Krankheit färben , beobachtet werden. Auch 
wurden bie Siöfter angehalten , die ihnen wes 
gen ihrer Brüder zugefommenen Steckbriefe der 
weltlichen Obrigkeit; vorzuzeigen. 

Zu Vermeidung eines allgemeinen Krieges 
fam 1772 zwiſchen den Häfen von Wien, Pe: 
tersburg und Berlin ein Vertrag zu Stande, 
wodurch jedem ein Stück des angraͤnzenden Poh⸗ 
lens zugetheilt wurde, Der Kaiſer ließ nun feis 
ne Truppen in Bohlen einruͤcken, um von dem⸗ 
ienigen Theile , der ihm als Eigenthum zuerkannt 
wurde, Beſitz zu nehmen, 

Den 2oten September wurbe der Graf von 
Bergen nach Lemberg abgeſchickt, um in der Eis 
genfchaft eines bevollmaͤchtigten Kommißars und 
Gouverneurs im Nahmen ihrer 8. K. Majefläs 
ten von dem Antheil Pohlens feperlichen Befig 
und bie Civilverwaltung darüber zu nehmen, 

IR Das Jahr 17723 

Marie Therefia began das Jahr 1773 mit 
weiſen Einrichtungen für die nen erhaltenen 
Provinzen in Poblen. Es wurde eine für dies 
fe neue Beſitzungen weiſe, und angemeffene Ad⸗ 
minifiration niebergefegt ‚ des es oblag, bie inner 
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re Verfaſſung der uͤbrigen Erbſtaaten immer mehr 
und mehr gleichfoͤrmig zu machen. Durch eine 
Verordnung machte Sie bekannt, daß kuͤnftighin 
alle Pachtung, Landwirthſchaften, Staroſteyen 
der Krone angehoͤren ſollen; doch wurde allen 
jenen, die ſich dem oͤſterreichiſchen Zepter unter⸗ 
worfen hatten, die. lebenslaͤngliche Nutznieſſung 
son dieſen Guͤtern geſtattet. Den» Geſandten 
und auswärtigen Miniſterneließ die Monarchinn 
ein. Manifeſt einhaͤndigen, worin Sie ihre ges 
"rechte Anſpruͤche auf die von ihr In Befig genom: 
menen Propinzen von Pohlen auseinander ſetzte. 
Dieſe Auſpruͤche gründen ſich auf die Gerechtfas 
me des Köntgreihi.Ungarn, und ber Krone 
- Böhmen, euer . | 
Den 27ten Dezember wurde dfe Huldigung 
mit vieler Pracht und Freude zu Lemberg gefey⸗ 
ert, worauf folgende Denfmünze in Gold , ‚und 
Stier geprägt wurde, Auf der einen Seite find 
die Bruftbilder beyder K. K. Majeftäten mit der 
Inſchrift Jofephus IL.‘M. Therefia, Augg: Auf 
der Mückfeite fit eine Oeſterreich vorſtellende 
Srauensperfon, deren rechter Urm auf dem öfters 
reichifchen Wappenfchild ruht, und in der Hinz 
ken Hand haltet fie einen Delzmeig. Zu ihren 
Fuͤſſen liegen die gwed Wappenſchilder bes Ks 
nigreichs Galizien, und: Lobomerien, Vor ihr 
kniet eine andere Frauensperſon, welche Galis 
zien vorſtellet, und die rechte Hand auf ihre Bruſt 
| bal⸗ 


haltet. Die Umſchrift MM: Antiqua jura vin- 
dicata. Unter bem Sußgeftelle tft folgende Inn⸗ 
ſchrift: Galicia Lodomeria in Fidem  receptis 
MDCCLXXII. 

Auch wurde ben ı2ten Bebruar. eine neue - 
Studienhofkommißlon unter dem Präfidio dee 
Freyherrn von Krefel niebergefegt. 

Bon: den Geiftlichen verlangte Maria The: 
reſta ben ızten Februar, daß jede geiftliche 
Provinz Über Ihren Vermoͤgensſtand eine Faßlon 
einreichen folle- Den 22ten März verböth Sie 
allen Pfarrern, künftig das in Kirchen eingehen» 
‚be Almofen fie zuzuelgnen. 

Während Maria Therefiz für das Wohl 
‚ihrer Kinder fo muͤtterlich ſorgte, bemühte ſich 
Joſeph feinerfelts die vollkommenſte Kenntniß 
aller ſeiner Staaten zu erlangen. Er durchreiſte 
ganz Ungarn, und hinterließ überall bie glaͤn— 
zendften Merkmale feiner Gerechtigkeit und Gna⸗ 
de. Da dieſer Fuͤrſt feinen Unterthanen alle 
außerordentliche Unkoͤſten erfparren wollte ‚fo ver⸗ 
both er, wo er: burchreifen würde ‚„- Freudenfeſte 
zu veranflalteh, ihm Abgeorbnete entgegen zu 
ſchicken, die Glocken zu läuten, Kanonen (08: 
zubrennen, ja fogar die Wege, die er befahren 
müße, auszubeſſern. Er forderte nichts mehr, ' 
ald daß man die Löcher auf den Straffen aus⸗ 
fuͤlle, die verfallenen Brücken berftelle, und für 

ihn und fein ohnehin nicht alzugablreihes Ges 
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folge in den gewoͤhnlichen Gaſthoͤfen, oder In 
Bauernhuͤtten und Privathaͤuſern eine Wohnung 
in Bereitſchaft halte, oder im Fall das nicht ſeyn 
tönnte, man fir ihn auf dem Felde Zelter ers 
richten ſollte. 

Die Güte „ Herablaffung , und bad Zuvor⸗ 
kommende, melches Jofepb gegen feine Unter? 
thanen äußerte, erfüllte ale Herzen mit Liebe 
gegen biefen bofiungsvollen Monarchen. Nie 
ließ Er eine Gelegenheit vorbeygeben , wo er nicht: 
zeigte, wie bereit ex ſey, allen Beſchwerden ab: 
zubelfen, und feinen Unterthanen ben Weg da⸗ 
bin zu, gelangen, zu erleichtern. Ein Beweis 
bievon mag folgende wahre Unefbotefepn. Es 
wurden zwey Bauern aus Ihrem Dorfe mie einer 
Bittſchrift an ben Kalfer abgefchidt. Sie vers 
fügten fich vom Anfang dieſes Jahres. nach Wien, 
und fiellten ſich ihrer erhaltenen Verorduung 
gemäß, bey den k. k. Stallungen hin, wo ber 
Monarch ganz ſicher hinkommen wuͤrde. Eben 
als fie angefommen waren, gebt ber Kaiſer 
vorüber , den. fie aber nicht kannten. Sie hlel⸗ 
ten Ihn für jemanden von ber. Hofſtaat, und 
fragten: Nicht wahr, bier muß: der, Kaifer 
porbey kommen? — Ja mas wollt ihr ihm ? 
Wir ‚heben ihm eine Bittſchrift einzureichen. 
Der Kalfer übernahm biefelbe, und verſprach 
ihnen, mit dem SKalfer davon zu veben. ‘Der 
Monarch ging in ein Zimmer, ſchrieb einige Wor⸗ 
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te auf die Bittſchrift, kehrte zu den Bauern 
wieder zuruͤck, übergab ihnen dieſelbe, und er— 
klaäͤrte ihnen, wohin ſie ſie itzt ttagen ſollten. 
Die Bauern dankten ihm unendlich, zogen zwey 
Siebenzehner aus ihrer Taſche, und bathen ihn 
ſehr dringend, dieſelben als ein -Zeichen ihrer 
Erkenntlichkeit anzunehmen. Der Kalſer nimmt 
das Geſchenk an, und geht ſogleich zu ſeiner 
Mutter, der er dieſen Vorfall erzählte, und ihr 
anboth , das Sefchenf, welched-er fo eben be— 
fommen- hatte, mit ihm zu theilen. Buer Mas 
jeftät- feben, fagte er, daß Fein Aemschen fo 
klein iſt, das nicht etwas abwirft, wenn man 
es nur anzugreifen weiß. " Folgende Anek— 
dote verdient diefer an die Seite gefegt zu wer⸗ 
ben. Zu Anfang des Monats März follte ein 
Bauer ‚aus einem Dorfe nahe bey ‚Eger In Boͤhe⸗ 
men 24 fl» binnen vier und zwanzig Stunden 
zahlen, oder Ind Gefängniß gefeht werben. Der 
Arme hatte’ feine Ausſicht das Geld aufzubrin⸗ 
gen. Sein Sohn, gemelner Soldat bey dem Re— 
gimente Stahremberg ‚welcher fich eben auf Urs 
laub bey feinem. Vater befand, vertraute ihm, 
daß noch dieſen nÄähmlichen Abend fein Kammerad 
befertiren wolle, ‚und rieth ihm, denfelben anzu: 
zeigen, um bfe auf einen Deferteur gefegte Tas 
glia pr. 24fl. zuerhalten. Der Vater verwies 
: Abs Anfangs die Untreue, die er an feinem Kam⸗ 
meraben beginge ; doch von feiner traurigen La» 
| ge 


ge gedruckt gab er den Vorftelungen des Soh⸗ 
nes nach. Als die Nacht einbrach, ſchlich ſich 
der Sohn an den Ort, wo ſich der vorgegebe⸗ 
ne Deſerteur befinden ſollte, wurde daſelbſt an⸗ 
gehalten, und zu feinem Regimente abgeſchickt. 
Indeſſen der Vater bie 24 fl. erhielt, wurde fein 
Sohn, ohne daß er es wußte ‚verurtheilt,, Gaſ⸗ 
fen zu laufen. Mit Standhaftigkeit lief er fünfe 
mal auf und ab; aber beym ſechſten Gang be: 
tlagte er ih, bad er unſchuldig leide, Ein Lieus 
tenant hörte das, fragte ihn um bie, Urſache, 
und erfuhr von ihm die edle Liſt, die er ge⸗ 
braucht habe, ſelnen Vater zu retten, Die Sat 
che fam vor dem Dberften , und endlich vor die 
Monardyinn ‚ welche, gerührt von dieſem kindli⸗ 
chen Opfer, den Soldaten zum Lieutenant mach⸗ 
te, und feinem Water einen Gnadengehalt von 
100 fl. ſchenkte. a 

Den 22, September wurde In allen Kirchen 
su Wien das Aufhebungsbreve des Sjefultenor: 
dens oͤffentlich abgeleſen. * 
Das Andbdenken des um dad Haus Oeſter⸗ 
reich ſo ſehr verdienten Fuͤrſten, Joſeph Wenzel 
von Lichtenftein , Geueralfeldmarfhalld, und 
Artillerie generaldirektors zu verewigen , ließ Ma⸗ 
ria Thereſia eine Denkmuͤnze in. Gold und Gils 
ber prägen, Die eine Seite fiellt dad Bruſt⸗ 
bild dieſes verehrungswuͤrdigen Fuͤrſten vor mit 
ber Umſchrift: 
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Jof. Wenc. S. R. L Pr, de Likh- 
tenftein, Opp. & Carn, Dux, 
‘- Com. Rittb, Ä 

Die Nüdfelte enthält dag Ehrengeriffte; 
welcher die Monarchinn dem damals nod) lebens» 
den Zürften in dem k. k. Zeugbaufe errichten lieh, 
und hat folgende Unterſchrift. 

Maria Therefia Aug. 

Reſtitutori. Armamentarite Belli Pacisque Ar» 
tibus illuftri Amico Patrie. & suo 
M. DCC, -LXXIUI, 

Das Jahr 1774. 

Den 7. Sjenner 1774 hob Maria Thereſtæ 
den ſeit 1770 beſtandenen Aufſchlag auf alle aus 
den deutſchen Erblanden nach dem Königs 
reiche Ungarn abgehende Buͤcher, Bilder, und 
andere Papiermateriallen gaͤnzlich auf, um den 
Handel zwiſchen ihren deutſchen Erbſtaaten, und 
dieſem Koͤnigreiche mehr zu befördern. Den 5. | 
Hornung rourden durch eine k. k. Verordnung 
alle Freyheiten und Privileglen des Jefultena 
orbens aufgehoben, und allen Gliedern deffels 
ben anbefoblen, binnen 14 Tagen bie Eolegien 
zu ‚verlafien. Das Collegium zu Wien auf dem 
Hof wurde um ein Stockwerk erhoͤhet, und zur 

künftigen 8, k. Kriegskanzley bereitet. 
| Mit jedem Jahre verdoppelte fi Marien 
Therefiens Sorge fürdas Wohl ihrer Untertba= 
nen. Sie ließ eine Nachricht son der Einrich⸗ 
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tung und Verbeſſerung des deutſchen Schulwe⸗ 
ſens oͤffentlich kund machen. Ste traf die Ans 
ftalt, daß denjenigen, welche fic) dem Lehram⸗ 
te in deutſchen Hauptſchulen, oderin gemeinen 
Stadt: und Landſchulen, widmen wollten, und 
einige Geſchicklichkeit, nebft einer wahren , ger 
prüften Neigung zum Öffentlichen Unterricht- der 
Schuljugend darge ‚Vorlefungen fowohl uber 
die Lebrart, ale über die Begenftände der 
deutſchen Bauptz oder Stadt: und Land ſchu⸗ 
len gehalten wurden, und ließ e8 an feiner 
Art von Aufmunterung fehlen, um ihre wohl⸗ 
thaͤtige Abfichten zu erreichen. Zr 

Aber nicht nur für einen guten Unterricht 
Her Kinder, fondern auch für den Unterhalt ders 
felben forgte diefe gütige Landesmutter. Sie 
verfprach allen und jeden, welche ein Solda: 
genfind annehmen und aufziehen wuͤrden, eine 
jährliche Belohnung von 14 fl. bis das Kind 
acht Jahre alt feyn wuͤcde. 

Nicht weniger hatte Maria Thereſia Ihr 
Augenmerk auf bag Kommerz gerichtet , und fie 
ließ feine Gelegenheit vorbengehen, den Han⸗ 
delsſtand zu begänftigen. Aug diefer Urfache hat 
die Kalſerinn ſtatt der bisher beſtandenen Nie: 
derleger das Gremium ber Großhändler ben 
27: May errichtet. 

Sm Anfang Juny gab der Franzöfifche 
Ambaſſadeur, Fuͤrſt von Rohan, beiden f. k. 
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Majeftäten die Nachricht, daß Ludwig der XV, 
Köntg' von Franfreih den 10. May Nachmit⸗ 
tags um 3 Uhr verftorben fey. 

Der Kaiſerinn größtes Vergnügen war Vers | 
dienfte belohnen zu fönnen. Der bisherige Hofs 
friegsraths Präfident, Morig Graf von Lacy 
wurde Kriegsminiſter, und an feine Stelle er⸗ 
nannte bie Monardhinn den Grafen gadif, nach⸗ 
dem Gie ihm vorher den  Gelbmarfpalsfas 
überreicht hatte. 

Den Io. Juny Iangte der tuͤrkiſche Abges 
ſandte, Suleiman Effendi zu Bien an. Er mwurs 
be mit der größten Pracht empfangen, und ir 
bie für ihn beym goldnen Lamm in der Leopold⸗ 
ftade zuberettete Wohnung geführt, Er hatte 
feine erſte Audienz den 16. bey dem Reichsvice⸗ 
fanzler, Fürften, von Kolloredo, und ben 17. 
bey dem Hof, und Staatskanzler Fürften von 
Kaunis. Den 27. ertheilten Ihm Se. Majeftät 
ber Kalfer Audienz. Er wurde um halb zwölf 
Uhr in einen mit 6 Pferden befpannten kaiſer⸗ 
lihen Hoftwagen nach ber Burg geführt , mo 
tun Se. Majeſtaͤt, umgeben von einer Menge 
Groffen‘, in der Rathsſtube mie bedeftem Haupt 
auf einem breiten Staffel, an einem mit Golb> 
ſtof behangenem Tiſche unter einem Baldadjin , 
ebenfalls von Goldftof , ſtehend empfingen. Den 
30. hatte er bey Ihrer Majeftät ber Kalſerinn 
König inn zu Schönbrunn ee 
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Noch Immer fuhr Joſeph fort felnem Vol⸗ 
ke zu zeigen, wie fehr er für den geringften fels 
ner Unterthanen beforgt fey, und er gab hier» 
von zu Wien im Auguſt einen neuen Beweis. 
Ein alten Tagloͤhner und ein junger Maurers 
geſell gruben In einem neuen Haufe in der Jos 
fephftabt an einem Brunnen, Da fie bereits 
fieden Klafter tief gegraben haften , ſtuͤrzte 
der Brunnen zufammen, und verfdhüttete fie. 
Raum erfuhr der Kaifer diefen traurigen Vote 
fall, fo eilte er dahin, und traf die ſchleunige 
ften Anflalten zu ihrer Rettung. Neunzehn Ar- 
beiter , die der Kaiſer jeden mit einem Ducaten 
aufmunterte, arbeiteten ohne Unterlaß an ih⸗ 
rer Rettung. Die Sorgfalt des Kaiſers bey 
dieſer Gelegenheit nezte die Wangen ber haͤufi⸗ 
gen Zuſchauer mit Freudenthraͤnen. Er erkun: 
digte ſich verſchiedenemal perſoͤnlich nach den 
Ungluͤcklichen; legte ſich ſelbſt auf die Erde hin, 
und ſprach den Vergrabenen Muth und Troſt zu. 
Nach einer zwey Tage und zwey Nächte unun- 
terbrocdhenen Arbeit wurden endlich beyde ohne 
die mindefte Beſchaͤdigung befreyet. Joſeph hoͤr⸗ 
te ed, und kam, fich mit den benden Öercteten 
su befprechen. Er fchenfte jedem 25 Dufaten, 
und befahl , für den alten Tagloͤhner, ber wahns 
finnig zu feon fchten , alle mögliche Sorge zu 
sagen. Einen gleich großen Beweis feiner Men: 
ſchenliebe gab Joſeph, da er im Lager zu Peſt 
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{n Ungarn war. Ein Bauer warf mit den Was 
gen um, und brach ein Bein. Der Kaifer ſah 
es, eilte herzu, tröftete den Ungluͤcklichen, lief 
ibn auf der Stelle durch feinen Leibchirurgug vers 
binden, und fchenfte Ihm 100 Dukaten. 

Diefen beiden edlen Handlungen Joſephs 
nn eine eben fo gütige „ menfchenfreundlis 

de Handlung Marien Cherefiens an bie Sets 
te gefegt zu werben. Ein von dem d’Ayaifchen 
Kiüraßierregimente auf bem Piket zu Hesendorf 
ſtehender Gemeiner, Rahmens Jakob Rieppel, 
aus Schwaben der bereits vierzig Jahre ge⸗ 
dient, und zehn Hauptaftionen beige wohnt hat⸗ 
te, sourde am 24ſten Dftober zur Kaiſerinn ge» 
rufen. Er fam, und fiel aus Liebe und Ehr⸗ 
furcht zu den Züjfen feiner Monarchinn nieder, 
bie ihm geboth , aufzuftehen, Er wollte dem 
Befehle feiner Monarchiun gehorchen ; aber fein 
Fraftlofes Alter vermochte es nicht. Man half 
ihm auf bie Beine und gab ihm einen Seffel. 
Er mußte der Monarchinn erzählen , wie ihm 
fein [Reben unter den Waffen bahin floß , und 
endlich forderte Sie feinen Nahmen fhriftlih 
von ihm; aber ber gute Alte hatte nur gelernt 
den Säbel- zu führen , und nicht ‚die. Feder. 
Thereſia ſchrieb alſo felb feinen Nahmen auf, 
befchenfte ihn mit 13 Dufaten, ſchickte ihn mit 
20 fr. täglichen Gehalt ins Milttar» Jnvaliden: 
baus, und ſagte ihm: „Beſchließe deine Tage 
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„ ruhig, lieber alter Soldat, und vergieß nicht, 
dich manchmal bey mir ſehen zu laſſen!“ 
Das Jahr 1775. 
| Maria Therefia , immer mit ber Erziehung 
als dem woefentlichften Theile. der Gefehgebung 
befhäftiget ,„ machte Im Anfang des Monats- 
Jenner 1775 eine allgemeine Schuldornung 
für. die deutfhen Normals Haupt» und Trivial- 
fhulen befannt. Der Eingang diefer allgemei— 
nen Schulordnung -beweifet , wie ſehr Marie 
Therefia überzeugt war , daß ein Fürft fein 
größtes Augenmerk auf die Erziehung haben 
müffe, weil davon bie ganze fünfttge Lebens» 
und Denfensdart der Voͤlker abhängt. Die Schuls 
ordnung felbft verräth die weiſe Gefeßgeberinn „ 
die den Gegenfand „ welchen fie als ein Gefek 
ihrem Volke .vorfchreibt „ vorher veiflich übers 
dacht, und. von allen Seiten geprüft bat. Dies 
fee neuen Einrichtung: zufolge wurde in jeder 
Provinz der k. k. Erbländer eine aus 2 oder 3 
Raͤthen der Landesſtelle, einem Berollmädhtig- 
ten des Ordinariats, einem Sefretär und dem 
Direftor der Normalfchule beftehende Kommife 
fion niedergefegt , roelcher die Dbforge über dag 
Sculmefen , die Lehrer , die Befolgung der vor» 
gefchriebenen Lehrart , und den Fortgang bes 
Schulweſens oblieget. Die beutfchen Schulen 
follen von dreyerlei Art feyn. Normalſchulen, 
welche allen: übrigen in ber Provinz zur Richt 
| PaRUE 
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ſchnur dienen, und in dem Drfe, wo die. Schul: 
kommiſſion ſich befindet, angelegt werden follen. 
In dieſen werden vorzüglich bie Lehrer für am 
dere Schulen gebtidet. Dauptfchulen werden in 
groͤſſere Stäste, auch in die Klöfter , und in 
bie Diertelfreife, oder Bezirke bes Landes vers 
theilet. Trivialſchulen follen in allen Eleinern 
Staͤdtene, Märkten und auf dem Lande aller 
Drten feyn „ wo fih Pfarr = oder Filialkirchen 
befinden, Ferner enthält diefe Schulordnung 
die Gegenſtaͤnde, die den Rindern gelehrt wer—⸗ 
ben follen, und noch mehrere weiſe Verfüguns 
gen , welche gefchicke find ,„ bie Abficht diefer 
großen Monarchinne, das Herz und den Kopf 
Ihrer Nölfer zu bilden, zu befördern. 

Die Bienenzucht, diefen wichtigen Nahrungs 
jroeig fleiffiger Unterehanen in ihren Provinzen 
zu verbreiten, hatte Maria Therefia den Sten 
April durch eine oͤffentliche Verordnung fund 
gemad)t, daB in Wien auf Koften des Aerari⸗ 
ums in dem Garten des Beveldere eine gaupt- 
lehrfchule der Bienenzucht - errichtet: werden 
würde, welche alle Lehrbegierige unentgeldlich 
befuchen, und ſich darin in den nöthigen Kerints 
niffen theoretifch und praftifh unterrichten lafs 
fen fönnen. Zu größerer Aufmunterung ‘der 
Bienenzucht, wo bdiefelbe noch nicht getrießen 
wurde, erklärte fie diefe Produfte frey auf ewige 
. von ber Buͤrde alles herrſchaftlichen Fe: 
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hends, auch fogar von’ aller Staatsabgabe. 
Die Schaafzucht in Flor zu bringen, batte 
Maria Thereſia beſchloſſen, durch mehrere Jah⸗ 
xe den die Schaafzucht liebenden Gültenbeſi⸗ 
tzern ‚edles Schaafvieh unentgeldlich auszu⸗ 
theilen, mit der Bedingung, daß nad) den in 
ben Fünftigen Pollizeymaaßnehmungen feftzufes 
genden Grundfägen durch Herausgabe einer Eleis 
nen Anzahl jungen Nachwachſes, dieſe Abficht 
auh unter dem Landvolfe erreihet „ und bie 
Landeswolle durch ein allgemeines ‚ fich in alle 
deutſche und ungarfhe Provinzen erſtreckendes 
Mittel verbeſſert werde. Um in der Folge das 
mie auszulangen, iſt ein eigener Ort an ber 
Karolinerftraffe, Mercopail, gemwählet worden, 
wo man eine zureichende Pflanzfchule, durch⸗ 
gängig von fpantfchem und paduanifhem Schaafs 
vlehe, unterhält , und die jungen Abſtaͤmmlin⸗ 
ge in dem zweyten Jahre zu verfiandener Aus⸗ 
thellung üÜberfchicet. . 

In Böhmen und Mähren hatten fih Im 
Sommer einige Misvergnügte gegen Ihre Grund: 
obrigfeiten empoͤret, und weigerten ſich, die 
gewoͤhnlichen Frohndienfte zu leiften. Diele hun⸗ 
berte rotteten fich zufammen , zogen im Lande 
herum‘, verwuͤſteten einige herrſchaftliche Schloͤ⸗ 
ßer, und mißhandelten bie und da bie Wirth- 
ſchaftsbeamten. Diefem Unfuge zu fleuern ließ 
Maria Therefia einige Tepe wider die. Mißs 
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vergnůgten anrucken, wodurch diefe aufräßrerifche ; 
Kotte bald zerfireuet wurde. Die Raͤdelsfuͤhrer 
wurden mit dem Tobe beftrafet, und fo warb die Ru⸗ 
be wieder hergeflellt. Run unterfuchte Maria Thes 
tefia. die Urfahe, aus welcher die allgemeine 
Ruhe geftöret wurde, Ste fand bie Klanen der 
Mißvergnügten nicht gang ungegruͤndet, und 
befhloß nach) Ihrer Gerechtigkeitsliebe, bdenfels 
ben fir bie Zukunft alle billige Urfache zu’ einer 
Klage zu benehmen. Den 26ten Dftober wur⸗ 
be ein neues NRobotpatent fund gemacht , worin 
die Forberung ber Herrfchaften und Die Schul: 
digfeit der Unterthbanen auf dag genaueſte aus⸗ 
geglichen wurde. Sie verminderte bie Frohn— 
bienfte , erroeiterte die Freyhelt de Fanbmanng, 
fiherte beffen Eigenthbum , und verbeflerte fein 
Loos, ohne baß bie Grundherrn fich darıiber 
beflagen fonnten. So erleichterte diefe weiſe Fürs 
ftinn die Laft eines Standes , ohne den ans: 
dern zu drücken, welches bag Vorjzuͤglichſte der 
Geſetzgebung iſt. 

Zu Innsbruck, der Haupt⸗und Reſidenzſtadt 
ber gefuͤrſteten Grafſchaft Tyrol , errichtete Ma⸗ 
ria Thereſia ein adeliches Colleglum, worin drey⸗ 
ßlg arme adeliche Juͤnglinge unentgeldlich erzo⸗ 
gen, und in allen Wiſſenſchaften unterrichtet mer: 
den , um einft dem Staate entmweber beym Eis 
vil⸗ oder Kriegsftanve , wichtige Dienfte leiften 
au — Eben ſo veranſtaltete dieſe guͤtige 
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Pandesmutter, ben vermögenlofen Mädchen von 
Wien eine anftändige Erziehung zu verfchaffen , 
welche fie von ihren Eltern Armuthsholber nicht 
erhalten fönnen, daß jedes Frauenklofter zwey 
folche Mädchen aufnehmen, und darin unent> 
geldlich nähren, fleiden, und in allen einem 
Srauenzimmer anfländigen Arbeiten unterrichten 
fol. | F | 
Uiberzeugt, daß das Lafter nirgend eine 
Srenftätte haben fol, und mie ungereimt es 
fey, wenniman die Tempel Gottes dem Laſter, 
welches das hoͤchſte Welen verabfcheuet, zum 
Schutzorte weihet, hob Maria Therefia ben 
rsten September die melften Afylen, ober Frey⸗ 
ſtaͤtte auf, und beſtimmte nur einige wenige ge⸗ 
ringe Verbrechen, welche in den Kirchen, ober 
andern Gott geweihten Drten, Schuß gegen 
die fie verfolgende Gerechtigkeit finden können. 

So wie Maria Thereftz mit roftlofem Eis 
fer und tiefer Meisheit das innere Wohl Ihrer 
Staaten vergrößerte, eben fo erwarb Joſeph 
durch fein menfchenfreundliches, herablaſſendes 
Betragen immer mehr und mehr bie Liebe und 
Verehrung feiner Unterthanen. Im Anfange dee 
Monats May) murde zu Wien die fogenannte 
alte Favorite, oder der Augarten fir das, ges 
ſammte Publikum, ohne Unterſchied des Stan: 
des, zum erſtenmale geoͤfnet. Die Inſchrift des 
Augarten macht. dem gekroͤnnten Erfinder Ehre: 

ſie 


fie lauter: Für Jedermann gewiumeter Bes 
luſtigungs⸗Ort von feinem Schaͤtzer. 

Die Achtung und Liebe die Joſeph für ſei⸗ 
ne Mutter Äußerte, war unbegtänzt. Aus vies 
Ien Bepfptelen feiner Eindlihen Achtung gegen fie. 
ſoll nur eines ‚deffen Wahrheit authentifch erwie⸗ 
fen ift, bier Platz greifen. Maria Therefia 
feste fi den 7ten Auguſt In Begleitung der jun» 
gen Herrfchaften aus Mayland, und beyder Erz“ 
hbergogtunen, Marie Anne, und Eliſabeth 
früh vor 7 Uhr im Prater zu Schiffe, um auf 
dem groffen Donauftrom eine Lufkreife nad) 
Schloßhof zu mahen. Drey Stunden war bie 
Monarchinn bereitd aufden Waffer,, als der un: 
geſtuͤmme Wind derfelben nicht erlaubte, rociter 
fortzufchtffen, und fie ſah ſich gensthiget, ben 
Albern, zwey Meilen unter Wien, ans Land 
zu fioffen. Maria Thereſia gab Ihrem Sohne 
von diefem mwidrigen Zufalle Nachricht, und ver: 
fangte zu Land nad) Schönbrunn rs 
zu werben. 

Joſeph machte nicht nur augenblicklich in 
eigener Perſon die Anſtalten zu Abſchickung der 
erforderlichen Wagen, ſondern auch feine Mutter 
mit einem Mittagmahl zu verſehen. Er wußte, 
daß eg ihr an einem fo abgelegenen, an ſich ar: 

en, einfamen Fiſcherorte an der geringfien Be- 
quemlichkeit fehlen mußte; und darum ließ er 


fein eigenes Mittagmahl, welches eben für ihn | 
aufe 


aufgetragen werben follte ) ſoglelch in feinen file 
bernen Reifefervice einmachen, und eilte felbf, 
damit nach Albern, wo die Reiſegeſellſchaft m⸗ 
deſſen verweilte. Durch dieſe ung meine Liebe, 
und zaͤrtliche Fuͤrſorge Ihres Sohnes, womit er 
Sie uͤberraſchte, wurde die Se bie ;u Thraͤ⸗ 
nen gerührt. 

Nicht minder groß war Joſepho Liebe ges 
gen fein Volk, und er zeigte die. größte Bereits 
soilligfeit jedem zu dienen, und den geringfien 
feiner Unterthanen auch mit Gefahr feines eiges 
nen Lebens zu retten. Faſt täglich gab er hies 
von die ſtaͤrkſten Beweiſe, und aus den unzähs 
ligen Beyſpielen, womit er in dieſem Jahre die 
hohen Begriffe, die fein Volk von ihn ohnehin 
fchon hatte, noch mehr vergrößerte, wollen wie 
nur einige wenige anführen. Da der Kaifer einft 
im Winter um die Stadt Wien fpazleren ritt, 
fiel fein Reitknecht mit dem Pferd in eine mit 
Schnee bedeckte Grube. Joſeph, als er di: 
ſah, ſtieg alſobald vom Pferde, und gab ſich 
alle Muͤhe, den Reitknecht aus der Grube heraus⸗ 
zuziehen. Da Er ſich aber vergebens anftrengs 
fe, und allein zu ſchwach war, fette er fich zu 
Pferd, und ritt im geſtreckten Galopp in dag 
nächfte Dorf, wo fein Gefolge ihn erwartete. 
Hier nahm er einige mit fi, ritt mit ihnen 
wleder Im geſtreckten Galopp zurück, und retten 
te glücklich feinen Reitknecht. 

Bald 
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Bald darauf brannte es Nachts in der Stadt. 
Augenblicklich eilte der Kaifer dahin, brang in 
das Haug bineln, mo bie größte Gefahr mar, 
um ſelbſt alle Löfchanftalten zu treffen. Kaum 
batte er den Hof verlaffen,, fo fiürzte ein Schorn⸗ 
fiein auf den nähmlichen Drt herab, mo ber 
Kaiſer geftanden hatte, deſſen Eturz, um ments 
ge Augenblicke früher , Deutfchland feinen Kaifer 
geraubt hätte, Deſſen ungeachtet: binderte die— 
fer Umftand ihn nicht, die Leute mit Morten und 
Mienen aufzumuntern , das Feuer zu löfdhen. 

Der Kaifer fuhr einfi von Wien nad) Schoͤn⸗ 
Brunn. Es war ein Falter, mis Regen, und 
Schneegeftäber vermifchter Tag. Unterwegs bes 
gegnete ihm ein Gärtner, der bie Aufſicht über 
den zu Wien neu angelegten Garten hatte, und 
nun wieber zu Fuß nad) Haufe zuruͤckkehrte. Der 
Kalſer ſaß ganz alein in einer Kaleſche, und 
fuhr ſelbſt. Er Hiele ſtill, Heß den: Gärtner zw 
fi) bineinfegen, und führte Ihn bi an feine 
Hausthüre , indem er fich mit ihm unterwegs 
auf bie leutfeltgfte Art befprach. | 

Auf feines Neife nach Kroatten ſtuͤrzte der 
Doftilon, der den Wagen des Kaiſers führte, 
zwiſchen Bellovar, und Lejaſſma von Pferde, 
Der  Kaifer fileg alfogleid, aus dem Wagen , 
und eilte dem Poſtillon zu Hülfe. Er nahm 
ihn bey der Hand, führte ihn felbft in ein Baus 
ag ließ ihn durch feinen eigenen Arzt un⸗ 
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terſuchen, gab ibm eine betraͤchtliche Summe 
Geldes, befchenfte alle, die dieſem Ungluͤcklichen 
bepgeftanden hatten , und verlich ihn nicht cher, 
als. bis Er verfichert war, daß deſſen Sturz von 
keinen verdrüßlichen Folgen ſeyn wuͤrde. 

Sin efner Stadt In Kroatien erfuhr Joſeph 
son einem aus feinem Gefolge,: daß unter ber 
Menge des Volks, bie den Kaiſer umrangen, 
ein fehr befagter Mann ſey, weldyer weine ‚und 
fi) mit Gewalt burd) das Volk dränge , Indem 
er beftändig ruffe: „ Da er ben Katfer nicht 
„eben fo gut fehen könne, wie bie andern, fo - 
„wuͤnſchte cr wenigſtens, ihn anzurähren. “ 
Es war ein alter Soldat, der in dem.lesgten 
Kitege dag Geficht verloren hatte. Der Kaͤlſer 
befahl, daß man denfelben zu ihm führe, und 
gieng ihm felbft einige Schritte entgegen. Go» 
bald der alte Krieger bey ibm war, reichte Ihm 
Joſeph die Hand , melde biefer in die feinigen 
ſchloß, kuͤßte, und mit feinen Thränen benetz⸗ 
te, während der Kaifer mit ihm fehr vertraut 
ſprach. Da er thn verlieh, fprady ber alte ge® 
rührte Soldat: ,, Nur einen Augenblick wünfd)* 
„ te ich mir jezt meln Geficht zuruͤck. Ich wuͤr⸗ 
„, de Euer. Majefiät fehen, und dann den Him⸗ 
—„mel bitten, mir mein Leben zu nehmen, das 
„ zu Ihrem Dienfte nicht mehr taugt, und mich 
„ in bem libermaaße der Freude , mit weldjer 
„mein Herz durchdrungen iſt, fterben zu laſſen.“ 
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Der Kalſer warb geruͤhrt, befchenfte dieſen treue 
en redlichen Diener, und verfiderte ihm einen 
jährlichen Snadengebalt. 

Sp handelte Joſephz und was folte fein 
Volk ſich nicht von ihm. verfprehen ? Er bea 
wles, wie freu er den erhabenen Belfpielen von 
Menfchenliebe feiner großen Mutter folge , die 
ihn täglich durch Ähnliche Handlungen beichrte, 
daß des Fuͤrſten Gluͤck nur In dem Glück feiner 
Unterthanen beftehe, und daß er nur dann ver⸗ 
ſichert ſeyn könne, von feinem Volke gelicht zu 
werden, wenn Er felbfi fein Volk llebet. Der 
Sohn einer foldhen Mutter fonnte nur edel han⸗ 
bein. Nie bat ein Fürft mehr die Innſchrift ver⸗ 
dient, ald Maria Therefia, welche der ruͤhm⸗ 
li befannte Herr Johann Baptift Bolla uns 
er das Bildniß der Kaiferinn in griechifhen 
Verſen geſetzt hat. Ste verdient Ihrer Vortrefe 
Jichfele und Wahrheit wegen in ber Gefchichte 
sinen Platz. Hier if fie: | | 
"Aurongärwg raroo Ad-ziumaog „Tate yoyhec 
Tmccy nal mangud , vor aonrepog T imzöocre 
Aury BuAurägug © Aperfiarnexaguı em "av, ‘ 
‚Täg mportong nal yyoreom ubr IlweAorsis , 
Arytug de voburson, dvds moow u ’EDiAycey 
 AAuhaaıaAton, xy Bug ar 
u | . OAbura, 

Ding ’eAdeueym Toco m Ania övauıg, 
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Apyadkır Ford, annoy apemideogt, Serucae 
Duẽsꝙ; Eidumg, AV ayoph wegiolde 
Ira. Zuynrax,og Xe Ö Ey oma 
H otoogę — uiTug Duo’, ijẽ moATTIg 
H" eos ET2IOG TOlRUTVE ijde ywaınog 
"Eıray „ ai Paoıdeig Rööiye . . AAAKTeINET LE 
| Dis Saausvog „ orı BPANKISKOY TTAPA- 
| KOITES !*) 
Das Jahr 1776. 

Die Geſetzgebung, jene Stuͤtze, worauf ſich 
bie Gluͤckſeligkelt ganzer Nationen gründet , des 
ſchaͤftigte Marien Thereſien ſeit dem Antritte 

ih⸗ 


*) „Ihr Vater, Ihe Großvater, und die Väter 
„ihrer Ahnen waren Kaiſer, und nun iſt es ihr 
„tapfrer und weiſer Sohn. Sie iſt an Tugend 
„ über alle des weiblichen Gefchlechts erhaben. 
„Keuſcher als Penelope, metfer als Arete, und 
„Alzeſte Tiebte ihren Gemahl nicht fo. Sie: if 
„zum Beyl ihrer Völker von Olymp gefandt. 

Sie erfocht viele Schlachten, und endigte glüd- 
y lich die gefährlichen Kriege, indeg Sie zu Haus 
„ fe mit tiefer Einficht die Gerechtigkeit verwaltete. 
„Im Rathe wird jeder. von feiner Königinn ar 
„» Klugheit übertroffen. In Gefahren zeigt fie 
„Beldenmuth, und ung iſt Gie entweder Mut— 
„ ter, Bürgerinn , oder Freundinn. Dieß iſt ei— 
„ner ſolchen Frauen Bildniß, welches ſelbſt Ad= 
„ nigen erwuͤrdig iſt!z- Du ſtaunſt, und ſprichſt, 
u» nachdem du es lange mit Bewunderung Angefe= 
A„ben: Das iſt Franzens Semablint 
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ihrer Reglerung, und mit jedem Jahre, we fie 
die beſtehenden Geſetze fehlerhaft, oder wegen 
veränderten Unftänden nidt mehr anwendbar 
fand, arbeitete fie an der Verbeſſerung derfels 
ben. Die ‚größte Aufmerkſamkeit hatte fie auf 
die peinlichen Befege , und auf das Verfahren, 
der Kriminalrichter bey Unterfuhung der Miſſe⸗ 
thaͤter gerichtet. Das unmenſchliche Verfahren, 
das Geſtaͤndniß durch nahmenloſe Peinen und 
Martern zu ergwingen, empoͤrte das menſchem 
freundliche Herz Thereſtens. Sie hob vom 
Anfang des Jahrs 1776 in allen Ihren Stans 
ten bie Zortur für immer auf , und verbot, 
kuͤnftighin das Geſtaͤndniß durch eine Art von 
Marter zu erpreſſen; ein Mittel, das hur dee 
Unwiſſenhelt, ober Bequemlichkeit des Richters, 
keineswegs aber der Gerechtigkeit ſelbſt nuͤtzlich 
if, Nicht minder ſchräaͤukte Maria Thereſta die 
Todesſtrafe ein, und verordnete, daß dieſelbe, 
kuͤnftig nur bey den ſcheußlichſten Verbrechen ſtatt 
haben ſoll; mindere Verbrechen aber ſeyen mit 
Öffentlichen Arbeiten zu beſtrafen. — 

Mit gleicher Sorgfalt wachte Maria The⸗ 
reſia über die Reinigkeit der Sitten, and fie 
ſuchte auch die entfernteſten Gelegenheiten, bie 
zur Verderbung derſelben beitragen koͤnnten, zu 
vernichten. So wurde im Februar in allen Kir⸗ 
chen das Verboth fund gemacht, daß niemand, 
beſonders das ſchoͤne Geſchlecht, mit ungebuͤhr⸗ 
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fichem Betragen, mit Federputz, und die Siti 
ſamkeit beleidigender Kleidung in den Klrchen 
erſcheine. Die kirchlichen Poltzeidiener, oder 
ſogenannte Schwaͤtzkommiſſars rhlelten ben Aufa 
frag , alle jene, die auf eine Begierden odes 
Neugierde erweckende Art gekleidet in die Kira 
den eintreten wuͤrden, ingleichen jene, bie fi) 
mie einer dem hoͤchſten Wefen ungebührendes 
Art betragen würben, alfogleich hinauszufuͤhren. 

Zur Bequemlichkelt des Publikums wurde 
der In Wien fogenannte rothe Thurm, wodurch 
nur ein Wagen fahren konnte, im Monat März 
abgetragen , und bie Einfahrt offener und bequem 
mer gemacht. Die Sffeniliche Sicherheit, beſon⸗ 
Ders in ber Nacht , mehr zu erhalten, wurbe im 
Dftober die Anſtalt getroffen , baß bie zwes 
ſchen der Stadt und den Vorſtaͤdten befindliche 
Glacis und die Hauptgaffen jeder Vorſtadt ber 
leuchtet werben follen. * 

Die Erziehung ihrer Voͤlker, welche Allee 
Bien Therofien fo fehr am Herzen lag , Immer 
mehr und mehr’ zu vervollfommen „ und jedem 

Talente die Mittel gu verfchaffen „ fich entwickeln 

zu können, würbe füs das Königreih Ungarn 
eia allgemeines Lehrſyſtem entworfen, nad) weile 
chem bie Jugend, ohne Hinfiht auf Nation und 
Neligton in. den weltlichen Wiffenfhaften unter⸗ 
stchtet werben folte, „ Vermoͤg diefes Syſtems 
wurde das Könfgreich — in zehn Diſtrikte 
we ein 
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Uingetheilt, und jedem ein Mann von Wuͤrde 
Unfehen und Gefchicklichfeit ale Bräfident vora 
geſetzet. Diefe Präfidenten haben darauf zu- fer 
Ken , daß geſchickte Haupt = und Unterlehrer 
erwaͤhlet, und bie Wiffenfchaften nad) dem ges 
meinfhaftlichen Plane vorgetragen werden. Zur 
Blurmunterung der Lehrer wurden den geſchick⸗ 
Seften und emfigen auch größere Belohnungen 
verſprochen. Um deſto mehr brauchbare. Lehren 
and Genied zu biiden wurden im Lande eine 
dniverfitit, unb fünf fogenannte Akademien er» 
richtet, als zu Dfen bie Univerfität. Die Aka⸗ 
bemien zu Raab, Sroßwarbein, Kaſchau, Tyrnau 
und Agram. In der Univerfitäf werden alle 
Künfte und Wiffenfhaften, In den Afademien, 
auffer den ſchoͤnen Wiſſenſchaften, Philoſophie, 
Agrikultur, Rechts⸗Vund Gottesgelahrtheit ge⸗ 
Jehret. | Ä 
Den .ısten Yuny geboth Maria Thereſta, 
daß nach Abfterben eines Mitglieds des dritten 
Ordens kein neues darin mehr aufgenommen 
werden, fondern dieſes Inſtitut gänzlich erlöfchen 
fol, Die Verbefferungen, weldhe Maria The: 
reſia in der äufferlichen Kirchenzucht und ben 
Temporalien ber Geiftlihen vornahm, hatten 
Bey Welt= und Drdensgeiftlichen nicht wenig 
Unzufriedenheit erreget , und biefe unterließen 
gie, ben verfchiedenen Gelegenheiten wacker 
darauf zu ſchimpfen. Diefem Unfuge zu fleus 
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ern, geboth Maria Thereſta ben sten Oktober 
auf dag ſchaͤrfeſte, Laß fein Geiſtlicher bey ſchwe— 
refter Ahndung fi unterfangen fol, gegen bie 
landesfuͤrſtlichen Gefege in kirchlichen Sachen 
auf eine ungebiihrende ‚Art zu reden. Die 
Gleichförmigkete der Lehre im geiftlichen Rechte 
zu erhalten, wurde gleichfalls den zten Dftober 
geb:ten, daß ‘die neue Synopfis Juris Ecclefia- 
ſtici publici & privati ,„ mie auh die Vorles 
fung der Inftitutionum Rieggeri allen Geift - und. 
Weitlichen zu halten, und privative vorzulefen 
ſey, befonders ober wurde den fammentlich bis 
ſchoͤflichen Drdinarten aufgetragen „ hauptfäch» 
lich darüber zu wachen , daß in Kloͤſtern feine 
andere Grundfüge, als biefe , yon ben kettoren 
vorgetragen werden. 

Sp beſtrebte ſich Maria Thereſia bie Vor⸗ 
urtheile in den kirchlichen Sachen immer mehr 
und mehr zu verſcheuchen, und das Licht der 
reinen Vernunft in Ihren Staaten zu verbreiten. 

- Um allen Irrungen und Mißverſtaͤndniſſen 
Borzubeugen, welche in den Ländern , wo bie 
verſchledenen chriſtlichen Religionen herrichen „ 
leicht einſchleichen konnten, hat der Kaifer durch 
ein Reftript vom ten Juny die auf dem Reichs⸗ 
tage zu Regensburg einſtimmige Ent ſchlieſſung 
der Reichsſtaͤnde gebilliget, und befohlen, daß 
ber neue gregorianiſche Kalender in deutſchem Rel⸗ 
ehe allgemein angenommen werben folle. 
| Noch 
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Noch Immer fuhr der von gang Deutichland 
verehrte Kaffer fort, fih der Liche feines Vol⸗ 
kes mehr und mehr zu verfihern,, und der Welf 
zu zeigen, vole würdig er fey . ben Zepter zu 
führen. Im Februar begab fi der Kaifer oh⸗ 
ne alles Gefolge in den Augarten, und fah deu 
Arbeitern zu , welche groffe Bäume aushoben, 
und in bie ausgeſteckten Schattengänge übers 
fetten. Ein Tagloͤhner ſah den Kaiſer, und ges 
wahrte zugleih‘, daß ein Baum, gerade wo 
der Monarch ftand, umzuſtuͤrzen drohe. Schnell 
lief er auf den Katfer zu, riß ihn von dem Or⸗ 
te ſweg, und brachte ihn glüdlih au ber Ges 
fahr, welcher er ſelbſt nicht mehr entweichen fonna 
te; denn kaum hatte er den Katfer von dem 
Plage weggeſtoſſen, fo fiel der Baum um, 
und zerfchmettertegden Taglöhner. Bon dem 
Unglücke feines Erretters gerührt vergoß Se: 
fepb Thraͤnen über den Leichnabm des Erſchla⸗ 
genen, und erklärte oͤffentlich, daß Er für defr 
fen Weib und Kinder forgen würde. 

Oefters befuchte Joſeph ganz unvermuthet 
die Krankenhaͤuſer, unterfuchte die Verwaltung 
derfelben , und überhäufte fie mit feinen Wohls 
thaten. Auch die Gefängniffe empfanden die 
Wirkungen feiner Großmuth, Menfchlichkeit und 
Guͤte. Einft begab er fi gang allein in eines 
der Stadtgefängniffe, und da er verfchiedene 
Gefangene beſucht, und mit Ihnen gefprochen 
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batte, murbe er in dad Bebältnis einer Weibs⸗ 
perſon geführt, die wegen eines berüchtigten 
Lebenswandels eingeferkert ward. Kaum erkann⸗ 
te ciefe Unglücklihe den Kaifer, fo warf fie fich 
zu feinen Fuͤſſen, und bat ihn, fie anzuhören. 
Joſeph willfahrte mit Vergnuͤgen Ihrer Bitte, 
und fie erzählte Ihm the Ungluͤck mit folgenden 
Morten : Bon einer edlen Herkunft verlor 
a1 meine Kitern ſehr fruͤhzeitig, und wur de 
« Leuten überlaffen , deren Äufferliche andaͤchtige 
Miene eine ſchwarze eigennigige Seele vers 
»barg. Da ich daB zwanzigſte Jahr erreichte, 
“ (uchte der Baron *** meine Liebe zu erwers 
" ben. 8 gelang ibm, und Ih warb mir ibm 
- im ÜUngefichte der Kirche verbunden. Nun 
4 glaubt ich mich auf der hoͤchſten Stufe des 
*SGluͤckes. Drey Knaben waren bie Frucht 
 unfrer Verbindung , und ch theilte meine 
" Sorgfalt zwiſchen ihnen und meinem Gemah⸗ 
“le. Da .ich einſt in Wien mar, wurde ich 
'" piöglich aufgehoben, und ohne zu roiffen wa⸗ 
* zum? ins Gefängnis gefchleppt. Balb here 
* nad) erfuhr Ih, daß mein Mann noch eine 
«andere Gemahlinn In Mähren babe, melde 
“mich und ihn verfolgte, „Die wider mich ges 
führte Befchuldigung war für mich nur ent» 
4 ebrend ; aber eine Anklage der Zweyweibe⸗ 
“rey konnte meinem Gemahl, den ich liebte, 
“ das Leben Eoften. Ach ſchwankte feinen Aus 
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«genblick, und beſchloß, Ihn auf Koſten meiner 
“Ehre zuretten, Ich geftand die mir zugemud 
u “ thete berüchtigte Lebensart ein, und verſchwieg 

‘die Heurath mit ihm, .. Thränen erftichten num . 
“bdie Worte dieſer Ungläclichen, .... Über 
4 meine Kinder, fuhr fie nach ciner Paufe fort, 
“meine theuren Kinder! Ich weiß nicht, mas 
4 aus ihnen geworden Ift. Ich habe Ihrem Va⸗ 
U ter daS Leben gerettet, und biefer Vater hat 
# mich vergeffen! " — Bon diefer auffrrorbente 
lichen Begebenheit geruͤhrt, fragte Joſeph die 
Gefangene, was ihr Wunſch fey ? Uch! fagte 
fie, wenn ein Kloſter durch die Aufnahme mei» 
ner Perſon nicht entehret wuͤrde, fo wuͤnſchte 
Ih, meine Tage darin zu beſchlieſſen. Jo⸗ 
fepb verfprach ihr ‚zu dienen, und hielt Wert, 
Sobald Er fih von ber Wahrhele aller Thate 
fachen , bie fie ihm erzähfte, unterrichtet hatte, 
gab er die firengfien Befehle, ihre Kinder 
eufzufinden,, bie ber Gnade dieſes wohlthätigen 
Sürften genteffen. Die Mutter ging in ein Klos 
fier , und bie Kaiſerinn gab Ihr einen Lebende 
lönglichen Gnadengehalt. 

Einen andern Bewels von feiner Gerechtig⸗ 
kelt und Menfchenliebe gab Joſeph In dem La⸗ 
ger zu Brünn. Einem Rekruten ftarb fein Bas 
ter. Er war ber einzige Sohn, und feine Mutter 
fehnte fich nach ihn, als der Stüße Ihres Alters. 
Sie ſaru⸗⸗ ihm aus dieſer urſache einen ſehr 
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naiven. ruͤhrenden Brief, ben ber junge Srleger 


‚ feinem Offizier zeigte, den dieſer wieder andern 


feben Meß, und fo ging ber Brief ven Hand 
zu Hand, bis er dem Kaifer zufam, Joſeph, 
gerührt von der Lage der Wittwe, ließ den 
Soldaten boblen. Der junge Mann war flarf, 
groß, und wohlgemacht. Willſt du, fragteihn 
der Kalfer, zu deiner Mutter zuruͤckkehren ? 
— — “ Wie ed Euer Majeſtaͤt gefällt, ante 


wortete der wackere Krieger. Freylich wollte ich 


lieber Soldat bleiben, und mein Leben fuͤr Sie 


aufopfern, wenn nur meine Mutter ohne mich 


zu leben hätte, “ Nun wohl bleibe, fagte ber 
Kaiſer. Ich made dich zum Korporalen. Schreiz 
be deiner Mutter, daß.fie von nun an woͤ⸗ 
chentlich einen Dufaten bezteben fol, Ich werde 
für dich forgen, und ich glaube, daß du dein 
Gluͤck machen wirſt.“ 
Wie ſehr Joſeph überhaupt ſtrebte, die 
Noth und das Elend der leidenden Menſchheit 
zu erleichtern, und wie er dann keine Gefahr 
ſcheute, beweiſt die Zueignungsſchrift des Herrn 
Johan Alexander Brambilla, des Kaiſers Leib⸗ 
wundarztes. Alles was der Verfaſſer darin ſagt 
iſt Wahrheit, und darum wollen wir ſie den Le⸗ 
ſern mittheilen. 

Euer Majeſtaͤt (ſagt der Verf aſſer) hats 
+ ten ſich allergnaͤdigſt gewůrdiget, mich in bie 
+ Zahl derjenigen zu ſetzen, denen Dero koſtbareſte 
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© Gefundhelt anvertrauet iſt, welches mir nicht 
“ allein Anlaß gab zu bewundern , was für 
“ groffen Antheil Diefelben an der Gefundheit 
«4 derjenigen nehmen, welche die ihnen von 
4 dem unerbittlihen Scickfale in ihrem eiges 
“nen Haufe verfagte Hilfe von dem Mitletden 
4 anderer erbetteln müffen; fondern ich mußte 
4 auch ein Augenzenge feyn, daß der elende 
“ Zuftand ber Soldaten » und Bürgerfranfens 
“ haͤuſer nichts eckelhaftes, nichts unflättges 
“+ für einen Monarchen bat, der dag Leben der 
“ Dürftigen fhäßet, und felbe nicht nur mind» 
« [ich troͤſtet, fondernauch mit väterlichen Gna⸗ 
“ denbezeugungen überſchuͤttet. - 
« Meine Mühe war blsweilen vergeblich, 
“ wenn ih E. K. M. von Betretung folcher 
ee Häufer abzuhalten ſuchte, wo die von böfen 
“ Ausdünftungen verdorbene Luft gemeiniglich 
* Gefahr drobet; allein Sichftdiefelben fcheueten 
” fie nicht; genug, daß, ed um dag Wohl der 
“e Nothleidenden zu thun war! Diefer Trieb der 
ce Menfchenliebe,, fo Dero großmuthpolles Herz 
” um Wohlthun leiter, fey den itzt regieren 
*. den Fürften ein Feifpiel, wie er auch ber 
44 fpäteften Nachfommenfchaft ein Gegenftanb 
“ der Bewunderung feyn wird. Kranfenhäufer 
*“ errichten, fie erhalten, und ihnen Gutes er» 
- 4 roehfen find Werfe eiues frommen und große 
1 nie 
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u müthigen Monarchen ; aber lolche verſoͤnlich 
“ und ohne Schreden and Aeſcheu, und was 
#4 noch mehr iſt, mit augenfheinficher Lebende 
4 gefahr befüchen , find Werke eines Monarchen, 
‚0 der ein wahrer Vater ſeines Volkes iſt.“ Ob⸗ 
gleich ſonſt Zueignungsſchriften wenig Glauben 
verdienen, well meiſtentheils Schmeicheley bie 
Feder dabey fuͤhrt, ſo iſt doch in dieſer nichts 
als Wahrheit entgalten; denn gang Wien kann 
und muß bezeugen, daß ber Werfaffer dem Kate 
fer bier nichts zum Lobe fagt, was biefer nice 
durch feine Handlungen jebermann ald wahr bea 
wieſen bat. 

Gegen Ende. biefed Jahrs erhielt ber Hof 
bie Nachricht , daß. der Großfuͤrſt von Rußland 
fih. den 26ten September zum zroeitenmale mit 
einer Prinzeffin, aus dem Haufe Wuͤrtemberg, 
Stuttgard, nachdem fie den 14. des naͤhmlichen 
"Monats dad Slaubensbekenntniß abgelegt, und 
bey der beiltgen Salbung den Namen, Maria 
Feodorowna erhalten hatte, vermäplet babe, 

Das Jahr 1777 

Immer beforge fir das Wohl Ihrer Staas 
ten befchäftigte fih auh Maria Therefia, mit 
allem, was ihrem Volke Vergnügen, und Bes 
auemlichfeit machen konnte. Da bie Schaubuͤh⸗ 
ne eine der beliebteften, unb zur morallſchen 
Bildung des Eharafters einer Natlon die vor⸗ 
zuͤglichſte Ergöglichkeit iſt, ſo hatte Maria ig 
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Be Ihr befonders Augenmerk darauf gerfchter, 
die deutfhe Schaubüßne Ihrem wahren Endzwe⸗ 
ie immer näher zu bringen. Schon in vork 
gen Jahren wurde ber grüne Hut des Hands 
wurſtes vom Theater verbannt , und darauf gefes 
den ‚ daß nur gute, regelmäffige Stuͤcke aufgeführt 
würden. Da aberüsch immer ‚ vielleicht au Mate . 
gel feinerer Luſtſpiele, mit unter grober , und 
nicht felten fittenbeleibigender Scherz vorfam, 
fo bewilligte Maria Therefia ben ı3ten Februar 
1777 zur Aufmunterung ber dramatifchen Dichz 
: ger , baß für jedes neues noch ungebrucktes Stück 
dem Verfaſſer die ganze dritte Einnahme 
äberlaffen werden fol. Zur Verſchoͤnerung ber 
Hauptſtadt Wien genehmigte bie Katferinn , daß 
die Leopolbfiadsg mit einer neuen Gtraffe veb⸗ 
größere wurde. Auf Befehl J. K. K. Majeſtaͤr⸗ 
ten, wurde auf beyden Seiten eine Reihe von 
drey und vierstg Haͤuſern angelegt, wozu ber 
große Baron Eggeriche Garten angewandt wurs 
de. Hieburh gewann ſowohl die Ausficht aus 
dem Augarten, ald auch bie Bevoͤlkerung bie 
Gewerbſchaften, und ber Handel. 

Auf die Vorſtellung der nieberländiichen 
Stände beſchloß Marin Therefin gegen Ende 
Aprils, in allen großen Städten dieſer Provinz» 
zen neue Kollegien zur Erziehung der Jugend zu 
errichten, und zwar zu DBrüffel eines , welchem 
das Thereßaniſche Kolleglum zu Wien — 
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fier diente; dann zu Antwerpen, Gent, Brugge, 
Namur, Luxemburg. Ruͤrmond, Ppern, Cours 
trat und in andern Städten. Die Hauptpfliche 
ber Lehrmeifter ging dahin, die Jugend in den 
Gründen der Religton, und guten Sitten ans 
quleiten, keine der gefelfchafrlihen Tugenden 
auſer Acht zu loffen, und mitder lateintidien.und 
griechiſchen Litteratur die lebendigen Sprachen, 
bie Anfangsgründe der Geſchichte, der Erdbe⸗ 
fchreibung "ber mathematiſchen Künfte u. fr w. 
‚gu verbinden, Zu biefen Rehrämtern wurden ſo⸗ 
wohl weltlihe, als geiftiidye,, Ian > oder Aus⸗ 
länder , fobald fie die hinlänglichen Fähigkeiten 
batten, zugelaffen. 

In den erften Tagen bes May ließ Maria 
Thereſia, gerührt von dem Alnglüce der Eins 
wohner von Kremnitz in Ungarn, welche Stadt 
ben ısten April völlig. abbrannte, 200,000 fls 
unter biefe Ungluͤckliche verthellen. In Wien 
wurde auf ibren Befehl ein Haug errichtet, wor⸗ 
in den Kindern die Pocken eingeimpfet werden, 
. Die Aufficht darüber erhielt der kak. erſten Leibme⸗ 
dikus, Baron von Störf ; und dem Doftor Ingen* 
housz „ber big It mit fehr vielem Gluͤcke in dies 
. fee Behandlung ber Pocen war , wurde bie 
Einimpfung. derfelben übergeben. 

Die Rechte der Biſchoͤfe und des Staates 
gegen die Unmaffungen des päpftlichen Hofes 
‚su behaupten. entſchieb Maria Cherefiz ven 
27ſten 
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27ſten September, baßsFünftighin bei ſchwerer 
Strafe verboten ſeyn ſoll, ſich ohne landes⸗ 
fuͤrſtliche Erlaubniß wegen eines Diſpenſations⸗ 
Falls in Eheſachen perſoͤnlich nach Rom zu ver⸗ 
wenden, ſondern jedermann, ohne Unterſchied 
bes Standes, habe die ihm zur WVolkgtehung der 
Ehe noͤthige Difpenfatton bei dem Drbdinariug 
anzufuchen , welcher ſolche entweder felbft era 
theilen,, oder, wenn ſothane Difpenfation ſtatt 
baben fönne, bey dem päpfilihen Stuhl bes 
wirken wiirde. Nicht minder wurde allen Or⸗ 
binarten bedeutet, daß fie jederzeit auf die ger 
ringſte Tape allen wirkfanen Antrag machen 
ſollen. 

Im Monat Maͤrz gab Joſeph Befehl, die 
Regimenter vollzaͤhlig zu machen, zu welchem 
Ende in allen k. f. Staaten eine große Rekru⸗ 
tenaushebung vorgenommen wurde. 

Den rıten März verließ der Kalſer Wien, 
und trat in Begleitung der Grafen von Kor 
benz! und Koloredo feine Reife nah Franke 
reich an. Ein Feind von aller Pracht reifte Er 
auch dieſesmahl mit einem fehr kleinen Gefolge 
unter dem Nahmen eined Grafen von Falken⸗ 
fiein.*) Den gten April kam er zu Strasburg an, 

wo 


*) Die Grafſchaft, wovon der Kaliſer den Nahmen 


auf ſeiner Reiſe führte, iſt er obescheinifchen 
i GKreiſe 
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X 
wo er die Waͤchtparade beſuchte, ſich um bay 
Brod;, und die Betten ber Soldaten erkundigte, 
und dann feine Reiſe nad) Parts antrat, wo.er den - 
ı8ten Abends nach "halb ſechs Uhr einrraf-, und im 
der Behauſuug feines Ambaſſadeurs, Grafen von 
Merch, abflieg.. Den ıgten ging Er nad) Bere 
fatlles , wo ihn die Koͤniginn, feine Schweſter, 
dem Koͤnige und bem Prinzen und. Prinzefinnen 
aus der koͤniglichen Samilte vorführte, 
Ganz, Paris war ‚von der Leutfeltgkeit des 
‚Grafen von Falkenſtein eingenommen, Rod) am 
maͤhmlichen Tage befuchte er bie Grafen von 
Maurepas und von Vergennes. 

Wie fehr die Franzoſen die erhabenen Cie 
genfihaften des Grafen von Falkenſtein ſchaͤtz⸗ 
sen — ‚als Er am asten April mit der 
, z Koͤ⸗ 


Meiſe Pe OB ’ und Hegt auf dem —— 
Bundsrüuck zwiſchen Zwevbruͤrken und dem Chur⸗ 
kuaͤrſtlichen Amte und der Stadt Alzey. Sie hate 
te vor Zeiten ihre eigene Grafen. Im Jahr 1458 
Belehnte Kaifer Briedrich ber dritte die Derzöge von 
Rothsingen damit, von welche die Grafen Falken— 
fein Dbaun dieſelbe zum Afterlehen ex, ielten. Nach 
Dielen Veränderungen und Rechtsſtreitigkeien nah⸗ 
anen Die Herzoge fie ſelbſt wieder in Beſitz. De im 
Jahr 1735 Herzog Frang Stephan, nachmapliger 
Kaifer , das Herzogthum Lothringen an Frankreich 
abtrat, fo behielt er_fich diefe Graffſchaft als «in 
Eigentpum vor, von welchem Sie auf Joſeph Ik 
als den Erbiolger, Sam. 
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Koͤniginn, Madam , und der Gräfiun von Artotg 
ber. Borftelung ber Oper Iphigente beywohnte. 
Das Publifum drüdte duch überlaute Freu—⸗ 
densbezeugungen das innigſte Vergnügen über 
bie Gegenwart des hohen Gaſtes aus, und er⸗ 
griff eine zur Anwendung ſchicklichſte Stelle aus 
der Oper, um dem Grafen von Falkenſtein Pros 
ben der Ehrfurcht und Bewunderung zu gebeit, 

Nichts entging dem forfchendenBlicke Joſephs. 
Er beſuchte alle Kirchen, Paläfte, Spitäler, 
Afademien , Öffentliche Gärten und Schauſpiel⸗ 
bäufer, wo er alles mit befonderer Aufmerfs 
famfeit betrachtete. Er befuchte den Herrn Nes 
der, ‚unterhielt fi fehr lange mit dem Grafen 
von Bufion; auch Äußerte er fein beſonderes 
Wohlgefallen an der Bemühung des Abts ’Epee, 
die Taubflummen zu unterweiſen. Lezterem gab 
Er eine mit feinem Bildnuͤſſe gejterte, und mit 
so Louisd'ors gefühlte Dofe mit dem Erfuchen, 
biefe Eleine Summen unter feine Zoͤglinge aus⸗ 
zutheilen. 

Sobald Joſeph feine Wißbegierde befriedi⸗ 
get, und ſich uͤber viele ihm wichtige Gegenſtaͤn⸗ 
de belehret hatte, verließ et in der Nacht vom 
zoten auf den zıten May Paris, um die Pro⸗ 
dinzen von Frankteich zubereifen. Auf feine Ars 
weſenheit in Parts find eine Menge Gedichte er⸗ 
ſchienen; denn es verging fall fein Tag, wo 
mr eine Menge Verſe zu feinem Lobe die Preffe 
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werlleſſen: Wir wollen given ter — herſetzen. 
Das erſte bat die Gräfin von Deiparbes jur 


Verfaſſerin. 
Vers à dr * — ‚son. 'sejour a 
Paris. 
De vos propres sujets,n’aves, vous pas 
afses ? 
Vouleés vous donc regner. sur tout ce qui. Tes- 
pire ? 


Gagner ie; caeurs par tout ou vous pafses, 
Des princes vos voisins c’eft usurper l’empire, 
Mille vertus vous, font cherir - 
Vos bienfaits sont des loix , que votre. coeur 
impose; 
Et voyager & conquérir, 
C eſt pour vous une meme chofe 
Cortege de l'Empereur. 
La bienfaisance le précede, 
La Modefte vertu se tient à son Cöte „ 
A la vertu I’hummanite succede,, 
Et la marche finit par l’immortalite. *) 


Der 





(* Haft du der eigenen Unterthanen nicht genug ? Willſt 
du über alle Gefchöpfe herrfchen ? Tie Herzen, über: _ 
al, wo du dutchreifefk, gewinnen, heift die Fuͤr⸗ 
fien, deine Nachbarn , ihrer Herrfchaft berauben. Tau⸗ 
fend Tugenden machen dich beliebt. Deine Wohl: 
thaten find die Geſetze, die dein Herz giebt; Und rti⸗ 

n, und erobern iſt bey dir einerley. 4 
a. 2 Ge: 


Der Kater nahm feinen Weg nach Breft, 
und den übrigen vornehmfien Sechäfen in der 
Bretadne. Zu Et. Malo wo er den sten Juny ans 
längte , kehrte Er, mie gewöhnlich , in einem Gaſt⸗ 
bofe ein. Er hörte, daß neben ihm ein Kaufs 
mann, ber eben aug Isle de France zuruͤckgekom⸗ 
men war, wmohrte Der Kaifer ging zu ihm, 
und unterhielt fich mit hm vom Kommerz. Da 
Joſeph auch das Innere von Frankreich beaue 
genſcheinigt hatte, nahm er ſeinen Ruͤckweg durch 
die Schweiz nad) feinen Staaten zuruͤck, und 
traf den erflen Auguſt zur allgemeinen Freude 
ſeines Volkes zu Schoͤnbrunn ein. 

Den zoten Dezember ſtarb Maxmilian Jo: 
fepb Churfuͤrſt von Bayern, der letzte aus der’ 
Wilhelminiſchen Linie ‚an den Pocken. 

Das Fahr 177% | 

Der Tod des Churfürften von Bayern ſtoͤr⸗ 
te die Ruhe Deutſchlands. Die Kaiſerinn ließ am 
ııten Jenner 1778 zwey Kolonnen ihrer Trup⸗ 
pen mit 80 Kanonen, die eine unter dem Befehl 
des General Majord Grafen von Kinsfy, die 
andere unter dem General Langlolg In Bayern 
einruͤcken, und Niederbayern, die böhmifcher. tes 
ben in der Dberpfalg, und biejenigen Landſchaf⸗ 

3° ten, | 
Gefolge des Raiſers. | 
Wohlthätigkeit zieht vor ihm her. Befcheidenbeif 
wandelt ihm zur Seite, Menfchlichkeit folgt ihin x 
und Unſterblichkeit fchließt den Reihen. 
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ten, welche man ı ale eröfnete Nelchslehen bez 
trachtete, befegen. Durch eine Erklärung vom 
12ten Jennet, forderte Sie als Königinn von 
Ungarn und Böhmen, die Herrſchaft Mindel⸗ 
‚ beim ‚mit allen ihren Ein- und Zugehörungen , 
vermoͤge einer vom Kaiſer Mathias im Fahre 
1614 dem Erzherzoglichen Haufe ertheilten 
Anwartſchaft, und durch eine “andere Erklaͤ⸗ 
rung vom ısten machte Sie Ihre Anſpruͤche auf 
alle diejenigen Bezirke, melde das Churhaus 
Bayern von. der Krone Böhmen zumfehen ges 
tragen dann auf ale diejenige Diſtrikte in 
Nieder- und Oberbayern , auch Dberpfalg, 
melche die damalige mit dem Herzoge Johann 
von Bayern erlsfchene fraubingifche Linte befe% 
fen hatte, gelten. Man berief fi) biebey auf 
bie vom RKaifer Sigmund Im Jahre 1426 den 
Erzherzege Albrecht von Defterreich erthetite 
Delehnung. Nicht minder machte der Kaifer am 
ıöten Jenner bekannt, daß verfchtedene Reichss« 
lehen, als bie Landgraffchaft Yeuchtenberg, Graf⸗ 
(haft Wolfen, Graffhaft Haag, ihm, ale 
roͤmiſchen Raifer und oberften Reichslehensherrn, 
anbeim gefallen; duß er jedoch bereit ſey, allen 
denjenigen, welche auf befagte Reichslehen Ans 
fprüche machten , die genaueſte Gerechtigfeit ana 
gedeihen zu laffen. 

Sobald der Churfürft von der Pfalz von- 
dleſen ra und dem Marſch bei oͤſter⸗ 
1a 
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michiſchen Truppen in ber Oberpfalz Nachricht 
erhielt , ſchickte er faft zu gleicher Zeit feiner Re⸗ 
"gterung nach Amberg folgende Entfchlteffung zu. 
“ Wir Karl Theodor, Churfürft, allen unfern 
2 Steben ‚und getreuen Unterthanen unfern Gruß. 
# Da wir die Nachricht erhalten haben, daß 
pe f. k. Truppen wirklich von Eger nach ber. 
“4 Oberpfal; in Marſch begriffen find‘, fo zen 
wir euch, daß ihr, im Fall dieſe Truppen 
e wider alle Erwartung in das Land einmor— 
“ fchiren folten, dem Befehlshaber derſelben zu 
“ wiſſen machet, daß wir wirklich ſchon von der 
« Oberpfalz Beſitz genommen haben; daß ihr, 
fo sole alle übrige Obrigkeitliche Beamte der 
ae Dberpfal; ung den fchuldigen ! Eid der Treue 
4 geleiftet habt; baf es den Reichskonſtitutionen 
« entgegen fen, daß fremde Truppen ‚ ohne vor= 
her gemachte Anzeige, die Diftrifte der Ober⸗ 
““ pfalz, als welche einen Theil des Reiche aus⸗ 
4 macht, betretten; und daß ihr folglich gegen 
u dieſen Einmarſch die ſtaͤrkſte Proteſtation au 
„u machen habt,“ 
Auch der Churfuͤrſt von Sachfen griedrich 
Auguſt, dem die damals verwittwete, nunmeh⸗ 
zo verſtorbene Churfuͤrſtinn von Sachſen, Ma: 
ria Antonia, als naͤchſte, und folglich nach 
den Lehenrechten, als alleinige Nachfolgerin in 
den geſammten bayeriſchen Weiberlehen, Eibe, 
Eigenthum, berelts im Jahre 1776 Ihre 
IE K 3 ſammt⸗ = 
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ſaͤmmtlichen Rechte abgetretten hatte, ſanbte nach 
erhaltener Nachricht von dem Abſterben des Chur— 
fuͤrſten von Bayern , den zten Jenner den gehel— 
men Rath Adolph ‚, Alexander, Freyherrn von 
Zehmen nad) München, um feine Anſpruͤche auf 
die Kandgraffdyaft Leuchtenberg , und noch einige 
andereGuͤter und Allodialherrſchaften note aud) auf 
die Zahlung einer Summe von 13 Mil. geltend 
zu machen, unb in Befig zunehmen. Da aber 
die Unterhandlungen bes fähfifchen geheimen 
Raths Eeinen Erfolg hatten , fo übergab der: 
felbe den ızten Februar zur Aufrechthaltung der 
Gerechtfamen feines Herrn eine ſchriftliche Brotes 
ſtation mit aller hiezu erforderlichen Feyerlichkeit , 
and verließ München, Der Herzog von Media 
Jenburg =» Schwerin, ber Fürft von Lamberg, 
das HausBraunſchweig Wolfenbüttel mach⸗ 
ten gleichfalls Anfpräche auf bie bayerifche Nach⸗ 
laſſenſchaft. 

Gegen Ende des Monats Februars übers 
gab der Staats- und Hofkanzler Fuͤrſt von Kau— 
nitz allen auswaͤrtigen Miniſtern eine Note, 
worin die Rechte Ihrer k. k. Majeſtaͤt auf bie 
Laͤnder und Diſtrickte von Bayern, welche die 
oͤſterreichiſchen Truppen in Beſitz genommen hat⸗ 
ten , wie auch das Uibereinkommniß mit dem 
Churfuͤrſten von der Pfalz deutlich enthalten 
waren. 
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Rarl Cheodor, welcher von den bayeri⸗ 
ſchen Landen Beſih genommen hatte, ſchloß den. 
sten Jenner mit dem Wienerhofe einen Vertrag, 
worin er nicht nur die Anſpruͤche des Kaiſers und 
ber Kalferinn fir vechtmäffig anerfannte., ſon⸗ 
dern auch die von Defterreich in Beſitz genomme⸗ 
ne Diftrifte an bdaffelbe abtrat. Nun war es 
eben an dem, daß ber Nachfolger des Churfürs 
fien, der Herzog von Zweybruͤcken, diefen Ver⸗ 
trag ; welcher feine Genehmigung dazu wirklich 
ſchon mündlich, gegeben Hatte, und vollkommen 
bamif zufrieden war , unterfchreiben ſollte, als 
ber Koͤnig von Preuſen, da er den Beytritt bes 
Herzogs von Zweybruͤcken zu dem zwiſchen dem 
Kaifer und dem Churfuͤrſten von der Pfalz ges 
fehloffenen Vertrag vernahm, den Grafen von 
Goͤrz an denfelben ſchickte, und ihn durch Vor— 
fellungen davon abwendig machte. Der Her⸗ 
zog von Zweybruͤcken verließ in der Naht Muͤn⸗ 
hen und sbergab den 17ten Mär; dem Reiches 
tage. eine Erklärung, worin er dem zwiſchen Defter: 
reich und dem Chürfürften Karl Theodor ges 
ſchloſſenen Vergleiche, rote auch der Sfterreichifchen 
Beſitznehmung wiederſprach. Ingleichen erfüch: 
te. der Herzog von Zweybruͤcken den König von 
Preufen um defien Schuß , welches auch er 
fen that, 

Dileſer Antrag war bem Berliner⸗ Hofe aicht 
unangenehm. Der Schritt des Kaiſers hatte 

nicht 
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nicht wenig Beforgniffe daſelbſt erregt, und man- 
wartete nur auf eine fchichliche Gelegenheit, u 
dem Wiener » Hofe verftehen zu geben, daß man 
über die Bayeriſche Erbfolge nicht gleiche Ge⸗ 
finnungen bege. Nun konnte der Köntg, unter 
dem Vorwande, bie Rechte des Herzogs von 
Zweybrüden , und des Churfürften von Gadıe 
fen zu vertheidigen, mit dem Kalfer in Untere 
handlungen. treten. 

- Anfangs beftritt der König die Anſoruůche 
bes Kaiſers nur mit der Feder, und bezeigte 
ſich nicht abgeneigt , denfelben beyzupflichten, ſo⸗ 
bald man ihm eine Aufklärung über die Rechte, 
Die man auf Bayern habe, geben würde. In⸗ 
deſſen dieſe politifche Federkaͤmpfe waͤhrten, erz 
forſchte der König die Geſinnung des Verſailer 
Hofes, der mit Oeſterreich durch einen Vertrag 
verbunden war. Der König ſah ein, daß er, 
wenn Sranfreih mit dem Kaiſer einverfianden: 
waͤre, durch die überwiegenden Mächte in Ber: 
legenheit ‚gefeßt würde, dba Rußland, wiewobhl 
ed ein Bundsgenoſſe von Preufen war „ bemfels- 
ben nie würde beyſtehen Ednnen „ Indem es els, 
nen Krleg mit ber Pforte zu fuͤrchten batte. 
Der König trat mit allen europäifhen Höfen- 
in Unterhandlungen, Er fand zu feinem größe 
ten Vergnügen das Minlſterium von Verſailles 
ganz Falt fiir bag Intereſſe des Kalſers, und 
erhielt bie ER daß Frankreich neutral 
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bleiben wuͤrde. Die Peſt, welche In Konſtan⸗ 
tinopel entſetzlich wuͤthete, floͤßte dem Volke ru⸗ 
hlgere Geſinnungen ein, und bewog den Divan, 
den frieblichen Vorſtellungen Frankreichs, hinter 
welches ſich der König von Preuſen geſteckt hat⸗ 
Rte, um auf Rußlands Beyſtand rechnen zu koͤn⸗ 
nen, Gehoͤr zu geben. 

Sobald Friedrich von allen Seiten ſeiner 
Sache gewiß war, aͤnderte er nun den Ton, 
: und erflärte als fein Ultimatum: Wofern Defter» 
reich nicht den größten Theil von Bayern an 
‘den EChurfürften von der Pfalz zurůckgeben w olls 

te , fo mürde man biefe Weigerung als eine 
Kriegserklaͤrung anſehen. Den ıgten April fchrieb 
: der Kalfer eigenhändig aus Ollmuͤtz an ben Koͤ⸗ 
nig, und ſchloß diefem Briefe einige Vergleichs⸗ 
punkte bey, um die ſen Zwiſt, welcher die Ru⸗ 
he Deutſchlands zu ſtoͤren drohte, guͤtlich bey⸗ 
zulegen. Das Hauptſaͤchlichſte dieſer Vergleichs⸗ 
punkte war: Der König ſollte feine Genehmi⸗ 

gung zu der den Zten Jenner zwiſchen ber Kals 
ſerinn Königinn und dem Churfürften von ber 
Pfalz «eingegangenen Verabredung geben „ bie 
Rechtmaͤſſegkeit des Befinftandes ber. bayeriſchen 
Provinzen aner kennen, und, wenn beyde einen 
Tauſch mit einigen Ihren Provinzen treffen wolle 
- ten; fich demſelben nicht widerſetzen; Kingegen 
wollte bie. Kalſerinn Koͤniginn die Gültigkeit ber 
" Eingerleibung ber Fuͤrſtenthuͤner Anſpach und 

K5 Bay⸗ 


N 


154 | 0*0 


Bayreuth in die Churlinte bed Hauſes Branden⸗ 
burg anerkennen, und friedlich jeden Tauſch mit 
dieſen Laͤndern geſchehen laſſen. Der Koͤnig 
antwortete den 14ten April auf eine gar nicht 
befriedigende Art. Ed murben zwiſchen beyden 
Majeſtaͤten noch einige Briefe gewechſelt aber 
um gleichem Erfolge. * 
;. Den z2ten April machte der k. f. Geſandte 
bey dem NeichStage zu Regensburg auf die von 
der Gefandtfchaft des Könige von Preufen , 
‚als Ehurfürften:von Brandenburg, muͤndlich ges 
thanene Heuferung!, bie Erbfolgsfache In Bay⸗ 
„ern: betreffend ‚. eine Gegenaͤuſerung. 
Indeſſen die intereffirten Mächte durch Ihre 
Miniſter Ihre Rechte durch die Feder zu verthet: 
bigen fuchten, ließ Maria Therefie die in Bes - 
fis genommenen Länber und Difirickte Ihrem Zep⸗ 
ter huldigen.: Den ten Hornung wurde ju 
Mindelheim von dem daſigen Pfleggericht,, dem 
Magiftrate: und der Bürgerfchaft durch ben k. k. 
Kommiffartus , Freyherrn von Nieb die Huldts 
gung eingenommen, und ben 4ten und sten dars 
auf die ſaͤmmtliche Landfchaft in Pflicht genommen. 
Den 23ſten und 26ften März wurde zu Straubin⸗ 
gen, den zoften gu Stade am Hof bie Pulbigung 
mie vieler Feyerlichkeit geleitet. 

Wie Maria Thereſia und Yofepb , daß fie 
ſich überall huldigen Liegen , die Treue Hiefer 
neuen Unterthanen ſich verfichern wollten "eben 

— | ..$ 


Du — 155 


— 
fo waren beyde Majeſtaͤten gleichfalls beſorgt, 
ihre Anſpruͤche im Erforderungsfalle, gegen je⸗ 
den, der dieſelben beſtreiten wuͤrde, auf das 
nachdruͤcklichſte zu vertheidigen. Schon zu An⸗ 
fange des Monats März wurden, die Truppen 
zufammengezogen. Die Regimenter erhielten Bes 
fehl, fih auf ten Kriegsfuß zu ſetztn, und zwar 
wurde jede Kompaguie ber Feldbatallionen, ſtatt 
360 Mann, welchs ſonſt der gewoͤbnliche Stand 
war, auf 210 Mann gefeit: Die. Niederlaͤnder 
erbotben fidy , ihrer geliebten Lanbesfürftiun..2 
neue Negimenter auf eigene Unkoſten zu: errich- 
ten. Die Truppen In Itallen, in Ungarn , in 
Flandern mußten nad) Böhmen marſchleren, und 
zu Unfang April bezsoben bie Armeen ihre Kau— 
tonirungsquartiere bey Feutmeriß, und bey Koͤ⸗ 
niggräg. Den ııten April gieng der Kaiſer in Bea 
gleitung des Erzherzogs Marimiltan über Brünn 
nac) Böhmen: Der Herzog Albert von Sachſen⸗ 
ZSefchen, der Feldmarſchall Lacy; der Fuͤrſt Karl v. 
Lichtenſtein, und der Graf Noſtitz waren bereits 
ben gten bahin voraus gegangen. Den ızten Map 
traf der Kaifer mit dem Erzherzoge Marimiltan 
und dem Feldmarfchall Loudon in Prag ein ‚.und: 
von ba begab er fih nad Leutme iß,. wo er 
alles In Augenſchein nahm. Die Kriegsruͤſtun⸗ 
gen murben mit dem größten Eifer betrieben. Zu: 
Leutmeritz wurde an der großen Brücke «über bie 
Elbe eine Redoute angelegt, moran dad: Mile 
es tar 
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tar unermůdet arbeiten mußte, Nicht wenigoer 
wurde das Hauptlager bey Köntggrag verſchanzt, 
und mit 1500 Kanonen beſetzt, ſo daß daſſelbe 
mehr einer Feſtung als einem Lager gleich ſah. 
‚Die Vorpoſten reichten bis an bie ſaͤchſiſche und 
ſchleſiſche Graͤnze. 

Da ber Banbmann durch — vom Mili⸗ 
tar ſehr gebruͤckt wurde, und eine Menge Kla⸗ 
gen deswegen zum Kaiſer gekangten, ſo ließ der 
‚Monarch den xsten’ May eine ſcharfe Verord⸗ 
nung an ale Negimenter ergehen :. dem Land⸗ 
‚mann unter feinem Vorwand etwas unentgelds 
: lid) abzufordern , oder ihn zu Vorfpannsleiftuns 
gen u, d. gl. wo ed nicht ber. allerhoͤchſte Dienſt 
erfordert, zu zwingen. 

Die Krlegsruͤſtungen Oeſterreichs zwangen ben 
Köntg von Preufen fi auf: jeden. Sal vorzus 
ſehen. Er fette feine Truppen in Bewegung, 
und zwey Armeen, jede vpon goooo Mann, vera 
fammelten fi , die eine unter den Befehlen, 
bes Prinzen Zeinrich in ber Gegend von Ders 
lin, um ſogleich zu den Sachſen ftoffen zu koͤn⸗ 
nen, die andere in Schleſien, an deren Spiße. 
ſfich der Koͤnig ſtellte. Den 4ten April ging ber: 
König: von Berlin nad) Breslau , und von ba 
nach Srankenftein , wo bie ſchle ſiſche Truppen 
eintrafen. 

Indeſſen dauerten jivar bie uaterhandlun⸗ 
sen mod immer fort, wurden aber. ben; 
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Amten Jund abgebtochen, und nun wurden die 
maͤchtigen Kriegsheere, welche bie itzt unthaͤtig 
einander gegenuͤberſtanden, mit einemmale in 
Bewegung geſetzt. Die Hauptarmee des Koͤnigs, 
an deren Spitze Sriedrich fand, ſetzte ſich in 
Bewegung ; und am 6ten Jullus ruͤckte ber Koͤ⸗ 
nig über Nachod in Böhmen Kin. Die Arme 
bed Kaiſers unter Jofepb und bed Feldmar— 
ſchalls Lacp Anführung fand Hinter ber Eibe 
von Koͤniggraͤtz bis an bie Fleine Stadt Ars 
rau in unuͤberwindlichen Verfhanzungen. Das 
Korps des Feldmarſchalls von Loudon, 40 big 
50,000 Mann ftarf, hatte die Poſten von Rei⸗ 
chenbach, Gabel und Schluchenau gegen tie Lau⸗ 
fig befegt. Ein anderes Korps von drey Infan⸗ 
. ige und einem leichten Dragos 
nerregimente, unter dem Befehle des Fürften Karl 
von, Lichtenftein, fand bei Leutmeritz, bie da⸗ 
felbft errichtete Schanze zu vertheidigen. Ale 
In Mähren geftandene Truppen bis auf einige 
taufende hatten fich mit der Hauptarmee In Boͤhe 
men vereinigef, 
2» Sobald bie Hauptarmee be Koͤnigs in Boͤh⸗ 
men eingeruͤckt war, ſetzte ſich Die bereits bis 
Dresden vorgeruͤckte 80,000 Mann ſtarke Ar⸗ 
mee des Prinzen Heinrichs, mit welcher ſich noch 
18000 Sachſen vereiniget hatten, in Bewegung, 
und drang mit verfchiedenem Korps in Böhmen 
ein , druͤckte Die Vorpoſten bey Gabel zurüc 
und, 


und. nahm 1500 Mann tbeils vom Kapfarifchen 
Regimente, theils Kroaten gefängen. Der Feld⸗ 
marſchall Laudon bezog ein Lager bey Muͤn⸗ 
chengratz. Der General Platen ruͤckte auf Leut⸗ 
meritz vor, und Fuͤrſt Karl von Lichtenſtein zog 
ſich in der Nacht vom 2ten auf den zten Auguſt 
mit ſeinem Korps zuruͤck, und vereinigte ſich 
auf den Anhoͤhen bey Kosmanos mit der lou⸗ 
doniſche Armee. Indeſſen ruͤckte General Platen 
bis Wellwarn, drey Meilen von Prag, vor, wo⸗ 
durch der Schrecken in dieſer Stadt — 
verbreitet wurde. 

Der Plan der preuſiſchen —— war 
Anfangs , den Krieg nach Mähren su “fplelen, | 
etwa 20,000 Mann zur Bedeckung von Glaz 
und ber Päffe bey Landshut zurück zu laffe 
ben Poften bey: Heidepiltfch‘ zu umgehen , % | 
Defterveicher zu einem Treffen zu zroingen , gınd 
wenn daffelbe gluͤcklich ausſchluͤge, 20,000 Mann 
binter der Morapa grade zu nad) Presburg zu 
ſchicken, die dortige Bruͤcke über die Donau zu 
gerolnnen , und dadurch der faiferlihen Armee 
alte Lebensmittel ; die fie auf Ungarn erhielt, 
abzufchneiden , und fo burg die Schwächung 
bes Heeres in Böhmen, dem Prinzen Helprich 
fregere Hand zu verfchaffen. So fchön drefer 
Plan war , fo fonnte Sriedrich benfelben nicht 
ausfuͤhren. Er mußte fuͤrchten, daß der Kai: 
fer , welcher feine Hauptmacht in Böhmen hatte, 
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in Schleſien einfallen, und ihn nöthigen wuͤrde, 
zur Vertheidigung. ber, Grafſchaft Glaz, und der 
Päffe bei Landshut zurück zu eilen, auch war 
zu beforgen, daß die Defierreicher in Sachfen eins 
fallen, und Dresden wegnehmen koͤnnten, wo: 
durch alfo der Schauplag des Krieges in Sadıs 
fen und Schlefien eröffnet worden wäre. Da 
der König diefen erften Plan aufgeben mußte, 
fo wollte er nach dem nämlidyen Plane wie 1757 
operiren, und ebenfallg, wie bamale, mit bey- 
ben Armeen bey Prag zufammen treffen. 

Dieſe Abficht , welche der König hatte, 
wurde durch bag unbezroingbare Eager bey Koͤ— 
niggräß vereitelt. Diefe Stadt war an fich ſelbſt 
fon eine gute Feſtung, die eine Belagerung 
von einigen Wochen aushalten fonnte, und den 
rechten Flügel des Lagers deckte. Jenſeits der 
Elbe und in der Naͤhe von Koͤniggraͤtz ſtand ein 


Korps von Grenadieren und einiger Ravallerie- 
in Werfen gelagert, bie eher einer Feſtung als: 


einer Feldverfchanzung .gliehen. Don Semo— 


nis bi8 Schurz fland ein anderes Korps von 


30,000 Mann, von:scht Fuß tiefen, und fechs 


zen Fuß breiten Gräben gedeckt , mit Sturms- 


pfählen,, Palifaden und fpanifchen Reiter reich⸗ 
lich verſehen, wodurch die einzelnen Werke mit 
einander verbunden wurden. Weiterhin erhob 


ſich die Kukushoͤhe, welche das dieſſeitige Ufer 


der Elbe heſtraicht, und ſich von Hügel zu Huͤ⸗ 
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gel durch Koͤnigsſaal bis Arnau erſtreckt. Von 
da laͤuft dieſe Gebirgskette bis Hohenelbe fort, 
wo fie ſich an das ſogenanute Rieſengebirge an⸗ 
ſchließt, und in daſſelbe übergeht. Alle Uiber- 
fahrten über die Elbe waren mit dreyfachen Re» 
douten beſetzt. Auf den Gipfeln diefer mit Bäus 
men bedeckten Gebirge, waren Verhacke gemacht, 
Hinter welchen 40 Botaillone vom Ruͤckhalte las 
gen, um da fihnell gu Hälfe zu fommen, wenn - 
die Preufen irgendwo angreifen wollten. 

Bey ber erflen Mefognossirung ‚ bie ber 
König vornahm, bie Stelung ber oͤſterreichiſchen 
Yrmee zu unterſuchen, erfannte er ,„ daß es 
ihm diesmal nicht fo Leiche feyn würde, wie ' 
1957 dem General Schwerin, über Arnau und 
Brandeis bey Prag einzutreffen. Er wuͤrde, 
hätte er den Feind aus feinem nad) bes Königs 
eigenem Geftändniffe unbezwingbarem Lager vers 
treiben wollen, feine 120,000 Mann flarfe Ar⸗ 
mee aufgeopfert , und feinen Zweck doch nik 
erreicht haben. Was alfo Gewalt nit vers 
mochte, ſollte die Lift bewirken. 

- Bring Heinrich, welcher Anfangs über Kor 
mothau in Böhmen eindringen folte, erhielt Bes 
fehl nach Dresden zurüchzufehren, und uͤber Rum⸗ 
burg in ben Leitmeritzer Krels gu dringen, wel⸗ 
ches biefer aud) bewerkftelltget Hatte. Zu glels - 
cher Zeit verftärkte der König das bey Neid un: 
ter. dem General Werner geftandene Korps durch 
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eine zahldelche Divkfion , welche Generol Stuta 
terheim anfühıte. Tiefer hatte den Auftrag, 
Bereinigt mit den, General Werner, fo geſchwind 
als möglid) durch die Herzogthuͤmer Troppau 
und Tefhen nad Mähren vorzurüden , und bie 
daſelbſt geſtandenen 10,000 Deflerseicher über 
ben Haufen zu werfen. Durch dieſen Einfall in 
Mähren hofte ber König, daß der Feldmarſchall 
Lach einen Theil der Dauptarmee dahin abfchle 
den- würde. Nicht weniger hofte der König, 
daß dem Feldmarſchall Loudon einige Verſtaͤr⸗ 
fung die Iſer gu verthetbigen , wuͤrde jugeſchickt 
werden, wodurch dem Könige die Ausführung 
feines Planes fehr erleichtert soorden wäre , aber 
alle Verfuche Friedrichs mißlangen,, und er konn⸗ 
ge nirgends feine Abſicht erreichen. 

Auffer einigen Eleinen Borfallenhelten ereigs 
nete fich In dieſem ganzen Feldzuge nichts merke 
würdiges. Die Armeen flanden unthätig in ih⸗ 
sen Lagern, bi8 der berannabende Winter fie 
zroang ‚bie Zelter zu verlaffen, und in ber frieb> 
lichen Hütte des Landmannes von ben ausge⸗ 
ſtandenen Unbequemlichkelten und Strapazen, 
woran es dem Soldaten, obgleich es zu Feiner 
entſcheldenden Schlacht kam, doc nicht gebrach, 
aus zuruhen. | 

Nachdem alle Bemühungen bes Königs, 
Über die Sfterreichifepe Armee einigen Vortheil 
in schalten, vergebens waren ſo ſah er fi 
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endlich zum Ruͤckzuge gezwungen; dvoch wollte, 

er den Stand zwiſchen Schazlar und Schartenz 
berg wicht eher verlaffen, bis er von ber Anz 
£unft des Heinrichifchen Kriegsheeres in Sade 
fen , und was man auf sflerreichifcher Seite 
thun wollte ,, bie zuverlaͤſſigſten Berichte empfanz 
gen hätte. Um den 22ften und 23ften September, 
brach die Armee des Prinzen Heinrich bey Budin; 
auf. Feldmarſchall Loudon folgte ihm am naͤhm⸗ 
lichen Tage in vier Kolonen. Alles harrte beim, 

Heere einer Schlacht begierig entgegen, ‚wos 
es allen Anfchein hatte. Auf einmal machte bie 
Armee halt, lagerte fich gegen ſechs Stunden 
in der größten Hige auf dem Felde „ marſchirte 
dann einige taufend Schritte rechts, und ſchlug 
bey Raudnitz Lager. Indeſſen ſah man das preu⸗ 
ſiſ che Heer von Budin aufbrechen , und ſich nad) 
Lowofitz zuruͤckziehen. Hier verweilte daſſelbe 
nur zwey Tage, und kehrte dann gegen Sachſen 
zuruͤck, wo es am 27ſten September an den 
Graͤnzen anlangte. Der Ruͤckzug des Prinzen 
Heinrich ſah mehr einer Flacht, als einem 
- orbentlichen Ruͤckzuge gleich. Zerbrochene Wa⸗ 
gen, zerſtreutes Pulver, abgeworfene Kugeln, 
verſenkte Kanonen, und hingeſtreckte Pferde be⸗ 
zeichneten den Weg, auf welchen die Preuſen 
ſich zuruͤckzogen. Zu Leutmeritz brannten ſie die 
Bruͤcken ab, und druͤckten fihtbar die Verwir⸗ 
zung aus, In der fie ſich befanden. | 
J DZ | So⸗ 
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Esodbalbd! der König die Nachricht erhtelt, daß 
Prinz Heinrich ſein Kriegsheer nach Sachſen aus, 
röcgeführt, und in die Winterquatiere verlegt 
habe, machte er gleichfals Anſtalt, ſein Heer in 
Schleſien in die Winterquartiere zu vertheilen. 
Die Ungewißheit, ob Feldmarſchall Loudon bie. 
Dperation auf Sachſen fortſetzen, oder ſich ge⸗ 
gen die Lauſitz wenden wuͤrde, welche zu decken 
Prinz’ Heinrich den Prinzen von Anhalt Bern⸗ 
burg mit 20,000 Mann bey Zittau gelaſſen hat⸗ 
te, hielt den Koͤnlg noch ab, von Schazlar nach 
Lundshut zu gehen. Sobald er aber mit Ge⸗ 
wißheit erfuhr, daß die ‚öfterreichtfche Armee 
gleichfalls die Winterquartiere begohen habe, ver⸗ 
feßte er auch fogleih am ısten Dftober fein. 
Hauptquartier von Schazlar nad) Landshut , von. 
"da er nad) Breslau ging, bte nöthigen Anfalten , 
zu dem fünftigen Feldzuge zu treffen. 

So menig entfcheidendes In dem verfloffes 
nen Feldzuge vorgefallen war, fo hatte beifelbe. 
bem König von Preuſen doch unendlich viel Leu⸗ 
te gefoftet. Seine Armee verlor mehr als 28,000 | 
_ Mann an Ausreiffern ; denn jeden Tag trafen 
80, 100. au 150 und mehr Mann in ben 
Haupfquartieren ber Eatferlichen Armeen an. Am 
ftärkften nr das Ausreiſſen bey der Prinz Heinz 
richtfchen Armee, wo zuletzt die ſaͤchſiſchen Trup⸗ 
pen fo zu fagen einen Kordon um dag preufifche _ 
Beer sieben mußten, auch durfte fein Mann aus 
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der Rompagniengaffe fich entfernen. Bey der Koͤ⸗ 
nigd Armee ging foger ein ganzes Pike von 
65 Mann, fanıt dem Dffister , den es zwang 
mitzügeben , zu den Kaiferrlihen über. Nicht 
minder hatten die Krankheiten eine Menge Leu⸗ 
ge hingerafſt, fo daß dieſer einzige Feldzug dem 
Könige einen beträchtlichen Theil feiner Armee 
und viele Millionen Foftete, ohne daß er feine 
Ubſicht, In Böhmen weiter einzubringen, errei⸗ 
chen konnte. | 

In feinen Winterfordon faßte Friedrich die 
zwey Städte Troppau und Jaͤgerndorf, und 
ficherte feinen Stand In benfelben durch eine ſchleu⸗ 
nig betriebene Feldbefeſtigung. 

Die Truppen ließen Feine Gelegenheit vor⸗ 
beygehen, einander in den Winterquartieren zu 
beunruhigen. Indeſſen arbeitete man auch in 
den Kabinettern, feine Gerechtfame mit der Feder 
zu vertheidigen. Zu Wien erfchlen eine Schrift 
unter dem Titel: Ihrer Faif. tönigl, apoſt. Mai. 
Gerechtſamen und Maaßre zeln in Abſicht auf 
die bayeriſche Erbfolge in der wahren Ge: 
ſtalt vorgelegt und Legen die Widerſprüche 
des Berliner Zofes vertheidiget. Der Berli> 
net Dof beantwortete fie, und es wurden noch 
eine Menge Schriften darüber gewechfelt. Ber 
fonderd waren die Zeitungsfchreiber befchäfs 
tiget, die Parthey desjenigen Hofes, wel: 
Hem fie ergeben waren, zu verfechten, welches 
| banı 
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Bann nicht Immer in den gebührlichfien Ausdruͤ⸗ 
den geſchah. Diefed veranlaßte den großen 
Stiedrich Im Monat November alle jene auge 
waͤrtige Zeitungen, die fich einer unerlaubten 
Partheplichteie gegen den fönigk, preufifchen 
Staat ſchuldig gemadıt als die franzöfifche Zeile 
tung ven Köln und Bruͤſſel, dann bie deutſchen Fels 

tungen von Köln, Frankfurth am Mayn, und 

andere fogenannte Reichdoberpoftamts = Zeitune 

gen bey 50 Dufaten Strafe kommen, ober ber 

MIR zu laffen. 

Dem Könige von Preufen, ber In dieſem 
—— die erwarteten Vortheile pernichtet ſah, 
lag es nicht weniger daran, den 6 herge⸗ 
ſtellt zu ſehen, als Marien Thereſten. Aus 
dieſer Urſache wandte ſich der Koͤnig an ſeine 
Bundsgenoſſinn, die Kaiſerinn von Nußland;, 
und forderte, den ihm verſprochenen Beyſtand 
zu leiſten, nachd em fie durch Frankreichs Vera 
mittelung von Seite des Pforte gänzlich geſi⸗ 
chert war. Die Kaiſerinn von Rußland ließ das: 
ber durch ihre Miniſter zu Wien und Regens⸗ 
burg ben 17ten Dezeniber erklären: ‚, Daß bie: 
or Kaiferinn Koͤniginn Über der Beſitzuehmung 
„ von Bayern der gerechten Forberung der 
„Reichsfuͤrſten und des Koͤnigs von Preuſen 
„Genuüͤge leiſten moͤchte, wozu bie Kalſerinn 
„von Rußland ihre Mediation anboͤte; waͤre 
„dieſe aber ohne Wirkung, fo wuͤrde fie ſich n 
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» gerfoungen — ‚ ihre Verbindlichkeiten ges 
„gen den König von Prenfen zu erfüllen , und 
„» ibm das Korps Hälfstruppen zu fdiden, 
„welches fie. ihm vermoͤg ihrer Verträge faul: 
y dig wäre,  Diefe Erklärung wirkte auf 
Marien Tberefien, meld;e ohnehin mehr zum 
Frieden geneigt war. Sie nahm nicht ‚nur Die 
Vermittelung Rußlands an, ſondern ſuchte aud) | 
noch die Verniittelung Frankreichs zu erhalten. 
Der Fuͤrſt von Repin fam in Gefialt eines bes 
vollmaͤchtigten Minifter von Seiten der Kalſe⸗ 
rinn von Rußland nach Breslau , wohin ber 
Koͤnig ſich verfügte, um ſich mit dem dürften 
zu beſprechen 
Das Jahr 177 9. 
| Indeſſen man in den Kabinetern on ber 
Herſtellung des Friedens arbeitete, genoſſen die 
Truppen wenig Ruhe; und es ſchien, als moilte 
man im Winter erſetzen, was im Sommer nicht 
‚ bewertfieliget werden fonnte. Da aber bie 
meiſten Vorfallenheiten nur in Eleinen Necke⸗ 
reyen und Uiberrumpelungen beſtanden, fo woi⸗ 
‚iR: ‚mir nur die hauptfächlichfien berühren. 
„Der Verdruß, welchen der König von 
" Pieufen wegen des Uiberfals bei Ditterbadh 
hatte blicken laffen, und die auf das Thaddens 
ſche Regiment geworfene Ungnade, ward ‚nicht 
‚nur ein Sporn ber Wachſamkeit für. die preufls 
(hen Truppen, fondern fie  flammte — den 
ifer 
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Eifer feiner Generale an, eine That auszufuͤh⸗ 
ren, wodurch fo viele Faihnen erobert werden 
möchten, al® dag Thaddenſche Regiment verlos 
ren hatte. Die preufifchen Generale wollten 
ihrem Koͤnige zu feinem acht. und fechzlaften Ge⸗ 
burtstage mit den Fahnen des Dilgazsifhen Res 
giments, wovon ein Batalllon zu Obersdorf 
fand, ober von einem bey Juckmantel ſtehen⸗ 
ben Regimente ein Angebind machen. Der Ents 
wurf ihres Unternehmens war: daß die Diot: 
fion des Erbprinzen von Braunfchweig von Trop⸗ 


pau über Jaktar den oͤſterreichtſchen Poſten Frey⸗ 


hermsdorf in einem Blendangriff aͤngſtigen, 
dorthin die Aufmerkſamkeit des oͤſterreichiſchen 
Befehlshabers. In Mähren ziehen, am nähmlis 
den Tage bie. Divifion. des Generallieutenants 
Stutterheim.den Poſten Obersdorf und Trops 
plomwig .angreifen,, Indeffen der Generallieutenant 
Wunſch mitefeinere Divifion aus der Graffchaft 
Glatz gegen Zuckmautel marfdhiren follte, Die 
dort poftirten oͤſterreichiſchen Truppen aufzuhe— 
ben. Diefe Unternehmung: wurde fo geheim ge— 
halten, daß die Defterreicher auch nicht die ges 
singfte Vermuthung davon erhalten konnten. 
Den 11. Jenner 1779 als den Ubend vors 
her, mo die Preufen ihre Unternehmung aus⸗ 
führen wollten, gab ber Befehlshaber der -In 
Mähren geftanbenen Sftereihifchen Truppen dem 
Hufarens Oberſten Freyherrn von Walliſch und 
er ‘ £ 4 — dem 
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dem Dberfileutenant Koezl Befehl, daß erfterer 
Die Preufen hei Pilau, lezterer bei Moaͤsnick ale 
larmiren ſollte. Diefer griff um 11 Uhr in ber 
Nacht das preufifhe Blockhaus bet Moͤs nick mit 
folder Gefhrwindigfelt an, daß bie darin ges 
ſtandene Befagung nicht einmal Zeit hatte zu m 
Gewehr zu greifen, fondern mit Zuruͤcklaſſung 
aller Waffen und alles Gepädes zu eben der Zeit 
entfliehen mußte, ald die gu bem Angriff auf 
Dbersborf beftimmten preufifchen Bataillon’ von 
der Divifion des Genrralleutenants von Stut⸗ 
terheim auf Ihrem Sammelplage eintrafen. Bor 
dem Angriffe hatte drefee General bie Zimmers 
leute son feinen Bataillons voraus gefchickt, 

durch bie Balltfaden bey Brausborf und Mid: 
nik einen Weg zu oͤfnen, und fein Vortrab ber 
drohete ben Poften Pllau. Mi: Anbrmch bes 
Tages ließ er fünf Regimenter Fußvolk, und 
acht Schwabronen Kelteren Über preufifch Peters 
witz bis zu ber Anhöhe bey Tropplowitz vortu⸗ 
den, und von ba wendete er fich mit ihnen ge⸗ 
zabe auf Mbersborf,, wo ber Dberfie Baron 
Staader, mit einem Bataillon von Mogazi, 
ginem Bataillon Kroaten, zwey Dieifionen Dra⸗ 
goner von Safnt = Ignon, und zwey Dibifios 
ven Huffaren von Efterbazt ſtand. 

Die wohl überlegte richtige Zurdckhaltung, 
mit toelcher der Dberfte, Baron Staaber, den 
Yngriffber Preuſen erwartete , achte fie glau⸗ 
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ben, daf bie au Tropplowitz und Sbersborf 
ftoffende Wälder mit einer zahlreichen Reſerve 
öfterr ichiſcher Truppen beſetzt wären. Diefe Vers 
mutbung bewog den General Statterbeim auf 
einmal Halt zu mahen, und vor der Hanb 
weiter nichts zu unternehmen, ald den Boiten 
Obersdorf zu Fanoniren, welches feinen andern 
Schaden verurfachte,, als daß ein Haus in De 
bersdorf in Flammen gerieth. Bey diefer Gen 
legenheit bemiefen bie Divifionen der Saint = 
Ignoiſchen Dragoner, und Eſterhazy Huffaren , 
tote eine Lapfere Reiterey den Donner der Ka⸗ 
nonen ausdauern, und der Gefahr deſſelben 
geihicht auszuwelchen weiß. In einer Zeit 
son fünf Viertelfiunden geſchahen auf fie: mehr 
eld 200 Kanonenſchuͤſſe; aber der fie fommans 
dirende Dffisier vereitelte die Wirfung biefed 
feindlichen Feuerd dadurch, daß er biefelbe In 
beftändtg geänderten, balb ermeiterten, bald 
verminderten Zmifchenrdumen ber Eiufchnitte 
wie auf einem Ererzierplage in immermwährens 
den Bewegungen lenkte. Die Breufen zohen 
fich gegen Mittag wieder zuruͤck, und binters 
Heßen einige Verwundete, und einen Pulver, 
farren. | 

Der Blendangriff , welchen ber Erbprinz 
son Braunfchmweig , die Stutterheimfche Unter⸗ 
nehmung zu begänfligen, vor Zroppau über 
Jaktar auf ben Poflen Freyhermsdorf machen 
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‚Heß, mißlang sleihfald.> Auf dleſen Poften 
fanden zwey Kompagnien Rroaten unter dem 
Befehl des Hauptmanns Sulfowiß, mit 50 
flavonifhen Huffaren. Die zum Anlaufen bes 
ſtimmte Preufen beftauden aus zwey Batälllong 
Fußvolk, und 1500 Mferden. Die feindliche 
Reiterey echte mit Entfchloffenheit an; aber 
das Feuer der Kroaten zwang fie bald zum 
Mückzuge. Nun fchritt das. preufifche Fußvolk 
mit vier Sechspfuͤndern und einer Haubiße vor, 
lief auf zwey Seiten an, und die Relterey auf 
der dritten, als eben ein Batalllon Slavonler, 
zwey Kompagnien von Fink, und zwey Kom⸗ 
pagnien des MWinkopfchen Frenbatalllond bie 
200 Kroaten zu unterflügen, anfamens Das 
Gefecht wurde jetzt fürchterlich, und der Oberſt⸗ 
Iutenant Graf Staray gewann bie Zeit, mit 
feinen Truppen und mit ben Kavallerie: as 
nonen dem Feind in bie Flanfe zu fallen. Die 
Preuſen wurden nun zum Weichen genoͤthiget, 
nachdem ihr Feuer brey Stunden gebauert hatte. 
Das Mandore bdiefes fapfern Ungars bewies 
fein Talent in der Taftit, und ber Kalfer er— 
nannte ihn bey diefer. Gelegenheit zum wer 
eines : Gränzregiments. 

Obwohl weder der. WVerfuch von — 
‚her, noch jener von Jaͤgerndorf den Preuſen 
gelang , fo dienten beyde doch dazu, den Marſch 
des preufifhen Generald Wunſch gegen Zuck⸗ 
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mantel zu decken, um da ben Öfterteichtfchen, Ober⸗ 
‚fen Baron Loͤwenehr zu überfallen. General 
Wunſch hatte mÄhrend feines Hinterzuges feine Dis 
viſion mit einigen Batailoug aus Neiſſe verftärft, 
und fam: am 13 Jenner mit" 16 DBataillong 
Infanterie, einer groffen Anzahl Reiterey, und 
50 Kanonen vor Zucmantel an. Der Oberfte 
„Baron von Lömwenehr "erwartete den Angriff, 
wiewohl er nur 16 Kompagnien deutſches Fuße 
volk, dag Banatifche und Baumgartenfche Frey⸗ 
bataillon, ein Bataillon Kroaten, und dag. Dras 
sgonerregiment von Darmftadt bey fich: hatte. 
Als die -Preufen -anliefen, zog er fid) bedacht— 
ſam aus den: NRebouten N! ı und 2, mit dem 
sbarin ‚geftandenen Gefhige In die Nedoute Nro. 
3. Diefer Ruͤckzug brachte den General Wunfch 
:auf die VBermuthbung, daß Baron Loͤwenehr 
Am Ruͤckzuge fechten, und fo der. etwa erwar⸗ 
‚tenden ‚Hilfe Zeit ‚verfchaffen wollte, heranzu⸗ 
ellen. Diefes zu verhindern befahl er einigen Ba⸗ 
zn daß -fie anlaufen, und ſtuͤrmen folls 
Die Breufen ſtuͤrmten mit Entſchloſſenheit 
un den Nochusberg; allein aus der Redoute 
‘Nro, 3. empfing fie ein fo häufiges Kartätichen: 
feuer ‚- daß fie in ber größten Unordnung zus 
züdfebrten, und: die Flucht vergriffen. Während 
des Ruͤckzuges aus den Redouten Nro. ı und 
2 in die Redoute Nro. 3, hatte der Oberſte | 
Baron Loͤwenehr die an feine rechte Flanke 
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ſtoſſende Geſtraͤuche mit Kroaten und se Jaͤgern 
beſetzen laſſen, welche ein Bataillon von Lanz 
glois unterftägte. Ihr Feuer beftrich bie Fein» 
de im Angriffe, und vermehrte die Unordnung 
ihrer Flucht. Links von Zudmantel hatte Bas 
ron Loͤwenehr zwey Diviſionen ded Regiments 
Deutfchmeifter mit einem Zweypfuͤnder und brey 
Dreypfündern aufgeftellt, bie preufifchen vieg 
Bataillon und ein Netterregiment, die dort ale 
Heferve figurieten, In Erfuicht zu Balten. Ele 
fhienen den Erfolg ded Angriffe auf den Kom 
chusberg abzuwarten, ald unvermuthet das 
euer erfterwähnter Ranonen mie fo entfchele 
dender Wirfung auf fi: fplelte, daß bie preu- 
fifhe Reſerve ploͤtzlich umkehrte und aus, bem 
Geſichte verſchwand. 

Die Preuſen verlsren gegen dreyhundert 
Mann, und eroberten bier eben fo wenig, als 
ten ben zwey andern Unternehmungen, kaiſer⸗ 
Ihe Fahnen, mie fie fih feſt vorgenommen 
haften. Der Verluſt ber Defterreicher beftanb 
on Soden und Bleßirten in 17 Mann, 7 Pfete 
ben, und 14 Mann, blegefangen wurben ; binges 
sen famen bey biefer Gelegenheit 213 preuſiſche 
Deferteurd zu den Kalſerlichen. Der guten 
Vertheidigungs Auſtalt megen erhob ber Kal⸗ 
fee den Dberfien , Baron Loͤwenehr, zum Ger 
neralmaioe. 

Beffer gls ben Dreufen, gelang es bem 
Defterreichern am 18. Jenner unser Anführung 
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Des Benerald Wurmfer die Felnde in Habel⸗ 
ſchwerd zu Aüberraſchen. Die kaiſerlich en Trup⸗ 
pen ‚hatten eine Stunde noch vor Tages Aubruch 
die beſtimmten Punkte erreicht, der Anlauf ge= 
ſchah mit ber größten Geſchwindigkeit ohne Ges: 
"Brauch des Muſketenfeuers. Die Regimenter Fa⸗ 
bris und d'Alton legten bie mitgebrachten Reis 
tern an, erfilegen bie Mauern, fprengten bie 
Thore, Übermwältigten mit dem Säbel in der Kauft 
die Hauptmache, nahmen ben Generalmajor, Prin⸗ 
zen v. Heffen = Philippsthal Im Ungeficht feiner 
Zruppen gefangen, und zwangen bie ausden Gaſſen 
und Däufern zur Gegenwehr aufgetrettenen Pe⸗ 
lotons der Preuſen dad Gewehr zu fireden. 
Die Zahl ber Kriegsgefangenen beſtand In 25 
Dffisierd und 714 Gemeinen vom Zelbwäbel an; 
auch wurden 10 Fahnen und 3 Kanonen er= 

obert. | 
General Wunich eilte auf dem erfien. Ras 
nonenſchuß an der Spige feiner Hußaren⸗ Schwas 
dronen im geſtreckten Galopp gegen Habelſchwerb, 
nachdem er bem Öeneralmajor Lengerfeld befohs 
Ion, Ibm mit feinem SInfanterteregiment auf dem 
Fuße nachzufolgen. Daſſelbe war er von Zuck⸗ 
mantel zuruͤckgekommen, und von neun bin und 
hergemachten Tagseifen ganz abgemattes. Auf 
dem Wege erfuhr er, daß Habelſchwerd von den 
Defierreichern eingenommen , und nur 200 Mann 
mit dem Major Nabe vom Negimente Luck fich 
Busch bie Flucht gerettet haben, bie übrige Be⸗ 

fas 


* 


Ve N 


ſatzung aber:zu Kriegsgefangenen gemacht wor⸗ 
den fey. In eben dem Augenblicke hörte er In 
der Gegend um Oberſchwedeldorf von Zeit zu 
Zeit einige Mufketenfhüffe. Er wendete nun 
mit feinen Hußaren um, fchickte dem Generals 
major: Lengenfeld den Befehl zu, Ihm mit fets 
nem Infanterieregiment auf diefer geänderten 
Direktion zu folgen, und eilte ber Straf 
fe nad) Dberfchmwebelborf zu. Auf diefem We— 
ge erhielt er nun wieder die traurige Nachricht, 
daß ein.aug den Nepimentern Berenhauer und 
Hallmann zufammengefestes Bataillon, welches 
ber Kommandant: der.Seftung Glatz zur Nettung 
des Blockhauſes Dberfchmwedelddtf abgeſchickt 
hatte, auf freyem Felde von drey Divlſionen 
der Öfterreichifchen Hußaren, von Wurmfer und 
Barfo, umrungen. worden fey, daß das Bas 
tallion zwar ein Viereck formirt, fich tapfer ges 
wehrt, und alle Kräfte des Murfetenfeuers-angee 
wandt habe, fich zu vertheidiaen, daß aber die 
- Hußaren mit dem Säbel In der Fauft in bag 
Viereck eingedrungen , daffelbe getrennt, theils 
niedergemad)t , und theild gefangen genommen 
haben. Die Zahl der Kriegẽ gefangenen belief fich 
auf einen Major, 12 Offtziers und 341 Gemel⸗ 
nem vom Feldwäbel an, * einer erbeuteten 
Kanone. 

Das Gefecht bey dem Blockhauſe war ſchon ſo 
eh 4 die barin gehantenr Beſatzung, nach ei⸗ 
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aer zweyſtuͤndigen Gegenwehr fi dem Uberwinder 
ergeben mußte, als eben der General Wunſch 
von ferne mit feinen Hußaren geſehen wurde⸗ 
Der Widerſtand, welchen der preufifche Haupt⸗ 
mann Kapeller mit ſechzig Mann darin geleiftet 
hatte, verdient von allen Kennern Hochachtung. 
Das Blockhaus war gegen Kanonenſchuͤſſe be— 
feſtigt, und Hatte acht wohlgeorbnete Flanken, 
beren Feuer fich an allen Orten kreuzte. Ein’ 
ſehr breiter, tiefer und mit zwey Reihen Palie 
faden befeßter Graben erfchmwerte den Sturm, 
Die von ben Mesimentern Joſeph Kolloredo 
be. Ligue und Murray zum Sturm’ gewählten 
Freywillige zeichneten ſich durch ihre Herzhaftige 
keit und Geſchwindigkeit rähmlih aus. Sie 
fprangen: in’ den Graben; da-fie aber mit der: 
Mindung Ihres Gewehrs die Schteßlächer nicht: 
erreichen. konnten, und: auf bie felntlichen Kas 
noniers zufeuerten, fo ließ der fie anführenbe: 
Dberftlieutenant van ber Merfh ine Haubige 
in das Blockhauß werfen, wodurch baffelbe in 
Brand gerieth, und genannter Hauptmann Kas 
peller genoͤthiget wurde, ſich mit der Beſatzung 
zu ergeben. Zwey Offlzlers und 60 Mann wur⸗ 

ben gefangen, und zwey Mörfer erbeutet. 
General Wurf Eehrte nun mit dem gu” - 
Neurode,, Wünfchelberg und Altheyde poſtirten 
Fußvolke nach Glag zurück, und die Defterreis 
* ſetzten ſich auf dem wichtigen Poſten vor’ 
| Meile . 


176 2 


Reinerz ſeht vortheilhaft. Die Vorpoſten bet 
Generals Wurmſer zogen von Wuͤnſchelberg ih⸗ 
sen Kordon bei Neubepde vorbei bis Habel⸗ 

ſchwerd. In Neuhende fiete fi der Oberſt, 

Baron Klebeck, mit dem Kreuzerregimente, und 
vernichtete durch euer das Blockhaus zu Obere 
ſchwedeldorf big auf den Grund. Oberſt Kies 
bed fiand Glas am naͤchſten. Durch diefe Stele 
Jung wurbe nun General Wunſch genoͤthiget, 
feine Stellung bei Warta gu nehmen, und von 
dem Poſten Sohannesberg bie Truppen nad 
Patſchkau zuräd zu ziehen. 

Der König wurde durch diefe erhaltenen 
Berichte fo boͤslaunigt, daß er bey dem erſten 
Unblid bed General Tauenzin fragte: „Haben 
„, bie Defterreicher nicht fhon mieber ein Paar 
„Bataillons uͤberraſcht ?“ Den General Wurm⸗ 
: for zu zwingen, das Glazliſche Gebiet zu verlaſ⸗ 
ſen, ertheilte der König dem Im Fuͤrſtenthum 
Schweidnitz und Jauer ſtehenden Korbonsbe⸗ 
fehlshaber die Ordre, einen Einfall In den Koͤ⸗ 
nig;gräger Kreis zu veranſtalten. Zu. gleicher 
Zeit: erhielt General Mölendorf ben Befehl, von 
dem (ächfifchen Erzgebirge einen Einfall gegen 
Brix zu wagen. Bon dem Erfolg ber Moͤllen⸗ 
borfifchen Unternehmung folte der Nachdruck 
des Einfang In Königgräger Kreis abhangen. 

Diefem erhaltenen Befehl gemäs fiel Ge⸗ 
neral Moͤllendorf ben sten Februar in 3 Kolos 
j nen, 
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nen, welche zuſammen aus 47 Schwabronen, 
und 17 Bataillons, dann dem Hartifchen Korps⸗ 
600 fächfifhen Jaͤgern und 400 Freywilligen bes 
fanden, über den Paß von Einſiedel in Boͤh⸗ 
mien ein, Er hatte tem Generalmajor, Baron 
Teufel, den Befehl gegeben, mit feiner Brigas 
de nad) Altenburg zu marfhiren. Diefer fellte 
fi) mie ihm , wenn es ihm gelänge Brix zu 
forciren , bei Laun vereinigen; ober er folte 
von Toͤplitz ber Moͤllendorfs Flanke derten ; bes 
fonder8 aber ‚dahin fehen, die Hauptabficht, 
welche auf Brir zielte, durch die Regimenter 
Saldern und Letton nit 53 Schwadronen von 
Czettwitz Hußaren zu maſtiren. Den Bortrab 
führte ber Prinz Johann Georg von Anhalt 
Deffau. | 

Se Jahrsdorf fand ein Sflerreichifcher 
Nittmeifter mit 60 Hußaren von Kalnockt auf 
der Wache. Bey Dbergörzentkal ein Rittmei— 
fier mit 50 Dragonern von Loͤwenſtein, und 
bet Untergoͤrzenthal ter Dberfilieutenant Graf 
von Auerfperg mit 200 Dragone n von Lobko⸗ 
wis. Gegen diefe mansprirten die gwen preus 
fiichen Hußarenregimenter mit Uibergewicht im 
halben Mondförmigen Norrüden; ded, wurde 
Ihnen jede Bewegung fehr erfchweret. Endlich 
wichen bie Vorpoften genen Brix zurüd, wo. 
der Feldmarfhalllieutenant , Graf von Kinsky, 
das Infanterie Regiment, Ulrich Kinsky, mis 
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den Kanonen auf eine Anhöhe geftellt hatte; 
Eine, Seite biefer Anhöhe war durch einen Mo: 
galt gedeckt 5 die Andere Seite durch zwey Di: 
viſionen von Lobkowitz beſetzt. | 
Gegen 7 Uhr Morgens hatte bag preufifche 
Fußvolk, welches um 1 Uhr nah Mitternacht 
zu marſchiren angefangen hatte, die von. ben 
„Grenzen Boͤhmens herabmwallenden Berge übers 
fliegen, und nun ſtellte General Mölendorf bie 
Grenadiers des Vortrabs an den Fuß ber letzt 
überfiiegenen Anhöhe , feine Reiterey aber ließ 
er bis auf 4 Schwabdronen , bie er, die Ges 
meinfchaft mit dem Sußvolfe zu erhalten , als 
ein Reſerve zuruͤck hielt ; gegen dag Kinskyſche 
Regiment anlaufen, Das Kinskyſche Regiment 
Tanonirte fie mit ermünfchtem Erfolge, und 
hielt den Feind, tingeachter feiner Ulberlegenheit, 
drey Stunden lang aufs Indeſſen hatte ber 
Feind bey Obergoͤrzenthal immer mehr Volk 
beploiret, und bereitd bie Stadt Dre mit Haus 
bitzen befchoffen. | 
Um die Stadt Brig nicht einer Feuersge⸗ 
fahr auszuſetzen, zog ſich das Kinskyſche Regi⸗ 
ment, von dent Dragonetregiment gedeckt, 
Schritt vor Séthritt gegen die Anhoͤhen von 
Deelen , fonft Webel genannt, zuruͤck. Fuͤnf⸗ 
sehn Schwadronen preufifcher Hußaten iind Dras 
goner füchten ben linfen Flügel deſſelben zu 
umgehen, und es im Ruͤcken, Flank und Fron⸗ 
te 
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fe anzugreifen. Aber bie Staabsoffizlers dieſes 
Regiments benuzten ben Augenblid, wo bie 
Preufen zu dem Flankenangriffe ſich ſchwenckten/ 
fo gut, daß fie die Feinde in ihrer eigenen Flan⸗ 
fe faßten; und zuruͤck jagten 

Die zuruͤckgetriebenen preuſi ſchen Huſſaren 
ſammelten ſich wieder. Die Lobkowitziſchen Dra⸗ 
goner folgten zur Vertheidigung dem Rüctzuge 
des Kinskyſchen Regiments, welches jumellen 
halt machte, und die kuͤhnſten preuſiſchen Schar⸗ 
muzirer durch das Müffetenfeuer abtiieb. Ber: 
geben? ftrengte bie feindliche Reiterey allen Muth * 
ünd alle Kräfte an; fie konnte nie zum Einhaus 
en kommen. Die Standhaftigkeit, bie Gegen⸗ 
wart des Geiſtes, die Tapferkeit der Offizier und 
des gemeinen Mannes vernlchtete alle Angriffes 
Vorzůglich wußte der Oberſte von Kheil ſo gut 
bie Ordnung zu erhalten, baß kein Mann, kein 
Peloton ohne, Befehl feierte, Das Regiment 
erreichte bie Anhoͤhe son Deleen ohne fonderlis 
chen Vetluſt; nur zwey Kanonen, die ſich gleich 

Anfangs von dem Regimente getrennt haͤtten, unb 
dann im Schüee ftecken geblieben waͤren, geriethen 
den Feinden in die Hände. Die Preuſen, da fie fa> 
ben, baß fie dem Regiment Kindfy nichts ans 
haben fonnten, hörten auf, baſſelbe weiter zu 
verfolgen. Zu Hochpetſch ließ der General Graf 
bon Kinsiy halt machen, verzögerte da eine 
| | M— Wei⸗ 
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Weile, und nahm dann den Ruͤckzug welter nach 
Laun. 

General Moͤllendorf erhielt nun die Nach⸗ 
richt, daB die Kolonne des Baron Teufel, welt 
che über Nitolsburg und Grab hätte herbeykom⸗ 
men ſollen, des tiefen Schnee megen nicht eins 
mal bis an den Nikols burger Verhau gelangen 
konnte. Itzt ſah er, in melde gefaͤhrliche 
Schliage der Ruͤckzug des Grafen von Kinsky 
ihn zu zlehen dachte; denn alle durch bie ange— 
zůndeten Laͤrmſtangen aufgeforderte öfterreicht= 
fchen Regimenter marfchirten gegen Laun zus 
Noch ehe die Sonne unterging gab General 
Moͤllendorf Befehl zum Ruͤckzug auf den ans 
dern Tag. Er kehrte am G6ten zurüd, und In 

der Nacht vom Sten auf ben 7ten fland er 
ſchon hinter der böhmifchen Grenzlinie nad) eis 
ner fehr ermuͤdeten Tagreiſe. 

Der Major Belling von Bellenau von O— 
gulinern wurde mit 60 Kroaten und 30 Hußa? 
zen , dann ein Nittmeifter von Kalnocky mit 
6o Pferden bem Feind nachgefhidt. Gedachter 
Major überfiel gegen ı2 Uhr Nachts das Wun⸗ 
ſchiſche Infanterieregiment In feinen Quartieren 
in dem fächfifchen Dorfe Kommergsmalb. 

Dile Kroaten drangen mit dem Cäbel in 
der Hand in das Dorf vor bag Quartier bes 
Majors, , tödteren die Schildwache, und nah: 
men den Major Auerswald, einen Faͤhnrich, 
ei⸗ 
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einen Fahnenjunker, und 7 Gemeine nebſt 4 
Fahnen, gefangen. Dann ließ der Major Bel⸗ 
ling in die Fenfter fchieffen, um dadurch dem 
Feinde einen groͤſſern Schaden zu verurfacdhen, 
und auch feine geringe Anzahl, da er mit ſech⸗ 
zig Mann ein ganzes Bataillon angriff, zu ver⸗ 
hehlen. Beydes gelang Ihm; denn nad) Aus⸗ 
fage der Deferteurs find gegen 200 Mann 
Durch bie Fenfter getoͤdtet worden. 

Der Dberlteutenant Blaskovich von Kale 
nocky fließ bey Olbersdorf mir 45 Hußaren, 
einigen Dgulinern, und Tyroler Scharffhrigen 
auf einen preufifchen Rittmeiſter, der allda mit 
150 Pferden poftirt war. Er griff die Preufen 
an, und machte nebft einem Eſtandartju nker 25 
Hußaren gu Gefangenen. 

Am 6ten vor Anbrud des Tages nahm ber 
Feldmarſchall-Lieutenant feine vorige Pofition 
wieder. Der Berluft ver Deflerreiher beftand 
in 2 Kanonen, einem Nittmeifter und einen 
Lieutenant von Lobkowitz, einem Artillerie: Haupt- 
mann , und 150 Gemeinen, bie theils getoͤdtet, 
theils verwundet wurden. 

Am ırten Februar thatın die Preuſen, 10000 
Mann ftarf, einen Einfall in ben Königgräger 
Kreis. Cie lagerken fi vor der Stadtmauer 
von Braunau, erftaunten aber nicht wenig, als 
fie den Grafen Wurmfer, ben fie noch im Glaͤtzi⸗ 

ſchen vermutheten, dafelbft in Bereitſchaft faben, 
| MM | ſie 
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fie zu empfangen ; fie mußten alfo unverrichte⸗ 
fer Sache wieder zuruͤckkehren. In der Grab—⸗ 
ſchaft Glatz behauptete der oͤſterreichiſche Gene- 
ralmajor , Baron Terzi, die ihm anvertraute 
Poſten Ruͤckers, Lewin, und Reinerz troz allen 
Aufaͤllen, die ber preuſiſche General Wunſch 
mebrmal wiederholte, ihn von bort zu ver⸗ 
draͤngen. 

"Aue kleine Vorfaͤlle anzufübren, die waͤh⸗ 
rend des Winterſtandes durch Beunruhigung 
wechſelſeitiger Quartiere ſich ereigneten, iſt hier 
der Raum su eng. Nur noch einer Begebenheit 
werde bier gedacht, die ſich zur naͤhmlichen Zeit, 
als die kriegfuͤhrenden ſowohl als die vermit⸗ 
ielnden Hoͤfe wegen Eroͤfnung eines Kongreſſes 
unterhandelten, zutrug. Den 25ten Februar 
langte der oͤſterreichiſche Feldmarſchall Lieutenant, 
Graf Olivier Wallis, nachdem er vorher die . 
ganze Nacht marſchiret war, mit einigen Ba⸗ 
taillonen in aller fruͤ e vor dem Thore von Schle⸗ 
ſiſch⸗ Neuſtadt an, um dag daſelbſt poftirte 
preufifche - Regiment des Prinzen von Preufen 
aufzuheben. Gleich nach feiner Ankunft forders 
te er bag benannte Reatment zur llibergabe auf; 
aber die Preufen gaben ihm eine abſchlaͤglge Ant⸗ 
wort, worauf er das Städtchen mit Haubigen 
befhoß und In Brand ſteckte. Die Befagung 
zog bey dem ruͤkwaͤrtigen Thore hinaus, vereis 
nigte ſich mit den von dem General Stutters 
beim 
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beim zůu ihrer Unterſtuͤtzung herbelgefuͤhrten Trup⸗ 
pen, und nöthigte den General Wallis ſich un— 
verrichteter. Dinge zurückzuziehen. Diefer Bor 
fall war ber lezte von Bedeutung, Ä 

Maria Therefis fehnte fih nach Ruhe, und 
der Baron von Breteuil, frangöfifcher Both: 
fhafter am. Wiener Hofe, berichtete dem Fürs 
fen Repnin, der fih am Berliner Hofe aufbtelt, 
ben Wunſch der Kaiſerinn Koͤniginn, einen Wafz 
fenflilffand zu treffen: Friedrich erhielt die 
Nachricht hievon am 4ten März. Sogleich gab 
er feinen Generalen Befehl, ſich deshalb mit 
den oͤſterreichiſchen Befehlshabern einzuverfte 
ben, Beyde Heere traten bie Verabredung, daß 
füe Böhmen ber 7te, für Dberfchlefien und Maͤhe 
zen der gte, und für Sachen und Böhmen der 
ıote März; zum Waftenfillftande fol angefent 
werden. 

Indeſſen war der Kongreß durch die ver⸗ 
mittelnde Maͤchte von Frankreich und Rußland 
zu Stanb gebracht, und die Stadt Teſchen da⸗ 
zu beſtimmt. Den sten März ging der Graf 
Philipp von Kobenzl dahin ab. Der franzöfifche 
Botbfchafter, Baron von Breteuil, und der ru 
ßiſche Fuͤrſt von Repnin trafen ben zoten dafelbft 
ein. Bon Seite Preufend wurde ber zu Wien 
geftandene: preufifche Gefandte, Baron Riedeſel, 
dahin abgefchickt. Ferner erfchtenen bafelbft der 
loͤchſiſche Miniſter, Graf von Zinzendorf, der 
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Cyhurpfaͤlziſche Miniſter, Freyherr von Toͤrring 
Seefeld, und der Zweybruͤckiſche Geſandte, Frey⸗ 
herr von Hohenfels. Dieſe Miniſter arbeiteten 
an der Wiederherſtellung des Friedens, welcher 
endlich den 13ten May, am Geburtstage Me- 
zien Tberefiens ‚zu Teſchen geſchloſſen, und von 
den anweſenden Beroumagtigten unterzeichnet 
wurde. 

“ Vermoͤg bleſes Sriedenövertrages wurden 
„an Churpfalz alle Bezirke, welche dad Haus 
 Defterreich in Befig genommen hatte, wieder 
abgetreten, der Churfürft von der Verbinds 
4 jichkett der Konvention vom zten Jenner 1778. 
’41 'fpepgefprochen , und Ihm zugleich die Herr— 
4 cchuft Mindelheim überlaffen, wogegen der⸗ 
+ felde für fih und feine Erben. die Aemter 
Wilbshut, Braunau, famt der Stadt biefes 
4 Namens, , Mauerfirchen, Fridburg, Mattigs⸗ 
“ hofen, Ried, Scharbing, und überhaupt den 
+ ganzen Antheil Bayerng, welcher jroifchen ber 
0 Donau; dem Inn und der Salza liegt, und 
„einen Theil der Burgbaufifchen Regierung aus⸗ 
macht, an Defterreich abgefreten. Alles zwi⸗ 
schen Defterreich und Preufen in Befig genom= 
* mene wurde wieber abgetreten, und binnen 15 
* Tagen geraumt. Die Bereinigung ber. Mar—⸗ 
+ grafthümer Anſpach und Bayreuth mit der 
“ Yrimogenitur. des Churfuͤrſtenthum Branden⸗ 
u "burg wurde aa dem Haufe Mecklen: 

4 burg. 
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“ burg das Privilegium de non appellando zu⸗ 
“ geſichert, und die Verträge von Breslau, 
** Berlin, Drekden und Hubertsburg erneuert 
“und beftättiget. Der Herzog von Zweybruͤ⸗ 
den wurde als ein Hauptmitfontrahent bes 
“trachtet, und Sachſen erhielt für feine Allo⸗ 
+ dialanſpruͤche In, Friften fech3 Millionen Buls 
„den, Der Kalle er trat in der Eigenſchaft eis 
“ned Mitregenten diefem Vertrage bey, und 
‘ Sranfretch und — ————— den⸗ 
„selben. | 

So kurz diefer arleg war, und ſo wenig, ja faſt 
gar nichts Entſcheidendes ausgefuͤhrt wurde, ſo 
hatten Oeſterreichs Truppen doch bey dem kleinſten 
Vorfalle bewieſen, was ſie, haͤtte man ſie zu 
groſſen Unternehmungen angefuͤhrt, zu leiſten 
Im’ Stande wären. Offiziere und Gemeine zeich⸗ 
net:n fi in den Eleinen Winternecdereyen vor— 
jü;lih aus, und erwarben ſich jenes Ehrenzei— 
dien, welches Marie Thereſia um Undenten 
der entfcheidenden Schla ht bei Planian sum Lohn 
der Tapferkeit beſtimmt hatte. Joſeph erfannz 
te bie Verdienfte feiner Krieger, und belohnte- 
fie. Er gab den Zeldgeugmeifter Freyherrn von 
Elerichshaufen, für bie getroffenen Difpofitios 
nenin Mähren, und dem’ Öeneralmajor von Ter: 
39 das Kommandeurkreuz: Mit den Eleinen Kreu⸗ 
jen wurden belohnt: Der General, Graf: Palla⸗ 
visit, der Generalmajor Alvinzi, des General 
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Lewenehr, der Dberft Klebed von Warasdiner⸗ 
Kreusern, der Dberfte Kheil von Ulrich Kins— 
fy, der Major Boutet von Ezſterhazy Hußa— 
ren, der Dberfte Staader von Migazzy; ber 
Dberfte Borſchuͤzky von Wurmfer Hußaren , ber 
Dberftlieutenant Baron Buccom von Barko Hußa⸗— 
ren, der Major Belling von Bellenau von Oguli⸗ 
nern, der Major Buͤrlch, von Potokiſchen Frey⸗ 
korps, der Major Oreskovics von Szluinern, ber 
Major Davbldovich, von D’Alcon Infanterie, der 
Obriſtlieutenant Perzina von der Artillerle, der 
Major Nauendorf von Wurmfer Hußaren, ber 
Oberſte Quosdanovich vom Slavoniſchen Graͤnz⸗ 
Hußarenregimente. Die Gemeinen der Grenz⸗ 
truppen, welche ſich durch perſoͤnliche Tapferkeit 
ausgezeichnet hatten, erhielten eine ſilberne Denk— 
muͤnze, welche fie an einem ſeidenen Bande be— 
feſtiget auch im Dienſte tragen durften. 

Das Koſtſpielige dieſes Krieges hatte Ma— 
rien Thereſien genoͤthiget, von ihren Untertha— 
nen ein ſogenanntes Donum gratuitum abzufor» 
dern, weil aber Diefeg zu Beſtreltung der Staats: 
bedürfniffe nicht binreichte , fo fchrieb fie ben 
ıten März ein sffentliches Darlehen aus. Wir 
wollen die Nachricht davon woͤrtlich berfegen. 

» Nachdem der gegenmwärtige Krieg bie 
„Nothwendigkeit nach fich gezogen bat , febr 
w zahlreiche Kriegsheere Ind Feld zu ſtellen, 
„und zu deren Unterhalt und Ruͤſtung ungee 
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„» woͤhnlich große Geldfummen aufzuwenben : fo 
sr haben Ihre k. k. apoſtl. Maj. ſich bewogen 
„„gefunden, zur Vermehrung ber baaren Geld— 
„maſſe, auch In einigen fremden Provinzen 
» Darlehen aufzunehmen, und letzterhand jenen 
„JDarleihern, soelche ihre Baarſchaft bis Ende 
„May laufenden Jahrs 1779 einlegen werden, 
„ ein höheres Inteteſſe mit jährlichen 4 1f2 
„vom Dundert einzugefteben. 

» Dach der landesmütterlichen Zuneigung 
» voelche Ihre k. k. apoft. Maj. zu ihren getreuen 
„Unterthanen ftäts hin zutragen geruben , find 
„Allecrhoͤchſt diefelben niemals entſchloſſen, aus⸗ 
„waͤrtigen Geldbefrgern Vortheile zuzuwenden, 
„ ohne hieran auch ihre tnnlänbifge Kapitali⸗ 
„ſten Theil nehmen zu laſſen; daher haben Aller⸗ 
„ hoͤchſtgedacht Ihre Mai. gnaͤdigſt angeordnet, 
„ ben den Innlänbifchen Kreditsfaffen ebenfalls 
nm daß höhere Sintereffe mit 4 1/2 pro Cento für die 
„ unten zu beftimmende Friſt der. Kapitaldanz ' 
„ lage einzugeftehen. 
.  » Die bey allen öffentlichen Kreditskaſſen 
„unverbruͤchig eingehaltene Erfüllung allen und 
» jeden dem Publikum zugefagten Verbindlichkei— 
„, ten hat die Folge nach fid) gezogen „ daß unges 
„ achtet des eingetretenen fofijpiellgen Krieges. 
n dennoch) die aufgekuͤndigten Rapitalien während 
„des ganzen legten Kriegsjahres gegen bie Ge— 
„ wohnheit vorlger Zeiten baar und puͤnktlich 
„ zuruckgezahlt worden ſi nd, 
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„Da jedoch die baare Kapttald = Stnends 
,, zablung mit der vorgedachten Erhöhung des 


„Intereſſe keineswegs verträgliih iſt, mithin 


y, beides neben einander nicht fiehen bleiben kann, 
„So haben Ihre f. f. apoſt. Majeftät Allers 


„ hoͤchſt anzubefeblen geruhet, daß die Anneh⸗ 
„ mung der Kapftalsauftindigungen, und die. 


„baare Rüczahlung der Kapitalten bis zu Eins 
„de des nädftkünftigen Monats Many ausges 
„ſetzt werden ſolle. 

„Zufolge dieſem Allerhoͤchſten Entſchluſſe 
„* alſo von Seite der kaiſ. auch k. k. Hof⸗ 
„kammer durch gegenwaͤrtiges Avertiſſement 
„Ffolgendes bekannt gemacht. | 

—„1) Wird bey der Kupfer - Amts Zah⸗ 
„, lungshaupefkaffe ‚,' der Untverfal = Staatd- 
„Schuldenkaſſe, dem Ständifchen Obereinneh⸗ 
„meramte in Wien, bann bey allen Ständts 
„ſchen Kaflen in den verfchtedenen erblänbifchen 


m Provinzen, wie auch bey der koͤnigl. hunga⸗ 


„riſchen Hoffammer allen Geldbefigern, wann 
», fie ihre baare Kapitalsanlage von nun an bis. 
„zu Ende des Monats May bes 1779 Jahres 
„», verrichten werden , bie Verzinfung Ihres neu 
» angelegten Kapitals mit jährl. 4 ıf2 pr. Cen⸗ 
„ 68 Intereſſe auggefertiget werben. 
„» Dagegen werden jene Kapitaliften, wels 
» he biefe erfigemeldte Anlagsfrift unbenutzt 
eo, vorbengeben Laffen, an bem eingeflandenen 
» Vor⸗ 


„Vortheile diefer Hökeren Cerofuns nicht m 
„» Shell nehmen. 

nr 2)- Werben von nun an bis fetten ‚als 
„, nädfifünftigen Monat May aus den obange- 
„ führten Bewegurfachen Feine Auffündigungen 
„der Kapitalten bey den vorgedachten Kredits— 
„kaſſen angenommen werden , wenn aber der 
„beſagte Monat May verftrichen , fo follen die 
„» Auftändtgungen- nicder fiatt finden, und bie 
„baare Auszahlung der aufgekündigten Kapi:- 
„» talien rihtig und ohne Anftond gelelftet wers 
„» den. Wien den ıten Maͤrz, 1779 ° 

Thereſiens Sorgfalt steng nun dahin , 
dag Gluͤck des Friedens ihren Unterthanen füh- 
len zu laſſen. Diejenigen , welche entweder vom 
Beinde , oder don den eigenen Truppen an ihren 
Selvfrüchten, oder ſonſt woran Schaden gelits 
tn batten ‚ erhielten eine Entfchäblgung , auch 
ließ die. KRaiferinn eine Menge ausgemufterter 
Dferde , ſowohl von ber Kavallerie, als dem 
Fubrweſen“ unentgeldlih unter das Landvolf 
austheilen. | 

Den 26ften Juny ereignete fih zu Wien 
dad Ungluͤck, daB das Yulvırmagazin an der 
Nußtorferlinie, welches mit Stuckmunition ges 
‚füllt war, durch eine plöglidie Entzündung in - 
die Luft gefprengt nurde. Die naͤchſt daran ge⸗ 
legene Gebaͤude wurden fehr "befchädiget, am 
beftigfien aber has die Gewalt des Pulvers auf 

die 
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die Dächer , Fenſter und Thuͤren, und dieß nicht 
allein in dem fogenannten Lichtenthal-, ſondern 
- auch. in der Stadt ſelbſt, und in den naͤchſten 
Dorffjäften gervirfet. Es wurden 67 Verfonen 
theils vom Civil theils von Militarperfonen und 
Handlangern, melche beym- Magazin in Arbeit 
ſtanden, getoͤdtet; nebſt dem noch 46 — 
und 51 leicht verwundet. 

Kaum erhielt der Kaiſer achticht don dies 
fem Ungluͤcke, ſo eilte er dem in die Luft ges 
ſprengten Pulvermagaͤzine zu, um die ſchleunig⸗ 
ſten Anſtalten zu Rettung der vom Feuer ange⸗ 
griffenen Haͤuſer, noch mehr aber zür Huͤlfe der 
unter bem Schutte feuffenden ; oder auf den 
Straſſen und in den Haͤuſern verwundet liegen® 
ben Perfonen, auch fu Wegſchaffun g ber Todten 
zu treffen. 

Den 8ten Auguſt wurde bein dtechstage iü 
Regensburgiiziven Faiferliche Rommiffionsvefres 
te vorgelegt: Das eine enthielt den nachgeſuch⸗ 
ten Beitritt und Einwilligung kalſ. Maj. und 
des Reichs zu dem Teſchner Frieben, das andes 
ve bie für dag ganze pfaͤlziſche Haus gebetene 
neue Verleihung ber berſchiedenen kaiſerlichen 
Majeſtaͤt und dem Keiche burch den Todesfall 
bes lettert Herrn Churfürften in Bayern er⸗ 
ledigten Reichslehen. Kerner wurden bie Erſu⸗ 
chungsſchrelben an den Kaiſer, von ber Kaife 
tinn Königinn, dem Könige von Preufen ; dem 
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Herzoge von Zweybruͤcken, und Churfärften von 
Bayern als Beylage derfelben beygeſchloſſen. 
Den 18sten Auguft Nachmittag trat der Kats 
fer feine Reife nah Mähren und Böhmen an, 
Den 23ſten September bereifte er in Begleitung 
des Generals von Brown, des Dberftlteutenantg‘' 
Lange vom Ingenieurkorps, und zweyer Kapte 
taind von gedachtem Korps, die boͤhmiſchen 
Graͤnzen an der Oberlauſitz. Den 1sten Okto⸗ 
ber traf er in Prag ein, too er bie Kaſernen, 
das Zeughaus, und die im vorigen Jahre nes: 
erbauten Werke in Augenfchein nah. Den ?ten 
November Tängte er zu Wien ivleber anı 
Chereflens Sorge für die Abſchaffung ber 
Misbraͤuche tin geiftlichen Face wurde durch 
nichts unterbrochen, Den 7ten Februar wurden 
die äuferlichen Rirchenftrafen , sder Buſſen ohne 
Vorwiſſen, oder Konkurrenz der Landesſtelle 
allen Pfarrern auf das ſchaͤrfeſte verboten. Den 
2aſten July wurde auf das ſtrengſte unterſagt, 
Sammlungen in beſchraͤnkten oder zu fammeln 
verbotenen Diſtrikten von andern Kloͤſtern des 
gleichen Orbens ben Unfähigkeit und Abfegung 
bei Öbern vorzunehmen. Den 2gften Auguft 
wurde allen Kiöftern ünferfagt , Gelder von 
mweltlihen Perfonen unter dem Bedingnig anzu⸗ 
nehmen, baß jemand geitlebens von dem Klofter 
unterhalten werden, nach dem Tode aber dad Geis 
bern Kloſter verbleiben , wofuͤt dieſes verbunden 
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fenn fol, bie Perfon zu beerdigen , und sum. 
Troſt Ihrer Seelen einige heilige Meſſen leſen zu 
laſſen. Den 28ſten September wurde verordnet , 
daß alle Zeftamente der DOrdenggetftlichen der Lan⸗ 
desftelle norgeleget werden follen; auch wurden 
alle unnöthigen Vermächtniſſe auf Lampen, Als 
täre , Neffen 96. ↄc., wodurch die Kloͤſter nur 
mebr Gelder an ſich zu bringen fuchten , abges 
fie, und als. niditig anerkannt, . 
* Das Jahr 17 80.. — 
Im Februar 1780 bewies Joſeph durch 
das dem verſtorberen General-Feldzeugn eiſter, 
Frevyherrn von Ellrichshauſen zu Prag bey der 
Suhefitte des Seligen zwiſchen den Werken 
auf dem Hradſchin errichtete Denfma' , baß er 
gegen geleiftete Dienſte nicht unerkenntlich ſey. 
Diefes Denfmal beficht aus einem Poſtamente, 
zıcev , und einer Pyramide fünf Ellen hoch. vom. 
feinſten rothen Marmor, Gegen bie Spitze der 
Pyramide find Kriegsarmaturen, und darunter 
zwey über Kreuz geflochtene Lorberzweige, ſchoͤn 
vergoldet, angebracht; in der Mitte iſt deſſen 
Wappen ſammt dem Thereſien Orden, ven wel⸗ 
Gem Marmor eingelegt zu ſehen. Auf dem Pos 
ftamente tfi folgende Infchrifs mit goldenen Buch⸗ 
ſtaben: | | | 
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Viro indefelso & fort 
Auſtriæ generoso Duci „ 1 
Carolo Reinhardo J 
L. B. ab Elrichshausen . 
Hoc ’ 
Virtutis Pamum 
Gratidudinis exemplum 
Mönumentum posuit 
Jofephus U. :Roim. Imps 
M. DCC, EXXIX. 
Die IX, Menfis Junii. *) | 
Die Wohlgewogenheit, mie weicher ſowohl 
Maria Thereſta, als Joſeph, ber eblen ta⸗ 
pferen ungarſchen Nation zugethan war, zu be⸗ 
‚zeigen, wurde vom Anfang bes Monats April 
ber hungariſchen abelihen Felbgarde das Amt 
der geheimen Kabinetskurlere, welche die kalſer⸗ 
Uchen Depefchen an auswärtige Höfe uͤberbrin⸗ 
gen miüffen , aufgetragen , damit, diefer junge 
ungarifche Adel dadurch Gelegenheit befomme,. 
ſich auch in fremden kaͤndern mit nuͤtzlichen Kennt⸗ 
| fe 





*) Dem unermüdeten und tapfern Manne, dem hel⸗ 
denmüthtgen Heerführer Deſierreichs, Karl eins‘ 
hard Freyherrn von Ellrichshauſen, hat diefes 
Denkmal zur Belohnung jeiner Tapferkeit, und 
zum Weifpiele der Dankbarkeit evrichten laſſen⸗ 
Joſeph der Zweyte Rbmiſcher Katſer. Im Sabre 
1779. den Hten Junius. 
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niſſen zu bereichern. Zu dieſem Ende wurden 
zwanzig foldyer adelicher Öarbiften ang dem ganz 
zen Korps ausgezohen, welche — Amt ſo⸗ 
gleich antreten mußten. 

Den 28ſten April Morgens vor acht Uhr 
trat Joſeph unter dem gewoͤhnlichen Namen ei— 
sies Grafen von Falfenftein eine Reiſe nach Gas 
listen an, traf ben ızten Map Abends gegen 
ſechs Uhr in Lemberg ein, und von da glenger 
nad) Mohilow, Rußlands groffe Kaiferinn zu bes 
fuchen , wo er den 2ten Juny anlangte. Hier 
umarmte er die große Katherine IT, vor ben 
Augen eines Volkes das ſich vor der Kirche 
»erfammelt hatte , feine angebetete Landesmut— 
ter zu feben. Das Volk rief bey Erblictung . 
Defer Szene laut aus: Es lebe Joſeph IL! 

Den ıoten Junius begleitete der Kaifer die Rala 
ſerinn nad Smolensko, von daer über Moskau 
nach Petereburg gieng, wo er den 28ſten us 
nius eintraf,. Nach einem Aufenthalte von vier 
Wochen verließ Joſeph Petersburg. Er reifte 
ben ıgten Sullus ab, und nahm feinen Weg 
über Kiga, Mitau u. fr w. nach Wien zurück, 
wo er ben zoten Auguft im beſten FAHRER aus 
langte. 

Waͤhrend Joſeph Rußlands große Kaiſerinn 
beſuchte, erhtele Maria Thereſia die betrübte 
Nachricht, daß Karl Alexander, Herzog von 
Lothtingen und Bar, ae ae ber oͤſter⸗ 
rei⸗ 
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reichiſchen Niederlande, Hoch- und Deutfchmeie 
ſter zc. im 68ſten Jahre feines Alters den a4ten 
Julius Nachts um Lo Uhr in dem Schloffe zu 
Tervueren geſtorben ſey. So ſehr Maria The⸗ 
reſia über den Todesfall des Bruders ihres ge⸗ 
liebten Gemahls betruͤbt war, eben fo ſehr wurde 
fie den ııten Auguſt durch die fröhliche Nachs 
richt erfreuet, welche ihr ein von dem kaiſerl. 
Mahl: Kommiffartus, Herrn Grafen von Mets 
ternich abgefertigter Kurler überbrachte , daß 
bey der den 7ten Auguft zu Köln vorgeganges 
nen Koadjutord vahl , der Erzherzog Maximi— 
Lian, mit einheligen Stimmen zum Roabjutor 
des hohen Erz = und Domſtiftes zu Köln erwaͤhlt 
worden fey. Diefe frohe Nachricht wurde durch 
den von dem Ehurfürften zu Kölı felbft nad) 
Wien beförderten Kurier Freyheren "von Belders 
buſch beſtaͤttiget. J 

Den 25ſten September reiſte Joſeph über 
Bruͤnn nach Boͤhmen, und langte ben ızten Ok⸗ 
tober zu Prag an. Auf dieſer Reiſe gab Joſeph 
abermal einen Bewels, daß Verdienſte zu beloh⸗ 
‚ nen, fein größtes Vergnügen ſey. Den 28ften 
. September fam er nad) Reutomifchel, wo eine 
Kompagnie vom Leibbatailon des im Feldzuge 
von 1778 und 1779 vorzuͤglich befannt gewer⸗ 
denen Fabrifchen Infanterleregiments im Duartier 
lag, Der Kalfer lobte diefes Regiment nicht nur 
gegen ber bag dortige. Kommando führenden 
| . 03 zweyten 
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zweyten Major wegen beffen ben Habelſchwerb 
bewleſenen Tapferkeit ‚mit den ihm ganz eigenen 
gnaͤdigen Ausdräden ; fondern ließ auch zum 
größern Zeichen feiner Gnaden 300 Dufaten uns 
rer daffelbe vertheilen. Der Wache, die aus 
einem Unteroffiter und 16 Gemeinen beftand, 
ließ er nebft dem noch ı2 Dufaten geben. Am 
meiften rührte bag Herg dieſer wackeren Krieger 
der Zuruf des Kalfers: Ihe ſeyd brave Maͤn⸗ 
ner! Zugleich überreichte der Feldmarfchall Graf 
von Lacy bem Major ein Billet folgenden In⸗ 
halts: 

„Se. Majeſtaͤt der Kaiſer wollen, daß 
„dleſe z300 Dukaten in dem Fabriſchen Infan—⸗ 
„terieregimente an diejenige Mannſchaft von 
„Feldwaͤbel an, bie bey Habelſchwerd gegen⸗ 
„waͤrtig geweſen, auf die Hand vertheilet wer⸗ 
„den, und daß, da Allerhoͤchſt dieſelben ſeit 
„bleſer Zeit das Regiment weder geſehen, noch 
„durch deſſen Numern, auſſer heute, durchge— 
„gTelſet ſind; fo wollen fie dieſes, als ein Merk⸗ 
„mal Ihrer beſonderen Zufriedenheit wegen des 
„von demſelben bey dieſem feindlichen Ulber⸗ 
„falle bezeigten vorziiglichen Muthg und Ins 
„verdroſſenhelt in der fo Üblen Witterung „ ver- 
„, anlaffen, und zugleich dag gefammte Offiziers⸗ 
 forps und Regiment ihrer Erfenntlichkeit we— 

u, gen der. babet fo gut geleifteten Dienfte , wie 
„auch ibrer zukuͤnftigen allerſeits davon gnaͤ⸗ 
dig⸗ 
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- n biaften. Errianerung verfichern. Welches ins⸗ 
„ gefamme beym Megimentsbefehl auszugeben 
„ feon wird, damit es zu jedermanns Kennt⸗ 
„niß gelange. Se, Majeftät erwarten bey ähnz 
u lichen Fällen gleihen Eifer und Treue, 
„und daß das Regiment ben in Habelfchwerd 
„erworbenen Ruhm beftändig und vorzuͤglich 
„zu behaupten ſich beſtreben werde. Leutomis 
„ſchel den 28ten September 1780. | 
Den 22ten Due fam Joſeph zu Wien 
wieder an. 

Zur Verbreitung ber landesfuͤrſtlichen Be⸗ 
fehle und Gefege geboth Maria Therefia den. 
 ııten März, daß dieSeelforger dem Volke jene lan⸗ 
besfürftlichen Befehle, die daffelbe wiffen muß, fund 
machen, fih damit legitimiren , die Rreisämter 
forgfältig darüber wachen , und die Pfarrer Pro⸗ 
tofolle Über ale meltlihen Ihnen zugefommenen 
Verordnungen führen follen. 

Sp arbeitete Maria Therefte mit uners 
muͤdetem Eifer an dem Wohl ihrer Unterthbanen - 
als fie gegen die Mitte des Monats November 
von einem Stedfarthar befallen murde. Das 
Ubel ſchien anfangs von feinen gefährlichen Fol⸗ 
gen, und fie empfand nad) einigen Tagen merk⸗ 
liche Erleichterung. Aber am 24ften bed nähms 
Jichen. Monats wurde Sie Abends neuerdings 
mit einem beftigen Schauder und abmechfelnden 
Sitzen Das Athmen wurde aͤngſtig, 
der 
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der Puls weich und unglelch, und die Kräfte 
nahmen dergeſtalt ab. daß Ste fih den 25% 
in Gefahr befand: Den 26. verlangte fie mie 
ben h. Sakramenten oͤffentlich verſehen zu wer⸗ 
den, welches auch Nachmittag um vier Uhr auf 
bie feyerlichſte Art geſchah. SE 
Aue Schaufolelzetteln wurden abgeriffen , 
und die Specktakel eingeſtellt. Ze 
Den 27. und 28: wurde die Krankheit im⸗ 
mer gefährlicher, und am 29. Abende gegen 9 
Ubr ſtarb biefe von Ihren Unterthanen angebe⸗ 
tete Monarchinn zum größten Leidweſen aller ih⸗ 


ger’ getreuen Staaten, in einem Alter von 63 


Fahren 6 Monaten und 16 Tagen, nachdem 
Sie 49 Jahre,’ 1 Monat und 9 Tage regteret 
hatte. Der Körper wurde den 30. eröfnet, und 
balſamirt. Den 1. Dezember in die ganz ſchwarz 
änefpaltete und mit den kaiſ. Wappen behans 
gene Hoftapelle uͤberbracht, und ausgeſetzt. 
Den 3. Dezember wurde die Leiche auf die 
feyerlichfie Art in die Gruft zu den Kapuzi⸗ 
nern übertragen; das Herz fam zu den Augus 
ſtinern, und das Fingeweide in bie Metropolis 
fanfirche zu St, Stephan, | 

Wie fehr Maria Therefla von Ihrem Vol⸗ 
ke gellebt wurde, bewies die allgemeine Beſtuͤr⸗ 
tzung, in welche ihre Länder bey der Nachricht, 
Baß Ibr Leben in Gefahr fen, geriethen. Wahrs 
bafte Thellnehmung, innigſtes Beſorgniß für das 
tbeure Leben der Monarchinn lad man in den 
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Geſtchtszugen eines jeden. - Man bebte, fie 
nad Ihrem Befinden zu erfundigen, aus Furcht 
zu vernehmen, daß bie Gefabr fich ver groͤßere. 
Dep ber kleinſten Hofnung fuhr jedermann froh | 
auf, flebte laut: Ach der Bimmel erhalte 
unſre Wiutter! MWahrer Todesſchrecken duch 
zitterte alle, als es Im Lande erfhol: Maria 
Therefia fen nicht mehr! Ale ihre Unterthanen 
fhienen eine einzige Famille auszumachen, die Ihre 
Mutter verloren hat. Die Größe des Schmer> 
zens, den das Volk empfand, Überficigt allen 
Ausdruck. Ungehe uchelte. Thraͤnen rollten über 
die Wangen der Groſſen, der Buͤrger, des 
Landmanns herab: Nicht bloß In der Haupt: 
ſtadt, in allen Provinzen trauerte das Bolf, 
Alles ging mie vom Donner betäubt herum, 
die Gewerbe flocdten ; denn feiner fünlte ſich 
fähig zu Geſchaͤften. Hätte die Verklaͤrte dies 
fen ftärkften Beweis der Liebe Ihres Volkes geſe⸗ 
ben, fie wuͤrde ſich mehr als belohnt für alle 
Negierungsfo: gen gehalten haben, 

Nie find auf den Tod eines Firften ſelbſt 
auf Sriedridy des Einzigen, nie fo viele 
Gedichte erfdiienen, als auf. den Tod Marien 
Therefiens. Nicht blog die vaterlaͤndiſche Muſe bes 
Srauerte den Verluſt diefer groffen,menfchenfreunds 
lichen Surftinn ; fondern auch fremde Dichter 
ſtimmten in benflagenden Affort ein. Die meiften 
Gedichte veri iethen, daß fie nicht dag Werk 
einer erkauften Leyer find, Unter ben — 
dich⸗ 
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biäpten verdlent Klop ffiocks Dde ben Vorzug 
Es herrſcht eine Ark von Sehergeiſt darin, det 
das Gedicht fuͤr die Nachwelt merkwürdig made, 


Hier iſt es: | 


Bon Klopfſtock. 


Schlaf ſanft, du Groͤßte deines Stand, 
Weil du die Menſchlichſte warſt! | 
Das warft Du,‘ und das gräßt die ernſte 
| Geſchichte, 
Die Todenricht erin in ihre Felſen. 


Oft wolltꝰ ich dich fingen. Die Leyer fand, 
Klang von felb in geltebterem Tone von * 
Ich ließ ſie klingen. Denn, wie Du 
Uled, was nicht edel war haßteſt, 

So Haß ich, | 
Bis auf ihren verlorenen Schein, 
Das ſchwindenſte Woͤlkchen I 
Des Raͤucheraltars, die Schmeicheley. 


Jetzt kann ich dich ſingen. Die Schlangen⸗ 
zunge ſelbſt, 
Durfte num von jenem Scheine nicht giſchen 
Denn Du biſt tod! 
Aber Ich habe geliebt, und vor Wehmuth 
Sinfer mir die Hand die Saiten herab, 
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Doch ein Laut der Gätterfpradhe, 

- Ein Flammenwort. "Dein Cohn wird forſchen, 
ſtrebend, 

„Ringend ,duͤrſtend, welnend vor Ehrbegier: 

„Ob er dich erreichen koͤnne!“ — — 

Friedrich mag ſein graues Haupt 
Hinſenken in die Zukunft: Ob von Ihm 
Erreichung melden merbe 
Die Felfenfchrift der Todenrichterin ? 

Schlaf fanft, Therefia. Du fchlafen ? 
Nein, denn du thuſt jego Thaten, 

Welche noch menfchlicher find , 
Belohnt dur fie, in böhern Welten ! 

Die Menſchlichſte! das war Therefia ! Ihr 
Herz kannte ketn gröfferes Vergniigen, als Wohls 
thun, Das Gluͤck ihrer Unterthanen lag Ihr 
fo am Herzen, daß Ste nichts mehr ſchmerzte; 
als wenn fie vernahm, baß nicht ‚alle Ihre Uns 
terthbanen glüctih find. Mit freygebiger Hand 
unterſtuͤtzte fie die Elenden, welche von ihrer 
Gnade Rettung flehten; und nicht felten flös 
Ben Thränen des zaͤrtlichſten Midleids aus den 
Augen ber Fuͤrſtinn, wenn Ungluͤckliche berfels 
ben ihre Leiden Flagten. Streng bielt &le über 
gute Sitten und Religion, ohne bigot und aber⸗ 
gläubiſch zu feyn. Ihre Verbefferungen in ber 
Kirchenzud;t, die Abfchaffung fo vieler gehefltgten 
Misbräuche zeugten von dem aufgeflärten 
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| Bet; den fie befas, Wenn fie tn Ihren Vers 
Befferungen nicht welter ging, fo war blog bit 
Urſache, weil fie zu gut einfab, die Zeit fen 
noch nicht da, meiter zugeben. Maria There- 
fia war in Abfihe auf bie Gegenftände der 
Rellgion fo aufgeklärt, ald man es nur ſeyn 
Farin, Sie hatte feſte Grundfäge , und ala 
delte quch darnach. 

" Therefiena größter Fehler war vlelleicht 
allzugroſſe Herzensguͤte. Dies war die Urſache, 
daß Sie manchmal von jenen, denen Sie 
ihr ganzes Vertrauen ſchenkte, hintergangen, 
und Ihre groſſe edle Abſicht nicht immer ſo er⸗ 
fühle wurde, als fie es wollte. Maria The: 
neſia fah es, fie war oft aufgebracht darfiber ; 
“aber fie entzoh dem ungeachtet ihren DMiniftern 
und Raͤthen Ihr Vertrauen nicht. Sie mußte 
zu gut, daß ein Fuͤrſt, wenn er auch der wei— 
ſeſte iſt, nicht alles allein thun koͤnne; daß er 
Gehuͤlfen noͤthig habe; und daß es lange nicht 
fo nachteilig für das Land tft, wenn er, fols. 
gen auch diefe Gehuͤlfen fein Zutrauen manchmal 
misbraudyen, fich derſelben bedienet, als wenn 
er ganz allein ohne Zuzlehung ſeiner Miniſter 
und Raͤthe die Staatsgeſchaͤfte fuͤhren wollte. 
CThereſſla verdient unter den größten Herrs 
fchern der Erbe den Hang. Dur Ihre Bes 
mühung iſt Defterreich ju der Macht heranges 
wachſen die es nun ebtwuͤrdig macht. Die Lage, 

in 


t 


in welcher fie den Staat uͤberkam, Ift bekannt, 
Es wurdewirk lich auſſerordentlich viel Veritand, 
raſtloſe Mühe uud Standhaftigkeit ‚erfordert, 
einen finfenden Stoat nit nur aufrecht zu 
erhalten, fonbern ihn zu vergrößern, und feine 
innere Kräfte dergeflalt zu verſtaͤrken, baß er 
fo leicht Feiner Erſchuͤtterung ausgefegt . ſeyn 
kann. | 
Ibre unterthanen genoſſen eines Wohls 
ſtands, deren fie unter den vorigen Regle⸗ 
sungen nicht hatten. Künfte und Manufakturen 
blüßten, Die Fruͤchte waren in fehr wohlfeilen 
Dreifen, Der sffentlihe Kredit ward begüns 
figet, und der arbeitfame Mann durfte nicht 
über verbienftlofe Zeiten Elagen. ‚Sie hatte Ord⸗ 
nung und gute Polizey eingeführt , und die oͤf⸗ 
fentlihe Sicherheit überal erhalten. Die einem 
orte: Sie hat nach dem einfiimmigen Zeuga 
wife Ihrer Unterthanen, Ihr Bolt gluͤcklich 
gemacht, und flarb, von allen angebetbet, bes 
weint, und lebt noch jene in ben Herzen, 
Ihres Volkes. | 
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Aut nihil, aut dicere verum. 
1 


Bon 
Franz Taver Huber, 
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Geſchichte Joſephs . 
Zweyter Abſchnitt. 
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Das Jahr 1780. 


on feinem Volke geliebt, und von ben 
Auswärtigen verehret , flieg Joſeph 
II. auf den Thron. Die groffe Er⸗ 
martung, bie man von Ihm batte , tröftete die 
über ben Tod Marien Thetefiens betruͤbte Un⸗ 
terthanen. Diefe hoften, Joſeph wuͤrde bie 
Maͤngel und Beſchwerden, bie feine groffe Mut⸗ 
fee mancherley Umſtaͤnde wegen nicht beben 
ü Ma konn⸗ 
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konnte, verbeſſern und tilgen, und in diefer 
Hoffnung frohlockte jeder, und ſegnete den neuen 
Monarchen als den Gruͤnder eines dauerhaften 
Woghlſtandes. 

Joſeph hatte ſeit der ſiebenzehn Jahre feiner 
sfritherrfcherfchaft nicht ohne ſonderlichen Unwil⸗ 
len bemerkt, wie febr das Zutrauen ſeiner grofa 
ſen Mutter von; vielen mißbraucht wurde, Dies 
fe Erfahrung flößte ihm ein graͤnzenloſes Mißs 
trauen gegen alle Menſchen ein, und er hatte 
feft bey fich befchloffen „ niemanden zu trauen z 
fondern alles nur Durch fich ſelbſt zu wirken. 
Er mollte lieber jeden Tag feines Lebens In rafta 
fofer Arbeit dem Wohl feiner Staaten aufopfern, 
als feine Abfichten unerreicht , oder gar vereitelt, 
und feine Plane unausgeführt zu fehen. 

Sobald Maria Thereſia verſchleden war; 
beftättigte Joſeph alle Landesftelen mit ihren 
Chefs und dem denſelben untergeordneten Pera 
fonale , in ihren Würden und Dienften. Fer⸗ 
ner erkundigte er fih bey dem Kammerzahlmet⸗ 
fer , wie viel Geld in dem Kammerbeutel vors 
räthig, fen ? Unglaublich fihlen es ihm , als ce 
hörte , daß Maria Therefie , ungeachtet ihrer 
grofien Freygebigkeit etwas über 700,000 fl. baar 
zuruͤckgelaſſen habe, ) ohne dag geriugſte an 

| an: 
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”) Da Maria Tperefia den Thron beſtieg, fand 
de in bem Sammerbeutel etwas uͤber 700 ff, 


ondere Kaffen fhulbig zu ſeyn. Dem Fuͤrſten 
von Kaunitz, dieſem öfterreichifchen Neftor , fchrieb 
er folgendes Billet: 

„Bisher wußte ich blog geherfamer Sohn 
„zu feyn, und bag war alles, was Ich wußte, 
a Durch den tödlihen Schlag fehe ich mid) nun 
„an der Spige meiner Staaten, und beladen 
„mit einer Laſt, , die ich für meine Kräfte zw 
„ſchwer erkenne. Was mich dabey nod) aufriche 
„tet, ift die Uiberzeugung, daß Ich mich durch 
„die Fortfegung Ihrer Unterweiſungen und Ih⸗ 
„res guten Rathes in dieſer wichtigen und 
„ſchweren Buͤrde weſentlich erleichtert finden 
„werde, und ich ſende Ihnen deswegen dieſes 
„zu, um Sie hierum auf das dringendeſte zu 
„erſuchen. Joſeph. 
Das Andenken Marien Therefiens zu vers 
ewigen, und ein Merkmal der tiefeſten Vereh⸗ 
rung gegen ſeine groſſe Mutter zu geben, nann⸗ 
te Joſeph die bey deutſch Kopiſt, naͤchſt Leut⸗ 
meritz, neu erbaute Stadt und Feſtung There— 
ſienſtadt. Auch geboth er, das von ber unver« 

geßlichen Monardinn der ganzen Armee vers 
machte Legat, welches In einer Monatgage ‚, vom 
Generalen bis zum Gemeinen, beſtand, ausju⸗ 
zahlen. 

Ungarn und Boͤhmen erwarteten die Be⸗ 
ſtimmung des Tages, an welchem ſich Joſeph 
zum Könige kroͤnen laſſen wuͤrde, um bie Aus 
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ſtalten zu dieſer Feyerlichkeit treffen zu koͤnnen. 


Allein Joſeph fand dieſe Zeremonie unnoͤtbig, 
weil beyde Reiche erblich ſind, under als Erſt⸗ 
gebobrner, dem Erbrechte gemaͤß, ohnehin als 
rechtmaͤſſiger Koͤnig von Ungarn und Boͤhmen 
anzuſehen wäre. Man ſagte, er habe es auch 
aus der Urfache nicht getban, feinem Wolfe die 
unndthigen Unfoften einer feperlichen Krönung zu 
erfparren. Indeſſen nahm er doch bie Dulbigung 
In feinen Staaten an, welche ‚den 2sften July 
in Mayland,, und den -2ıffen Auguſt 1781 In 


Siebenbürgen mit der größten Feyerlichkeit vor | 


ich ging. 

Unter den binterlaffenen Schriften , welche 
Joſeph nach dem Tode feiner groſſen Mutter 
ofnete, befand fich eine noch nicht entledigte Uns 
kerſuchung zweyer Beamten , durch deren Ent⸗ 
ſcheldung Joſeph gleich anfangs von feiner Ge⸗ 
rechtigkeitspflege nicht allzuguͤnſtige Begriffe ſei⸗ 
nem Volke beybrachte. Die Veranlaſſung zu 


dieſer Unterſuchung geſchah durch einen In feiner 


Art ganz heſondern Fall, welcher ſich zu Ende 


777 erelgnete. Bey ber Kriegszahlkaſſa beforg- 


te der Zahlmeiſter die Rechnungsgeſchaͤfte, und 
der Kontrolor die Kaſſa, weswegen letzterem 
auch ganz alleln bie Schluͤſſel zu verfelben an- 
vertrauet waren; bach mußte einer für den an- 


bern, und beyde fiir die ganze Kaſſa haften. 


Nun erkrankte ber Kontrolor, und da er dag 
| Dette 


Bette zu Bilten gezwungen war, iberfanbte er 
bie Schluͤſſel zur Kaffa dem Zablmeiſter. Diefer 
hatte bey Erhaltung der Kaffafchläffel, der vor⸗ 
geſchriebenen Ordnung zufolge, mit Zuzlehung 
der Beamten die Kaſſa revldiret, ſtoatrirt, unb 
übernommen, Bey ber Reviſion fand er einen 
Abgang Yon 20,000 fl., den er vergebens In fels 
nen Rechnungsbuͤchern fuchte ; da er aber glaubte, 
ber Verſtoß müßte bloß in den Buͤchern ſtecken, 
fo beruhigte er fich mit der Hoffnung, daß fi 
ber Ubgang fchon finden wuͤrde. Indeſſen ers 
fuhr der Kontrolor die vorgenommene Kaſſare⸗ 
viffon und Uibernahme derfelben. Er äufferte 
in einem Brief an ben Zahlmeifter fein Befrem⸗ 
den über die tebidirte Kaſſalbernahm, zugleich - 
aber fchrieb er ihm, unbeforge gu ſeyn, im Fall 
bie Kaffa auch nicht gang richtig wäre. Der 
Zahlmeifter, welcher lang fruchtlog den Abgang 
in feinen Büchern gefucht hatte , entdeckte nun 
dem Kontrolor, daß, wofern bie Kaffa nicht 
‚bedeckt feyn würde, er ‚feiner Pflicht gemäß, den 
vorgefundenen Abgang anzeigen müßte. Nun 
nahm der Kontrolor 10000 fl, auf die er In 
bie Kaſſa legte, und verfiherte den Zahlmeifter, 
daß er die noch abgängigen 10000 fl. mit naͤch⸗ 
ſtem bedecken wuͤrde. Da ber Kontrofor genas, 
und die Schluͤſſel von ber Kaſſa wieder zuruͤck⸗ 
forderte, dieſe aber nicht richtig, nicht ganz be⸗ 
deckt war, auch die Rechnungen immer gleich 
44 rich⸗ 
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richtig befunden wurden, fo zeigte ber Zahlmei⸗ 
fier ben Abgang an. Die Sache wurde von 
der Stelle gehörig unterfucht, und einem Rait⸗ 
rath zur Reviſion mitgetheilt., welcher bie Rech⸗ 
nungsbücher richtig befand. Nun erhielt ein 
zweyter Raitrath ben Auftrag , die Sache noch 
einmal zu unterfuchen; und da auch biefer bie 
von dem Zahlmeifter geführten Bücher richtig, 
von aller Bemänglung frey erklärte, fo wurden 
fie einem dritten Raitrath übergeben „ welcher 
eben fo, wie bie zwey erfteren, bem Zablmeifter 
keine Mängel ausftehte. Während biefer Unter⸗ 
ſuchung verfirichen drey Fahre. Maria The⸗ 
zefia wollte nun bie Sache beendigt wiſſen. 
Man legte ihr den ganzen Berlauf berfelben vor, 
und da jedermann glaubte, daß die Unſchuld des 
Zahlmeiſters erfannt „ und bie 10000 fl. dem 
Kontroloe nachgelaffen werben wuͤrden, ſtarb 
biefe groffe Monarchinn. Joſeph fand biefen 
ganzen Vorfall petfchlerter unter den. nachgelafs 
fenen Schriften der feligen Kaiſerinn, und er 
entfchied durch einen Machtſpruch, daß ſowohl 
der Kontrolor, als ber Zahlmeifter die abgaͤn⸗ 
gigen 10000 fl. erfeßen follten. Fruchtlos was 
ren alle Bitten, Vorſtellungen, und. Vorträge 
von ber Stelle; er verboth, Ihm deshalb etwas 
mehr vorzulegen, und bie beyden Beamten muß⸗ 
ten biefe 10000 fl. bezahlen. Kaum hatten fie 
die Summe erlegt ſo kam ein Prieſter zum 
Kai⸗ 
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Kaiſer, und bergab Ihm 10000 fi. , welche er 
im Beichtftuhl erhalten hatte, mit der Ausfage, 
daß von feinen Beichtkinde 20,000 fl. aus ber 
Kriegszahlkaſſa toären entroendet worden. os 
fepb fandte biefe Summe mitteld Handbillets an 
die Kriegskaſſa. Der Hoffriegsrarh machte 
nun dem Kaiſer den Vortrag , dieſe 10000 fl. 
den zwey Beamten, welche bilfelben haben er: 
feßen müffen , wieder hinaus zu bezahlen ; aber 
ber Kaifer gab dem Hoffriegsrath einen Verweis, 
daß derſelbe ſo wenig für dag Nerarium beforge 
wäre, Indem doch bie und da fo viele Summen 
ſchon wären entwendet worden. Bald darauf ſtarb 
ber Zahlmeifter nach 46 freu und unermuͤdet ges 
leifteten Dienftiabren. Er hatte 3506 fl. Befolbung 
und feine Wittwe nebft zwey Töchtern wurden 
mit 400 fl. jährlicher Penfion abgefertiger. Der 
Bortrag ber Stelle, für jede Tochter wentgſtens 
eine Penfion von 100 fl. zu bemilligen, wurde 
von dem Kaiſer eben fo „’ wie das Gefuch der 
. Mutter, Ihr die von Ihrem Manne erſetzten 5oop 
fl. welche dem Kaiſer durch ben Berdhtvater find 
> überreicht worden ‚ zuruͤckzuzahlen, abgefchlagen. 
Das Jahr 178 1 

Die Fähigkeiten , den Dienfteifer und das 

fittliche Betragen feiner Beamten genauer ken⸗ 


nen zu lernen befahl ber Katfer im Jänner allen 


Dräfidenten, ihm künftig von ſechs zu ſechs Mo⸗ 
naten eine Konduitlifte von ihren Untergebenen 
E 5 ein: 


einzureichen. Die ausgetheilten Formulare ent» 
hielten fünfgehn Rubriken. Naͤhmlich: uͤber den 
verheuratheten Stand, die Kinderzahl, bad Gas 
larium, bie allenfalfige Extrapenſion, bie Hofe 
quartierbewohnung , bag Dienftalter, die Faͤhlg⸗ 

teiten, den Fleiß, die Neigungen. u. ſ. w. 

Die Hofquartiere zu Wien, welche Joſeph 
für bie Hausinhaber Iäftig zu feyn glaubte, 
hab er den 16. Februar gegen dem auf, dab 
jeber ſich erklären mußte, wie viel er an Gelb 
ein fir allemal, oder jährlich dafiir gu bezahlen 
gefinnet ſey. Die auf verfchtedene Mehlgattuns 
gen bisher beftandene Sagung wurde von Ihm 
den ten April zu Wien aufgehoben, und jebers 
mann ber freye Verkauf aller Mehlgatfungen 
auf den Wochenmärften geftattet. Auch bewil⸗ 
ligte er ben Landleuten, denen bisher nur an Wo⸗ 
chenmaͤrkten erlaubt war, Brod In bie Stadt zu 
führen, alle Tage in der Woche das Lanbbrod 
au verfaufen. 

Der Winfelfchreiberey Einhalt zu thun here 
both Joſeph ben Ften April, weder ihm, noch 
den Hofftellen eine Bterfchrift, oder ein Anbrins 
gen einzureichen, wenn eine bergleihen Schrift 
nieht von einem Hofagenten unterfchrieben wäre. 

Schon unter Maria Therefia wurde an 
Berfertigung eines neuen allgemeinen Gerichts» 
ordnung geatbeitet, beren Yusarbeitung Joſeph 
auf das fihleuntgfte betrieb. Diefe neue allge: 
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meine Gerichtderbnung, nibſt einer neuen Kon⸗ 
kursordnung follten den ıten Jänner 1782 bei ° 
allen Zufligftellen eingeführt, und dann follte 
nad) Ihrer Vorfchrift verfahren werden ; doc) 
mwurbe den ıten Dezember das Verfahren nad 
ber neuen Gerichtsordnung erft auf m ten 
— 1782 feſtgeſetzt. 

Den Geldausfluß in frembe u unfers 
ſagte Joſeph den gten Yuly, und verboth auf 
das fchärfefie, unter feinem Vorwande weder m 
groſſen noch in Eleinen Summen Gelder außers 
balb ber Erblande zu verſchicken. Das bisher 
befiandene Srepherrlich s Bichlerifche Tragfeffelpris 
vilegium bob Jofeph den 20. Yuguft auf, und 
geſtattete vom ıten Jaͤnner 1782 jedermann, 
der ſich bey der N. Oeſt. Negierung gehörig 
um biefe Freyheit melden würde, Zragfeffel zu 
halten. Die Verpachtung der Landftraffen ſetzte 
er auf den sten November feft, und bob das in 
Wien auf Nerarialunfoften beftelte Bergwerks⸗ 
Hauptmandatarlat und bie in den Bergwerksbe⸗— 
zirken ebenfalls vom Aerario befoldeten Mandas 
tarii den ıoten Dftober gänzlich auf. 

Damit der Untertban wife, tote er. fich ges 
gen feine Grundobrigkeit zu verhalten, und dieſe 
gegentheils belehrt werde, wie fie ſich gegen ben 
Unterthan zu betragen habe, erließ Sofepb ben 
ıten November zwey Verordnungen, worin er _ 
daß. beyderſeitige — auseinander ſetzte⸗ 

Er 
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Er gebotb darin bem Unterthan, allen Anorbnuns 
gen und Verfügungen ber Grundobrigkelt vollkom⸗ 
menen Geho:.fan zu leiften. Hingegen erlaubte 
er demfelben , folte Ihm ein Auftrag ber Grund⸗ 
obrigfett unbillig fcheinen , feine Befchwerbe ord⸗ 
nungsmäffig anzubringen , und verfprach Ihm 
biulänglihe Entfhädigung und Genugthuung, 
Seber Unterthan, ber den Verordnungen feiner 
Grunbobrigkeit die Folgletftung verweigern wuͤr⸗ 
be, fol firafbar feyn, und die Befimmung ber 
Strafe uͤberließ der Kaifer der Obrigkeit; doch 
muß Ddiefelbe, eh fie was immer für eine Stras 
fe gegen den Unterthan verhängt, demſelben fein 
Vergehen beym Amte in Gegenwart ines Nichs 


. ters, oder zweyer wohlverhaltener und unbefans 


gener Mitnachbarn verhalten, und deſſen Ent- 
ſchuldigung gelaffen anhören. Auch ift die Ob⸗ 
tigkeit verbunden, über derley Verhandluugen 
ein eigenes Verhär = und Strafprotokoll einzua 
führen „ und fcheint dem Unterthan bie aufgelegs 
te Strafe unbilig, fo ſteht ihm frey, von der 
Obrigkeit eine unentgeldliche Abfchrift von ber 
Verhandlung aus dem Verhir und Strafpros 
tokoll zu verlangen, und, mit biefer Urfunde ver: 
eben, ſich ordnungsmäfig zu befchweren. Die 
ber. Obrigfett dberlaffenen Strafen find: a) 
Anftändiger der Gefundheit offenbar unnachthets 
liger Arreſt; allenfals auch bei Waffer und Brod. 
b) Die Strafarbeit. c) Die Verfhärfung des 
Ars 
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Arreſtes und der Strafarbeit mit Anlegung des 
Fußeiſens. Mill aber eine Obrigfeit den Iintera 
than mie einem über acht Tag langen Arreft, oder 
mit Abftiftung von Haus und Hof firafen, fo 
muß fie es vorher beym Kreisamt anzeigen. 
Der Untertban darf für ben Arreſt an Sitzge— 
buͤhr nichts bezahlen , und Überhaupt an Geld 
under Geldswerth nicht gefiraft werben. Sp wie 
Joſeph den linterthanen Gehorſam gegen Ihre 
Grundobrigkeiten geboth , fo verboth er diefen , 
den Unterthanen etwas Ungebührliches aufzutra⸗ 
gen, und befahl ten Kreißaͤmtern, ſedem derley 
Unfuge zw fieuern, und dem gefränkten Älnters 
than alle mögliche Genugthuung und Entſchaͤbi⸗ 
gung zu verſchaffen. 

Die Klagen bes mißvergnůgten Landmanns 
in Boͤhmen und Mähren zu heben verwilligte 
der Kaifer durch eine Verordnung vom 16ten Ro 
vember pro ultimato, daß allen Unterthanen unb 
Gemeinden, die mit den neuen Robot hsſchuldiga 
feiten unzufrieden wären, binnen dem Termino 
pr&clusivo von feh8 Monaten, vom Tage der 
Kundmachung biefer Verordnung, freyſtehen ſoll, 
auf ihre vorhin geleiſtete Schuldigkeiten, ſo als 
wenn fie die neuen hie gewaͤhlt hätten, zuruͤck⸗ 
zutreten. Dieſer groſſen Wohlthat ging eine 
noch groͤſſere dem Landmanne vortheilhaftere vor: 
Durch eine Verordnung vom 1. November hatte 
Zoſeph die Feſſeln der Leibelyenfchaft In Boͤh⸗ 
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men und Mähren zerbrochen, und folgende Vera 
| bindlichkeit zwiſchen Obrigkeit und Unterthan vore 
gefchrieben. 

Seber Unterthan if berechtiget, gegen vor⸗ 
herige Anzeige und unentgeldlichen Meldzettel ſich 
gu verehligen. Jedem ſteht es frey, von ber 
Herrſchaft wegzuziehen, und fich inner Landes 
anderswo .niederzulaffen. Können die Unterthas 
nen nach Willkuͤhr Handwerke und Künfte erler⸗ 
nen und ohne Losbrief ihrem Nahrungsverdien⸗ 
fie nachgehen. Sind bie Unterthanen nicht mehr 
ſchuldig, einen Hofdlenſt zu verrichten‘; auffer 
bie beyber eltern beraubte Walfen , und auch 
diefe nicht Länger ald drey Ssahre. Kann ben 
Unterthanen, unter dem Vorwand ber Lelbeigens 
(haft, welche nun gänzlid aufgehoben iſt, nicht 
mehr abgeforbert werben, als was fie an Ro⸗ 
boten , oder Natural s und Geldpräftatioenen nach 
ben Urbarlalpatenten zu leiſten verbunden find. 
Wurde ben -Unterthanen das Eigenthumsrecht 
gegen ein billiges Entgelt einberaumt. 

Im Monat Des. bob Joſeph bie Todesfirafen 
bis zu einem gewiſſen Grade des Verbrechens In ber 
ganzen Öfterreichtfchen Monarchie auf. Statt 
des Galgens follte denen , die ihn verdient bäts 
ten, von nun an das Zeichen deſſelben tn bie 
Wangen ſichtbar eingeprägt werden. Weil aber 
Bisher nicht recht damit ift verfaßren worden, fo 
ward. an alle Gerichtshoͤfe von ber Oberfien Jus 
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ſtitzſtelle daruͤber eine neue Verordung zugefere 
&get, die das Verfahren bei dem Einprägen des 
DBranbzeicheng fehr umſtaͤndlich auseinander fest, 
und erflärst. 

Das unter Maria Thereſta ju Wien an- 
gelegte Arbeitshaug fir dienſtloſe Bediente wur⸗ 
be durch bie thaͤtige Betreibung des Kaiſers In 
biefem Jahre voͤllig zu Stande gebracht; auch 
Prag erhielt ein gleiches Arbeltsbaus. 

Zu Wien wurde im Juny in dem Soldatene 
Kranfenhaug zu Öumpendorf unter der Direk⸗ 
tion. bed kaiſerl. Leibchirurgus von Brambilla eis 
ne chirurgifche Pflansfchule: angelegt, In welcher 
junge Wundärzte gebildet werden, Die Schar⸗ 
wachen wurden bei der ganzen ka k. Armee und 
in ben Öarnifonen abgeſtellt. Auch wurden zur 
Bildung der Soldatenkinder militariſche Erzies 
hungshaͤuſer zu Krems und andern Orten errich- 
iet. Wegen ber Überzäpligen Faͤhnriche und 
Kabeten erging an die Komitate im Nov. der 
Befehl, dergleichen abeliche Jünglinge zur un« 
garfchen Noblegarde anzuempfehlen. | 
J | | Die 
nn 

*) Die Scharwachen wurden durchgaͤngig mit der - 
-  Mitternachtftunde gehalten. Der Urfprung derfels 

Ben ſoll fich. aus einem" Tuͤrkenkriege berfchrerben, 
da die Kaiferl, von den Türken überfallen, und 
Durch die Trommeln, welche Diefe zuſammen flieffen, 
teweckt wurden. | | 


Die Gefege zu verbeffern ertheilte Joſeph 
den Befehl, ale Landesverordnungen zu fam: 
mein, um die unnügen zu vertilgen, und ein 
neues Geſetzbuch daraus verfertigen zu können, 
| Sp mie Joſeph alle feine Staaten durch) 
‚ feine Neuerungen zu verbeffern gedachte, war 
auch fein Augenmerf auf Ungarn gerichtet. Den 
Handel dieſes gefegneten Königreich zu befoͤr⸗ 
dern befahl der Kaifer im Monat März den Drau 
fluß zu reinigen, und zur Schiffahrt bequemer 
zu machen. In Slavonten, wo der Handelum 
ein merkliches auf dem Saveſtrom wuchs, er: 
gieng an die Einwohner des Graͤnzbezirks der 
Befehl, die Wege zu verbeffern und in volltom⸗ 
menen guten Stand Herzufiellen. Im Monat 
Auguſt wurde der Vorſchlag gemacht, den Flug 
Trebes ſchiffbar zu mashen, und fo die Hand« 
lung nad der Tuͤrkey zu erleichtern. Ein glei⸗ 
ber Befehl, die Wege eben fo gut berzuftellen, 
als in Kriegsgeiten, erging an alle Komitate 
von Ungarn; befonder® wurde den Grängern von 
Slavonien aufgetragen , die Zahl der Tſchaikl⸗ 
ften (Schiffſoldaten) zu vermehren, um dadurch 
dem Handel, fo viel als moͤglich, Vorſchub zu 
geben. 

Sin Elebenbürgen wurden um viele Milllo— 
nen Domänengiter verfäufltch bindangegeben, 
und jedermann, ohne Anterfchted der Religion, 
zum Ankauf gelaffen. In der Buckowine wurde 
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jedem, der ſich in bortiger Gegend nfeberlaffen 
wollte, eine dreyjährige Befreyung von allen Abe 
gaben zugeflanden. Diefe, und die im Monat 
Juny erlaffene Verordnung, daß alien Yuslänz 
bern, mes Standes fie immer feyn mögen, era 
laubt fey, Güter in den kaiſ. koͤnigl. Erblanden 
zu kaufen wenn fie fi) darin wenigſtens nur 
ſechs Monate aufhalten, oder, In Ermanglung 
beffen, einen Beytrag zum Lande entrichten wol⸗ 
Jen , brachte bald die gute Wirkung hervor, daß 
Diele Unterthanen aus der tuͤrkiſchen Moldau herz 
über famen, und fich anfällig machten. 

Zum Beften der in Siebenbürgen zu erzle⸗ 
henden Jugend warb befannt gemacht, daß als 
da eine Schulfommifflon eröfnet werden folle, 
bey welcher der Bifhof von .Stebenbärgen daß 
Praͤ ſidium haben wird. Die Mitglieder zu dies 
fer neuen Stelle feyn aus allen drey Religionen 
iu. ermählen, und mit Sig und Stimmen zu 
verſehen. 

Den Sten Oktober wurde das Diplom, ver⸗ 
mög deſſen Karlſtadt in Kroatien zu einer Bde 
nigl. Freyſtadt erhoben murde, ausgefertigek« 
In Kremnig wurden die fogenaunten vier und 
zwanziger, als überfläffg abgeſtellt, ſtatt deren 
die Vormuͤnder von beyden daſelbſt befindlichen 
Religionsverwandten wechſelsweiſe zu Aemtern 
gewählt werden ſollten. | 


> icht 


‘ I 
1 SO 
8 * 
J 


| Nicht nur In Ungarn allein genoß ber Han⸗ 
del Joſephs Aufmerkfamfelt , ſondern audy in 
+ feinen übrigen Staaten, In Trieſt erhielt\der 
Reinwandhandel durch Joſephs Vorſchub einen 
thätigen Schwung, befonberg wurde berfelb: aus 
Dber s Ungarn nad dem Meere fehr ſtark. Im 
Monat Dftober haben vier ungariche Kaufleur 
te einen beträchtlichen Vorrath diefer Waare auf 
Wagen nac) Trieft gebracht, und fanden daſelbſt 
einen fehr guten Abfag. Zur Unterfiägung bed 
Handels und ber Manufakturen wurden im Mos 
nat September aus den Falferlichen Kaſſen bes 
trächtliche Vorſchuͤſſe nicht nur nah Böhmen und 
Mähren, fondern aud) nad) Ungarn, nad) Zeng, - 
" Carlobago , Buccari und Fiume gemacht, wo⸗ 
durch befonders der ungarfche Getreib »und Tas 
bachandel, wie auch bie Nationalfchiffahre vere 
groͤſſert wurde. In Mayland wurde In eben 
demſelben Monat den Maglſtratsperſonen ber 
‚ erneuerte Befehl gegeben , die Nattonalinduftrie 
u befördern, und zu biefem Ende erhielten fie 
auch die Vollmacht, angemeffene Belohnungen 
unter diejenigen, welche ben größten Eifer jelgs 
ten, zu verthellen. Ferner wurde ben Föntglis 
chen Landbeamten angedeutet , ben. Grundeig⸗ 
nern dit ruohithätige Meinung bes Kalferg Fund 
zu machen, und ein Merzeichniß berienigen eins 
zuſenden, welche in ihren Häufern bie Flachs— 
Baum > und FREIEN eingeführt, 
wie 5 
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wie auch die Pfarrer, welche dazu aufgemun⸗ 
tert baben, anzuzeigen. 

Um jwiſchen Aegipten und den Häfen von 
Trieſt und Fiume einen regelmäßinen Handel wie⸗ 
der herzuſtellen, indem die vor einigen Jahren 
errichtete Handelgefelfchaft zu Grunde gegangen 
war, wurde der Nitter Agoftint , als oͤſterrel⸗ 
chiſcher Konful, nach Alerandrien In Aegypten 
geſchickt, welcher bafelbft Im: Monat Dftober an: 


langte , und in diefer Eigenfchaft dag dfterrela , 


chiſche Wappen aufbing, 


Mäprend Joſeph diefe zum Wohl (eines u 


Staaten erfprießlihe Verordnungen ergehen ließ, 
hatte eram 22ften May unter dem Namen, eines 
Srafen von Falkenſtein eine Neiſe nach den öfters 
reichlſchen Niederlanden , wohin fe ungefähr 
hundert und fünfzig Jahren feiner Ihrer Mos 
nardhen gefommen war , angetreten. Die zwey 
Erzherzoginnen Marlanna und Elifabeth hatten 
ſich (hen, erftere den 24ften April nad Klagen 
furth, ‚ und legtere den zoften des nähmlichen Mo» 
nats nad) Innsbruck, als den Ihnen vom Kaifer 
angemiefenen Reſidenzen, begeben. 

Den sten Juny langte ber Kai su Lu⸗ 
genburg an. Jedermann war eg erlaubt, waͤh⸗ 
tend der Zafel in das Gemach zu treten , un 
Ihn zu fehen. Er nahm von allen Unterthanen, 
den Diilltarftand ausgenommen , Bittfchriften an, 
unb begegnete allen auf dag leutſeligſte. Zw 
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Gent, wo der Ratfer am ıs5ten.$uny anlage 
begegnete demfelben in ber Schleifergaft dag 
Hodmürdige , welches zu einem Kranfen ges 
fragen wurde. Der Katfer lieb ſoglelch ſtill hal⸗ 
ten, fileg heraus , fniete auf die Erde nieder, ° 
ohne einen Lehnſeſſel, den man ihm anboth, an: 
zunchmen , und empfieng In diefer demuͤthigen 
Etellung den Eeegen vom Pfarrer. Diefe ruͤb⸗ 

sende Bezeigung der Ehrfurcht des Kaiſers ges 
gen Gott entzuͤckte alle Einwohner. Sie rießen 
die Steine, wosauf er kniete, auf, und fſetzten 
an die Etelle des aufgeriffenen Pflafters einen 
Stein mit folgender Innſchrift: „ Den-ısten 
„Juny 1781 empfing Raiſer Jofepb IE, auf 
pr diefem Plage den Segen des heiligen Sae 
A Framentes von dem Pfarrer dieſes Kirch⸗ 
„ſprengels.“ 

Von Gent verfuͤgte ſich der Ralfer nach 
Antwerpen, wo er den ıgten Juny anlangte, 
Bon da gieng tr nad Mecheln, und dann nach 
Bruͤſſel, mo er am 2aften eintraf. Am 2ten 
July begab fich der Kaiſer nach bem Hotel bes geheß⸗ 
‚men Rathes, wo er die Einrichtung ber Urkunden 
des Sekteztariats in Augenſchein nahm ‚, und den 
Berathſchlagungen bes Raths mehr als 3 Stuns 
den beywohnte. Den Steh verlteß er Braffel u 
und reifte nah Spaa, wo er ben Prinzen Heins 
sich von Preufeh umarmte. Bon Spaa glerig der 
Kaiſer nach Holland, und von da nach Bruͤſſel 
| | zu⸗ 
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zuruck ‚mo er den 22. July eintraf., ſch einis 
ge Tage aufhielt, und dann nad) Paris reifte, 
Den 29. traf ee bafelbft gang ingognito ein, 
und den 30, verfügte er ſich nach DVerfailles , . 
wo er nur bis den 5. Auguft blieb, und dann 
nach feiner Reſidenz zurückkehrte, auch den 24 
glüdlih zu Wien anlangte, 

Zaoſepho Reiſe nach den Niederlanden hat⸗ 
te für dieſe Provinzen vortheilhafte Folgen. Ce 
erklärte den 15. Juny Dftende für einen‘ Freys 
haven, geflattete dem Handel fehr auggebehnte 
Freyheiten, und hob alle vorhin uͤblich geweſte 
Sormalitäten und Zoͤlle, big auf einige mwenise 
Artikel gänzlich auf, 

Der 17. July wurde gum Huldigungstag 
für bie Sfterreichtfche Niederlande beſtimmt, wels 
he zu Drüffel in die Hände des Herzogs von 
Sachſen Teſchen abgelegt werden folte,, ber je 
biefem Ende den zten Juny fammt ber: Erzhers 
zoginn Chriſtina, als ernannte Generalgouvers 
neurs der Niederlande, Wien verließ, und nach 
Bruͤſſel reiſte. Die Huldigung geſchah mit der 
größten Pracht und Feyerlichfeit. Auf bem neue . 
en Plage, Place Royale genannt, wÄr auf el⸗ 
ner Dafelbft aufgefchlagenen Bühne ein Thron er> 
tichtet , auf welchem der Herzog fich feste; dann 
wurden die Privilegien und Statuten des Lan⸗ 
des in franzoͤſiſcher Sprache geleſen, welche der 
Herzog im Nahmen des Kaiſers beſchwur. Nach 
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geendigter Feyerlichkelt wurden goldene, ſilber; 
ne, und kupferne Denkmuͤnzen ausgeſtreuet. 
Die Freude der Bruͤßler Einwohner uͤberſtleg 
allen Ausdruck. Ste vernichteten zum Zeichen Ih⸗ 
rer Ergebenhrit gegen ben Monarchen, der fie 
mit feinem Beſuch beehret hatte, den Schulb⸗ 
ſchein über das im etzten Krieg gemachte Dara 
lehn son einigen Miltonen ,„ und erboten fich 
für die Zukunft zu allem Möglihen,, was man 
yon innen fordern würde. 
| Am 2. Auguft übergab ber Legatlousſekre taͤr 
des Wiener Hofes; Doringer , den Öeneralftaas 
gen eine Dentfchrift, worin er meldete, baß ber 
Kaiſer den Herzog von Urfel und ben Prinzen 
‚son Gavres ernannt hätte, die Huldigung in 
ben Barrieritäbten am 21. 22. und 23; biefed 
Monats anzunehmen ; ber Kaljer ermarte Dax 
her, Ihre Dochmögenden wuͤrden biefen Bevoll⸗ 
maͤchtigten die erforderlichen Ehrenkegeugungen: 
in befagten Städten erweiſen, mie ſolches 1744 
geſchehen iſt; welches Ihre Oochmögenden auch 
zuſagten. 
Auf die Ankunft bes Kalſers In ben Nie— 
derlanben wurden goldene und ſilberne Denk⸗ 
wuͤnzen gepraͤgt. Auf der einen Seite war das 
Bildniß des Kaiſers nach: antiker Ars, mit ber 


Umſchrif t 
Iofephus II. Auguftus. 
Auf 


Auf der Ruͤckſeite hielt ein ſtehendes Welbs⸗ 
bild In der rechten Hand den Stab des Mers 
kurius, ein Sinnbild der Gelehrtheit und ber; 
Handlung. Unter dem rechten Arm brilckte fie 
das Fuͤllhorn des Liberfluffes , ein Sinnbild des 
Ackerbaͤues und ber Friebengfrüchte,“ mie ber 
danſchrijt: 
| Belgii Felicitas 

Am Rande lad man: 24 
Adventus Augufti MDCCLXXKL: 

Nicht unrecht feyerten die Niederländer bie 
Ankunft des Kaiſers. Die Vortheile, bie er dens 
felben verfchafte, waren wirklich beträchtlich , 
und die Dftender erkennen noch heut zu Tage, 
wie vlel 'er zu ihrem Gluͤck und Wohlftand ges 
than bat, Der Handel dieſes ‚igigen "Freyhas 
vens flieg merklich, und’ zog eine ſolche Menge 
Koloniften-aus England und Franfreich dahin, 
bag man Mühe hatte, fie alle unterzubringen. 
Am Monat September wurde ber Bau vom 
seo neuen Häufern angefangen ,. zugleich wurden 
In der Stadt verfchiedene neue Magazine. ans 
gelegt, und auf den Werften Schiffe non aller 
Art gesimmert. Der Niederländifhe und oͤſter⸗ 
reichifche Handel auf dem adriatifhen Meere ers 
zeichte durch bie Sorgfalt Joſephs eine Verbin 
bung, Indem Er das Haus Rhomberg und Sohn 
bazu vorfhlug. 
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Im Monate Dktober kam zu Brüffel bie 


 " Zalferliche Verordnung an, alle Feftungen, unb 





Feſtungswerke in bdafigen Landen zu fchleifen, 
und die Materlalien davon zu verfaufen. Die 
son ber Schleifung ausgenommenen Pläbe was 
ren Luxemburg, Namur, Antwerpen, und Oſtendez 
doch blieb letzteres nur von der Seeſeite befes 
ftiget. Durch biefe Verordnung verlor die Res 
publif Holland Ihre Wormauer zu Lande, wels 
che fie vermög Traftatın in dieſen Provinzen bes 
feffen hatte, und zu deren Erhaltung bie Nie⸗ 
berlande jährliche Subfidten bezahlen mußten, 
eine Laft, wovon ber Kaifer diefelben befreyen 
wollte, und barum beharrte er auf die Raͤu⸗ 
mung und Schleifung der Barrterftäpte, Die Ges 
neralftaaten erfuchten dba Bruͤß r Minifterium 
um eine nähere Erklärung der kalſerl. Forderung. 
Die Antwort-wur: Das Memoir, welches 
4 dem Baron van Hop am ten November übers 
44 geben wor.en-fey, ließe wegen ber Falferlihen 
.Willenem-tnung feinen Zweifel übrig. Ihre 
. Rönigl. Hoheiten bie Generalgouverneurs, 
« erwarten demnach von Ihro Hochmoͤgenden, 
4 daß Ste an die Generals und Kommandan⸗ 
4 ten ter in gedachten Städten befindlichen Trup⸗ 
pen die gehörigen Befehle zufchicken werden, 
“ über Dero Determination Ihro K. Hohelten 
« fi auf die Welsheit und Einfiht Ihro He 
Dis verlieffen, ° Auf biefe Antwort faßten 
“ iR bie 


pie Seneralfiaaten in Ihren Berathſchlagungen 
unterm zıten Dezember bie Refolution, bem 
Herlangen des Kaiſers zu milfahren, und den 
Erbſtatthalter zu beuollmächtigen, die bolläns 
diſchen Truppen aus ben Barrierftädten beraude . 
Bee 
| Gelſtesfreyheit und Aufklärung im geiffie | 
chen Fache befhäfttgte ‘den Kaifer nicht minder, 
als - feine Übrigen Einrichtungen... Die unten 
Maria Therefia eingefhränfte Preßfrepheit zw 
erweitern lied er im Map eine Zenfurdverorbe 
nung ergehen , worin bie Schreib » und Leſefrey— 
beit merklich ausgedehnt wurde, - Vorzüglich 
werkwuͤrdig ift der 3. F. dieſes Zenſuredickts: 
„ Reititen, wenn fie nur keine Schmähferifs 
n ten find, fie mögen nun treffen wen fie 
„wollen, vom Landesfürften an, bis zum 
„» Unterfien, follen, befonders wenn der Der: 
„faſſer feinen Namen dazu druden Laßt, 
„ und fi alfo für die Wahrheit der Sache 
„ ale Bürge darftelle , nicht verboten were 
„ den, da es jedem Wahrheitlie benden ei: 
„ne Sreude ſeyn muß, wenn ihm felbe auch 
„in dieſem Wege zukommt.“ Die Univers 
ſitaͤten und Akademien erhielten den Auftrag, eine 
zuberichten, mie viel fie Lehrer In jedem Fache has 
ten, mie fie befchaffen, und befoldet find, ı.nd 
worin bie Sefege Ihrer Fundationen befteben. 
"Damit bie innerliche DVerfaffung des Staa⸗ 
tes durch Wochenbl.iter, oder andere rg 
n 
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nicht befannt gemacht werde, erhielt bie Zenfur 

unterm 10, Dftober eine Welfung , baß bey als. 
Ien. öffentlichen, oder auch heimlichen "Angefgen, 

weldye bite Population, den Viehſtand, die Steus 

ern und Einfünfte, folglich dieinnere Verfaffung 

eines ganzen Landes betreffen, alle jene -Behute 

famfelt angewendet werben fee, welche der⸗ 

. gleichen Gegenflänbe verdienen, ‚und die Zenfürs 

fommtffion wurde erinnert, Feine folche Nach⸗ 

richten in ben Schriften zu pafliren. Unter 

dem 14. November erſchien die Zenfurnerords 

nung, daß ale Werke, melche von den Innern 
Kraͤften des Staats, der ‚Innern Verfaffung, 
Poltzey, ben Finanzen u. ſ. w. Handeln, derjenigen 
Stelle vorgelegt werben ſollen, bie ein folcher 
Gegenftand betrift; als Hofkriegsrath, Finanzs 
fiele, u. ſ. w. Auch wurde unter dem naͤhm⸗ 

lichen Datum befohlen, Feine Brochuͤre oder 

Kritik zuzulaſſen, wo nicht der Nahme des Ders 

faſſers darauf ſtehet. 

Joſeph erwog den Schaben, welcher durch. 
die Intoleranz feiner Vorfahren bem Gtaate 

zugefügt wurde. Er beſchloß ben Gewiſſens⸗ 

zwang aufzuheben, und jedermann Freyhelt in 

Religlons ſachen zu geſtatten. Zu dieſem Ende 

erging fuͤr Oeſterreich unter dem 13. Oktober 

ein Toleranzedickt, vermoͤg deſſen den Prote⸗ 

ſtanten ber helvetiſchen und augſpurgiſchen 

Ronfeſſion, wie auch den nicht unirten Griechen 

Ze er? - eine 
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eine freye Rellglonsuͤbung geſtattet, und ihnen 
erlaube wurde, Bethhaͤuſer und Schulen zu 
erbauen, Den 26. Dftober wurde baffelbe 
gleihfald In Böhmen publizirt, dem noch bie 
Verordnung bepgefilgt wurde: alle Trandmis 
granten, welche ber Religion wegen ausge: 
wandert find, wenn fie in ihr DBaterland zus 
ruͤckkehren wollten, ohne einiges Hinderniß aufs 
und anzunehmen. Ein gleiches wurde fir ale 
le andere Erblanbe kundgemacht, und ben ber 
Religion wegen emigrirten Unterthanen eine Jah⸗ 
resfriſt zu ibrer Ruͤckkehr eingeraͤumet. Den 
27. des naͤhmlichen Monate wurde das Reli⸗ 
glonsedickt auch In Mähren publizlrt. 

Auch für Hungarn und Stebenbärgen Fieß 
Joſeph ein Tolerangedickt ergehen , bem zu Sole 
ge den verfchiedenen Glaubensgenoſſen die naͤbm⸗ 
lichen: Freyheiten, wo fie dieſelbe noch nicht bes 
faßen, mie In Oeſterreich, Böhmen. und Mähe 
sen, eingeräumet wurden, 

- Die Juden dem Gtaate nuͤtlicher wm mas . 
chenverordnete Joſeph unter dem 9. Dftober, 
daß fie zu Beſeitigung Ihrer‘ Nationalfprache 
kinnen zwey Jahren verbalten werden follen , 
alle ihre Koutrafte, Teſtamente, Handlungs⸗ 
bücher u. fe w. kurz, alles was eine Verbinde 
Iichkelt im gerichtlichen oder  auffergerichtlichen 
Balle haben fol, in der Gerichts üblichen Lan⸗ 
desſprache bep Strafe, der Nullitaͤt und Vers 
2 wech 
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meigerung ber gerichtlichen Hilfe auszufertigen, 
und nur in ihrem Gottesdienft allein ſich ihrer 
Nationalſprache zu gebrauchen. Diefes um fo 


eher zu bewirken wurde unter bei Auffiche der 


beftehenden Schul: Direktion an den juͤdiſchen 
Hauptfchulen eine Rormalfchule errichtet, jedoch 
ohne mindeſte Belrrung ihres Gottesdienftes 
und Glaubens. Wo ſchon jůdiſche Schulen beftana 
den, wurden biefe gehalten, einige gefchickte 
Leute, von ihren Slaubenggennffen in die Nors 
mal-und Hauptfhulen abzufenden , damit biefe 


zu Lehrern und Echulmelftern gebildet werden, 


Der Schulkommiſſion wurde ferner aufgetragen, 
die Lehr : und Lefeblicher der Juden, in ſoweit 


fie die chriftlichen nicht brauchen können, zu 


prüfen, die Sittenlehre barin nach der philo— 
ſophiſchen Moral einzurichten, dabey fich aber 
von Einmengung in ihr Neliatongsfach und Ihre 
Gebraͤuche bey Andadıten forgfältig zu enthals 
ten. Den Juden murbe erlaubt, ihre Kinder 
auch in bie oͤffentlichen chriftlihen Schulen zu 
fchicken ; beſondets wo auf dem Lande nur eins 
zelne Juden find, _beren Kinder angehalten 
merden müflen, in den chriftlichen Schulen les 
fen, fchreiben , uud rechnen zu lernen ; aud) ers 
hielten fie die Erlaubniß, die boͤhern Schulen 
auf innlänbifchen Univerfitäten zu befuchen. Zu 
Erroeiterung Ihrer Nahrungswege murde Ihnen 
erlaube, in den Orten, wo fie wirklich find, 
| und 


And gebuldet werden, den Ackerbau zu treiben; 
jedoch nur pachtmweife auf 20 und mehrere Jahre, 
und von unbebauten Feldern , oder auch von 
Fultioirten Grundſtuͤcken nicht unterthäntger 
Kontribuenten ; jedoch gegen dem, baf der Acker⸗ 
bau nur durch jüdifche Hände zu betreiben fey ; doch 
fol A,uen die erfien Jahre geſtattet ſeyn, we— 
gen Unerfabrenheit im Ackerbau, chriftliche Knech⸗ 
te zu halten. Durften fie ale Handwerke und 
Profefltonen bey chriſtlichen Meiftern eriernen, 
deren Ausführung ihnen geftattet wird; inglels 
chen wurden ihnen alle freye Künfte, alle Ars 
beiten in den Fabricken, der Großhandel, und 
Waaren = Kommerzialbendel bewillget. 

Dem Kalfer genügte es nicht, die Duldung 
ber verfchledenen Religionen in feinen Staaten 
einzuführen ; er wollte auch die herrſchende Mes 
ligion von den vielen Misbräuchen reinigen, 
und uͤberhaupt im geiftlichen Fache vieles refor⸗ 
miren. Die Biſchoͤffe zweifelten nicht , Joſeph 
wuͤrde fie bey dieſer Reformation zu Rathe zes 
ben, und mit ihrer Einwilligung alles bewirken, 
Aber das Mißtrauen des Kalſers ließ ihn fuͤrch⸗ 
ten, man wuͤrde feine Abfichten vereiteln, unb 
Barum befchloß er, allein auszuführen, wag Er 
entworfen hatte, 

Den unnügen und toffpieligenPrunf bey Lei⸗ 
chenbegängniffen einzufchränfen , und überhaupt eis 
ne Gleichheit in Zablung fr geiſtliche Funttionen 
eine 
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einzufuͤhren, verordnete berKalfer den 27ſten Jen⸗ 
ner eine neue allgemeine Stollordnung fuͤr das 
kand. 
Im Februar wurde an laͤmmiiche Handwerks⸗ 
zünfte ein Dekret erlaffen , Fünfttgbin bey ben 
Sronleihnamg : Prozeffionen ſtatt der bisherigen 
groffen und unbequemen Zunftfabnen kleine 
Schwungfahnen, oder Standarten , allenfalls 
auch Kirchen fahnen einzufuͤhren. | 

Den zten März verhoth Joſeph, Gtipene 
bien , oder Meſſengelder auſſer den kaiſerl. koͤnigl. 
Staaten zu ſchicken. Die Vorurtheile, die bey 
bem gemeinen Mann wegen Begrabung ber Selbfte 
mörder herrſchten, aüszureuten, trug Er am 16, 
März allen Pfarrern auf, fie ſollten fich beſtre⸗ 
ben, das Volk über den Irrwahn, als wuͤrde die 
Gegend, wo ein Selbſtmoͤrder begraben liegt, vom 
Hagel und Mißwachs hergenommen , zu belehren. 

Den 24ften März; wurden alle Verbindungen 
ber Kiäfter Stifter, 30. mit auswärtigen Obern 
Klöftern und EStiftern auf dag fchärfefte unters 
fagt , und zugleich gebothen, daß die Drdenggeifts 
liche ale Verbindung mit ihrem P. General, 
wenn er nicht in ben k. k. Staaten für beftäns 
big wohnet, fo wohl Im Geiſtlichen, und bee 
Innern. Disjiplin, beſonders aber in Betreff der 
Temporallen aufheben ſollen, und haben die Or⸗ 
bensglieder blos von den erblaͤndiſchen Provin⸗ 
aaa unter ber Auffiche der Erz: und Biſchoͤfe 
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uud der vorgefehten Lanbesftelle abzuhaͤngen. 
Diefe Unabhängigkeit der: Drdensgefftlichen vom 
allen auswaͤrtigen Obrigfeiten wurde auch. In den 
Niederlanden den 24ſten Dezember fund gemacht. 
Den 26ften März wurde gebothen, daß Künftig 
alle von dem päpfilichen Stuhl erlaffene Bullen, 
Dreven, Dekrete oder Konflitutionen , fie ms: 
gen dogmatiſche, geiftlihe, oder Disziplinarfas 
chen betreffen, vorher’ um dag Placitum Regium- 
einkommen, und ehe fie dag erhalten haben, 
nicht Fund gemacht werden ſollen. | 

Den ısten; April wurde ben Drdfnarien 
angebeufet,, dis Ihnen vom. päpfilichen Stuble 
den Grundſaͤtzen des Kalſers entgegengefegte Volle 
macht, zubifpenfiren und abſolviren, beſonders aber 
die Vollmacht von dem in ber Bulla Cœnæ vorbe- 
haltenen Fällen loszuſprechen, als nichtig und une 
gültig zu verwerfen ; indem bie Bulla Coenz in 
ben FE. f. Landen nicht angenommen, aud) eine 
ſolche Vollmacht gegen die eigene Rechte der Bis 
ſchoͤfſe anſtoͤſſig iſt. Di, Bulla Unigenitus wur⸗ 
de den 4ten Maygleichfalls auf das ſchaͤrfeſte 
verbothen, und befohlen, dieſelbe bey so fl; Stra« : 
fe aus allen Ritualen zu reiffen.: Die Bischöfe 
erhielten zugleich die Welfung, in Betreff ber 
verbothenen oder erlaubten Bücher. fih nach ber 
Wiener - Zenfur zu richten, und dem Clerus kein 
Buch zu verbtethen, das von biefer zugelaffen 
worden tft. Die Zahl der Mönche einzuſchraͤn⸗ 
fen gebosh Joſeph den 2ofen May allen Kisftern 
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in fo fang feine Kandidaten anzunehmen, Bis 
ihnen eine beſtimmte Zahl würde ausgemwiefen ſeyn. 
Dem gemimen Bolfe erlaubte Jofepb den 10. 
Auguft die katholiſche Bibel zu lefen; und vers 
both uͤberhaupt, jemanden ein. Bud megzuneh: 
men, bevor es nicht dep ber Wiener « Zenfur 
angezeigte worden. ff. 
Die Bifchöfe In ihre erfien Rechte wieder 
einzufegen „ geboth Joſeph den coten Septeniber- _ 
In Eheſachen weder zu Rom, noch bei den Nun⸗ 
gtaturen , fondern bey dem ordentitcyen Biſchofe 
die Difpenfation anzuſuchen. Den Seeiforgern 
unterſagte er auf das fchärfefte , ein Brautpaar, 
welches fi in einem Difpenfattongfall befinder, 
gegen Aufzelgung einer andern, ald der Difpens 
fation des ordentlihen Biſchofs zu framen. 
Schon am 2ıten Auguſt hatte Jofepb vers 
bothen, ohne Landes fuͤrſtliche Einwilligung den 
Ditel eines Prælati domestici, Protonotarii apo- 
ftolict, episcopi in Partihus zu Nom anzuſuchen. 
Den 2ten Dftober erweiterte Er dieſes Verboth 
auch auf die paͤpſtliche Notatigtsſtelle. Um zu 
verhindern, dag- bie Didinarien dem. Clerus die 
Sandesfürfilichen Verordnungen nicht in einem 
falſchen Lichte darfiellen, wurbe ihnen ben 25. 
Oktober aufgetragen, alle Confiftorial: Jntimas 
tienen und Publifationen ber Landesſtelle zur 
Einſicht und Gutheißung vorzulegen. Den Ber 
brauch , Zünglinge welche fi dem theologifchen 
Stu⸗ 


dium midmeten , in dag deutfche Kolleglum nach 
Rom zu ſchicken, verboth der Kaifer den 12ten 
November, Indem er zugleich erflärte, daß er 
in feinen italleniſchen Staaten eben. eine folche 
Einrichtung treffen wolle, mo bie erblaͤndiſchen 
Unterthanen bie nämliche Erziehung wie zw 
Rom, erhalten wuͤrden. 

Die Mißbraͤuche des Portiunfula = Ablaßed 
au vertilgen geboth ber Kaiſer am arficn Novem= 
ber allen Ordinarien, die Ablaß« Tafeln. toties 
quoties gaͤnzlich zu vernichten, und ben Geiſtli⸗ 
Ken aufjutragen, daß fie dem Voife einen wah— 
sen Begriff von dieſem Ablaffe beybringen ſollten. 
Nicht minder Äuferte er gegen die Biſchoͤfe ſei⸗ 
nen Wunfch , bie Bruderfchaftgürtel des Tertiars 
Ordens, aud) die Herz Jeſu und andere Brus 

berfchaften gänzlich abgefchafft zu fehen. 
Joſephs Reformation in Kirchen >» und 
Moͤnchsſachen erregte zu Kom groffes Auffehen. 
Der päpfilihe Nunttus- zu Wien , Monfignor 
Garrampi, , überreichte den 12ten Dezember im 
Namen Sr. Heiligfeit dem Fuͤrſten Staatskanz⸗ 
ler von Kaunig Rietberg ein Promemoria wor « 
In er ſich befchwerte „ „, baß der Kaifer durch 
„,. einige feiner Verordnungen in geiftlihen Sa⸗ 
» chen; befonders diejenigen „ welche die Auf: 
„hebung einiger geiftlichen Haͤuſer betreffen, 
»» ber Religion , ber Kirche , und dem Seelen⸗ 
„» heile vielen Schaden verurſachet, und gewiſ⸗ 
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‚» fen durch die Religion vorgeſchrlebenen Ge— 
„ſetzen entgegen gehandelt habe. Daß der Katz 
„ſer fogar Willens fen , bie regelmäffigen In⸗ 
ſtit ute ſolcher gefftlichen Häufer , zwelche von 
„der Kirche feyerlich. gebiliget worden wären, 
„ aufzuheben. Er fagte ferner dartın , daß es 
„, unter den vielen Fuͤrſten des deutſchen Reichs 

noch feinen einzigen, welcher in der roͤm. 
„kathol. Gemeinſchaft geblieben iſt, gegeben 
babe, der ſich unterſtanden hätte, die Ausu— 
bung feiner Macht fo welt zu erſtrecken. Er 
„, gab zu verfiehen, daß der Kaiſer durch diefe 
„ ſeine Reformation feine Unterthanen in bie 
7, Umftände verfent habe, fi) dem Gehorfan 
„ des Landesfürften entziehen zu müffen. End— 
;, lich beflagte er fi, daß der Katfer dber 
„Rechte, voelche dem päpftlichen Stuble aufs 
„ſchließungsweiſe in der allgemeinen Kirche zu⸗ 
„ ſtuͤnden, gebothen hätte, und ſolche den Be 
* ſchoͤfen zueignen wollen. 

Da ber paͤpſtliche Nuntius dieſes —— 
moria nicht blos dem Fuͤrſten von Kaunitz ein⸗ 
gehändiget , ſondern auch einigen Biſchoͤfen In 
den f, £., Staaten , wie aud) auswaͤrtig mitges 
theilt Hatte , fo beantwortete ber Fuͤrſt Hofs 
und Staatskanzler auf Befehl des Kalſers das 
Promemoria ben ıgten Dezember wie folget. 

„ Durch) die Abftelung der Mißbraͤuche, 
„die nad) und nad in bie Gegenftände der 
” Kir⸗ 
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KKirchenzucht eingeſchlichen ſind, erwachſe ber 
jr Religion fein Nachtheil, ſondern vielmehr ein 
3, Rugen. Unter biefen Mißbräuchen befinde fich 
;,; fein einziger in der Weſenheit der von ben 
» Ypofteln fortgepflanzgten chriſtlichen Religion , 
„welche ven den Megenten nicht wuͤrde fo bes 
jr reitwillig ‚angenommen worden fepn , wenn 
irgend ein. einziger der eberherrlichen Gewalt 
jr. gu nahe tretender ober einer werfen Reglerung 
„nicht angemeflener Mißbrauch ſich in derſel— 
ben vorgefunden bäfte „ und folglich koͤnne 
„die Abfielung folcher Mißbraͤuche, welche we⸗ 
„der Grundſaͤtze des Glaubens, noch. den Geiſt 
„und die Eerle allein betreffen, nimmermehr 
— von dem paͤpſtlichen Stuhle abhangen, und 
„ folglich ſtehet dieſes Recht ausſchluͤßlich dem 
„Landesfuͤrſten allein gu, der die Gewalt hat, 
„im Staate zu .befehlen. Der Kaifer fen welt 
„davon entfernt, rechtmäflige Befugniffe zu bes 
meinträchtigen.. Er babe nie daran gedacht, 
4das vom päpftlichen Stuhle gebiligte Inſtitut 
nm eines geiftlichen Ordens aufzubeben, da «8. 
„ dem Kaifer gleihgiltig ift, ob dieſes oder jes 
nes Juſtitut, welches er in feinen Staaten 
„» aufgeboben bat , In fremden Etaaten noch 
„ ferner beftehe, Nie werde fich ber Katfer den 
„Gerechtſamen der allgem. Kirchen in dogmati⸗ 
„ſchen, die Seele allein betreffenden Gegenſtaͤn⸗ 

„ ben entziehen ; -aber er wird auch nie eine 
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7 frembe Einmifhung In gingelegiubeiteit wel⸗ 
che er landesfuͤrſtlichen Machtvolllommenheit 
allein zu ſtehen, geſtatten. Der Kalſer wird 
„nie in dem Fall ſeyn, feinen Unterthanen efs 
„was zu befehlen, was wider ihr Gewiſſen 
„ſeyn koͤnnte, und däher habe er keinen Uns 
gehorſam zu beforgen ,; in jedem Falle 
„aber würde er wiſſen, ſich Gehorſam zw 
„verſchaffen. Wenn aber jemand glauben 
„ſollte ; daß fein Gewiſſen Ihm nicht erlaube, 
ji; gi gehorchen, fe. milde er ihm volle Freyheit 
„laſſen, hinzuzlehen, wohin es ihm beliebte; 
„Die Rechte , welche der Kaifer den Biſchoͤfen 
wieber eingeraͤumet, ſeyen ſeit ſo vielen Jahre 
si hunderten in ünfrer heiligſten Religlon dem 
„Episkopat ausſchlieſſungsweiſe zugeſtänden. 
sr Er habe alfo weiter nichts gethan, als einen 
„Mißbrauch aufgehoben, dei dem Vermoͤgens- 
„ſtande feiner Unterthanen bisher ſehr nachs 
„theilig geweſen iſt.“ 

Dieſe Antwort des Fuͤrſten von Kaunitz 
wurde ben Landesſtellen zur Richtſchnur in allen 
Fällen quoad Publico ecelefiäftica mitgetheilt. 

Den Pfarrern und Kaplänen In den Grdäge 
Artern von Kroatien und Slavonien, bat der 
Katfer im December einen jährliche Gehalt ers 
fern pr: 300, Ießtern pr. 106 fl; ausgeworfen/ 
bantit ſie nicht noͤthig haben, ſich fo viel mit 
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der Landwirthſchaft abzugeben und ſo bie 
Seelſorge zu vernachlaͤſſigen. | 
| Nicht bloß die innlaͤndiſchen Angelegenheiten 
beſchaͤftigten den Kaiſer, ſondern auch die aus⸗ 
waͤrtigen zogen ſeine Aufmerkſamkeit auf ſichz 
beſo ders in ſofern ſie auf das Wohl ſeiner 
Staaten einen Einfluß hatten. Fuͤnf Kauffare 
theyſchiffe, welche unter f. k. Flagge fegelten, 
mwurben von ben Alglerern gefapert. Der Kals 
fer Heß durch feinen Internuntlus zu Konſtan⸗ 
tinopel, Freyherrn von Herbert, bie Pforte er⸗ 
fuchen , bey den Algierern bie Zuruͤckgabe der 
Schiffe in Natura, mit allem, was ſie fuͤhr⸗ 
ten, oder in Ermanglung deff. ‚ einen binlängs 
Ichen Erſatz Im Gelde zu bewirken. Diet Pforte 

zeugte fich bereitwillig einen -Capigibacht nad) 
Ulgier abzuſchicken, und die Zurücgabe ber 
Schiffe von dem Dey zu fordern. Sollte nun 
dies Auſuchen, wie ſtark zu vermuthen war, 
fruchtlos ſcyn⸗ ſo glaubte fie, zu feiner fernern 
Entſchädigung und Genugthuung fich verpflihs - 
tet: Mit diefen Entfhluß war der Kalfer nicht 
zufrieben ; fonbern er verlangte, baß bie Pfor⸗ 
te, wenn die Agierer bie Schiffe nicht ausfol⸗ 
gen lleßen, vermöge be# zwiſchen dem Wiener⸗ 
hofe und der Pforte beſtehenden Traktats, 
Kraft deſſen alle kaiſerliche Schiffe freyen Paß 
und Repaß haben, und in Fall ſie von den 
Barbarifhen Korſaren angegriffen wuͤrden, 
€ 3 u. 
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Durch das Anfehen und bie Macht : der "Pforte . 
geſchuͤtzt werben follten, ben Betrag biefer wegge⸗ 
nommenen Schiffe im Gelde bezahle. Diefee 
mußte mun bie Pforse auch wirklich thun, ba ſich 
‚die Algierer zur. Herausgabe. der Saykfe ni 
verſtehen wollten. 
> Den Höfen von London, Paris uns. Mär 
drid both der Kaiſer feine Medtation an, und frat, 
die Kriegführenden Mächte deſto eher zum Frie⸗ 
den zu bringen, ber. bewaffneten Neutralität bey. 
Diefer Beytritt wurde zu Petersburg den zıten 
Dftober durch den k. k. Geſandten unterzeichnet: 
Den Theil der Grafſchaft Montfort, der 
am Bodnerſee auf ber ſchwaͤbiſchen Seite zwiſchen 
den vier Neichsitädten, Bucorn, Lindau, Wans 
gen und Ravensburg liege, und melden bie 
Dregenzifche Linie befeffen hatte, hat ber ‚Ser 
durch Kauf an ſich aebracht. | 
Den Großfürften von * we Icher 
dem Kaiſer einen Beſuch in feinen. en mach⸗ 
te, zu empfangen, wurde ber Choteck 
nach Lemberg abgeſchickt, der mit dem en 
von Gallizien, Grafen bon Brigido, bem Großfürs 
fien bis Broby entgegen ging. Der Kaifer felbft 
fuhr demfelben, da er'von dem Luſtlager aus Böhs 
men zurüchgefommen war, einige Tag reiſen ent⸗ 
gegen, und ben 21. November langte er in 
Geſellſchaft des Großfürften und beffen Gemahlinn 
zu Dan an, wo der des von Würtemberg, dep 
ſen 
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fen Gemaplinn, Brinzefftun Tochter, Eliſabeth, 
und ſein Sohn, Prinz Ferdinand, bereits den 
10. Nov. eingetroffen waren. 

— Das Jahr ı782. 

Joſeph gab ſich alle Muͤhe, ſeinenhohen Gaͤſten 
Die Furze Zeit ihres Aufenthalts in feinen Staas. 
ten fo angenehm, ald möglich, zu verkürzen. 
Nachdem der Großfürft und deffen Gemahlinn , 
olles Merkwuͤrdige von Wien und ben umlte= 
genden Gegenden in Augenfhein genommen bat» 
ten, verlisßen fie den 4. Jaͤnner 1782 Wien, 
um Ihre Reife nach talten unter dem Nahmen 
eines Grafen von Norden fortzuſetzen. Der 
Kaiſer, der Erzherzog Marmiltan, der Herzog 
von Wirtenberg , deffen Gemahlinn und Sohn 
begleiteten die Reliſenden big Wiener-Neuſtadt, 
wo fie das erſte Nachtlager hielten. Den gten 
Jaͤnner trat der Herzog von Wuͤrtemberg feine 
Ruͤkrelſe nach Mömpelgarbde an, 

Kaum batten der Großfürft, und der Her— 
jog von Würtemberg Wien verlaffen , fo erſcholl 
das Gerücht von einem neuen Beſuche, den Jo» 
fepb in feinen Staaten erhalten wiirde. Rome 
Oberhaupt, dad, ehedem gewoͤhnt war, Kaiſer 
und Koͤnige zu ſeinen Fuͤſſen zu ſehen, entſchloß 
fi), den Roͤmiſchen Kaifer ſelbſt aufzufuchen, 
um mit demſelben über die bereit$ vorgenommenen 
und vermuthlich noch vorzunehmenden Neuerungen 
in Moͤnchs⸗ und Religlonsſachen ſich zu beſpre⸗ 
C4 chen 
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hen. Ten 25. Februar hielt Pius der VI. 
ein Fonfifiortum zu Rom, worin er bem 
heiligen Kollegium feine vorhabende Reſſe nach 
Mien erflörte, und den 27. Februar trat er 
mit einem gonz Kleinen Gefolge die Reife über 
Dtricolt, Loretto , Eefena nah Wien an. 

Die Reife des Papfles dauerte unterwegs 
etwas länger, als er fi vorgenommen hatte, 
Er nahm ben Weg duch das PVenetianifhe 
—Gebleth, und mar Über die Ehrenbezeugungen, 
die ihm überall von der Mepublick erwieſen wure 
ben, [überaus geruͤhrt. Sobald er daß Öfterrels 
ſche Gebiet betrat ‚ wurde er von dem Grafen 
von Kobenzel, den der Kaifer am 5. März dem 
Papſte entgegen geſchickt hatte, und bempäpfts 
lichen Nuntius, Garampt empfangen und beglels 
tet, und man erwies ihm alle, einem groffen 
Fuͤrſten gebührende Chrenbezeugungen. Auf jes 
ber Poſtſtation fand ein Korporal und 15 Mann, 
ben ungefiimmen Zulauf des Volks abzu— 
balten, und ihn zu bebecfen, und an jedem 
Nachtquartier hatte ein Difigier mit go Mann 
die Wade, | 

Den 2ı. März fuhr ber Slaifer in Beglels 
furg des Erzherzogs Maximilian nah Wieners 
Neuſtadt, und den 22ten nad) Neunfitchen dem 
D. Vater entgegen. Sie begegneten fih unter 
Wegs. Der Papft beftteg nun den Wagen bes 
Kaiſers, und beide fuhren unter Begleitung einer 
zahl⸗ 
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sahlreichen Menge Boll nad Wien zuruͤck. 
Am Wienerberge betsder fogenannten Spinne» 
rinnen am Kreuze ermartete bie f. f. adeliche 
ungarfche und galliziſche Noblegarb Se. 'Hets 
ligkeit, und begleitete biefelbe bis In bie Hof: 
burg. Beym Abſteigen waren nebft- dein päpfts 
lichen Herrn Nuntius alle £. k. Miniſters, ges 
heimen Raͤthe, Kämmerer und Truchfeffe ver: 
fammelt, welche den Kaiſer und den Papft 
bis in die Zimmer begleiteten. | 


Die Zimmer, bie Piss VI. eingeraumet 


würden, waren auf das prächtigfte gang new 
eingerichtet. Das Aubdienzzimmer‘ war violet 
‚mie Silber ausfpalirt, und darin ein koſtbarer 
Thron mit überhangendem Himmel errichtet, 
Das Schlafzimmer war mit allen. Reliquien 
aus der Schatfammer und dem wunderbaren 
Kruzifixe, welches mit dem Katfer Ferdinand 
II. gefprochen haben fol, auch mit einem 
überaus prächtigen Altare gezlert. 

Ulberall, wo Piuserfchten, drängte fich eine 
Menge Volls hinzu, das fichtbare Oberhaupt 
der Kirche zu feben. Diele der vornebmiten . 
Damen verlangten zum Fußfuß gelaffen zu wer⸗ 
den, und als Pius auf dem Hof Öffentlich. 
den Segen ertheilte, wurden einige Leute im 
Gedränge befchädiget. Am 22ten April reiſte 
der Papſt von Wien ab, und kehrte über Muͤn⸗ 
chen und Augsburg nach Rom zuruͤck. 
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Die. Neife des Papſtes nach Wien Hat et⸗ 
ne Menge Brochuren erzeugt, unter welchen jes 
ne: Was ift der Pabft ? dag größte Auffehen 
machte. Der Verfaſſer nannte ſich nicht, und 
bie Zenfur fprach bey bdiefer Brochure zum er: 
ftenmal ven Verfaſſer von der Verbindlichkeit 
Io8 , feinem Werke den Rahmen. vorgufegen,‘ 
Dieſes veranlaßte den Katjer durch cin Hands 
billet vom zten März anzubefehlen; “ daß, 
„da die Zenfur. fi) neuerdings habe ges 
„, lüften lafien, den Author von Beyſetzung 
„des Nahmens loszufprechen,, kuͤnftighin ohne 
„Ruͤckſicht jedermanns wahrer und nicht ein 
fingirter Nahme beygedruͤckt, oder das im⸗ 
„ primatur verſagt werden ſolle.“ Ev. 
Auf die Anmefenheit Pius VI. In Wien 
bat der Kaiſer zwey Denkmuͤnzen verfdjiedener 
Groͤſſe, aber gleichen Inhafts in Gold und 
Silber prägen laffen. Die Uvergfeite zeigt des 
Papſtes mohlgetroffened Bruftbild mit ber Us 
berfäprift: Pitis VI. Pontifex maximus; auf der 
Ruͤckſeite lieſt man die Inſchrift: Joſeph. IE, 
Aug. Vindob. Hospes A. die IX Kal. Apr: 
ad X. Kal. Maj..MD.CC.LXXXII. | 
Den sten Day kam der.regierende Herzog 
von Wirtemberg nad Wien, und hielt ſich bie 
auf den 26ten des nähmlichen Monats auf, und 
ben 4ten Dftober kam der Großfürft nebſt befz 
fen Gemahlinn von der Reife nach Italien wies 
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der In Mien an, und fehrte ben roten Dftober 
nach Petersburg zuruͤck; ber SKalfer begleitete 
ihn einige Poften. u 

Mit raftlofen Eifer arbeitete Joſeph an 
feinen neuen Einrichtungen „, wodurch er bag 
Wohl des Staates zu befördern alaubte Am 
a2ten Jaͤnner wurde durch eine oͤffentliche Anz 
zeige des Kaiſers Sorgfalt fuͤr die armen Kran⸗ 
fen, fund gemacht. Der Staabsmedikus de 
bürgerf. Regiments der Stadt Toten, Joachim 
Spalowsky, erhlelt den Auftrag, Montag, 
Donnerſtag und Samſtag von eilf Uhr bis halb 
ein Uhr Mittags, allen armen Kranken, die an 
ihn durch dieſe Kundmachung angewieſen wurden, 
die nöthigen Arzneyen zu verichreiben, melde 
denfelben in. einer hiezu angeiwiefenen Apothecke 
unentgeltlich auggefolgt werden follen, 

Den 23ten $änner befreyte Joſeph durch 
eine am 29ten Dezember vorigen Jahres aus: 
‚gefertigte Verordnung ben Eifen- und. Stahl: 
bandel von allen Zwangsanſtalten und Preiße 
fagungen,, und erlaubte jedermann , Eifen und 
Stahl, ober die Daraus erzeugte Waaren in ben 
Erblanden aller Drten von ver erſten Hand an⸗ 
zuſchaſſen. Den ı2ten März hob er dag auf die 
‚Schriftgiefferen beftandene Privilegtum auf, und 
fellte jedermann frey, wo Immer in ben 8. 8. 
Landen Schriftgiefferegen anzulegen, 


Die 


* 
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Dlie Staatsausgaben fo viel als möglich zu 
verringern war Joſephs Hauptaugenmerk, da⸗ 
ber verminderte er bey vielen Stellen das Per⸗ 
ſonale, wo er baffelbe überfluͤſſig erachtete, 
und reduzferte viele Stellen gaͤnzlich, bie er uns 
nöthig glaubte. Aug dieſer Urſache hob er bie 


- Banftaladminiftration in Schleſten auf, und 


vereinigte diefelbe mit der Bankaladminiſtration 
bed. Marggraftbum Mähren ; in Schleſien aber 


‚ blieb nur ein Inſpektorat. 


—— 


Schon im vorigen Jahre wurde bie Einfuͤh⸗ 
rung einer neuen Gerichtsordnung bekannt ge⸗ 
macht, weiche nun auch den ıten May dieſes 
Jahres ihre volle Kraft erhielt. Die Einfühe 


rung. biefer neuen vom Hofrath von Feed ente 


worfene Gericdhtsordnung zog noch einige an⸗ 
dere Veränderungen im Zuftigfache nad) fich, bie 


buch eine Verordnung vom 1ten November 


1781 und vom rıten Upril 1782 vorher befannt 
gemacht wurden. Durch bie erftere führte der 
Kalfer eine neue Tarordnung ein, um, wie in 


diefer Verordnung gefagt wird, dem ordentlichen 


Rechtsweg durch übermäffige Taren nicht zu ers 
ſchweren. Die Zaren werden In vier Klaffen ges 
theilt. Die Hauptfrädte jeder Provinz gehören 


tn die erfie, die Magiftrate in ben greffen Staͤd⸗ 
ten in Die zweyte, Fleinere Städte in bie britte, 


Städthen, Märkte und Dörfer In die vierte 
Klaſſe. Aufer diefen vier — findet fein ana 
Die 
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böter Unterſchled weder In Anſehung ber Perſen, 
noch dertStreitſache, fie mag 20000 fl. oder 6 fl. 
betreffen, ſtatt. Nebſt dem, daß für jedes erles 
Digte Anbringen Zaren bezahle merden muͤſſen, 
find die Gerichtstaxen beträchtlich erhöhet wor— 
den. Jedes Ureheil, wodurch ein Endfpruch in 
der Hauptfache erfolgt, Foftet jeder Parthey in 
der ıten Klaffe , ı2 fl» in der 2ten 6 fl. in der 
zten , 4 fs 30 in ber 4ten 3 fl. folglich ein gaͤnz⸗ 
Uch entſchiedener Prozeß, worüber bey allen drey 
Stellen geſprochen wird, jeder Parthey allein che 
ne die andern Taxen 36 fl. *) 

Kraft der zweyten Verordnung wurde bie 
damals befiandene N. Oeſt. Regierung In Bezug 
auf die beforgte Juflisvermaltung vom 1. May 
an als aufgehoben erklär’ , und die von demſel⸗ 
ben verhandelten Fuftiggefchäfte den Landrechten 
und Magiſtraten zugetheilt: auch wurde ein all, 
gemeines Appellationggericht , nebſt einem Re⸗ 
viſorium, welches die oberſte Juſittzſtelle iſt, ein⸗ 
gefuͤhrt. Der Grundſatz dieſer neuen Gerichts⸗ 
verfaſſung beſtehet darin, daß jeder drey In⸗ 
ſtanzen haben ſoll; wenn aber zwey Inſtanzen 
gleichfoͤrmig ſprechen, fo darf an bie dritte nicht 
mehr rekuriret werben; Ä | 


| | Die 
2) Unter Karl VI. wurde für ein Urtheil nie mehr 
„als 30 kr. und unter Maria Sperefia ı fl.ı5 kr. 
» met Inbegriff des Stempels von jeder Parthey 
„bezahlt. — 
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Die Verwäaltung der polltifiken Geſchaͤfte 
wurden mit der N. Oeſt. Landſchaft vereiniget, 
und der Landmarſchall, Graf von Pergen, zum 
Chef ber politiſchen Landesregierung ernannt. 
Zum Bellen der Stadt Wien und ihrer. Borftdd> 
te errichtete Jofepb tn der Perfon des Grafen 
Yuguft von Auersberg einen Stadthauptmann, 
.ber ben fünften Kreishauptmann in U. Dejt. vor⸗ 
fiellt , und alle Gelchäfte, welche den Kreishaupt— 
leuten auf dem Lande zuftehen, In der Stadt 
und innerhalb der Linien 38 beforgen bat. 

Die Beleucd;tung der Stadt Wien und {ba 
rer Dorftädte wurde den 28ten April dem Stadt⸗ 
rath übertragen, roeldher den ıten May damit 
anfieng, Zur befferen Verbindung. der Stadt und 
den Borftädten wurde unfern der Roſſau bey 
den Weisgärbern eine neue Zriicte über bie Do- 
nau gefehlagen, auch die Herſtellung einer neuen 
breiten Straffe durch bie fogenannte Holzſtaͤtte 
mit vielem Eifer. betrieben. 

Nicht minder war Fofeph filr die Geſund⸗ 
heit und Bequemlichkeit der Bürger Wiens bes 
forgt, da er verordnete, baß ſowohl inder Stadt 
als in den Vorſtaͤdten zweymal des Tags zu 
gleicher Stunde fol aufgefprigt nerden, um den 
bäufigen Staub, der der Geſundheit ſo ſchaͤdlſch 
if, zu erftichen, *) Durch denWall beym rothen 

| Thurm 
.%) Diefes Bluffgrigen wurde nach 2 Soßen, als der 
Geſundheit Höchft nachtheilig, wieder eingeftellt. 





Thurm wurde zur Bequemlichkeit der Fußgeher 
ein. Gang durchgebrochen, auch die Aug und 
Einfahrt ermeitert, daß nun fein Wagen auf 
den andern ‚zu warten nöthig bat, und die Aus⸗ 
. fahrenden dur die Einfahrenden nicht gehin— 
dert werden. Zur Verſchoͤnerung der Stadt ließ 
der Kaifer um die ganze Glacis Bäume fegen. 
Den 29ten Zuly wurden die Landftraffen in 
Möhren , in Steuermarkt, Kärnthen und Tyrol 
derpachtet, wodurch dieſe fihönen mit fo vielen 
üntöften angelegten Straffen durd) die Gewinne 
ſucht der Pächter fehr in Verfall geriethen. . 
Damit der Landmann ein, genaues Kennt: 
niß Der landesherelichen Berordnungen erhalte trug 
Sofeph den Pfarrern auf, alte Gefege und Pers 
erdnungen von der Kanzel in den Kirchen beur 
Volke abzuleſen, und die Richter follen genau ſich 
erfundigen, ob es auch wirklich gefchehen fen. 
: Den ı6fen July mwurben alle mit Spreng« 
glas belegte Waaren, als welche der Geſund— 
beit hoͤchſt nachtheilig werden Eönnen, einzufuͤh⸗ 
ten und zu verkaufen verbothen , hingegen wur⸗ 
be im Dezember die Erzeugung des Zinnobers 
jebermann gefiattet, und bag barauf beftandene 
Privifegium privativum aufgehoben. 


Dom 
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Vom Unfange des Auguſts wurden bie we- 
gen verſchledener Verbrechen Im Zuchthauſe vers 
wahrte Diifferhäter Männer und Weiber”) zum 
erſtenmale die Straſſen in der Stadt und in den. 
Vorſtaͤdten Wiens zu reinigen ausgeführt. Sie 
waren alle gleidyförmig gekleidet „ bag Haupt 
völlig gefhorren, und paarweis an einander ges 
kettet. Diefe Polijeyverfügung wurde in allen 
Hauptflädten der Provinzen eingeführt, Gchon 
im vorigen Sabre hob Joſeph die Todesſtrafen 
auf, und den 28ten Augufi dieſes Jahrs wurde dag 
erfte Urtheil nach dem neuen Strafgefige an einem 
Mörder vollzohen. Diefer , der feine Geliebte 
auf die vorfeglichfte Are in dem Augenblicke, 
wo fie ihn mit der größten Liebe unterhielt, Im 
- Magen mit vielen toͤdtlichen Wunden ermorbdete, 
wurde auf der Michtflätte in beiden Wangen mit 
einem Rade gebrandmarket, dann lebensiänglich 
mit ſchweren Eifen beladen in einem unterirrdis 
fchen Gefängniffe viermal die Woche mit Waſſer 
und Brod gefpeifet, und zur harten Arbeit ver® 
urtheilt; auch empfieng er am Tage bes volles 
genen Urtheild, und dann an jedem Jahrstage 
feines begangenen Verbrechens fünfzig Stod> 


fireiche, 
Die 


*, Die Weiber kehrten nur 2 Jahre bie Saffen, 
dann wurden ſie zu andern groben Arbeiten in 
\ dem Zuchthaufe verurtyheilt. 


- 
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— Die Eheverlobniſſe, welche ebebem ben Vers 
Iobten bie, Verbindlichkeilt, einander zu ebligen, 
auferlegte, wurden den Zoſten Auguſt gänziich 
aufgehoben, und verleren alle red). iıche Kraft 
Das nähmitche wurde in Betreff eineren ch vors 
hergegangenem Eheverſprechen erfolgten Schwäns 
gerung verordnet, und ıft nun der Verführer 
nicht mehr verbunden, die durch ein Eheverſpre⸗ 
chen betrogene Geſchwaͤchte zu ehligen. 

Den ı4ten Eeptember bob Sofeph bie von 
DRmis nach Bruͤnn überfegte Univerfität auf, 
und errichtete flatt derfelben ein Lycaͤum zu Oll⸗ 
müß. Den zoten Dftober wurde dag bisher 
beftandene Spielgrafenamt, und den 2ten Rosa 
vember alle Privatmaͤute, welche die Grundherrn 
gezogen hatten ,.aufgehoben, fo daß legtere mit 
dem ıten Februar 1783. aufhörten. 

Zur Unterflüßung wahrhaft arıner und 
preßhafter Menſchen hatte der verdienſtvolle Graf 
Johann von Buquot’auf feinen Gütern in Boͤh⸗ 
men ein Armeninftitut eingeführt , welches der 
Kaiſer, überzeugt von der Nüglichfeit deſſelben, 
den 9ten Dezember nicht nur beftättigte „ (one 
dern allen Obrigkeiten zur Einführung anem⸗ 
Pfahl. 
- Die Emporbringung der Vergwerke in Ins 
garn ließ ſich Joſeph fehr angelegen feyn. Durch 
eine Verordnung vom 26ften Litober dee ver— 
floſſenen Jahres an die koͤnlgl. Statthalterch 

D in 
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in Ofen wurde nicht nur der Nuten des Berge 
baues deutlich auseinander geſetzt, fondern auch 
in wie weit berfelbe als ein koͤnigliches Megale 
mit der Krone verbunden ift beffimmt , und zu 
Betreibung beffelben jedermann aufgemuntert, 


| Den Getreibhanbel dieſes gefegneten Reiches zu. 
beguͤnſtigen wurde den 23ſten Jänner bie auf alle 
Körner und Betreidgattungen, welche aus dem 


\ Koͤnigreiche Ungarn in die deutſchen Erblande aus⸗ 
geführt werden, bisher gelegene Mauthgebuͤhr 
durch ſechs Monate auf die Haͤlfte herabgeſetzt. 


Ferner wurde befohlen, daß bey ‚der fiebenbArs 


giſchen Kanımer auch Proteflanten zu Aemtern 
zugelaffen werben folen. Das fiebenbürgifche 
Guberntum erhielt den Auftrag, mit den In dies 


fem Großfuͤrſtenthume befindlichen Zigeunern *) 
| . bie 





*) Die erfte Erfcheinung der Zigeuner in Europa 
trifft 81 das Fahr 1417, mo fie zuerſt in der Mols 
dau, Walachen, in Ungarn, und in eben diefem Jah: 
re auch ſchon am deutfchen Meer gofehen wurden, 
Sie ſtammen aus Dindoftan ab, welches die Aehm 
lichkeit der Sprache , Sttten und Lebensart bes 
weifet, Der Krieg des Timurs 1408. in Hins 
doftan veranlaßte ihr Auswanderung. Diefer Er: 
oberer hatte bey feinem Eindringen Über 100,00e 
Gflaven gemacht. Da es Bey Delby zu einem 
Daupttreffen kommen follte, machten diefe fich ver⸗ 
daͤchtig. Timur befahl , fie alle gu tbdten , und 


‚ In einer zu waren auch ale ermordet. Dies 
ſes 


ı, 
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bie naͤhmlichen Verfuͤgungen zu treffen, welche 
fett mehreren Jahren mit gutem Erfolge in In: 
garn beſtehen. Zufolge deſſen fol Ihnen nicht 
mehr erlaubt feyn , einzeln in Zeltern ju woh⸗ 
nen, und ſich durch Kleldungsſtuͤcke und andere 
Unterſcheidungs merkmale don den Einwohnern 
zu trennen. Der Nahme Zigeunck ſoll in ben 
Nahmen Yleubauet verwändelt, und ihnen 
erlaubt werden, ſich mit den Eingebornen zu 
verehligen. Btatt ber Handarbeiten , womit 
fie ſich bis ist ernährten, follen fie zum Feld⸗ 
bau angebalten, und ihre Kinder auf Koften 
"der Komitater zu ben Bauern verthellt , und 
fo son der erfien Jugend an zu Feldarbelten gem 
“leitet und angehalten werden. 

Dem Getreibmängel an dem ungarifcheh 
Seegeblete abzubelfen ſtreckte Joͤſeph aus dem 
Schatze der koͤnigl. Kammer den beyden Staͤd⸗ 
ten Fiume nnd Buctari 15000 fl. vor, um vie 
nen Getreide Vorrath einzukaufen, und daſſel⸗ 
be dem duͤrftigen Volke um den moͤglichſt nle⸗ 
drigſten Preis zu geben. 

Den 29ten April gab der Kaſſer durch 
ein Handbillet am ben Ungarſchen Hofkanzler 
Grafen von Efteihazp felne Zufriedenheit über 
bad Betragen des Primad den Uns 
" D2 garn, 


ſes verbreitete ein aligemeines Schrecken, und 
was noch übrig war, rettete ſich mit der Flucht⸗ 
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garn, Fuͤrſten Bathyan und bed kribtthofe 
von Colocza, Patachich, bey der Anweſenheit 
des Papſtes zu erkennen, dem er ein Paket 
beyſchloß mit dem Auftragze, taffelbe dem Kar— 
dinal Primas zu überreichen, worin ein Stern 
mit Brillanten , als ein Zeichen des Stepbang> 
orben, für den Kardinal Primas, Fuͤrſten von 
Batbyan, und das gröffere Rreug von bem 
nähmlihen Orden für den Erzbiſchof von Cor 
Iocza fid) befand. Der Kaifer begleitete dieſe 
Gefhenfe mit einem fehr fhmeichelhaiten Hands 
billet, welches in der Verfammlung ber Biſchoͤ⸗ 
fe iu, Gegenwart des Hofkanzlers oͤffentlich ab⸗ 
gelefen wurde, 
Der Handel befhäftigte den Kaifer nicht 
weniger, als feine Übrigen neuen Einrichtungen, 
Da die zwey zu Zefhen eingeführten neuen 
Jahrsmeſſen nur von ſehr wenigen Fieranten 
be ucht wurden, fo bob er dieſelbe den 12ten 
July wieder, auf. Hingegen beginfligte Jos 
fepb immer mehr und mehr die Handlung ber 
Niederlande. Zu Dftende wurde eine Affekus 
ranz Kompagnte von oͤſterreichiſch Flandern er» 
richtet, und mit einer Kalferlichen Dctrop ver⸗ 
ſehen. Auch gu Trieſt erhielt eine Kompagnie 
 öine Ocktroy bes Kaifers zu einem unmittelbaren 
Handel nach China. Dem Handelsmann Bolt 
ertheilte der Kalfer ein befonderes Privtlegium 
zu einem ininizfilbasen Handel nach der itala 
labar⸗ 


Tabarfchen und Foromandelfchen Küfte nach Oſtin⸗ 
bien, wohin bereits im März drey kaiſerliche 
Schiffe unter der Bedeckung einer großkerzogs 
lichen Slosentinifhen bewaffneten Barque abges 
gangen waren, j | " 

Sofephs befondere8 Augenmerk war auf 
den oflindifchen Handel gerichtet; vorzüglich 
trachtete er, einige neue oͤſterreichiſche Niedericf- 
fungen daſelbſt anzulegen. Er mußte bie‘ 
Sreundfcha’t des Hyder Ay zu gewinnen, bee 
den Defterrrichern nicht nur ben Gebrauch des 
beriihmten Handlunghavens, Mangalore, im 
Reiche Kanara, geftattete, fondern ihnen auch 
bei Balltapatnam und Carwar verfchiedene Strefs 
fen Landes abtrat, worauf äfterreichifche Faktor 
reyen angelegt wurden. Diefen Beweis ber 
Freundſchaft begleitete Hyder AUy mit einem 
Geſchenke von Juwelen an ben Kalfer, welches 
Diefer mit einem Gegengefchenfe von einer Mus 
fterlavette , acht Kanonen, und nod andern 
von Hyder Ally erbetenen Sachen erwiederte. 
Nebſt bdleſch in Hyder⸗ Alys Gebiet angelegten 
Faktoreyen und Beſitzungen hat das kaiſerliche 
Schiff, Joſeph und Thereſia, von den Nikobars 
Inſeln Befig genommen. 

Zum Schuß dieſes neuen oſtindiſchen Han⸗ 


dels wurde von Antwerpen In England ein - 


Kriegsfchiff von 24 Kanonen erfauft und nad 
Livorno geſchickt, von da ed nach Indien zu 
D 3 fela 
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feiner Beſtimmung abgieng. Damit aber auch 
die oͤſterreichiſche Flagge gegen die Korſaren tn 
Sicherheit geſetzt wuͤrde, ſchloß Joſenh mit dem 
Den von Tunis und Algier einen Frieden von 
ſechs Monaten, bis tie Unterhandlungen 
mit dieſen beyden barbariſchen Maͤchten gaͤnzlich 
wuͤrden zu Stand gekon men ſeyn. Doc die— 
fer Friede dauerte nicht lange. Ein kaiſerliches 
Schiff wurde unweit Genua von einem kleinen 
algierifichen Kaper von 6 Kanonen angehals 
ten / und follte feine Paͤſſe vorzeigen. Der öfter: 
reihifche Kapitain, welcher 18 Kanonen fuͤhrte, 
gab dem Kaper eine volle Lage, und zwang 
ihn , eiligſt zu fliehen. Dieſer Vorkall wurde 
gu Algier als ein Bruch des ſechs monatlichen 
Waffenſtillſtandes betrachtet, und die Korſaren 
fingen wleder an, auf die kaiſerlichen Schiffe 
Jiagd zu machen. Der Kalfer ließ deswegen 
durch feinen Snternuntius zu Nonſtantinopel 
nachdruͤckliche Vorſtellungen machen, und vers 
langte, daß die Pforte die Öfterreichifche Schif⸗ 
fart gegen die Kapereyen ber Koruixen mit als 
ler Macht fhügen follte; auch forderte er von 
den afrifantfchen Freyſtaaten eine Enktſchaͤhl⸗ 
gung und Genugthuung wegen der Beleldiguns 
und des Angriffs feiner Flagge. | 

Die Vorfsgung des Nahmers fann oft für 
ben DBertafler einen heiklichen Schrift der Um⸗ 
ſtaͤnde wegen, worin er fich befinder, verdrůß⸗ 


licht 


ade Folgen haben. Diefe jedem fähigen Kopfe 
gu erfparren , erlaubte der Kaiſer am 2ıtem 
Faͤnner, daß bey bergleidyen peitlihen Schriften 
der DVerfaffer feinen Nahmen nicht vorſetzen müfs 
fe. Die Erlaubniß wurde durch eine Verord: 
“nung vom. ıgten April auf die Vorſtellung ber 
Zenjurdfommiffton , welche diefe bey Erlaflung 
des In Betreff der Brochur: Was ift der Papft } 
ertaſſenen Handbillets machte , dahin beſchraͤnkt, 
daß nur mit Beyſetzung eines fremden Druckorts 

Werk, anonymiſch herausgegeben werden 

efe. — 

Gegen die Predigtenkritick, welche zu Prag, 
und dann auch zu Wien herausfam , hatte ber 
Kardinal Erzbifhof von Wien eine Vorſtellung 
eingereicht, damit dieſelbe verbothen werden 
moͤchte; aber Joſeph, welcher durch ſein Zen⸗ 
ſuredickt alle Kriticken erlaubt hatte, entſchied 
den 6ten Juny darauf , daß die Kriticken unter 
der Auffiche der gehörigen Zenfur ohne weiters 
erlaubt, und gebrucht werden follen, In Bes 
treff der Erklärung des bifhöflichen geiftlichen 
Raths erklärte Joſeph ben zaten September, 
- daß Fein Beiftlicher der Augfpurger Dioͤzes bey 
unausbleiblicher Strafe fid) unterfangen follte, 
der landegfürftlichen Verordnung zu wider „ den 
Leuten ketzeriſche Biicher weggunehmen, und ſey 
dieſes dem Augsburgiſchen biſchoͤfl. Konſiſto rium 

in voraus zu bedeuten. | 
Da. Den. 


Den Gelft ber Dulbung, wozu Jofepb ſchon 
voriges Faor den Grund geleget hatte ‚ immer 
mehr zu verbreiten „ erließ der Katfer am 2ten 
Januer eine Verordnung , worinn den Juden in 
- Deiierrcich die naͤhmlichen Begünftigungen zuges 
fanden wurten, die er voriges Jahr den us 
den in Boͤhmen angedeihen ließ, Nicht mins 
ber traͤchtete Joſeph den eingerourgelten Melle 
gionshab, elqer der Verbreitung der Tole⸗ 
van; als feiner einzigen Abſicht,, nicht ans 
ders als ſchaͤdlich ſeyn fonnte , gänzlich aus⸗ 
 Jurotten, Dieſes zu bewirken, erging den ı6t.n 
Sjänner eine Verordnung , welche den verſchie⸗ 
benen Relintenspartheyen alles Schimpfen und 
Schmaͤhen ſowohl in Privat - als an Sffent:ta 
hen Orten über die Reliaion Ihrer anders glaus 
benden Zrüder „die Verunehrung ihrer Kirchen 
und Bethhaͤnſer, mit einem Worte, alles Betras 
gen, wodurch andere geärgert , und der Relts 
gionhaß noh mehr geſtaͤrket werden. könnte, 
bey ſcha erer Strafe unterfagte, Nicht minder 
warb den etlichen darin geborhen , ſich von 
allen Kontioverfien und Schniähungen ſowohl 
auf der Kanzel, bey den Kriftenlehren als im 
Privatumgange zu enthalten, nur die Lehre Jeſu 
augjulegen, und die Nuͤtzlichkeit derſelben ohne 
Sticheleyen auf die Glaubensgegner zu bewei⸗ 
fen ; mit einem Worte: nur die Religlon und 
reine Sittenlehre, aber feine theologifcdhe dem 

| Volke 
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Volke ohnehin unbegrelfliche Zroiftigfeiten Ihren 

Zuhoͤrern einguprägen. | 
Die Gewiſſensfreyheit, welche Iofepb allen 
feinen Unterthanen ertheilt hatte, und Kraft wel— 
cher ihnen erlaubt ward, ſich zu einer von dem 
gebuldeten Religionen , wenn fie aub uns 
ter der vorigen Regierung. für katholiſch ges 
balten wurden , ungeſcheut gu befennen , wurde 
durch eine Verordnung vom zıflen Jänner das 
bin erläutert, daß die Libertrettung zu einer 
andern Religion keineswegs Haufenweiſe oder 
von ganzen Gemeinden, ſondern vor dem Amte 
oder Maͤglſtrate In Beyſeyn eines hiezu aufge⸗ 
ſtellten geiſtllchen Kommiſſars einzeln zu geſche— 
ben babe. Dieſer geiſtliche Kommiſſar ſey vera 
bunden, jene, welche in ihren Grundſaͤtzen, oder 
in der Religlon, zu der ſie uͤbertreten wollen, 
ſchwanken, und nicht recht unterrichtet ſind, 
mit Güte gu belehren, und wo moͤglich zur fa: 
tholifhen Religion zurüczuführen. Ferner, 
baß jene, welche eine andere, als bie Im Loles 
ranzgefeg ausdruͤcklich benannte drey Religionen, 
ergreifen wollten, ſoglelch abzuweiſen ſeohn. 
Dieſe Verfuͤgung des Kaiſers wurde von 
vielen mißverſtanden. Die Unterthanen glaubz 
ten, man wolle fie baburch abſchrecken, ſich nach 
ihrer Uiberzeugung zu einer der geduldeten Res 
Iigionen zu befennen , und einige übertriebenen 
Eiferer wollten darin eine Vollmacht finden, 
| 5 _ ale 
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alle jene, welche fie in der Akatholiſchen Nellgton 
file nicht gut unterrichtet hielten, auch mit Ges 
walt zwingen zu können, Katholifen zu bleiben, 
Diefer Irrhum von der einen und der andern Seite 
bewog der Kaifer unterm gten und ııten April die 
Erläuterung zugeben : daß nur aus der Urfache 
jeder einzeln wegen lliberfretung zu einer andern 
Religion befraget werde, bamit Feiner entweder 
wider MWiffen von feiner Gemeinde zur Annah— 
me einer andern Religton eingetragen, ober mis 
der Millen dazu gezivungen werde. Was bie 
Srager ob nicht gut Unterrichtete gegmungen wer— 
den Eönnten, bey der Fatholifchen Religion zu 
bleiben-? betrift, fo fey dieß nie die Willensmei- 
nung des Kaiſers, und er werke bag nie zu ges 
ben, meil dadurch ber faum aufgehobene Gewiſ—⸗ 
fenszwang In feiner vorigen gehäßigen Geſtalt 
wieder Platz greifen wuͤrde; denn es bienge blog 
von dem Butbiünfen des Geiſtlichen Kommifjars 
ab, bie Leute für gut oder ſchlecht unterrichtet 
anzugeben. Es ſey daher jeder, der fich erklaͤ⸗ 
ret, daß er nicht kathollſch feyn wolle, ungebin® 
dert dabey zu laffen. 

Den ı2ten Dftober befahl der Kalfer , die 
den Broteftanten abgenommenen hoch vorhandenen 
Bibeln , Poſtillen, Andachts- und Gefangbücher 
den Eigenthümern zuruͤckzuſtellen. 

Ungeachtet diefer deutlichen Erklärung des 

Faiſers und ſeines ausdruclichen Willens, dem 
Gewiſa 
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Gewiſfſen nicht den mindeſten Zwang anzufhun , 
handelten doch fehr viele grade biefer Verordnung 
entgegen. Die zu Tefchen fich meldenden Aka— 
tholifen wurden nicht nur von dem geiftlichen 
Kommiffar hart angelaffen ; fondern mußten eine 
Menge ntedrige Schmäbungen über die Religion, 
zu welcher fie fi befannten, anhören; junge 
| Perfonen wurden fo gar, alg unmuͤndig eine Res 
figion zu wählen, mit Gewalt zurück gewleſen. 
Die Kraͤnkungen, welche die zur proteflantifchen 
Religion fich Bekennende erbulden muflen, wur: 
den da ſo melt getrieben, daß dieſe fich endlich 
gezwungen ſahen, dem Kalfer eine Klagſchrift 
deswegen am 2gten Yuguft- einzureichen. 

Auch der Biſchof von Stuhlmelfenburg In 
Ungarn eiferte wider Jofepbs Religlons dul⸗ 
dung und reichte bey dem koͤnigl. Rath eine lan⸗ 
ge Vorſtellung dagegen ein, worin er zu bewels 
fen ſuchte, baf die von Joſeph eingeführte Duls 
dung ber Lehre Jeſu Chrifti und den Gefegen von 
Ungarn zuwider wäre. Doc Joſeph adıtete 
ſolcher VBorftellungen wenig , und handelte nach 
(einer Uiberzeugung. | | 

Noch immer fuhr der Katfer mit’ feinen 
Verbeſſerungen In Kirchen = und Moͤrchsſachen 
fort. Den 25ten Jänner geboth er , daß 
alle Ordensgeiſtliche beyderley Geſchlechts, 
welche von ihren Otdensgeluͤbden diſpenſirt wer⸗ 
den wollen, das Anſuchen unmittelbar bey ihren 
Ordinarien und Biſchoͤfen machen ſollen. Wien 
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erhielt eine neue Stollordnung, wie folhe im 
verfloffenen Jahr für das Land eingefuͤhrt wurde, 
Die Schäblichfeit der Begräbniffe in den 
Kirchen und in ber Stadt beroog den Kaifer am 
sten Bebruar bdiefelbe gänzlich zu verbiethen, und 
die Kirchhöfe auffsrhalb ben Stätten gu verlea 
gen. Die Eeichen werben ist nur In den Kir— 
chengruften beygeſetzt, und Nachtzelt in den ei= 
gende hiezu beſtimmten Todtenwagen In bie vor 
der Stadt befindlichen Kirchhöfe geführet. Diefe 
Verordnung wurde den zten April abermals bes 
Rättiget, mit bem Anhange, daß künftighin die 
kodten Körper gleidy in den Trußen mit Kalck 
beitrenet werden follen, um ihre Verwẽfung zu 
befördern. Den zıtın März forderte Joſeph, 
alle Kirchen « und Fundationsgelder in die öffents 
lichen Fonds anzulegen , und bDiefelbe- unter keis 
ne Partifulärg auch auf die ficherfie Hypothek 
außzuleifen. Den 26ten März beftättigte Joa 
fepb die Eonfiftorfen in Civil: Sachen als erfte 
Inſtanz dergeftalt daß vom 1. May ber weitere 
Nechtszug an das gemeine beftellte Appellationgs 
gericht, und der Rekurs an bie Oberſte Juſtttz⸗ 
ſielle zu gehen Habe. Sin jenen Fällen aber, 
welche dem geiftlihrn Forum noch überlaffen 
bleiben, als Streitigkeiten in Ehefachen, Trena 
nung von Tiſch und Bette, foll aller Rekurs 
nach Rom, oder bie von daher fommenden De: 
legationen gänzlich aufgehoben feyn, Ein folcher 
| all 
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Tat ift in erfter Inſtanz von dem Biſchofe, und 
- Am weiteren Rechtszuge von dem "Metropoliten 
zu entfcheiden ; und mo zwey verfchiedene Spruͤ⸗ 
che ber geiſtlichen Behörde vorhanden find, bat 
der Drdinariug ein Judicium delegatum im Fans 
de von foihen Geiftliche-, die in der vorigen 
Inſtanz nicht zum Spruch mit fon urrirt haben, 
zu ernennen. Diefe Verordnung wurde ben 15, 
Dftober dahin abgeändert, daß wenn ein Bis 
ſchof, ein Metropolit, cber Erzbi hof ſelbſt in 
der erften Inſtanz gefprochen, deſſen Judicium 
delegatum in zweyter Inſtanz eingefchritten iſt, 
und bey diefen beyden Gerichtsbehoͤrden verfchles 
dene Spruͤche erfolge fi ind, don dem Erzbiſch ofe 
eines jeden Landes zu Rom eine Delegation ans 
Herlangt werden fol, zu welcher ein inı Lande 
refidirender Biſchof als Telegatus ernennet wer⸗ 
ben muß. 

Die Seelforge mit tuchtigen Hirten zu bes 
fegen verordnete der Kaifer den ıyten April, die 
Pfarreyen durch ſchriftliche Konfurfe zn verges 
ben, und dabet nicht auf ſcholaſtiſche Methode, 
fondern auf gruͤnbliche Kenntniß und Urtheiles 
fraft des Prüfenten zu ſehen. Das naͤhmliche 
iſt aud) bey dem zur Eeelforge anzuftellenden 
Moͤnchen zu beobachten. Die Biſchoͤfe ermahn⸗ 
te Joſeph ben ııten May, die Vollmacht, in 
»bhmaltenden Ehehindernifien der Blutsfreund⸗ 
ſchaft im dritten und vierten Grad auch bey Abe⸗ 
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lichen und Reichen diſpenſiren zu koͤnnen, bon dem 
paͤpſtlichen Stuhle zu verlangen, und ſich biefels 
be auf Iebenslänglich erthellen zu loffer. Was 
aber die nähern Grade anbetrift, deren Difpens 
ſatlon nach ber heutigen Kirchendisziplin noch zü 
Kom angefücht werden muͤſſe, fo haben berich 
Derfonen, da nad) dem Konziltum tridentium 
folche Difpenfen nur groffen Fuͤrſten des allge: 
meinen Wohls wegen zu erthellen find, fünftige 
hin vorher die Landesfuͤrſtliche Erlaubniß zu bes 
wirken, und Ihre Bemweggrügbe bei der Regie— 
rung anzuzeigen, welche, wenn Feine binlänglis 
che Urfahe bes oͤffentlichen Wohls obwaltet, 


das Geſuch ohne meiters abzuweiſen hat; im 
Fall aber die Regierung die Erlaubniß hlezu era 


theilet, dann ſollen die Partheyen bey dem Or⸗ 


dinarius ſich melden, welcher in ihrem Nabmen 


bie geſuchte Diſpens zu Rom zu bewirken bat. 
Den die wahre Religlon entehrendenKirchenprunk, 
die gefaͤhrliche Beleuchtung der Kirchen und Ka⸗ 
pellen und die Andachten in Privatbäufern zur 
Dämmerungszeit ſchuf Iofepb den 14. May gänjs 
lich ab, Nicht minder verboth er ben 23ten des 
naͤhmlichen Monate, ohne landegfürftitche Erlaub: 
nig eine geiftlihe Dignität zu Nom zu fuchen, 
voch einen Vikarlus generalid ober Coadjſutor 
von den Drbinarien zu beftellen: Den zoten May 
erließ er ein Generale die Belftlichfeit der öfter: 
reichifchen Lombarbep betreffend, worin bie naͤhm⸗ 
li⸗ 
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lichen Berfägungen In Kirchenfachen, wie fie in 
ben übrigen Erblanden eingeführt wurden, aud) 
fir die Lombardey angeordnet werden, 

Der Profeffor Schwarzl, und Doftor Theo⸗ 
loglaͤ zu Jnnsbruck hatte fatt des bey Untver: 
fieäten gewöhnlichen Eides auf die unbefleckte 
Empfängnig Martaͤ auf die Fatholifche Religion 
gefhhworen. Er wurde deswegen bey dem Fuͤrſt 
Bifhof von Brixen verflagt, wo er aud) feinen 
Prozeß verlor. Das Innsbrucker Gubernium 
forderte dem Beklagten feine Verantwortung ab, 
und ſchickte den Prozeß an die Dofftudien « Com: 
miffion nach Wien, welcher endlih dem Kaiſer 
ſelbſt eingehändiget wurde, Joſeph fah dag Un⸗ 
gereimte diefes Eides, gab.den Klägern dee Pros 
fefforg einen fcharfen Verweis, und verorbnete 
den 3ten Juny, daß biefer Eid von ber unbes 
fleckten Empfängniß bey allen Univerfitäten, Ly⸗ 
eden, bey Ertheilung der Doftorsmwürbe u. f. m. 
von nun an megsnlaffen fey. ") Ä 
Zur Gründung und Handhabung ber in Kir: 
ſchen- und Moͤnchsſachen vorgenommenen Refor— 


mation errichtete Joſeph den ısten Juny eine 
/ dia 
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*) Die Zefuiten führten unter dem Papſt Paul V. 
den Gebrauch auf Univerfitäten ein, am sten 
Dezember, nls am Feſtt der Empfängnif Mariä, 
zu ſchwoͤren, dag Maria ohne Erbfünde empfan⸗ 
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eigene Doffommiffon , unter dem Titel: geiſt 
lid es Oeckonomat, bei weldyer der verdienſt— 
volle Kaıl Freyherr von Kreſel, itziger Kanzler 
bei der vereinigten boͤhmiſch- oͤſtreichiſchen Huf: 
ſtelle, den Vorſitz erhielt. 

Joſeph erfuhr, mas bey Neuerungen fo gie 
woͤhnlich iſt, note fehr man feinen Verordnungen 
entgegen arbeite; daß manche Bifchöffe die Lan 
desfürklichen Befehle in Publico - Ecclefiafticis 
toren untergebenen Beifilichen entweder gar. 
nicht, ober nur Brucmelfe mittheilen, und 
folglidy die Erreichung feiner Abfiht dadurch 
gebinbert werde. Diefed in Zukunft zu verhuͤ⸗ 
gen, befahl er den 15ten July, baß alle Konfis 
Torten, Stifter und Kloͤſter alle Verordnun⸗ 
gen, die Ihnen zugeſtellt werden, in ein eigenes 
Protokol eintragen , ihrer untergeordneten Geiſt⸗ 
lichkeit getreu publizirem und biefe Publikation 
mit Bezeichnung ded Tages, wann e8 geſchehen 
iſt, einzufchreiben haben. Fuͤr die Uibertret⸗ 
1er biefes Befehls wurde eine Strafe von hun⸗ 
Bert Dufaten zu Danden ber Armenhaͤuſer und 
Epitäler befiimmt. 

Schon Maria Therefia hatte 1779 ben 
aten May befoblen , bie in dem Brevier Gre: 
gors VII enthaltene Lektion von der Gemalt 
des Papſtes, Monarchen alzufegen, mit einem 
weiſſen Papier zu verpappen. Joſeph erneuer> 
te den zcten Sjunp biefen Befehl, mit dem Zus 
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ſatze, daß auch die Stellen, welche der Landes⸗ 
fürfllichen Verordnung in Betreff der Aufhebung 
bee Nexus der Religiofen entgegen ſtehen, gänz- 
Ach ausgelöfcht werden ſollen, und zwar bey 
so fl. Etrafe für jedes Brevier, mo eine ſolche 
Stelle nicht gänzlich ausgeloͤſcht fiyn wuͤrde. 

Wie wohl fhon im vorigen Jahre vırbos 
then war, Eeine päpfiliche Bulla, Breve, und 
ſ. m. ohne vorher angefuchtes Placitum regaum 
zu publiziren, fo bemiliigte tod) Joſeph den 23% 
July; daß alle jene Urkunden, welche von 
der poenitentiaria romana einkommen, dag Pla- 
eitum regium anzuſuchen nicht nöthig hätten. 

Den 23ten Auguft verordnete Joſeph, daß 
alle bey ben aufgehobenen Klöftern vorhantene 
£oftbaren Kirchenrequifiten, Drnate und Paras 
mente an reihe Kirchen , Bisthuͤmer, ober 
Prälaturen verkauft, oder gegen minder koſt⸗ 
bare umgetoufcht werben foDen, Auch le’ahl 
er den zoten September , Fünftightn feine E tifs 
tungsfapitallen ohne Einwilligung ber gelſtlichen 
Kommiffion aufzukuͤnden, weil von nun an dag 
gefammte geifliche Vermögen zum B- fin der Res 
Iigion angewendet werden, und der Geiſtlichtelt 
nur die Nugrieffurg chne alle weitere 2 ns 
fition gefiattet ſeyn fell. 

Die allzumelte Entfernung ber — 
von ihren Seelenhirten, beſonders In den Ger 
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buͤrgen, wodurch die Leute entweder den Got⸗ 
tespienft vernachlaͤſſigen, oder auf dem Ster be⸗ 
bette den Troſt des Geiſtlichen entbehren muß⸗ 
ten „bewog den Kalfer, da, mo es noͤthig 
war, neue Pfarreyen und Kaplaneyen in errich⸗ 
ten. Um dieſes wichtige Werk deſto beſſer zu 
Stand zu bringen ſchrieb er den 10oten Septems 
ber an den Präfidenten der geiſtlichen Kom— 
miſſion, Sreyberen von Krefel, ein Handbillet, 
worin er feine Meinung in Abfiht auf bie Eins 
richtung ber Pfarreyen deutlich zu erfennen gab 
Er beffimmte die Stadt Wien, wo der Anfang. 
mit diefer neuen Einrichtung gemacht werben 
follte, zum Mufter für die übrigen Städte und 
Flecken, und ſollte bafeldft nach folgenden Maß: 
regeln dorgefchritten werben. Statt drey Pfar⸗ 
regen follien in der Stadt ſechs feyn 5 in. ben 
Vorſtaͤdten aber follte, fo viel als möglich, je⸗ 
de Grundabthellung , die ihren eigenen Grunde⸗ 
tichter bat, auch eine eigene Pfarre haben, Zu 
biefen neuen Pfarreyen find ohne Unterſchied 
Moͤnchskloͤſter, oder Kollegiat⸗ Stifte zu waͤh⸗— 
len. Um die zur Seelſorge erforderliche Anzahl 
bey jeder Pfarre genau beſtimmen zu koͤnnen, 
iſt zur Richtſchnur anzunehmen, daß in jeder 
Stadt: und Vorſtadtpfarrey von früh 4 Uhr 
bis 12 Uhr alle halbe Stunde, und zwar mit 
bem Schlag bderfelben, eine Meße akbegehe; je: 
Boch nur am Hochalter. Die Hochaͤmter find 
| anf 


auf Sonn- und gebotene Feyertage allein eins 
zuſchrenken, und dadurch die Muſik ſamt andern 
Bekoͤſtigungen des Perſonals und der Aſſiſtenten 
zum Beſten des Relig ionsfonds in Erſparung 
zu bringen. Die auf dem Lande jerſtreut lies 
gende Hiöfter und Gnabenbilder find in fo weſt 
beyzubehalten, wenn fie zu Pfarreyen verwen 
det werden Finnen. Alle Eleine Kopellen und 
Kirchen find gänzlid zu fperren und zu verfaus 
fen.“ Nebſt diefem erläffenen Handbillet gab 
er ben 12. Eeptember eine Direftioregel herauf; 
nach welchen bei diefem neuen Epfteme ohne 
Ruͤckſicht auf bie alte Pfarreintheilung auf bet 
Lande vorgefchritten werben fellte, 

Den Biſchoͤfen fchrieb Joſeph ben ıöten 
September folgende nad) dem Benfpiele der 
frangöfifchen Br. begnehmigte Eidesformek 
vor, 

“4 od, q. N, ſchwoͤre bey dem geheiligten 
„und allerheiligſten Nahmen Gottes, und geb 
„, lebe Seiner Majeſtaͤt. . . lebenslang ges 
„treu und unterthänig zu ſeya, das DBefte des 
„ Staatd- und Ihren Dienft nady allen Kräften 
„zu befördern, keinen Zuſammenkuͤnften, Uns 
„ternehmungen, oder Anfchlägen beyzuwoh⸗ 
„nen, welche zum Nachtheil eines oder des 
„andern gereſchen koͤnnten, vielmehr, wofern 
„etwas von dieſer Art zu meinem Kenntniſſe 
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„gelangen ſollte, es Sr. Majeſtaͤt ungefäunt 
gu eröfnen. | 

45H wahr mir Gott helfe und die heilt 
z, gen Evangelien, bie ich hier beruͤhre.“ 

Den zten Dftober -wurben die päpftlichen 
Monate aufgehoben ; und die Kanonikate, mel: 
che ber roͤmiſche Hof in diefen Monaten vera 
geben bat, kuͤnftig der Eöniglichen Vertheilung 
vorbehalten. 

Dem Mißbrauche der allguhäufigen und 
überfliffigen Abläffen Schranken zu fegen befahl 
Sofepb den ısten Dftober, daß um Verlel⸗ 
bung der Abläfe bey den Ordinarien eingekom⸗ 
men werden fol, welche, menn fie die Noth⸗ 
wendigkeit derfelben erkennen, zu Nom barum 
anzuſuchen haben, 

Den 18ten Oktober wurde bie Errichtung 
des neuen Kolleglum fuͤr die dem geiſtlichen 
Stande ſich widmende Jugend zu Pabvia de— 
kannt gemacht, welches nun alle die Theologie 
ſtudierende Juͤnglinge aus den Erblanden ſtatt 
des Kolleglum Germanico Hungaricum zu Rom, 
deſſen Inſtitut im weſentlichen beyßehalten wor⸗ 
den iſt, beſuchen koͤnnen, wo ſie unentgeldlichen 
| Unterricht erhalten. 

Joſeph größtes Augenmerk im Keligionds 
fache sieng dahin, den Keligiongunteriicht ges 
imeinnügiger su machen, wozu dlie Regulie⸗ 
rung des Pfarreweſens das meiſte beytras 
Ben konnte. Die richtige Regulierung Os ffela 
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ben machte nothwendig: 1.) einen zureichenden 
Fond; 2.) wohl unterrichtete Seelſorger 3.) eis 
ne ebenmaͤſſige Vertheilung berfelben 4.) bey 
gröfferer Anzahl der Seelſorger bie Anftellung 
mehrerer Oberhirten. 

Zur Erhaltung eines zurelchenden Religi⸗ 
onsfonds glaubte Joſeph nothwendig, das 
"Vermögen der Kloͤſter dieſer Abſicht widmen zu 
muͤſſen. Dieſe Beſtimmung des Kloſtervermoͤ⸗ 
gens zum Religionsfond veranlaßte die Aufhe⸗ 
bung und gaͤnzliche Erloͤſchung jener Kloͤſter, 
welche fuͤr die Seelſorge entbehrlich gefunden 
wurden. Am 12. Jaͤnner wurden alle Eremiten 
ober Waldbruͤder aufgehoben, denen im Monat 
Februar die Aufhebung anderer Manns⸗ und 
Frauenkloͤſter folgte, welche Joſeph durch fols 
gendes Handbillet verordnete: 
„Die Betrachtung, daß diejenigen gefftltd 
„ hen Drben, männlich und meibliden Ges 
„ſchlechts, welche blos vitam contemplativam 
„ führen, und daher zum DBeften des Naͤch— 
„ſten und der bürgerlichen Geſellſchaft nichts 
„ fichtbareg beitragen, hat mich veranlaflet, die 
„ Aufhebung all derley gelftlichen Orden bey 
„derley Geſchlechts, die weder Schulen hals 
„ten, noch Kranke bedienen, noch predigen , 
„, noch den Beichtſtuhl verſehen, noch ſonſt in 
„den Studien fi hervorthun, von nun an 
„ allgemein in meinen Staaten fefizufegens 
€3 er: 5 
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Ich verſtebe unter dielen Orden bie geſamm— 
ten Karthaͤuſer, Camaldulenſer, Eremiten, 
dann. alle weibliche Orden der Carmeliterin⸗ 
nen, Clariſſeriñen, Kapuzineriñen, und derglei— 
chen mehrere, bie feine Jugend erziehen, kei— 
ne Schulen halten, und nicht die Kranken 
warten... 

“Es iſt an bie bahmiſche unb aſterrelchi⸗ 
ſche Kanzley bereits meine Anordnung ergan⸗ 
gen, daß ſogleich in jedem Lande die Orden 
durch die Landesſtelle durch Commißarien auf: 
geſchrieben, ihr Vermoͤgen und Einkuͤnfte, 


wie es mit jenen der Jeſuiten geſchehen, über: 


nommen, den Individuis einsweilen davon 
nur Penfionen ausgeworfen und Ihnen frey⸗ 
aelaffen werden foll, entweder , ba fie nicht 
sahlreth find, in. Klöfter ihrer noch beſtehen— 
den Orden auffer Landes‘ ohne Venfion zu 
aehen, ober felbit bey ihrer Dioͤzeſenbehoͤrde 
anzulangen, a.votis bifpenfict zu werben „ in 
ben weltlichen Stand, oder einen andern Or⸗ 
ben tretten zu koͤnnen. Ich babe zugleich auch 
bie Kanzley angewiefen , mir bie Berichte 
über die Einkinfte vorerwehnter Ordenskloͤ⸗ 
fier des ehefteng zu übergeben , damit ich her⸗ 
nach ſolche 6198 zur Aufnahme. der Religion 
und. dem Beſten des RNaͤchtten verwenden 
kun. Ä 
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“Die naͤmliche Anordnung will ich auch der 
+ Soffammer bekannt machen, die mir des Foͤr⸗ 
“ derſamſten, ob auch Inden unterſtehenden Dis 
“ ſtrikten der Fall der Aufhebung obhanden ſey, 
"die Anzeige zu erſtatten, und wenn dieſer Fall 
“ beſtaͤnde, zugleich Über die, Art der Befolgung 
“ fich zu Pal haben wird. 
Ä Joſeph. 
Diefer Verordnung gemäß wurden in Boͤh⸗ 
men ein Rarthäuferflofter, und 12 Nonnenflöfter, 
in Gallijien 14 Nonnenklöfter, zu Goͤrz 3 Non: 
nenklöfter, in Ungarn 4 Manns = und 5 Non: 
nenflöfter , in Kärntben r Manns- and 2 Non» 
nenflöfter, in Krain ı Manng » und 4 Mon: 
nenElöfter , in Mähren 2 Mann - und 7 None 
nenkloͤſter, in Oberoͤſterreich 2 Nonnenflöfter in . 
Unteröfterreih 4 Manns = und 7 Nonnenkloͤſter, 
in Steuermarf ı Manng = und 6Nonnenflöfter, in 
Tyrol 1 Manngsund 13 Nonnenflöfter, In Borders 
oͤſterreich Manng = und 20 Nonnenflöfter aufges 
hoben. 
Dem Kaifer genügte e8 nicht, die Zahl uns 
nüger Klöfter vermindert zu haben, er mollte 
auch die Misbraͤuche der noch beftehenden aus> 
reuten. Den 2. May hob er alle Eremttonen 
ber Orden, Stifter und Klöfter auf, und uns 
terwarf dieſelbe der Gewalt Ihrer Ordinarien 
und Biſchoͤfe. Den ıten Juny verboth er allen 
fremden Geiſtlichen und Ordensleuten in ben Fe 
k. kanden unter was immer vor einem Vorwan⸗ 
E 4 be 
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be zu fammeln; und trug ben Bifchdfen und 
Geelforgern auf, daß Volk zu belehren, daß eg 
nicht nur fein gutes Werk, fondern eine Sünde 
verübe , wenn e8 fremden Sammiern ein Alle 
mofen gäbe. Diefee Verboth wurde den: ı3ten 
September au auf alle tnnländifche Klöfter ers 
laffen, und ihnen auf das fhärfefte unterfagt,: 
ohne ausdrüdliche Erlaubniß zu ſammeln. Den 
14ten September erneuerte Joſeph dag Verboth 
wegen Yufnehmung ber Novtzen; auch befahl 
er, in fo lange feine böhern Weihen augzuthels 
len, blis nicht die zur Seelſorge erforderliche Ans 
zahl der Geiſtlichkeit hinlaͤnglich bekannt ſeyn 
wird, und bie fremde Geiſtliche, welche Feine ans 
dere Derrihtungen, als Meßleſen, hätten, auffer 
Landes zu ſchicken. Die den Paulanern ertheilte 
päpftiihe Freyheit wurde den 16ten September 
fiir nichtig erklaͤrt. 

Die Aufhebung ber Klöfter veranlaßte einen 
Vorfall, der in den oͤſterreichiſchen Staaten viel 
Aufſehens machte. Philipp Graf son Kollowrath 
Krakowsky wurde den ıgten März ald landes⸗ 
fürftlihder Kommiſſar nad Doran in Böhmen 
gefinict, dag dortige Nopnenkloſter aufzuheben, 
Seine Frfiruftion war: daß er ſich felbft Ing Klo⸗ 
ſter verfügen, und den landegfärftlihen Willen 
fund machen; daß er die Sclüffel von allen 
Gemächern abfordern, und was nicht zum all: 
üylihen Gebrauch des Haufes und ber Kirche 

nothe 
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noth wendig iſt, verfigle und inventire. Daß er 
ale das Vermögen bed Kloſters vermaltende 
Perfonen bag juramentum manifeftationis, alles 
Vermögen getreufih anzuzeigen, ablegen laſſe. 
u. ſ. w. Graf Kollowrath befolgte die Ihm ges 
gebene Inſtruktion auf das genauefte, und ats 
beitete Tag und Nacht, um das Geſchaͤft bald 
zu beenden. Indeſſen Graf Kollowrath raftlog 
feine Pfliche erfuͤllte, arbeitete der Prälat von 
Doxan, welcher ohne Willen des Landesfürftli« 
chen Rommiffarg dag Klofter verlaffen hatte, mit 
tem Praͤlaten von Etrabow zu Prag an dem 
Sturz des Grafen. | 
Nach dem bereits abgelegten Eide bes Präs 
laten, alleß getreu angezeigt zu haben, entdecke 
te Graf Kolomwrath in Gegenwart des Baron 
son Eben sind des gefftlichen Pater8 Sefretard, 
der zugleich die Bibliothek und das Archiv Im 
Derwahrung hatte, eine geheime Wendeltreppe, 
Liber die Frage des Grafen, wohin diefe Treps 
‚pe führe? gab der geiſtliche Sekretar ganz vers 
wirrt zur Antwort; „, in eines von den Gemäs 
„chern des Prälaten! Und ba ber Graf hins 
auf gehen wollte, bat der P. Sefretar: Er moͤch⸗ 
te nur fo lange ſich gedulden, bis er dem Prä= 
[aten wuͤrde Nachricht gegeben haben. Der Graf 
merfte aus der Verwirrung bed Sefretard Uns 
rath, und bezab ſich auf der Stelle hinauf. Da 
fand er nun in dem Praͤlaten-Gemach ein Meß⸗ 
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buch mit Silber beſchlagen, eitten ſilbernen ver⸗ 
goldeten mit guten Steinen befegten Kelch, und. 
12 Paar filberne ſchwere Beſtecke. Utber dieſen 
nach bereits abgelegtem Ede gemachten Fund 
fellte der Graf den Prälaten zur Rebe, und dies, 
fer erwiederte: Er habe in ber Beſtuͤrzung dar⸗ 
auf vergeſſen. Die, Bibliothek fand der Graf., 
nachdem er fie verſiegelt hatte, aufgebrochen; 
fi ie ward mieber verfiegelt, und mieber aufgebros 
chen. Dean mtdecte darin. hinter den Bücher» 
fchränfen Aushölungen, um allerley Geräths 
ſchaften darin verwahren zu Finnen, und ‚bie 
ist leer waren. 
.. Diele Entdeckungen machten ben Prälaten 
pon Deran eine fcharfe Verantwortung fürchten, 
welder er vorzufommen trachtete. In Prag 
fireute er allerley die Ehre des Bra afen beletdt: 
gende Mährchen aus, und reichte unter der Hand 
eine Klage wider denſelben beym Guberntum 
ein. Ohne verhört und unterſucht zu werben 
wurde dem Grafen auf der Stelle die Würde ei— 
nes Kommiſſars benommen, und der Ritter von 
Bienenberg beordert, das. Gefchäft auf Unkoſten 
bed Grafen zu vollenden, indem ihm den zen 
April eine Guberntalverorduung zugeſchickt wurde, 
daß er Inſtruktionswidrig verfahren habe. Der 
Graf vertheidigte ſich bey dem Gubernium ſo 
gut, daß daſſelbe ihm wieder die Beendigung des 
Aufhebungsgeſchaͤfts uͤberließ. Indeſſen hatte 
re GE bas 
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das. Guberplum den Bericht an den Kalfer ab» 
geſtattet, und bfefer entfegfe den unverhoͤrten 
Grafen der Krelshauptmannsſtelle, die er vor= 
her befleidet hatte. Graf Kollowrath verthet⸗ 
digte fih bey dem Monarchen, der endlich auch 
die Unfchuld des Grafen erfannte,, und ihn zum 
Gubernialrath ohne Beſoldung in Prag ernanns 
te. Diefes fehlen aber dem Grafen feine binlängs 
liche Eutſchaͤdgung, und er verließ die Dienſte 
des Kaiſers ) 

Es iſt leicht zu — ‚ daß Joſepho 
| Neuerungen im Geiftlichen und Religtonsfache 
eine Menge unzufrieden machte , und daß Noms 
Oberhaupt nicht vollfommen damit zufrieden feyn 
fonnte. Wirklich ſchrieb der Papſt dem Katfer 
am 3ten Auguft, und beklagte fidy, daß berfels 
be in die Gewalt des Papftes fo viele Eingriffe 
made, und mie es den Anfchein hat, alle Kloͤ⸗ 

| fter 


» Im Jahre 1788 werbefferte der Kaiſer das 
dem Grafen Kollowrath geſchehene Unrecht. 
„Ich babe Sie verkannt, ſagte der Monarch 
zu ihm ; und ich habe an die. Hofſtelle den Be- 
fehl gegeben ‚ auf Sie Bedacht zu nehmen.“ 
Der Monarch verlieh ihn -ınit den Worten: 
„ Sie brauchen um . nichts. mehr - anzufuchen; 
fondern fehreiben. Ste ınir nur, wenn eine Stel- 
fe erlediget iſt.“ Diefen Befehl erfülfte nun 

. der Graf genau. ‚Er ſchrieb an den Kaiſer zur 
Armee :Euxe Maj. haben beſohlen, Ihnen 

an⸗ 
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ſter und Mönche gaͤnzlich vertilgen wolle. oa 
ſeph antwortete dem Papſten unterm Igten Aus 
guft wie folget : | 

„Ich habe die Ehre, Euer Helligkeit Schrets 
„» ben, welches Sie in der Vermutung an mich 
„erlieſſen, als wollte ich alle Kirchen und geifts 
„, lichen Stiftungen aufheben, und die Geiſtlich⸗ 
„keit zu bloffen Penſioniſten machen, mit lau⸗ 
„ Fender Poft zu beantworten. Die Nachrichs 
„, ten derjenigen Perfonen , welche mir fchon die 
„hohe Ehre verfhaft Haben, €. H. In meiner 
„Reſidenz zu fehen, haben mir ungezmweifele 
„auch dieſes neue fihriftliche Zeugniß von Dero 
„ Sreundfchaft und apoflolifhem Eifer zu mes 
„ gen gebracht. Ich kann, ohne mich in Weitz 
» läufigfetten einzulaffen, nichts anders ſagen, 
„als daß die zu E. H. Ohren gelommene Vers 
„muthung, sole fich diefelben ausdruͤcken, falfch 
„iſt, und ohne bie Zeugenfchaften ſowohl der 
„heil. Schrift als der Bäter Iange aufzufuchen, 
„die doc, immer Auslegungen und Erklaͤrun⸗ 
n gen unterworfen find, babe ich eine‘ Stimme 

in 


anzuzeigen, wenn eine Stelle erlediget iſt; ich 

komme Ihrem Allerboͤchſten Befehle nach, und 

berichte in Unterthaͤnigkeit, daß die Kreishaupt— 

manngftelle zu Ellbogen erlediget ifE ꝛc.“ Und 

wirklich wurde Graf von Kollowrath auf diefe . 

einfache Anzeige als ee kn von Ell⸗ 
bogen angeftellt, 


- 
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5, in mir, welche mir dasjenige ſagt, was mir 
„als Geſetzgeber und Beſchuͤtzer der Religion zu 
„thun und zu laſſen zuſteht. Und dieſe Stim— 
„me, mit dem Beyſtande ber goͤttlichen Gnade 
„Vund mit einem redlichen und billigen Charak⸗ 
„ter, den ich in mie fühle, Tann mich nies - 
„mals in Irthum führen. Wenn €, H. von 
sr biefer Wahrheit überzeugt bleiben wollen, wie 
a, id) es hoffe, jo bitte ich diefelben verfichere 
„zu ſeyn, daß ich mie Findlicher Ergebenpeit 
» und Hochachtung ſeye.“ a 
Joſeph. 
Vorderoͤſterreich wurde biöher in drey Haupt: 
Shetle, 2) Brisgau, 2) ſchwaͤbiſch Defterreich, 
3) in die Voralbergliſche Herrſchaften getbeilt, 
Die lettere trennte nun Joſeph von Vorder» 
ſterreich, und vereinigte fie mit ber Graffchaft 
Tyrol. 
Die kroatiſche Graͤnze wurde bon den tuͤr⸗ 
ziſchen Raͤubern auch in dieſem Jahre beunru⸗ 
higet, indem ein Schwarm derſelben in Kroa⸗ 
tien eindrang, und tief ins Land ſtreifte. Der 
Kaiſer ließ einige Detachements gegen Diefe Räus 
ber außrücken,, und e8 fielen verfchtebene Schar- 
müßel vor. Diefen Nederepen ein Ende zu ma- 
then, mwurben 16000 Mann nebſt Seldartilles 
sie, beordert, in Bosnien einzuruͤcken, und alle 
mit Feuer und Schwerdt zu verheeren. ze 
= 
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Befehle wurden vollzohen, und 30 Obdrfer in 
die Achſe gelegt. 

Den 26ften Dezember legte bie Wurteinber 
gtfehe Prinzeffinn Eliſabeth In ber Hoffapelle 
dag fatholtiche Glaubensbekenntniß in die Häns 
be des Kardinals Erzbifchofs von Wien ab, 

| Das Jahr 178 3% 

Es war der Regierung Joſephs vorbehalt 
ten, daß Wien im vorigen Jahre das Oberbaupt 
der Kirche , und zu Anfang des Jahtes 1783: 
einen Abgefandten bes Kaifers von Marokko In. 
feinen Mauren ſah. Mehemed Ben Abdul Mar 
Het, Gouverneur von Tanger , der erfte Marofs 
Fanifche Befandte zu Wien”), traf ben zoften Fe⸗ 
bruar in ber Kalſerſtadt ein, und reiſte den Zten 
May wieder von da ab. Er hatte den Auftrag, 
einen Sreundfehaftsvertrag mit dem Kaiſer zu 
fchlieffen, welcher in Tateinifcher Sprache abge> 
faßt, und folgende Punfte enthielt. 

1) Bepberfeitige Unterthanen follen bie free 
Handlung und Schiffahrt nach beyberſeitigen Läns 
dern genieffen. 2) Iſt Ihnen die freye Ein: und 
Ausfuhr aller Artikel ohne Ausnahme erlaubt, 

j | | | u 
ee 


*) Sm Sabre 1 Pre — zwar auch ein marokka⸗— 
niſcher Geſandter an Kaiſer Karl V. als König 
bon Spanien geſchickt, uih einen Friedendtrattat 
zu fchlieffen, er Fam aber nur bis Linz, wo Karl 
ſich Damals aufpielt, 
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3) Haben fie nur 3 von ıeoan Zollabgaben zu 
entrichten ; es wäre denn, daß 4) Wichtige 
 Staätsangelegenheiten es nöthig machten , bie 
Zolabgaben zu erhöhen, in welchem Falle diefe 
Boch nie über 5 von 100 zu erhöhen waͤren. 
5) Sol die Faiferliche Flagge vor allen Kape— 
reyen der Marokkaner geflchert feyn; und wenn. 
ſich aud) ein oder anderes unter andern megge: 
nommenen Schiffen befände, fo fol nicht alletıi 


Daß weggenommene , fondern auch der durch Aufs " =. 


enthalt und dergleichen jugefügte Schaden bem 
Schiffspatron erſetzt werden. 6) Sollte ein den 
Falferlihen- Unterthanen zugehörige Schiff an 
den marokkaniſchen Küften fheitern , ober ſonſt 
perunglücen , fo follen die Unterthanen diefes 
Gebiets gehalten feyn, ben Falferl. Unterthanen 
ale Hülfe zu Ieiften. 7) Diefer Vertrag ſoll ſich 
auf ben Fall erfirecfen, wenn der maroffanifche 
Kaiſer mie den Allilrten des oͤſterreichiſchen Haus 
ſes tm Krieg befangen waͤre, und dabey von 
bepderfeitigen Unterthanen einige ‘gefangen wuͤr— 
ben, denn da fol dag Loͤſegeld für jeden Kopf 
nur auf 30 Piafter feſtgeſetzt ſeyn. Alte kuͤnf⸗ 
tige Unterhandlungen follen zu mehrerer Bequems 
lichfeit beyder Theile In Ratein abgefaßt werden 

Unermüdet fuhr Jofepb fort, den Plan fets 
ner Neuerungen gu verfölgen , und ben Staat 
feineh Srunbfähen gemäß einzurichten, 
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Die Ehevertraͤge haben unftreitig einen groß 
fen Einfluß auf das einzelne ſowohl ale aufbag 


allgemeine Beſte. Joſeph fühlte dieſe Wahr: - 


beit. Er glaubte, die bisher beftantenen Gefes 
Be über diefen Gegenfland zu unbeſtimmt, dun⸗ 


fel und dem Wohlftande ber Unterthanen nicht 


angemeffen , und er wollte Durch eine neue Vers 
ordnung genauere Grundfäße zu Einrichtung der 
Eheverträge bestimmen. . Den ı6ten Jaͤner ers 
ſchien diefe Verordnung, kraft welcher alle bis— 


. ‚ber beflandene. Gefege über dieſen Gegenftand 


aufgehoben, die Ehe als ein bürgeılicher Ver« 
trag betrachtet, und Die Entfcheidung der hieruͤ⸗ 
ber entitehenden Streitigkeiten ben lanbegfürfte 
lichen Gerichtsſtellen überlaffen wurde. | 
In Betreff der Mariages de Consciences 
- erließ er den 29ſten Day folgendes Handbillet : 
„», Die Religion , als bie erfie Grundlage aller 
„Geſetze, erlaubet eg einem ledigen Mann ein 
,, lediges Welbshild, bie ihm In feinem verbo⸗ 
„thenen rate anverwandt ift, zu brurathen, 
„und fie macht feinen Unterfchted zwiſchen bem 
„Rang und ber Klaffe der Menfchen. Ahnen⸗ 
„ſtolz und gefelfchaftiiche DVorurtheile haben 
z, die fogenannten Mariages de Constiences 
„, erfinden gemacht, fie follen von nun an da— 
„» bin aufgehoben ſeyn, daß fie den Öffentlichen 
vo, Verkünbigungen und Verbindlichkeiten , die 
„aus einem Kontiafie ,„ wie bie Ehe if, 
em | „ente 
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z, entfptingen , unterliegen muͤſſen. Wer erroͤ⸗ 
„thet, eine Handlung öffentlich zu begehen , ber 
zn müß fie auch in geheim bleiben laffen; ber aber 
z, in einer Handlung fein zeitliches Gluͤck und 
„Vergnuͤgen; zu finden glaubt, ber muß ſtand⸗ 
zr haft genug feyn, allen Vorurtheilen Trog zu 
„bieten. Hieruͤber find die geiſtlichen und welt⸗ 
Alichen Behörde zu belehren. Sofepb. . 
Diefee Verordnung in Eheſachen folgte den 
Sten May und Ften Julius etne Erläuterung, 
| Von ber Nugbarfeit des Robotabolitionds 
ſoſtems ſowohl für den Grundherrn ald den Uns 
terthan überzeugt wollte Joſeph die Grunde 
obrigkeiten zu Annehmung beffelden durch fein 
eigenes Beyſpiel bewegen, Er befahl baber ben 
zoten Februar, daB auf allen Fammeral : Ers 
jefuiten = und ſaͤmmtlichen geiſtlichen Fundations⸗ 
guͤtern, fo wie auf den Gütern fämmtlicher Stäb- 
te dieſes neue Syſtem eingefuͤhrt, oder wenige 
fiend auf jeden biefer Güter verſucht werden 
fol, und ernannte zu mehrerer Beförderung bier 
fet gemeinnüglichen Anſtalt in jedem Lande einen 
igenen Kommiſſar. 
Zur Aufmunterung der inlänttfchen Schaaf: 
suche und der Verarbeitung derielben fette. der 
Kufer den zıflen März eine Ausfuhre » Prämie 
de; Belohnung von 30 Kreuger für, jeden Zen: 
gen geonnener erbländifcher deutfcher und une 
garſcher Wolle, und von 2 ulden fuͤr jeden 
F Zen⸗/ 


Zenten ber baraug verfertigten Tuͤcher, Zeuge: 
und Strümpfe. | — 
Eine gleichfoͤrmige Juſtitzverfaſſung einzu⸗ 
führen , verordnete Sofepb den 2aſten März, 
daß nom erflen May an ein allgemeines mäß: 
riſch⸗ und ſchleſiſches Appellations gericht, undein 
allgemeines adeliches Gericht, unter der Benen⸗ 
nung der maͤhriſchen und ſchleſiſchen Landrechte 
in Bruͤnn beſtehen, die andern aber bisher fuͤr 
fi) beftanbenen Gerichte als erloſchen anzuſehen 
ſeyn foDen. Im Anſehung ber Berggerichte be⸗ 
ſtimmte er den Zten April folgende erſte Be— 
hörden: Zu Steyer für Oeſterrelch unter und 
ob der Enns. In Eifenärzt , für den Inner— 
berger, und In Vordernberg, für den vordern— 
berger Bezirk Steyermarks. Zu Klagenfurtb, 
für Kaͤrnthen, zu Idria für Krain, Gradiska, 
Trieſt, und Goͤrz. Zu Schwatz für Tyrol. Zu 
Freyburg fir die öfterreichifchen Borlande. Die 
ganbrechte in Graͤtz wurden durd) eine Verord⸗ 
nung vom ıgten Auguſt als das alleinige fo- 
rum fisci für Steyer , Kärnthen und Krain, 
vom erften November angefangen ‚ aufgeflehet. 
Auch wurden das In Wien bisher beſtandene 
Obriſthofgericht, das Stadt- und Landgericht 
die Aniverfitäts » und Konfiftortälgerichte fr 
Oktober aufgehoben ,„ mit ber Gerichtsboteit 
des Stodtmagiſtrats vereiniget „ aus dleſer 
Urſache den zwey Buͤrgermeiſtern "- zwey 
* 8 ize⸗ 


Vizebuͤrgermeiſter zugeteilt ‚ und die Zahl ber 
Käthe auf 42 vermehret. 


Joſeph glaubte durch Aufhebung der Zunfte 
barfeit der Gewerbe und den geflatteten freyen 
Betreib derfelben die Konfurreng zu erjeigen, 
und fo Wohlfeilheit zu verſchaffen. Diefe Meta 
nung bewog ihn den z4ten April das Fleiſch⸗ 
bauergemwerb nach zunftmäffigen Vorrechten for 
wohl in den Städten als auf dem Lande In 


‚Böhmen aufzuheben, und jedermann , wer es 


auch fen, zu geftatten, Fleiſch, In welchem Preia 
fe er wolle, jedoch unter ber SUTPRE ber. Po⸗ 
lizey, zu hauen. | 

Die mohlthäthlgen Früchte des von dem 
Grafen von Buquot auf feinen Guͤtern in Boͤh⸗ 
men eingeführten Armeninflitutd beroogen ben 


Koffer , diefe näßliche Anftalt auch zu Wien und 


In gang Defterreich einzuführen. Er übertrug 
im Juny die Aufficht über dleſes Gefchäft den 
Urheber des Inſtituts, dem Grafen von Bu— 
quot, und ließ von allen Kanzeln dag Volk 
zur mildthätigen Unterfiügung diefer beilfamen 
Abſicht aufmuntern Der Magiftrat mußte | 
ale Hausinnhaber „ Sequefler und Admi⸗ 
niftrator in ber Stadt und auf ben Gruͤne 


den durch eine gedruckte Nachricht erinnern , bie 


Arme insgefammt, wes Standes fie immer ſeyn 

mögen, fammt Kindern genau anzugeben , wo 

ſonach für dieſelbe das Allmoſen durch freya 
52 wil⸗ 


willlg hlezu erbothene Türger , und auch durch 
Hilfe der Beiftlichkeit gefammelt werden wird, 
Die Ausfuhr ſowol der Gold: als Silbet⸗ 
münzen fuchte Ioferb dadurch zu verhindern, 
daß er duch eine Verordnung vom iten Eepa 
tember den Werth derfelben erhöhte, Die Krems 
niser Dufaten,, Me Mapländer und Veneztaner 
Zechint, die Klorentiner Gigliati, weld,e ehedem 
4 fl. 18 Er,golten ‚wurden auf4 fl. 22 fr., bie 
Faiferlichen, bayerifü,en, und falzb. rger ; deren 
Werth 4 fl, 16 fr; war, auf 4 fl. 20 fr., und 
fo die übrigen Golbn.üngen verhälttigmäflig era 
böbet. Der Werth der Eilbermänzen wurde 
nur bey den niederländifchen Dufaton und Kroa 
nenthaler um2 fr, erhöhet: | 
Die ſchaͤdlichen Wirkungen der Schnuͤrbru⸗ 
ſte, oder ſogenannten Mieder, auf bie Geſund⸗ 
heit und den Wuchs des weiblichen Gefchledit:8 
fo viel ald möglich zu hemmen verboth Joſeph 
in allen Waifenhäufern, Kiöftern, oder andern 
öffentlichen weiblichen Erziehungen das Tragen 
Ber Schnürbrüfte; auch befahl er alen Schul⸗ 
baltern , Fein Mädchen mit einer Schhürbiuf 
aufzunehmen, unb zu leiden, Dieſe Anftalt ers 
reichte die geboffte Wirkung, und der ſchaͤdliche Gea 
brauch der Schnürbräfte iſt nun in Wien und ans 
bern gröffern Städten faft gaͤnzlich abgekommen. 
Meria Thereſia hatte ben iten May 1780 
eine Trankſteuer eingeführt , mworäber ; befen> 
ders 
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ders in Deſterreich manche laute Klage entſtand. 
Joſeph wollte dieſe Laſt feinen Wolfe erleiche 
gern, und bob dieſelbe durch eine Verordnung 
dom ıten November unter der Enns auf Weing 
Dhfinon „ Meth „ Brandwein und Kofeglio 
gaͤnz ich auf; do blieb die auf dag Bier ges 
Icgte Tranffteuer. Gegen bie aufgehobene Tranfs 
feuer wurde für jeden bey den Linien eingehens 
den Eymer Wein flatt 50 Er. ı fl. entrichtet; 
aud) das Tas und Umgeld, dann das Finien« 
geld ohne Unterfhleb zwiſchen eigenen und ges 
mietbeten Pferden , das Paffagegeld und bie . 

zgmauth auf dem Lande wieder eingeführt. 

‚ Dem Miüfiggange zu feuern ließ Joferb 
im Dftober das aufgehebene Siebenbuͤchner⸗ 
Nonnenkloſter in Win zu einem freywilllgen 
Arbeitshaufe , und filr die Polizeyverbrecher zu 
einem Befferungshaufe zurihten. In dem Bel- 
ferungsbaufe miffen die Gefangenen ohne Un» 
terfchteb Ihren Unterhalt durch Arbeit verdienen. 
In dem freywilligen Arbettdhaufe, welches bie 
Uberfchrift hat: Yier Fönnen Arbeitſuchende 
einen verdienſt finden, werden alle um Arbeit 
ſich freywillig meldende Perfonen ohne Unters 
ſchled des Gefchlechtes mit Handarbeit verfehen, 
und nach dem Werth ihres Verdienſtes baar be: 
zahlt. | 
Das In Pacht geſtandene Tabakgefaͤll, defa 
fen Kontrakt den legten Dezember 1784 zu En: 
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be ging, hat Joſeph durch eine Verordnung 
vom 13ten November durch «eine hiezu ernannte 
Direktion für Rechnung des Xerarfums verwal⸗ 
gen , und ber Pachtgefelifchaft für dag legte 
Pachtjahr einen dem kontraktmaͤſſigen Nutzen 
angemeſſenen Schadloshaltungsbetrag auszah⸗ 
len laſſen. J — 
Das Gewitterlaͤuten, ein Mißbrauch aus 
ben Jahrhunderten der Unmiffenbeit und. des 
Aberglaubens, welches bie Gefahr vergräffere, 
und viele Menfchen auf den Kirchthuͤrmen vom 
Blitze getroffen zu werden ausfegt , verbot 
Joſeph duch eine Verordnung vom 26ften Nos 
pember., und trug den Seelforgern auf , dag 
Volk Über diefen Mißbrauch), und den Nugen 
einer fo beilfamen Abfhaffung deffelben zu uns 
terrichten. | 
Micht minder war Joſeph file bie Geſund⸗ 
heit der Bewohner Wiens beſorgt, da er im 
Dezember verordnete, daß alle Kirchhoͤfe, oder 
ſogenannte Gottesaͤcker, die ſich innerhalb ber 
Zinten befinden, geſchloſſen, und ſtatt derſelben 
einige Freydhoͤfe auſer den Linien in einer anges 
meflenen Entfernung angelegt werden , die Tods 
ten In eigens hiezu gehaltenen Wagen abgeholt, 
In die neuen Kirchhoͤfe uͤberfuͤhrt, daſelbſt ſechs 
Schuh tief in die Erde verſenkt, und mit Kalk 
wohl beſtreuet werben ſollen. — 
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Auch Ungarns Wohl beſchäftigte den: Kal⸗ 
fee nicht weniger als ſeine deutſchen Erbſtaaten. 
Den 25ften April unternahm er, von einem ſehr 
kleinem Gefolge begleitet, eine Reife noch dies 
fem Koͤnigreiche. Er erlaubte ber Nation. "alle 
ihre Landesprohufte in die uͤbrigen Erblande 
einzuführen, eine. Wohlthat , die damals für 
Ungarn fehr betraͤchtlich war , denn der. wiſchen 
den Seemaͤchten geſchloſſene Frieden hatte ſeiner 
Handlung einen großen Stoß verſetzt, indem 
die Handelsleute zu Trieſt und Fiume des eben 
geſchloſſenen Friedens wegen die groſſen Beſtel⸗ 
lungen für Wein, Getreid, Toback,, und ges 
falgenes Sleifh wieder abfagen mußten . Zu 
Beförderung bes Kommerzes befahl Iofepb den 
Graufluß im Goͤmoͤrerkomitate, der bey Gran 
in die Donau faͤllt, ſchiffbar zu machen. In 
Siebenbuͤrgen, wo noch die Leibelgenſchaft 
herrſchte, und dieſe leilbeigenen Bauern Jobba- 
gyones genannt wurden, befahl er, daß diefe 
Leibeigenſchaft ſogleich aufhoͤren, und zu Gun⸗ 
ſten dieſes gedruͤckten Volksſtandes ein neueg 
Reglement, 'nach jenem in Böhmen und Gali- 
zien beſtehenden aufgefeßt werben folle. Bey 
der koͤniglichen Statthalteren führte. er verfchtes 
dene neue Einrichtungen ein. Die wichtigſten 
dieſer Veraͤnderungen beſtanden darinn ‚ ı) daß 
ale Kommtiffionen aufgehoben , und alle Ges 
(häfte in dem gefammten Rathe behandelt wer⸗ 
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ben ſollen; nur verblieb noch die geiſtliche Kom⸗ 
mifion , big alle Pfarr : und Kirheneinrichtungen 
zu Stande gefommen fegn würden, 2) Zum 
geſchwinderen Betriebe der Gefhäfte follen auf 
ale von dem Statthaltereyrathe erlaffene Kreiga 
fhretben die verlangten Antworten , Gutachten 
u. ſ. w. in Zeit von einem Monate, auch ges 
ſchwinder, im Fall ed verlangt wuͤrde, einges 
ſeadet werben. 3) Sollen bie politifchen und 
Öfonomiihen Gefchäfte der koͤniglichen Freyſtaͤd⸗ 
fe , welche bisher von zweyfachen Stellen abs 
Dingen, von bem koͤnigl. Statthaltereyratheals 
lein beforge werben, die Rechtsſachen aus genom⸗ 
men, welche bey ihren vorlgen Gerichtsſtuͤhlen 
verblelben. 4) Bittſchriften, welche die unter⸗ 
geordneten Stellen übergeben , follen ben der 
Statthalterey nicht angenommen werben. 5) 
Ale Auffchriften und Titulaturen feyn Kürze 
halber wegzulaſſen. 6) File Defrete, wodurch 
Ehren und andere Önaden verliehen werben, 
fon eine gewiffe Tare beſtimmt werden. 

Den sıten. July traf der Kalfer wieder In 
Wien ein. | 

So fehr Joſeph ben Geiſt der Duldung zu 
verbreiten fi bemühte, fo wurden boch hie und 
ba feinen Abfichten viele Hinderniffe entgegenges 
ſetzt, und bie beshalb erlaffenen Verordnungen 
nicht befolgt, 
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© Die zur proteſtantiſchen Religion fich bes 
kennenden mußten eine Menge Bedrifefungen ers’ 
dulden, weiche aus einer mißverftandenen Vera 
ordnung vom zoten April floffen, Kraft dleſer Ver⸗ 
ordnung wurde befoblen, daß diejenigen „ wel⸗ 
che ſich vom zten Jänner und refpeftive 23ſten 
April dieſes Jahrs zu den kolerirten Rekgionen 
erklären, nicht gleich unter bie Unkatholiken aufs 
geſchrieben, ſondern durch ſechs Wochen untere 
. richtet soerben follen , um biefe aus einem ſchlech⸗ 
ten linterrichte und Leichtfinn „ oder auß freme 
der Verfuͤhrung irrende Menfchen entweder ihs 
res Irrthums zu Überzeugen , und fie zur mahz 
ren Religion zuröcdzuführen , oder wenigſtens 
altes Mögliche diesfalls zu Ihrem Heil zu vers 
fuchen. Diefe Verordnung wurde nun fehr miß⸗ 
brauchet, vote einige Beyſplele bemeifen, 

In Siebenbuͤrgen, wo die Landesgeſetze felbft 
für die Reltgtongfrephelt wachsen „ mußte eine 
Dame die haͤrteſten den erlaffenen Berorbnungen 
des Kaiſers offenbar zu wider laufenden Bedruk⸗ 
fungen der veränderten Religion wegen erdulden. 

In Kaͤrnthen machte die Religlonsduldung 
nicht weniger ſchlechte Fortſchritte. Man ſchlug 
den Proteſtanten an einigen Orten, wenn auch 
bie normalmäffige Anzahl derſelben vorhanden 
war, ab, einen Prediger zu halten „ und biefe 
Hinderniffe wurben Ihnen nicht von Privaten, 
ſondern von den Kreisaͤmtern, als jenem zu Vils 
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lad, mp Bleiberger barıım. einfamen , ‚ka ben 
Meg gelegt. Man eiſchwerte den Angemeldeten, 
welche zur proteftantifhen Religion übertreten 
wollten, biefen Uibergang auf alle mögliche Art, 
und verboth Ihnen bey fchärfefter Strafe‘, In ber 
Verfammlung ber Evangelifchen zu erfcheinen, 
Bon bem Villacher Kreisamte erhielten bie pros 
teftantifchen Prediger ein Dekret, morin ihnen 
bey fhwerer Ahndung, ja bey DVerluft ihres 
Amtes In Bezug auf allerhöchfte Verfiigung ver: 
bothen wurde, Leute, die noch nicht von den 
geiſtl. Religions-Kommiſſaren examinirt wor⸗ 
den waren, zu ihren Religionsuͤbungen zuz ulaſe 
ſen; und dieſe Dekrete berlefen ſich auf eine hohe 
Gubernialverordnung vom ıten und 2oſten 
März. Um diefen Befehl genauer befolgen 
gu fönnen wurde den Predigern die. Lifte ber 
bereit8 Eraminitten von ben Pflegern geſchickt. 
Da die Prediger ſich eutſchuldigten, daß es ih⸗ 
nen unmoͤglich ſey, die nicht gerichtlich Eramie 
nirten von ihren Verſammlungen abzuhalten, 
theils weil ſie keine Jurisdiktion haͤtten, theils 
weil ſie nicht alle Leute bey ihren großen Ge⸗ 
meinen zu erkennen im Stand waͤren, fo er: 
bielten die Pfleger den Auftrag , felbft darauf 
acht zu haben, um foldhe Leute vom proteflans 
tiſchen Gottesdienſt abzuhalten , welches dieſe 
auch mit den Gerichtsſchreibern und Gerichts⸗ 
bienern fhaten, wodurch bie Protefienten In ide 
| sem 
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gem Battesbienfie- tbeils gehindert, theils geſts— 
ret wurden. Dieſe und noch mehrere Mißhand⸗ 
lungen mußten. die Proteflanri in Kaͤrnthen 
‚erfahren, ohne daß bie Obrigkeiten ſich bemuͤh⸗ 
ten, denſelben Einhalt zu thun, oder bie Frev⸗ 
der. ber kaiſerl. Verordnung zu folge zu firafen, 
Unermuͤdet fuhr Joſeph fort In feinen 
Neuerungen in Kirchenſachen. In Böhmen er—⸗ 
richtete er ein neues Generalvikariat zu Bud⸗ 
weis, welches ſpaͤter zu einem Biscthume erho— 
ben wurde. Fuͤr die Prediger ließ er ein Nor⸗ 
male verfertigen, nach welchem ſich dieſelben in 
ihren Kanzelreden richten ſollten. Er geboth 
ihnen, reine Evangellumslehre, entfernt von 
allem Doppelfinne und ungeziemenden Anſpie⸗ 
Jungen ,: sum Hauptſtoff ihrer Reden zu wählen; 
verboth ihnen alle Anzuͤglichteiten wider die 
von der Zenſur erlaubten Buͤcher, wider bie 
Geſetzgebung und Staatseinrichtung, ingleichen 
aley Kontroverſien bey den Beweisfuührungen 
für die Wahrheiten des Evangeliums, und er: 
mahnte fie, die praftifchen Lehren bes Chris 
ſtenthums mit deren Anwendung auf das ala 
tägliche Leben In dem Zeitraum eines Jahres 
vorzutragen. Die neue für Wien gemachte 
Pfarreintheilung begnehmigte der Kaiſer ben 
25. Februar. Ste nahm mit Dftern ihren Ans 

fang und ihr zu folge erhielt die Stadt 9 
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Pfarreyen , und In den Vorftäbten wurden r1 
errichtet. 

Den 14. März Heß Joſeph durch den Pate 
deehaupsmann In Defterreih ob der Enns, 
Grafen von Thuͤrheim, dem Baffauerorbinartat 
eröffnen, daß die ob der Eunfifhen Lande nebſt 
den Innviertel von der Daffanifchen Diözes 
getrenns ſeyn, und ihren eigenen Biſchof übers 
fommen ſollen. Aus biefer Urſache befahl er 
auch, die Paffauifhen Im Lande ob ber Enns 
und dem Innviertel liegende Güter zu unterſu⸗ 
chen, und unverweilt in Befis zu nehmen. Auf 
‚ biefe underhofte Erklärung machte bag Hodya 
fift Paffau, deffen Karbinal Biſchof, von Fir⸗ 
mian, unlängft verſtorben war, den 15. März 
eine Vorſtellung an ben Kaifer , worin ed ans 
führte, daß dieſe Zergltederung ber Hochſtift 
Paſſauiſchen Dioͤzes alten geiftlichen und welts 
Küchen Mechten, ber Berfaffung bes H. Röm, 
Reichs, der darauf fi gruͤndenden geiftlichen 
Hierarchie im Reich, dem Weftphältfchen Fries 
Den , andern Gefeßen und Reichsbelehnungen 
des Hochſtifts mis feinen Herrlich“ und Welts 
Uchkeiten, vorzuͤglich aber des Kaifers feyerlich 
befchreorenen MWahlkapitulation -offenbar zuwi⸗ 
der laufe; indem der Kaffer in dem erſten Artie 
fel und 2. $. diefer befchworenen Wahlfapitus 
Lation die Erhaltung und Schuͤtzung ber Reichs⸗ 
fände bey Ihren Hopelten, geiftl. und weltlichen 
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Wuͤrden, Gerechtigkeiten u. ſ. w. wortdeutlich 
zugeſagt habe. Das Hochſtift Paſſau berief 
ſich ferner auf die vom Kaiſer Karl VI. bey 
Erhebung des Bisthums Wien zu einem Erjr 
bisthum, und der damals an diefed neue Erz⸗ 
bis thum geſchehenen Abtretung eines Theils 
der Hochſtiftl. Paſſauiſchen Dioͤces, das Viertel 
Unter: Wienerwald genannt, den 9. Auguſt 
1728 unter Eaiferl, und Erzherzogl. Treu und 
Glauben für fi und ihre Rachfolger ausges 
ſtellte Feyerliche Reverfalen, daß Feine weitere 
Zerſtuͤckung der Paſſauiſchen Dioͤzes jemalen mehr 
geſchehen ſoll, u. f; w. 

Ungeachtet dieſer Vorſtellung blieb Joſeph 


- Bey feinem gefaßten Entſchluſſe. Der Kardinal 


Migazzy Ihrieb dem Domtapitel den 17. Märg, 
daß der Kaifer ihm den Auftrag gemacht (abe; 
die Abmintfiratien der Inter Ennfifchen Dieses 
zu übernehmen , und deswegen forderte er von 
bim Domkapitel die Hibertragung der Juris dik⸗ 
tion. Graf Herberftein fchrieb demfelben gleich: 
falls am 17. März, und bedeutete, daß er 
som Raifer zum Biſchof von Linz in Oberoͤſter⸗ 
reich in dem Innviertel ernannt worden ſey— 
und bat daſſelbe um poteſtatem vicariam, Das 
Kapitel ſchlug bepder Anſuchen ab, und profes 
ſtirte gegen alle Eingriffe; aber dem ungeachtet 


ſetzte Joſeph ſeinen deswegen entworfenen Plan 
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Die arts ber für- die Seelforge beſtimt | 
ter Geiſtlichen bewog den Kalfer den zoten | 
März zu Prag für Böhmen ein General Semi— 
nardum zu errichten, welches den ıten Novem- 
ber eröfnet wurde. Diefeg Generalfeminartum 
wurde zum Bildbungsort aller Fünftigen Welts 
geiftlichen und Religiofen beſtimmt, worin bie 
Zöglinge den ganzen theolegifhen Kurs in ben 
öffentlichen Schuken zurücklegen, nad) Vollen- 
dung beffelben ein Fahr alle Gattungen prafti= 
fcher Seelforger = Berrichtungen unter Anführung 
der Seminariumsbireftion ausüben , zugleich 
aber auch eine gute moralifhe Bildung erbals 
ten follten. Zu Erreichung. diefer Abficht befahl 
Joſeph, daß den ıten November des laufenden 
Jahrs alle philoſophiſchen und theologiſchen 
Schulen in ſaͤmmtlichen Stiften und Kloͤſtern 
aufhoͤren, die ſchon wirklich eingefleideten Rell— 
gioſen zu Vollendung ihrer philoſophiſchen oder 
theologiſchen Studien auf die liniverfitäten oder 
kycaͤen gefchift, kuͤnftighin aber feiner , aufer 
Layenbruͤder, in einen geiftlichen Orben aufges 
nommen werben follte, der nicht durch 6 Jahre 
als Klerifus in dem Priefierhaufe gemefen. 
Auch Wien erhielt für Oeſterreich unter und ob 
der Enns ein Prieſterhaus, welches mit vielen 
Koften zugerichtet und den zoten Dftober ben 
Zöglingen des geiſtlichen Standes zum Eintritt 
er⸗ 
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eröfnet morden tft. Ober dem Eingange Diefeß 
Generalfeminariume iſt folgende Aufſchrift: 

Luſtructioni Cleri 

Religionis Firmamento 

Vovit 
Ioſephus II. Aug. 
M. DCC. DXXXII. | 

Die Neuerungen in Kirchenſachen, welche 
Joſeph in ſeinen deutſchen und ungarſchen 
Staaten eingefuͤhrt hatte, wurden durch. eine 
Verordnung vom 24ten November aud) in den 
Niederlanden einzuführen befohlen , und Die 
Nuntlaturredhte in dieſen Provinzen , da bie Bi⸗ 
ſchoͤfe in ihre urſpruͤngliche Rechte eingefegt 
wurden, als überflüffig befchränft und; viele 
derſelben gänzlicdy aufgehoben. 

Die Neliglon von den fie verunſtalten den 
Mißbraͤuchen zu reinigen ließ Joſeph viele Ver⸗ 
ordnungen zu Abſtellung derſelben ergehen. Die 
ſonſt üblichen vielen Prozeſſſionen wurden ſchon 
den 27ten Dez. v. J. auf zwey in jedem Kirch⸗ 
ſplele beſthraͤnkt; und ben 3. Jänner des I. J. 
berorbneße er, die Stiftungen auf Progeffionen 
fobald fie die gefegmäflige Zahl uͤberſtiegen, 
einzuziehen, und zum beſten der Erziehung ber 
Jugend zu verwenden. Der Grundobrigkeiten 
und Patronen wurde den zgtei. Jänner aufges 
tragen, die Kirchen und Pfarrgebäuben der neu 
zu errichtenden Pfarreyhen und Lokalkaplaneyen, 
auf 
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auf ihre Koſten ohne Zuzlehung des Religlon⸗ 
fonds zu erbauen. Die Einladungszetteln zu 
gewiſſen Andachten, Ablaͤſſen u. ſ. w. wurden 
den ııten Februar ohne das von ber Zenſur 
erhaltene imprimatur anzuſchlagen verbothen. 
Die Biſchoͤfe erhielten den 6ten März den Be: 
fehl, allen jenen Perſonen eines zärtlichen Ges 
wiſſens, welche nach ber Fundgemachten. Ver: 
srdnung in Ehefachen in einem durch dieſe Vers 
ordnung Nicht verbothenen Grabe ber Bluts⸗ 
fieundfchaft dennoch die Difpenfation bey ihnen 
anſuchen, diefelbe niemald abzufchlagen und uns 
entgeldlich zu ertheilen. Damit bie Geelforge 
Ben Händen tüdytiger Seelenhirten anvertrauet 
werde, gehoth der Kalſer den zıten May, daß 
alle Privat Pfarr- und Lofalfaplaneyen burd) 
Konkurs vergeben werben folen. Den Bruder: 
fchaften twurde ben 2oten März aufgetragen, 
ohne Einwilligung ber kandes ſtelle weder ihre 
Realitaͤten noch Pretioſen zu veraͤuſern, noch 
Kapitalen aufzukuͤnden, ober aufzunehmen. Den 
28ten April unterſagte der Kalſer alle Reſigna⸗ 
tion der geiſtlichen Benefizlen zu Gunſten eines 
dritten mit oder ohne paͤpſtliche Einwilligung. 
Zu befferer Verforgung ber Armen hatte 
Joſeph das Armeninftitut bereits eingeführt. 
Um biefe wohlthätige Abſicht noch mehr zu 
erielchen hob er den 22ten May ale vorhande⸗ 
nen a Brubsst@päften anf, und errich⸗ 
site 


kete ſtatt derfelben eine einzlge unter dem Titels 
die thatige Liebe des Naͤchſten in Beziehung 
auf Hülflofe Arme, Das Vermögen ber aufs 
gehobenen Bruberfchaften follte zum Theil für 
dieſe neue Bruberfchaft beſtimmt werden, wel⸗ 
che mit dem Armeninſtitute vereiniget wurde. 

In Betref der impedimenta occulta matri- 
monii (bie geheimen Ehe⸗Hinderniſſe) wurde 
ben weltlichen Gerichten am zofen Julius die 
Weiſung gegeben, in diefelbe nicht e inzuſchrei⸗ 
gen , fondern ed foB ben Drdinarien unbenoms 
men bleiben, fich in derley Fäden fiir die Par⸗ 
sheyen ad forum pœnitentiæ zu verwenden. 
Die Geiftlichkeit wurde den ı6ten Jullus von 
ber an bie Ordinarien abzuführen gehabten Ca- 
thedratica befreyer, und bie zu Erlöfung ber 
gefangenen Kriſtenſtlaven beſtimmt geweſene 
Kapitalien den 17ten Jullius zu Verſorgung ber 
Armen in den Erblanden angewieſen. 

Die Mittragung der Statu n bey den Pro: 
jefflonen wurde den 28ten Auguſt allgemein ver« 
bothen; und den 24ten Oktober erfchlen eine 
Verordnung bie Verbefferung und Vermehrung 
ber Seelforger, den Unterricht und Verwend ung 
ſowohl der Orbensgeiſtlichen, als der weltlichen 
Kleriſey, und andere Disziplinaranſtalten be⸗ 
treffend. Nachdem ber Kalſer darin die bisher 
beſtandenen Mißbräuche, Gebrechen und Unorbs 
— welche aus Ft on geiftlichem Un⸗ 
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kerrichte, durch bie häufigen Sammlungen deb 
Bettelmoͤnche, die ungleiche Stellordnung, bie 
- Nichtverwendung ber DOrdenggeiftlichen zur Seele 
forge, die Verſchledenheit in ber Lehrart des 
Theologie, die nach Gutdunfen der Patronen 
befetzte Pfarreyen entfianden find, gezelget hata 
te, fo machte er zu Äbhuͤlfe derfelben folgen 
de Einrichtung bekannt. Daß neue Pfarrer und 
2ofalfaplane angeflelt, und wo Kirchen und 
Pfarrhoͤfe mangeln, und bie Ortsherrſchaften 
folge nicht herſtellen wollten, biefelben aus bem 
Meligtonsfond erbauet werden und alle Nebens 
Sirchen und Kapellen, wo Pfarrey = oder Siltals 
firchen vorhanden find, gefperrt werben follten. 
Daß von den Klöftern biejenigen« melde zu 
‚ Berfehung der eigenen Pfarreyen oder fur Aus— 
huͤlfe der Seelforge nöthig find, beybehalten 
werden, bie übrigen filr die Seelſorge entbehrlis 
chen Kloͤſter aber nach) und nach einzugehen haben. 
Zu Domberrnftellen fol künftig niemand , von 
welchem Stande er feyn möge, gewaͤhlt werden, 
Ber nicht wenigftend so Jahre In der Seelforge 
zugebracht hat. Die Sammlung der Kloöfiers 
geiftlihen unter nad immer vor einem Vor⸗ 
wande e8 feyn möge, die barmherzigen Bruder 
allein ausgenommen , fol gänzlich eingeftellt , 
und ben von der Sammlüng lebenden Bettels 
moͤnchen der jährliche Unterhalt aus dem Relt- 
gionsfond angewiefen werden. Für bie Taufe 
— und 
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und dem damit verbundenen Elnſchreiben In bag 
Taufbuch, fol nichts mehr gezahlet, und ven: 
Pfarrern, maß Ihnen dadurd) entgeht, aus dem 
Religionsfond erfeßt werden u. fe. wm. 

- Noch immer fuhr Joſeph mit Aufhebung 
ber Klöfter fort» Die Zahl der In diefem Jahre 
aufgehobenen beltef ſich in Böhmen auf 4 
Mannskloͤſter in Galltiien auf 6 Mannstlöfter 
und. ein Nonnenflofter ; in Kärntben auf 1 
Mannsflofter ; in Krain auf. 2 Mannskloͤſter; 
in Mähren auf 2 Mannskläfter in Defterreich 
unter der Enns auf 18 Manns: und 3 Monnen- 
Höfer; In Steyermark auf 3 Mannskloͤſter 
und ı Nonnenklofter ; in Tprol auf ı Nonnens 
Hofter, | 

In Gallien mwurben ‚alle Triniearter mes 
gen gefegmwidrigen Handlungen, indem fie den 
Nexum mit auswärtigen Kloͤſtern und Obern 
fortfegten, aufgehoben. “Die Kloſterkerker gängs 
lich zu vernichten befahl Joſeph den 11ten Märg . 
alle Kiöfter In den Städten: und auf dem Lande 
durch tuͤchtige und vertraute. Kommiſſare mit 
genauer Vorſicht und Sorgfalt durdfüchen zu 
laffen; auch wurde ben Ordensgeiſtlichen am 
24 März aller geheime Briefwechſel mit-den Ors 
densgeneralen zu Rom gänzlich unterfagt. 

Mit den Hollaͤndern entſponnen ſich dieſes 
Jahr einige Streitigkeiten, bie vieleicht Die Der: 
anlaffung zu dem in ben 2 folgenden Jahren 
entfiandenen Zwiſt Urſach gegeben haben moͤgen. 
62 Eine 
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Eine Abthellung ber Hollaͤndiſchen Beſatzung vor 
gieftenshoef begrub am ı7zten Dftober einen 
Todten In die Grabftätte des Innerhalb ber öfters 
reichifchen Grenze gelegenen Dorfes, Den : Doeles 
Diefes wurde von Seite bed Kalfers als eine 
Seritorialverlegung angefehen, Det Baron von 
NReiſchach, aufferordentlicher Geſandter des Kals 
ſers bey ben vereinigten Nieberlanden, erhielt 
den Auftrag, fich hierüber bey den Generalftaas 
gen zu beſchweren, note auch über Teritorialvers 
letzung am St. Paul Kanale, mo bie Hollaͤn⸗ 
ber mit Gewalt dreyen Ealferlihen Unterthanen, 
welche in biefem Kanale fiſchten, ihre Rebe wegä 
nahmen und fie bedrohten, In die Gefangenfchaft 
nad) Sluis zu führen, wenn fie nicht eine bes 
- fimmte Geldficafe erlegen würden. Die Kleinert 
Seften St. Paul, St, Donat, und St. Jeb, 
wurden oͤſterreichiſcher Seits In Befi genommen, 
| Die Generalfianten erbothen ſich zu allem, 
was bie firittigen Orenzberichtigungen in Ord⸗ 
nung bringen könnte, und entfchuldigten fich über 
das DVorgefallene, baß es wiber ihr Wiffen ges 
ſchehen wäre, und fo fehlen dieſe Strittigkeit 
Beygelegt zu ſeyn. | 

Die zwey neuen in Böhmen angelegten Fe⸗ 
ftungen , Therefienftadt und Pleß hat der Kal⸗ 
fer durd) eine Verordnung vom geen Dezember 
zu Eöniglichen Freyftädten erhoben. Auch bes 
wieß Zofepb tn diefem jahre, wie fehr er ge: 


Air 
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‚gen Berbienfte dankbar fey: Er Heß die Bruſt⸗ 
bilder des Feldmarſchalls, des Helden Defterreichg, 
Freyherrn Gideon von Loudon und bes Feldıaria 
(Hals Grafen Mortg von Lacy, in Lebensgroͤſ⸗ 
fe, vortreflich gearbeitet, in bem Saale des Hofs 
kriegsraths errichten, und mit Innſchriften ver= 
Gehen. Die Junſchrift auf der Buͤſte, des größe 
ten Helden Oeſterreichs Tautet: Gideonis Lou- 
‘don , fummi , Caftrorum Prafeti „ fenfper ftre- 
nui, fortis , felicis & civis optimi Exemplum . 
Iofephus II. Aug, in ejus Effigie proponi vo- 
Juit. Anno, MDCCLXXXIII. Die Innſchrifę 
auf der Düfte des Feldmarfchalld Lacy tft fols 
‚genden Innhalts, Mauricii Lasey, ſummi Caft- 
rorum Præfecti, qui Belli æque ac Pacis arti- 
‘Bus clarus, illis vincere, his Patriam invictam 
reddere docuit, fui in scientia militari Inftitu- 
toris & Amici Jofephus II. Aug. grati animf 
sui monunientum hie poni juflit. Anno 
Der Verfaſſer dleſer Innſchriften iſt der 
Talferliche Hofrath, Freyberr von Sperges. 
Den 6ten Dezember trat Joſeph tu Beglel⸗ 


‚ ung bed General: Majors Grafen Franz Kinds 


ky feine Reife über Florenz nad) Rom an, dem 
Papſte einen Gegenbeſuch zu machen, wo er bem 
ezten Degmber anlangte. 
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Joſerh hielt ſich nicht laͤnger zu Rom un 
bis den 29ten Dezember des verfloffenen Jahres, 
Er ging. nach.Neapel und dann wieder nad) ſen 
nen Staaten zuruͤck, und langte ben zoſten Mär; 
zu Wien an, Bald nach feiner Ankunft C 15, 
April) farb Martmilian Friebrich, Graf von 
Koͤnigsegg⸗Rotheufels, Ehurfürft von Koͤln, 
und Mapimilien, Joſeph Bruder, der ſchon zum 
Coadjutor unter Maria Cherefia gewählt wur⸗ 
- de, gelangte nun zur Churwuͤrde. 

Den zoten Juny erhielt Joſeph einen Be⸗ 
ſuch von feinem Bruder Leopold, dem Groß⸗ 
herzoge von Florenz, der feinen älteften Prinzen, 
‚den Erzherzog Franz mit brachte, damit bies 
‘fer unter den Augen feines Oheims erzogen und 
‚bie geoffen weitfchichtigen Staaten, deren Wopl 
einft feinen Händen anverfrauet ſeyn wird, zu 
beberrfchen Iernen ſollte. Leopold hielt ſich big 
ben 23ten Julius zu Wien auf, und reifte dann 
wieder nach Florenz zuruͤck. | 

Joſephs neue Einrichtungen wurden auch 
btefes Jahr mit ber nähmlichen vaftlofen Mühe, 
‚und ſchnellen Thätigfeit betrieben, wie in dem 
verfloſſenen Fahre. | 

Damit nicht durch Unwiſſenheit ber Bond» 
wunbdaͤrzte bie Geſundheit, und oͤfters dad Les 
ben der Sandleute gefähret feyn möchte, fo vers 
ordnete ber Kalfer durch ein Circulare vom Zten 
‚und 


on 403 
ein Hofdefret vom a2ten Jänner; % daß kuͤnfa 
tighin alle Landwundaͤrzte in Betref ber allges 
meinen innerlichen Krankheiten ſich den prakti⸗ 
ſchen Unterricht beyzulegen, und dadurch in 
den Stand zu ſetzen haͤtten, in jenen Orten, 
wo kein Medikus vorhanden iſt, auch innerliche 
Kuren vornehmen zu können. Es fen daher 
feinem zu geſtatteͤn, fih an einem Drte anfäle 
fig zu machen , oder die freye Prarid zu üben, 
Der nicht. vorher vorſchriftmaͤſſig gepruͤfet, und 
als fähig befunden worden if. Das chyrurgfs 
sche Studium fol nun, gleidy dem mebizinifchen . 
ein freyes Studium ſeyn, und die Wundärzte, 
welche ſowohl die theoretiſche, als praktiſche 
Pruͤfung im ganzen Umfange ausſtehen, ſollen 
nicht mehr als Magiſtri, ſondern als Doctores 
Chyrurgice graduiret, und fin ber Fakultaͤt, 
An allen Eonfilten und oͤffentlichen Verſammlun⸗ 
‚gen mit den Mebditern gleichen Rang haben ” 

Das Schulweſen in Galltzien genoß os 
fepha vorzügliche Aufmerkfamtelt. Unterm 23 
Februar wurde zu Lemberg und. im ganzen Lande 
‚bekannt gemacht , daß mit Anfange des kuͤnfti⸗ 
gen Schuliahrg In den Kreißftädten Lemberg , 
Stanislaw, Zamoſc, Przemisl, Rzeſjow und 
Bochnia die neu errichteten Gymnaſien ihren 
Anfang nehmen werden, die uͤbrigen aber im 
Lande beſtehenden Gymnaſien und lateiniſchen 
Sauun mit eben dieſem Zeilpunfte gaͤnzlich 
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aufzubdren haben, Die Berpachtung bed Bier⸗ 
und Mebhlbräueng, tie auch bie Uiberlaſſung 
obrigkeltlicher Schankhaͤuſer an Juden ſowohl 
auf dem flachen Rande als in den Städten von 
Gallizien und Lodomerien unterfagte Joſeph 
burd) eine Verordnung vom gen Februar bey 
ſchwerer Strafe; doch follte dieſes Verboth erft 
mit Anfang bed Jahres 1987 feine Wirkung has 
ben. Verſchledene Bedrüdungen, welche dem 
Untertdan in Galizien eine nicht geringe Laft 
waren, bob Joſeph durch eine Berorbnung vom 

ten März auf. Er verboth den Beamten 
oder Pächtern , bie Unterthanen in Zufunft, wenn 
fie dag Salz nicht in Natur nehmen wollten, 
zu zwingen, gu Erkaufung ded Salzes ein Datz 
lehn aufzunehmen, welches diefe In ber Folge 
doppelt zurückzahlen mußten ; indem ein ſolches 
Verfahren, wenn es aud) in den Grundinven⸗ 
tarien gegründet ift , ald dem von Kaiſer eröfz 
neten freyen Salzhandel zuwider, und ber Em⸗ 
ſigkeit des Unterthans nachtheilig von nun an 
gaͤnzlich unterſagt ſeyn fol, Nicht minder ver⸗ 
both er den Grundobrigkeiten, von ihren Untere 
tbanen von der auf ihren eigenen Gründen ge 
bleichten Leinwand eine Abgabe zu fordern, In⸗ 
gleichen follen die außsgetretenen Haußwirtthe 
und Wirthinnen, die nicht buch Unwirthſchaft 
und wider Ihr Verſchulden von ihren Häufern 
und Grundſtuͤcken abgekommen find, die Inn⸗ 

leu⸗ 
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feute, welche preßhaft, ober 60 Jahre alt find, 
die Kinder, welche noch An ihrer Aeltern oder 
Schwiegeraͤltern Brod ſtehen, bie unangefeffenen 

Inbvaliden und beurlaubte Soldaten, nicht als 
wirkliche Junleute behandelt, zu Feiner auf die⸗ 
fe Klaſſe angemeſſener Schuldigkelt angehalten 
werden, und von aller Frohne, oder Robot 

frey ſeyn. 

| Den an der Weichſel gelegenen Ort Pob⸗ 
gotze, welcher, da Galltiien an Oeſterreich kam, 
Bur aus wenigen elenden Bauernhütten befand, 
feitbem aber anfehnlich erweitert und bevoͤlket 
fourde , erhob der Kalſer durch eine Verordnung | 
vom 26ten Februar zu einer koͤnigl. Freyſtadt. 

Den Wohlftand des Landmanns in Gall 
sten zu erhalten, und Ihm bie Mittel, durch 
muthwillige Schulden fidy zu verderben, zu be⸗ 
nehmen, verordnete ber Kalfer, daß für die 
Zukunft die Utlberlaffung unterthäntger Grund⸗ 
ſtuͤcke in ben fonenannten oblatoriſchen, oder 
MPfandbeſitz gänzlich unterfagt, die aber bisher 
unter dem Nahmen des Pfandbeſitzes befeffenen 
Grundſtuͤcke laͤngſtens binnen Yahresfrift den 
Eingerithlimern zuruͤck gegeben werden, diefe Hinz 
gegen In Ietdlichen Zahlungsfriften Ihre Glaͤubi⸗— 
ger befriedigen follen. Den Unterthanen ſoll es 
ferner nicht nur nicht frey fliehen, ihre Gründe 
durch Berpfändung zu verſchulden; fondern es 
ſoll auch verbothen ſeyn, Ihnen, ohne obrigkeita 

65 Bus 


. 


/ 


liche Bewilligung mehr als 5.ft. Rhtl. oder 20 
polniſche Gulden- zu leihen. Auf. jebe . diefe 
Summe ohne obrigkeitl. Einwilligung uͤberſtei⸗ 
gende Schuld wird dem Glaͤubiger weder Pfand⸗ 
recht, noch gerichtliche Eintreibung ertheilet. 
Das im Schwang gehende wucheriſche, ben duͤrfe 
tigen Landmann zu. Grund richtende zur Haͤlfte⸗ 
ſaͤen wurde bey Strafe der BURN gleiche 
falls unterfage. | 

Gleiche Sorgfalt fie ben Wohlſtand bes 
Landmanns Ääuferte Joſeph für Defterreih unk 
Böhmen. Durch eine Verordnung von gten 
April wurben alle durch einen alten Mißbrauch 
gewöhnliche Todtenmahle, wobey ordentlich ber 
ſtimmt wurde, wie viel verzehrt und vertrun⸗ 
ten werden muͤſſe, alle Hochzeit⸗ und Taufmah⸗ 
le bey fcharker Strafe unterfagt. Die Bevoͤlke⸗ 
rung zu befördern bemilligte ber Katfer den zten 
Man die bisher nur den aus ben preufifchen 
und fächfifchen Laͤndern nach Boͤhmen zur Nie⸗ 
derlaſſung kommenden Profeſſioniſten und Ackers- 
leuten ertheilte Aughülfe van so fl. ohne Unter⸗ 
fchteb der Nationen , und ohne Unterfuhung 
allen Einwandernden. In Anſehung der Koms 
merzialprofeſſioniſten verordnete er den 17ten 
May, daß die Magiſtrate bey Ertheilung des 
Melſterrechtes ſich weder auf bie beſtimmte Zabl, 
noch Wanderjahre binden, noch ben Meiſter⸗ 
ſoͤhnen und Innlaͤndern en den Auswaͤrtigen 
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einen Vorzug geben follen; auch ſeyn alle. koſt⸗ 
bare und unnüse Meifterflücke, Bormalitäten, 
Schmaufereyen, unb darauf abzielende Taxen 
abzufdaffen, und den verheurathesen, oder vers 
dienten Gefellen, weldye dag Meifterrecht gu ers 
langen nicht vermögend find, bie Ertheilung des 
Schuges zu Betreibung der Arbeit. auf eigene 
Hand oder. mit einigen Gehllfen zu geflatten. 
Die biöher zu Wien beft ındene Holzſatzung, 
vermoͤg welcher das Holz nur nad) bem felgen 
ſitzten Preife verkauft werben burfte, "wurde 
durch eine Verordnung vom ızten und ıgten 
July aufgehoben, und jedermann one Ausnah⸗ 
me geſtattet, Holz ohne Satzung nad) Wien zu 
liefern. Die Holzverfilberer. und Holzſchreiber 
wurden entlaffen, und jebem Holzlieferanten er= 
laubt, , biefes Geſchaͤft burg eigene Beſtellte zu 

‚beforgen. ) 
3u Emperbringung ber Innlänbifhen Fabri⸗ 
den, und bie allgemeine Nahrungswege ju ers 
„weiten verboth Joſeph durch eine Verordnung 

vpm 
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©) Joſephs Abſicht bey Aufhebung der meiſten Sa⸗ 
tzungen war, durch Konkurrenz Wohlfeilheit zu 
erzeigen; aber dieſe Abſticht wurde nicht erreicht. 

Alle Gattungen von Waaren, die itzt der Ga= 

gung nicht unterliegen, ſtiegen fo zu ſagen vom 

Tage der aufgehobenen Sugung im Preife, unb 

das Holz ift Beinahe um mehr als ein Drittel 
wie wohl zu Ende 1789 und 3790 bie Kälte gas 

nicht ſtark war, theurer« 
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vom 2rten Auguſt die Einfuhr ber fremden ent⸗ 
bebrlichen Waaren. Schön iſt ber Eingang gu 
biefer Verordnung. Es iſt billig, ſagt er, daß 
jene, welche aus Vorurtheil ben fremden Waas 
sen einen Vorzug vor den Innländifchen erzeug⸗ 
ten geben, und fo den Nationalgewerben von 
biefer Seite den Abſatz und Verdienſt entziehen, 
auf der andern Gelte durch erhöhte Abgaben 
Bon diefen eingeführten fremden Waaren, welche 
ganz fur den Kommerzialfond beflimme find, el 
nen Beytrag leiſten. 

| Das DVerboth wegen Einfuhr fremder Waa⸗ 
ren nahm mit ıten November feinen Anfang. 
Die Kaufleute, welche ihre Waaren big dahin 
nicht verkauft hatten, mußten biefelbe in die 
allgemeine Niederlage abführen, wo es ihnen 
erlaubt war, nod 2 Jahre biefelbe zu verkau⸗ 
fen. Die öffenelih zu verkaufen, verböthenen 
Waaren ſtehen jedoch einzelnen Perfonen gegen 
angefuchter Erlaubniß, und 60 von Hundert an 
Zoligebühr zu Ihrem eigenen Gebrauche einzufühe 
ren frey. 

Im Auguſt fuͤhrte der Kalſer bie. Strake des 
Schiffſlehens bey, ben ſchweren Verbrechen ein. 
Diefer Verorbiiung zu folge, murben alle jene, 
Verbrecher, die bisher in Defterreich, in andern 
ſterrelch ſchen Provinzen, und in lingarn in, 
Kerkern lagen, und bereits abgeurtheilt waren, und 
die anerkannte Strafe empfangen Daten, mie ber. 
1782 
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3733 verurfheilte Kutſcher, zum Schiffzlehen 
nad Ungarn abgefchtdit. 
Jo ſephs Reiſe im verfloffenen Jahre nach 
Ungarn war fuͤr dieſes Koͤnigreich von wichtigen 
Folgen. Der Bau der Landſtraſſen in Sieben⸗ 
‚bürgen und in Ungarn würde auf das eifrigſte 
betrieben, Mehr als Hundert Briten und Kas 
näle wurden zu Ableitung der Gebuͤrgfluͤſſe her⸗ 
geſtellt, vorgäglid; aber bie von Hermannſtadt 
nach Kronſtadt angelegte Straſſen zur größter 
Bequemlichkeit der Reiſenden gebauet. 

Den in Stebenbirgen bisher beftandenen Un» 
gerfchted der drey dieſes Großfuͤrſtenthum bewoh⸗ 
nenden Nationen hob ber Kaiſer auf, und kheil⸗ 
te das gange Siebenburgen in eilf Komitate. *) 

Dem 


pr Dips Land wurde bisher Yon drey Haupt: 
naziohen: als Ungarn, Zidler, und Sachſen bes 
wohnet. Alle übrige Volksarten wurden als 
Fremdlinge angefehen , und mußten, wenn fie 
Das Buͤrgerrecht erhalten wollten, mit einer der 
Wigen Nationen fi verbinden. Die Sachſen 
genoffen vor, den übrigen Allen viele Vorzüge 
und Privilegien, die ihnen Anfänglich vom Kb: 
nig Geyſa II. im Babe 1224 nicht nur beftäts 
tiget, fondern beſonders dadurch anfehnlich ver: 
mehret wirden, daß ihnen der füdliche Strich 
Siebenbuͤrgens, von Broz bis Buͤrgerland, dies 
| ſes mir eingefchloffen ‚ unter dem Nahmen der 
J— — Gelpanmſchaft⸗ — uͤber⸗ 
fe 





Dem Mangel an verfchledenen Profefflonte 
ften in Ungarn, welcher beſonders in. beffen uns 
teren Gegenden und in Kroatien und Slavonien 
herrſchte, zur vollkommenen Aufnahme des Koms 


merzes abzuhelfen, ertheilte der Kalſer allen 


fremden Profeſſioniſten, melde ſich in ben koͤ— 
niglichen Freyſtaͤdten niederlaſſen wollen, beſon⸗ 
dere Freyheiten und Privilegien; indem ihnen 
leere Plaͤtze zu Erbauung ber Haͤuſer unentgelbs 
lich überlaffen, auch die Baumatertalten auf Ko⸗ 
fien der Ortsobrigkelt abgereicht, nit minder zu 


Anſchaffung bes nöthigen Werfzeug® so fl. aus⸗ 


gezahlt werden follten, Zum Behuf ber Hands 


{ung wurbe von Temeswar ein Kanal nad) der 


Temeſch gegraben, und biefer Fluß burchaus 
ſchifſfbar gemacht. Die Pferdezucht zu veredlen 
ließ Joſeph in der Tartarey ſchoͤne Beſcheller 
einkaufen, welche unter dem Landvolke vertheilt 
wurden. 

Dem Nalſer lag wohl nichts mehr am Her⸗ 


zen als alle feine Staaten nad) einerley Geſe⸗ 


tzen 


laſſen, der darin fallende Zehend ihnen ganz, 
doch mit dem Bedinge geſchenkt wurde, denſel⸗ 
ben ihrer Geiſtlichkeit zu geben; und daß ſie 
endlich ſogar von der Gerichtsbarkeit der Woi⸗— 
woden befreyet wurden. Karl 1. und noch anz 
dere ungariſche Könige beſtaͤttigten von Zeit zu 
Zeit den Sachſen diefe Nationalprivilegien, bis 
So ſeph deifen Voͤlkerunterſchied aufpob. 
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gen zu: beherrſchen, und in Geſchaͤften auch nut 
eine einzige allgemeine Sprache einzufuͤhren. Aus 
dieſer Urſache erlleß er den 18ten May an alle 
Mofſtellen, Geſpannſchaften und Gerichtsſtuͤhle 
in Ungarn eine Verordnung, daß bey der Hof⸗ 
ftelle vom iten: November des laufenden Jab⸗ 
reg , bey den: Befpaninfchaften ein. Jahr fpäter , 
bey den Gerichtsftäglen aber erft Im dritten Jabr, 
An allen vorzunehmenden Gefchäften ber Gebrauch 
Der beuffchen Sprache eingeführet werden ſolle. 
Er machte in diefer Verordnung den Nugen ei— 
ner einzigen allgemeinen Sprache begreiflich , 
und erklärte Ihnen ‚ daß es keineswegs gefchehe, 
um die in biefem Koͤnigreiche Herrfhenden Rar 
Honalfpradyen zu unterdruͤcken, wenn fünftig 
keiner zu einem oͤffentlichen Amte-zugelaffen wer» 
Den wuͤrde, der nicht der deutſchen Sprache voll⸗ 
lommen maͤchtig iſt. 

Die den 18ten May 1769 dem eöniglichen 
Buberntum in Stebenbirgen ertheilte Vollmacht, 
Den im dritten und vierten Grad unter fid) vers 
wandten Afatholifchen die Erlaubniß zur Ehe 
ertheilen zu koͤnnen, hob Joſeph durch eine Vers 
Drdnung vom ziten Dezember auf, und erthells 
te den Akatholiſchen volltommene Freyheit, oh⸗ 
nie aleTaren und Guberntalerlaubniß in erwaͤhn⸗ 
sen Graben zu heyrathen. 

Auch in dem Schulmefen —— Joſeph 
canige Neuerungen. Er befahl den 26ten April 

— | daß 
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daß alle Borlefungen kuͤnftighin deutſch gehak 
ten, ber unentgeltliche Unterricht mit bem fon 
menden November des l. J. auf ſaͤmmtlichen 
Gymnaſien, Lycaͤen und Univerſitaͤten aufhoͤren, 
und ein mäffiges Unterrichtsgeld von jedem Stu⸗ 
Dierenden bezahlt werben ſollte, deſſen Betrag 
- dahin verwendet werben wuͤrde, ble Gtipenbien 
zur Unterſtuͤtzung ber befieren Talente ber uns 
vermögenden Kaffe zu vergröffern. Durch eine 
Entfchlieffung vom ıten Auguſt bob er nicht nur 
die in Wien beftandene Therefianiihe und bers 
zoglich Savoyſche, fondern alle in den Provins 
zen gemefene adeliche Akademien auf, die Stif 
tungspläge wurden in öffentliche Stipendien ums 
geändert, und in drey Klafien, nach den Stu⸗ 
fen des Fleißes getheilet. Die erſte Klaffe 500 fl. 
bie zweyte 400 fl. und bie dritte zoo fl. Die 
Abſicht, welche Joſeph bey Aufhebung der aber 
fichen Akademien hatte, war vortreflih , Indem 
er in diefer Verordnung fagt: daß der abelidhe 
Juͤngling, wann er fid) mit Schülern von allen 
Ständen in eine Klaffe verfegt fieht, mann er 
ſieht, daß bier Ahnen feinen ſondern eifernolle 
Verwendung allein einen Vorrang geben, ſich 
beeifern werde, mit Ernſte den Wiſſenſchaften 
obzuliegen, und biefer Wetteifer wird Ihn uns 
vermerkt eine freundfchaftliche Näherung gegen 
Leute, die nicht von Geburt find, einflößen, wel⸗ 
eye bis igt mancher aus dem Adel. als fremde 
aus 
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angeſehen hat. Das Maſchinenmaͤſſige, welches 
allen Erziehungshaͤuſern eigen iſt, faͤllt weg. 
Man wird mit den Talenten und Neigungen der 
Juͤnglinge vertrauter, und dieſe, nicht kloͤſterlich 
zwiſchen vier Mauern erzogen, werden fruͤhzel⸗ 
tg mit dem Geſellſchaftlichen vertraut, das häͤus⸗ 
liche Leben waͤchſt mie Ihnen auf; fie lernen nicht 
felten das Befchwerliche des menfchlichen Lebens 
feäh erkennen, wodurch Menſchenllebe, Achtung 
und Wohlmollen für ihre Mitbruͤder leichter aufs 
feimen. 

Das Gebäude des Therefianums zu Wien 
wieß der Kaiſer für die Zoͤglinge der bisher am 
der Laimgrube beftandenen Ingenteurakademie an.: 

Die kirchlichen Misbraͤuche befchäftigten: 
noch immer Joſephs Aufmerffamfeit, und feine. 
Gorge gteng aud) dieſes Jahr dahin, viele der» 
felben abzufchaffen. Durch eine Verordnung 
vom 9. Bebruar gab Jofepb ben Drdinarien- 
zu erkennen, wie fehr er wuͤnſche, daß ber laͤ⸗ 
erliche, den Akatholifen zum Spott. Anlaß! 
‚ gebende Gebrauch, die Statuen und Bilder mit: 
Kleidungen, Perücken , Hembden, Schuhen: 
u. d. gl. aufjupusen, auch alle die Dpfer und: 
Dpfertafeln, welche meiſtentheils Zeugnifie uns: 
ersoiefener Wunderwerke find, und die Kirchen 
mehr verunftalten , al& zieren , abgefchafft,, und: 
der Werth berfelben zur DVergröfferung des Kir⸗ 
BER, verwendet werden möchte, Die Dre 
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dinarten follten fich alfo binnen dzey Monaten 
vom Tag ber empfangenen Verordnung - bey 
ben Landesſtellen ausmweifen, was fie hierwegen 
weranftaltet haben. Die Chor: und Kollegiats 
ftifte, die Präbendarii und Präfentiarit , da fie 
einer Seelforge obliegen , befabl er In Kurat⸗ 
benefizlen umzuaͤndern, oder zu Dotirung ber 
neuen Pfarrepen gu verwenden. Da bag Pafs 
fauer Konfixorium zu Wien einigen Brauta 
leuten im vierten den zweyten berührenden Gras 
de der Verwandtſchaft die Difpenfatlon zur 
Verehligung vermeigerte, fo befahl ber Kalfer 
den 28, Februar den Konfiftorten und Biſchoͤfen 
bey empfindlicher Strafe, den Brautleuten In 
Diefem Falle die Kopulatton nicht zu verweigern. 
Die noch bie und da uͤblich gemefere Gegen: 
fprüche über Brod , Wein, Wafler ,„ Kerzen , 
GSaamen Fruüchte, der Bincenzifegen , wurben 
den 5. März unterfage, und anbefohlen , keine 
andere Segen, Weihungen und Generalabfolus 
Klonen zu gebrauchen, als die tm Rituali ro: 
mano ausdrücklich vorgefchrieben find Nicht 
minder wurden den 28. April bie Beleuchtun— 
gen , das Zufüffen geben der Reliquien, dag Anz 
zühren der Bilder, Kreuze, Pfenninge und Ro: 
fenfränze an die Reliquien gänzlich abgeſtellt, 
und die Ausfegung der Meltquten ober dem 
Hochwuͤrdigen, oder In der Mitte des Altars 
und derfelben Beleuchtung , wodurch dag Vol— 
mehr 
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mehr zur Verehrung derſelben, als zu der ſchuls 
tigen Anbethung Gottes verleitet ah dem 
9. May befchränft. 

Die Klöfteraufhebung wurde auch in biefent 
Sabre fortgefegt , und erlofchen in Krain x 
Mannsklofier , in Mähren 30 Mannskloͤſter, 
in Oeſterreich ob der Enns 20 Mannskloͤſter, 
und ı Nonnenkloſter, in Deflerreich unter ver 
Enns 5 Mannsklöfter , In Tyrol ı Mannes 
und ein Nonnenktloſter. 

Der penfionirten Mönche wegen; die nicht 
als Pfarrer oder Lofalfapläne angeftelt worden 
ergieng den 14ten Februar die Verordnung, 
baß fie als Kooperatoren auf dem Lande anges - 
fiellt werden follen, um fie ihre Penfionen nicht 
umfonft genteflen zu laffen. Die Ordensobern 
erhielten den ıten April die Welfung , den fine 
bierenden Religiofen wenigſtens einmal in der 
Woche einen gemeinfchaftlichen Ausgang zu ges 
fatten , und den. unbefchuhten Kloſtergeiſtlichen 
wurde aufgetragen , daß fie ihren ſtudleren⸗ 
den Religioſen die Tragung der Schuhe und 
Strümpfe zu erlauben, uͤberhaupt aber alle ſtu⸗ 
dierende Keligtofen. von allen den Layenbraͤdern 
zuftehenden Dandarbeiten, wie aud) vom Chor, } 
die Sonn = und Feyertäge ausgenommen J EL 
bifpenfiren haben. 

In Betreff jener ftudierenden Kloſtergeiſtli⸗ 
gen , welche entweder wegen fchlechter Verwene 
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dung ober gaͤnzlicher Unfählgfeit in ben vorge⸗ 
fchriebenen öffentlichen Prüfungen bie dritte Klaffe 
erhalten, ergieng ben 17ten Junius eine Bere 
orbnung , daB fie, wenn fie bie Profeſſion noch 
nicht abgelegt „ oder bie höheren Weihungen 
noch nicht empfangen haben , aus den Orden 
entlaffen , bie Profeffen um die Gelübden: Ent» 
laffung bey den Drdinarien einfommen , ober zu 
Laybruͤder verwendet ; die aber ſchon höhere Weis 
hungen empfangen haben, zu feinem Seel: 
forgeramte jemals angeftellt werben follen. Den 
23. Auguſt erhielten ale Orbensobere ben Auftrags 
diejenigen Stellen und Ausdruͤcke, welche in ihren 
Drdensregeln , oder Konftitutionen etwag ber jes 
tzigen oder der kuͤnftigen Iandesfürftlichen Vers 
ordnungen entgegen laufendes in ſich faſſen, 
auszuloͤſchen, und bergleihen Stellen niemals 
vorlefen zu laſſen; im nicht Befolgungdfalle 
wurden bie Obern mit erfpiegelnder ‚Strafe bes 
droht. Den Sten Dezember erhielten bie unter 
feinem Abten ſtehenden Kloͤſter und Orden die 
Vorſchrift, wie die Wahl ihrer Ordensobern 
kuͤnftig vorgenommen werben ſoll. 

Joſeph wollte in der Reſidenz, aus wel⸗ 
cher Er feine Staaten beherrſchte auch bie ns 
ſignien berfelben vermahret wiſſen. Aus biefer 
Urfadhe wurde bie ungariſche Krone den 13ten 
April Abends unter Begleitung ber Grafen Ke⸗ 
slemirf und Bela nad Wien: gebracht „ und 
> re it 
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in der Falferlihen Schapfammer aufbewahrt, ”) 
Nicht minder wurde der Öfterreichifche Erzherzog: 
but *) von Klofterneuburg, und die Föntgliche 
| Sue Krone Bon Prag nad) Wien uͤberfuͤhrt. 

| H 3 em 
— — — — 

*) Dieſe Krone ſchickte Papſt Sylveſter N. zu, An⸗ 
fang des eilften Jahrhunderts dem heil. Stephan, 
Könige von Ungarn. Die Krone. ift wahr: 
ſcheinlich von einem griechiſchen Meifter, und 
viele Halten diefelbe fogar für die Krone der ehe: 
maligen griechifchen Kaifer. Sie wiegt 9 Mark 
4 Unzen (150 Loth) an Gold , und iſt mit 338 
orientalifhen Perlen, 153 Saphiren, so Rubi⸗ 
nen, und einem groffen Schmaragd befegt, wel: 
che Steine aber alle ungefchliffen find. König 
Wenzel führte fe nach Böhmen ; Dito nach Bay: 
ern; Ladislaus nach Siebenbürgen; Kaifer Fried⸗ 
rich De Oeſterreich, von dem fie König Mathiag 
Corsinus um 60,000 Dufaten wieder ausloͤſte. 
Nach der ungluͤcklichen Schlacht bey Mobatfoi 
fiel fie in die Hände Sultimans, der fie dem Io: 
hann Sapoliya wieder zuruͤck gab. Sapoliya's 
Wittwe brachte fie nach Siebenbuͤrgen, und von 
da führte fie Ferdinand nach Presburg. Won 
da Fam fie nah Wiens Rudolph II. nahm fie 
nah Prag, und Mathias führte fFe wieder nach 
Preßburg. Bethlehem nahm fie nah Neufopl; 
von da wurde fle wieder nah Preßburg gebracht, 
wo fie bis den 13ten April diefes Jahrs blieb. 

) Diefee Großherzogliche Hut wurde 1516 Yerfertie 
get und das Stift der regulirten Chorherrn zu Klo— 
ſter Neuburg hatte ihn unter feinen Schlüffeln. 
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Ein groffes Benfotek von Joſephs Mebe fuͤr 
fein Bolf, und thätiger Sorge für deſſen Wohl 
iſt das an der Stelle des aufgehobenen Armens 
‚ baufes in ber Alftergaffe zu Wien aus feinem 
eigenen Vermoͤgen bergeftelte ,„ und den ıöten 
Auguſt eröfnete allgemeine Xrantenfpitel , 
Bebähr : und Collhaus. Diefes Gebäude, bag: _ 
. ebemablige Armen: und Ivalidenhaus Hit von 
einem ungeheuren Umfange In bag Gevierte für 
mehrere taufend Perfonen geräumig und zroecfmäfs 
fig zugerichtet, von auffen ohne Pracht, aber gleich 
foͤrmig, niedlich und einfach. Dber dem Haupt 
thore ließe man folgende Innſchrift: Saluti & Sola- 
tio Ägrorum Josephus II. M. D. CELXXXIV. 
Die innere Einrichtung beforgte der k. k. Leib⸗ 
arzt, Freyherr von Duarin, ben ber Kalfer die 
Dberdirefttign anvertrauet hatte, Eine zureichen- 
be Anzahl Heil: und Wundärzte, Geburtshelfer 
2. d. gl. find dahey angeftielt, und es mangelt 
nichts, was fomohl zur gehörigen Pflege als 
Bequemlichkeit erforderlich it. Ale übrigen Kran⸗ 
fenhäufer und Spitäler , mit Ausnahme ber 
barmberzigen Brüder, und Eltfabethiner »None . 
nen rourben aufgehoben, und verſchloſſen. 

Während Jofepb mit den neuen Einrichfuns 
gen feinee Staaten befhäftiget war-, erhob ſich 
in Siebenbürgen ein Aufftand unter ben Wallaz 
chen ‚; ber mit unglaublicher Schnelle um fich 
griff, und eine groffe Strecke Bandes verwuͤſte⸗ 
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ge. Diefed Volk, Nachkoͤmmlinge der römtichen 
Rolonien in Dazlen, bey welchem der Geiſt ber 
Freyheit noch nicht ganz erſticket If, und das 
einen unau sloͤſchlichen Haß gegen feine Liberwins 
der, die Ungarn, In feinem Herzen nähret ‚ ſchmach⸗ 
gete unter dem harten Drucke des in Stebenbilrs 
gen eingeführten Feudalſyſtems. Bon bem Tas 
ge feiner Unterjohung an war es ein an Grund 
und Boden baftender Sflave, ohne Eigenthum 
und Hecht, dem kaum fo viel Zeit dbrig blieb, 
ſein Geld zu beftellen, um fi und feine Fami⸗ 
lie kuͤmmerlich zu ernähren. Diefes Joch, und 
der von feinen Urhebern angeftammte Hang 
nach Freyheit erzeugte bey bemfelben ein ſichtb as 
res Mißvergniügen , welches von Tag zu Tag 
wuchs, und gegen Ende —— auffallend 
ſich dufferte, 

Sm fogenannten Haßeg brach bie Empoͤrung 
der Mißvergnuͤgten zuerſt aus. Eine groſſe Anz 
zahl Bauern rottete fich zufammen , und: wei⸗ 
gerte ſich, Herrendienfte gu leiſten, wett fie kel⸗ 
ne andere Obrigkeit, ald ben Kaffer , erfennen, 
und eben deswegen niemanden roboten wollte, 
Sie verlatigten von dem Kalſer, er möchte fie, 
gleich den Seklern, als Grängmilig , behandeln. 
Diefes wurde ihnen abgeſchlagen, Übrigens aber 
Die Verfiherung gegeben , daß ihren Beſchwer⸗ 
ben abgeholfen werden follte. Go wenig biefe 
— threm Wunſche entfprach , fo entwaff⸗ 

24 nete 


‚120 6 


nete dieſelbe Boch nicht Ihren Mutb, und fie _ 
glaubten nun ihr Ziel erreicht zu haben, als in 
Ungarn und Siebenbürgen bie Konffription ein= 
geführt wurde. Diefe. Einrichtung fahen fie alg 
eine Erloͤſung von ber Sflaverey an, worin fie 
bis ist gefhmachter hatten. Haufenmelfe liefen 
fie den Konftriptiongoffisteren zu , und baten 
auf das dringendfte ‚ Eonffribtrt zu werden, Man 
that ed, weil man bie lirfache , warum fie es 
verlangten , nicht muthmaßte, die fich aber bald 
aͤuſſerte. Nun fie Fonftribire waren, bielten fie 
fich auch filr freye Leute, die niemanden, auffer 
bem Kakfer, Gehorfam fchuldig waͤren. Ste ber 
fchulbigten bie Edelleute, daß biefe Ihnen bie 
für fie günftige Befehle des Kaiſers vorenthiel⸗ 
ten, und verübten unter biefem Vorwande als 
lerfey Ausfchwelfungen. Cie fanden: bald! eints 
ge Anführer, worunter ein kaſſirter f, Major, 
von Salins, und Horja, ein gemeiner Waller 
he, die vornehmften waren. Erfterer gab Ihnen 
ben Rath, den Winter bindurd) ruhig zu vers 
bleiben, noch mehrere Walachen in ihre Vers 
ſchwoͤrung zu ziehen, und dann im Maymonate 
allenthalben zugleich augzubrechen,, um an. einem 
verabrebeten Tage alle Grundherrn zu ermorden. 
Hätten die Wallachen dieſem Mathe gefolgt, fa 
wuͤrde ihr Aufruhr von ben gefährlichfien Fol⸗ 
gen gewefen ſeyn; aber fo fingen fie durch eine 
bem Horja von feinem Stublrichter zugefuͤgten 
| Dee 
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Beleidigung gereist, thre Verwuͤſtungen in einer 
späten Jahrszeit, ohne Waffen, Munition und 
- Lebensmittel an.  Horja war im vorigen 
Sonmer neh Wien gereift, die Marktgerech: 
tigkeit für Brod, einen Dre im Zarander 
Komitate, bey Hof zu bewirken. Er ſprach 
mit dem Kalfer , fiehte Ihm die Beſchwerden 
feiner Landesleute vor , und beklagte ſich haupt⸗ 
fächlich über feinen Stuhlrichter. Yofepb ver: 
ſprach den. Klagen vdeffelben abzuhelfen, und 
wircklich erhielt der Stuhleichter einen derben 
Verweis, ber aber dem Horja dafür bey ſeiner 
Zurüffunft eine derbe Tracht: Schläge zutheilen 
ließ. Diefeg reigte den Horja zur graufamften 
Mache. Den 2giten Dftober erfchten er gu Brod, 
beredete die bafelbft auf dem Wochenmarfte ver: 
fammelte Walachen,, daß fie fich In drey Tagen 
suf den Feldern bey dem Dorfe Meftafen eins 
finden follten, wo er ihnen auf Befehl und im 
Nahmen bed Kailſers wichtige Dinge vorzutras 
gen hätte. Es erfhlenen über 500 Wallachen 
auf den anberaumten Tag. Horja fam mit el: 
ner niefiingenen Kette, woran das Bildniß des 
Kaiſers war, und mit einem ebenfalls meffinges 
nen Kreutze, was er aber alles für Gold aus⸗ 
gab, behangen. Er zeigte ihnen ein mit grofs 
fen goldenen YBuchflaben gefchriebene® Patent, 
und fagte den verfammelten Wallachen, daß er 
Dies alles von dem Kalfer erhalten habe, damit 
5 ſie 
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fie ihm glauben folten „ baß er von dem Mo⸗ 
narchen gefande fey , fie zu befreyen. Er beres 
dete fie, Ihm nach Karlburg zu folgen, wo fie 
von dem Hof mit nöthigen Waffen würden vers 
fehen werden , um gegen bie Ebelleute zu fech⸗ 
ten. Horja fand bey dem leicht gläubigen und 
nach Freyheit lechzenden Volle fehr bald Ges 
hör ‚dag ihm mit Freuden verſprach, aled, was 
er wolle , zu unternehmen. Snbdeflen wurde bies 
fe Zufammenfunft vieleicht, ſelbſt bie dafelbft ges 
(loffene Verſchwoͤrung bem DBizegefpann des 
Zarander Komitatd verrathen , welcher drey 
Stuhlrichter mit einigen Panduren (Komitats- 
ſoldaten) abſchickte, ſich des Horja zur bemaͤch⸗ 
tigen. Es war ſchon tief in der Nacht, als 
dieſe zu Cureti ankamen, ben Horja aufzuſuchen, 
welcher, von ihrer Ankunft benachrichtiget, ſich 
unter einem Dachſtuhl verbarg, aber doch ent⸗ 
deckt und fortgefuͤhrt wurde. Unterwegs mach⸗ 
te dieſes Haupt der Rebellen ein erbaͤrmliches 
Geſchrey, wodurch ſeine Mitverſchworen e aus 
bem Schlafe geweckt wurden. Dieſe eilten ihm 
su Huͤlfe, erſchlugen die Stuhlrichter nebſt den 
Panduren, und befreyten ihren Anführer, 

Dieſes war das Signal zum Aufruhr. Die 
Gewaltthaͤtigkeiten fiengen von dieſer Stunde 
an, und die erſten Grauſamkeiten wurden zu 
Kureti ausgeübt, wo die Wallachen alles Eis 
genthun ber Edelleute zerſtoͤrten. Nun gefelle 
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een fich bie Malachen baufenmelfe zu. den Re⸗ 
heilen , plinderten und verheerten alles, wo fie 
hinkamen, und erſchlugen die Edelleute, wo fie 
dtefe Unglücklichen antrafen. 

Bis ist hatte Salins noch immer dag Obere. 
fommanbo über die Rebellen; da er aber leicht 
vorausfehen kannte , daB das Ende ihrer Em⸗ 
poͤrung fehr unglücklich "für fie ausfallen muͤſſe, 
ſo befchloß er nad) Konftantinopel zu entfliehen, 
Er beredete die Wallachen, daß er bafelbft Ges 
wehr und Munition einfaufen wolle, und biefe 
gaben ihm alles, was fie an Geld und Koſt⸗ 
Barfeiten geraubt hatten. Horja übernahm nah 
ihm den Dberbefehl, und waͤhlte ſich zu ſeinen 
Gehuͤlfen Giotzka, Kriſhan, und Syosg. Die 
Graufamfeiten dieſer Rebellen find unbefchreibs 
lich, und maden ber Menſchheit Schande, 
Die Edelleute retteten fich durch die Flucht nach 
Hermonnftadt , Temeswar, Lugos und Deva, 
‚und die Rebellen batten Muth genug „ fie big 
nach der fetten Feſtung zu verfolgen „ und bas 
ſelbſt zu belagern. 

Der Schrecken verbreitete ſich uͤberall, und 
man war nun genoͤthiget, Truppen gegen die 
Rebellen anruͤcken zu laſfen, welche aber Anz 
fangs den Befehl hatten, ſehr ſchonend zu ver⸗ 
fahren, wodurch dieſe In Ihrer Meinung bes 
ſtaͤrkt wurden, daß der Monarch alle ihre Grau⸗ 
ſamkelten billige, und nun noch aͤrger zu wuͤthen 
fort⸗ 
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forffuhrens.: Da: bie Unftalten von Seften der 
Regierung ben Edelleuten nicht thätig genug 
ſchlenen, fo befchloffen fie , aufzufigen , und fich 
felbft gegen die Rebellen zu vertheibiger. Cie 
zaben nun wider dieſe zu Felde toͤdteten ober 
nahmenfie gefangen , wo fie diefelben antrafen, 
wo ihnen ſodann kurzer Prozeß gemacht, und 
fie gehaͤngt, gekoͤpft, geraͤdert, ober geſpießt 
wurden. Dieſes Betragen der Edelleute erhielt 
nicht den Beyfall des Hofes, und ber Kaiſer 





verboth nicht nur das Aufſitzen, ſondern befahl 


zugleich mit den Todesſtrafen ſo lange inne zu 
halten, bis die koͤnigl. Kommiſſare würden ans 
gekommen ſeyn; den Rebellen aber ließ er einen 
Generals Barbon anbieten. 

Die Site des Kaifers hatte nicht ben ge— 
wuͤnſchten Erfolg. Die Rebellen wurden immer 
dreuſter, und Horja hatte. faſt ben ganzen Za⸗ 
rander und den arößten Thell des Hunyaber 
Komitats in. Befis genommen, Er übte die 
Macht eines Königs aus, vertheilte bie In Bes 
ſitz genommene Guͤter, und nannte fihzulent , Rex 
Daciae, (Rönig von Dacten.) Diefe Kuͤhnheit 
zwang nun den Kaiſer mit aller Schärfe gegen 

die Rebellen zu verfahren. Das Militar drang 

ist von allen Seiten auf fie ein , und nöthigte 

biefelben , fich In. die unzugangbareften Gebirge 

zurüczustehen. Diefer Eenſt des Kaiſers oͤfnete 

vielen von Horjas Anhängern die Angen, wel⸗ 
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che bieher noch Immer geglaubt hatten , daß ber 
Monarch ihren Aufruhr gusheiffe. Site verlieſſen 
haufenweiſe ihren Anführer , ‚und nabmen die 
ihnen angebothene Önade mit vielen Freuden an. 
Horja wäre gar zu gerne bem Beyſpiele des Sa— 
ling gefolgt, und in die. Tuͤrkey entflohen; allein 
es war zu fpdt, und er. wurde nebfl feinem Vers 
trauten, bem SR ogfa , von zwey Wallachen ver- 
vathen, und In den Kadacker Wäldern von dem 
Obriſtlieutenant Kray des ten Szeklerregl⸗ 
ments bey einem Feuer ſitzend uͤberraſcht, und 
gefangen. Er hatte ſo viel Gegenwart des Gei— 
ſtes, daß er bey feiner Gefangennehmung einen 
Pak Schriften unter feiner Weſte hervorzog, 
und ins Feuer warf, welche fogleich von den 
Slammen verzehret wurden. Man machte bey: 
den den Prozeß, und fie wurden den 28. Feb: 
suar 1785 gu Karlburg von unten auf geräs 
dert, dann gebtertheilt, und an Pfihlen auf 
den Strafen zur Warnung aufgeftellt. Klotzka 
wurde zuerſt gerichtet, ber ſich ſehr zaghaft ges 
börbete, und unter Wimmern und Wehellagen 
feinen Geiſt aufgab ; nicht fo Horja. Diefer 
ging mit einer berounderungsmürdigen Stands 
haftigkeit feinem fürdyterlihen Tode entgegen, 
und nicht der geringfie Laut des Weheklagens 
entfiel ihm. | 

Joſeph hatte auf ſeiner Reife nach Italien 
zu Florenz bey dem beruͤhmten Abt Fontana 
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zum‘ Behuf des chyrurgifchen Studiums die 
anatomiſchen Wachspraͤparate, welche diefer ges 
ſchickte Mann ſelbſt verfertiget, beſtellet. Die 
fe Sammlung, welche aus 200 Kieſten einzel⸗ 
ner Praͤparate, und 18 Statuen in Lebensgroͤſ⸗ 
fe beſtehet, und den Katfer über 30000 fl., ohe 
ne den Transport , gekoftet hat, Fam im Som⸗ 
mer: diefes Jahres zu Wien an. 

Am 25. Dez mber wurde das nen erbaute 
Betthaͤus der Helvetifchen Konfeſſions verwande 
ten zu Wien eroͤfnet, und der erſte Gottesdienſt 
mit vieler Feyerlichkeit gehalten, 

Das Jahr 1785. 

Kaum waren die Streitigkeiten der Grenz⸗ 
berichtigung megen in Slandern mit Holland 
beygelegt, So erhoben fi fchon wieder neue 
Mißhelligkeiten. Joſeph machte Anfprüche auf 
Das Gebietb von Lilo. Ein Schiffer von Doel 
fuhr den zıten März des dv. J. bey fetner Ruͤcke 
zerfe nad Antwerpen auf einem Kahn biefem 
Sort voruͤber, ohne ſich der gewöhnlichen Un: 
gerfuchung unterstehen zu wollen. Auf dicfe 
Wiederſpenſtigkeit fegte fih das Wachtfchiff dee 
Republick in Bewegung, und fchidte einige 
Mannfhaft an beffen Bord, . Den zten April 
fuhr der naͤhmliche Schiffer wider vorbey, und 
auf fein abermaliges Weigern wurde eine Ra: 
none auf ihn abgefeuert. Diefed Verfahrens 
wegen ließ der Kaiſer den sten April bey ben 

Gene⸗ 
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Genetalſtaaten eine nachdruͤckliche Vorſtellung 
machen, und ſtellte, um in Zukunft allen der» 
gleichen Beleidigungen feiner Souveraͤmtaͤtsrech⸗ 
se. vorzubeugen folgende Forderungen an bie 
Republik. 1.) Erkenne der Kaiſer In Ruͤckſicht 
auf die Grenzbeſtimmungen feinen andern Trak⸗ 
tat, als den vom fahre 1664 nach welchem 2.) 
Die Auffenwerfe von Lifkenshoek gefchleifer , 
und 3.):alte Anffenwerfe von Lilo auf den Fuß 
son 1648 gebracht werben muͤſſen. 4.) Die 
Forts Friedrich, Heinrih und Kruisfchang müfs 
fen ſogieich gefchleifet werben. 5.) Sol kein 
Ausleger auf dem kaiſerlichen Fahrmafler ; 
son ber Schelde an bi8 ans Land von Saaf⸗ 
Hgen, feyn. 6.) Die Dörfer in der Mayeo 
rey, Bladel und Reuzel, follen als Hals - 
ferliche Dörfer geräumer werden, fo wie auch 
7.) Poſtel mit dem, was dazu gehört. 8.) 
Sollen alle Ufurpatiönen gegen die Flare Sou⸗ 
veraͤnitaͤt folgender Plaͤtze aufhoͤren; als, Koͤs 
nigshein, Telogne, Grotloon, Herr und Geer, 
Hopertingen, Moppertingen, Nederen, Pour, 
Ruſſen, Sluyſen, Sepperen, Falais, Argen⸗ 
teau, und Hermaal, 9.) Sollen die General⸗ 
ſtaaten der durch den Traktat vom zofen Aus 
suft 1673 eingegangenen Verbindlichkeit ein Gen 
nůge thun, und endlich dem Katfer die Etadr 
Maftrtht und die Grafſchaft Vroͤnhove mik 
Ihren Theilen in dem Lande Overmaze zuruͤck⸗ 
geben, die fie unred tmaͤſſiger Weiſe und gegen 
den 
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ben Inhalt des gedachten Traftats zuruͤck hals 
ten. 10.) Verlangt ber Kalfer eine Schablogs 
haltung und Zuräcgabe der Einkünfte, Produk— 
te, Früchte, u. ſ. w. bie von den Beamten bey 
Republic eingenommen worden find, 11.) Ver⸗ 
langt devfelbe eine Vergütung des unnenbaren: 
Schadens, den er indem Betrag ber ein = und: 
ausgehenden Rechte und Abgaben gelitten 12.) 
Sollen die Seneralftaaten dem Kalfer alle das 
zurückgeben, was ihm wegen der Staadt Bergen 
ob-Zoom, der Stabt und Barenie Breda und an 

derer Theile des Holändifchen Brabants zu: 
ivn.mt , Ihm den Antheil an den Renten, die 
auf den alten DBeftand ber Provinz Brabant 
affeftirt find, vergüten, auch nebft der gänzlis 
chen Zurückgabe des Kapftald von bem Augen- 
blick an zu redinen, da biefe Befigungen unter 
die Souveränität ber Republik gefommen find, 
künftig da8 Contingent auf dem Fuß, worüber 
mon übereinfonmen wird, abtragen. 13.) Vera 
langt der Kaiſer die Zuruͤckgabe und Bezahlung: 
alier Artillerie und Krliegsbeduͤrfniſſe, die unter: 
ihrer Verwahrung gelaffen wurden, als fhre 
Truppen in Garniſon gefommen find; aud) vers 
langt derfelbe die Verguͤtung von zwey Milllo— 
nen Livres, welche Sranfreich nach dem Inhalt 
des Aachner Friedenstraftatds an Holland muß 
bezahlt haben, und zwar wegen ber aus biefens 
Plage weggeführten Artillerie und Kriegsbedärf- 
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niſſe. 14.) Forbert der Katfer , daß bie Gene⸗ 
ralſtaaten überhaupt, und "alle Partifuliers die 
in der beygelegten Nota angezeigten Kapitalien 
und Intereſſe bezahlen follen, 

Diefe Vorftelungen und Forderungen des 
Kaiſers, worauf die Generalfiaaten den 16ten 
Julius ihre Gegenvorftellungen und Forderung 
gen dem Generalguvernement zu Brüffel übers 
‚geben Iteßen, veranlaßten diefelben, alle. Vorkehk 
rungen zu Ihrer Vertheidigung zu Treffen, und 
fie fegten eine groffe Strecfe Landes unter Waß 
fer, wodurd den k. k. Untertbanen ein betraͤcht⸗ 
licher Schaden zugefuͤgt wurde. 

Indeſſen bot der Kalfer den Generalſtaas 
ten, da fie feine gemachten Forderungen beſtrit⸗ 
ten, ein anderes Mittel zum Vergleich an. Er 
ließ Ihnen zu wiffen thun, daß er von allen fei® 
nen Forderungen gänzlich abftehen wolle, went 
die Generalftnaten Ihm die Eroͤfnung und freye 
Schiffahrt der Schelde zugeſtaͤnden, dergeftalt , 
daß biefer Fluß offen , und die Fahrt auf dem 
felben gang und voͤllig frey feyn , die Fort 
Lillo, Liefkenshoek, Cruiſchanz urd Sriedsihe 
Heinrich geſchlelfet, und ben Unterthanen des 
Kalſers frey ſeyn ſollte, aus den Haͤven der 
Niederlande direkte nad) beyden Indien zu fah⸗ 
ven, und zu handeln. Der Kaiſer, der ſich auf 
Frankreichs Vermittlung And Freundſchaft vers 
Ueß, fügte dieſer Erklärung noch bey: daß er 

3 den 
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ben geringſten Widerſtand von Selten ber Re— 
publik als eine offendare FSeinbfeligfeit und 
Kriegserklärung anfeben wuͤrde. 

Sobald die Generalſtaaten dieſe Erklaͤrung 
des Kalfers erhielten, fo machten ſie ſich gefaßt, 
den Kalferlihen Schiffen die Fahrt auf der Schels 
de in die See zu vermehren. Joſeph, melcher. 
nicht vermuthete, daß man e8 wagen wuͤrde, 
ihm biefe Forderungen durch Gemaltthätigfeiten 
zu dermeigern , beorberte eine Brigantine, Lud⸗ 
wig, geführt von Kapitän von Iſegham, von 
Antwerpen ouf die Schelde, um nach Dünfir- 
hen zu paſſiren, und gab dem Kapitän und 
dem Bolfe den ausdruͤcklichen Befehl, ſich in 
feiner Fahrt auf feine Weife hindern zu laffen. 
Der Befehl lautete: “Bon wegen bes Katferd 
und Königs ! Dem Kapitän der Brigantine 
”” Route, welcher fich mit feinem Schiffe und bef? 
. fen Ladung, unter unferer Flagge „gerade von 
Antwerpen nad) der See, laͤngſt ber Schels 
21. de begeben foll, wird hiemtt nebſt feinem Vol⸗ 
0 fe ausdruͤcklich angefagt und verbothen, fi 
4 irgend einer Anhaltung. zu unterwerfen, ober 
. u gehorſamen, , aud) feine DVifitation von den 
“ Schiffen und Fahrzeugen der vereinigten Nies 
 derlande auf der Echelde zu geftatten. Wir 
“ perbieten zugleich dem Kapitän und feinem 
“Volke, an eine Deklaration an bie Zölle 
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40. der Republick auf diefem Fluſſe zu thun , ober: 
“fie auf irgend eine Weiſe zu erfennen. " 
Diefem Befehle zu Folge fuhr der Kapitan 
Iſegham den 18. October 1784 Lillo vorbey, 
und da or auf die von Seiten der Hollaͤnder 
gemachte Anfrage feine Deklaration von ſich ges 
ben, aud ben Anfer nicht werfen wollte, wur⸗ 
de mit Kartätfchen auf ihn gefeuert, fein Schiff: . 
an einigen Drten beſchaͤdiget, und er gezwuns 
gen, die Anker gu werfen. Ein anders Schiff, 
welches von Dftende nach Antwerpen wollte, 
wurbe von ber Eskadre des Vizeadmirals Res: 
yns umringt, und genommen. Nun fehlen das: 
Signal zum Kriege gegeben worden zu ſeyn. 
Des Kalſer ließ fogleidy 17 Negimenter Infan⸗ 
terie und 9 Regimenter Kavallerie auß den Erba: 
ſtaaten nach, den Niederlanden aufbrechen; auch 
die Graͤnztruppen ſetzten ſich dahin in Bewegung. 
Nicht minder ruͤſtete ſich Holland gegen alle An⸗ 
griffe, und ſuchte ſowohl bey Frankreich als bey 
England und Preuſen Schutz und Huͤlfe. 
Wuaͤhrtend beyde Thelle mit vollem (Eifer: 
ta ihren Ktlegsruͤſtungen beſchaͤftiget waren, 
bekamen die Sachen eine ganz andere Wendung. 
Man fing In Paris Friedensunterhandlungen 
an, und. ben aöten September wurden daſelbſt 
die Praͤliminarartikel unterzeichnet. Diefer zu 
Folge zahlten die Generalftaaten dein Raifer zum: 
— — Maſtricht 9506606 fl. und zur Berade 
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tung file ben durch Die Uiberſchemmung den #; f, 
Untertanen gemad;ten Schaden 500000 fl, Hol. 
Geldes In Terminen von 6 zu 6 Monaten, Fer⸗ 
ner traten biefelben dem Kalſer verfchledene Dberz 
gerichtsbanne ab, wie auch den Grund und Bo⸗ 
den von den gefchliefeneh Feſtungswerken Kreuze 
ſchanz, und Friedrich⸗ Heinrich, Auch erfannten 
die Generalftaaten das volle unbefchränfte und 
unabhängige Souperänttätsrecht des Kaifers auf 
den ganzen Thell der Schelde von Antwerpen 
bis an dag Auferfie Ende des Gebietd von. Safs 
tingen, und thaten Verzicht auf Die Erhebung 
aller Arten von Mauten und Zöllen an dieſem 
Theile der Schelde u. ſ. w. Dies waren bie 
vornehmſten Bunfte diefer Praͤliminarartikel, 
und den 8. November murbe ber völlige Defis 
nitlotraktat zu Fontainebleau unterzeichnet. 
Nichts glich dem raftlofen Eifer, mit 
welchem Joſevh fortfuhr; feine neuen Einrichs: 
eungen zu betreiben. Für die Gefchäfte in Ro⸗ 
botsaufhebungsfahen und ber Verwaltung 
fämmtlicher Domalnen » Stiftungs- und geiftlis 
cher Güterfachen errichtete er im Monat Apral 
bey. der k.k. vereinigten Hofftelle eine befondere 
Hoflommiffton unter dem Vorſitze bed Hofvize⸗ 
Fanzlerd, Freyherrn von Gebler, und zur Bea 
förderung des allgemeinen Steuerregulierung®® 
geſchaͤftes wurde ben ı5. April fir Ni. De 
eine eigene Oberkommiſſton zu Wien aufgeſtelll⸗ 
i Schon 
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ESchon im verfloſſenen Jahre hatte Joſeph 
zu Ausführung dieſer feiner Lieblingsidee, die 
Erhebung ber Örundfteuer in allen feinen Staa& 
ten auf gleichen Fuß zu ſetzen, eine Steuerren 
gulterungshoffommiffion unter dem Vorſitze 
des Karl Grafen don Zinzendorf errichtet, und 
fie von allen Hoffiellen unabhängig erklärt. Als 
le Rathsprotofolle und Vorfchlige kamen uns 
wittelbar an den Monarchen ſelbſt, fo wie alle 
Protokollserledigungen und Befeble unmittelbar 
an die Kommiſſion erglengen. Tas Hauptge« 
ſchaͤft dieſer Kommiſſion beſtand In der Ausmeſ⸗ 
ſung des Bodens, wozu der Anfang in dieſem 
Jaͤhre in den ſaͤmmtlichen deutſchen Ländern 
Deſterreichs (Tyrol und die Vorderlande aus— 
genommen) gemacht wurde. In jeder Provinz 
wurde zu dieſem Ende eine von dem Landes⸗ 
chef ganz unabhängige Oberkommiſſion, die uns 
mittelbar nur von der Hofkommiſſion zu Wien 
abhing, niedergeſetzt, und derſelben ein Kreis⸗ 
kommiſſar, und ein Beamter. von jeber Kam⸗ 
meralberrfchaft‘, als Unterfommiffag , beygege⸗ 
ben. Die Krelsaͤmter erhielten die Welfung, 
daß fie. den Kommiffären allen Beyſtand Ice 
fen ſollen. Im Monat April verſammelten 
fech auf: Befehl. des Kaiſers ale Kommiffare in 
Wien. Es wurden oͤfters in Joſephs Gegen⸗ 
wart Berathſchlagungen gehalten, und er ſelbſt 
— = Grundfäge :fet , mach welchen den 
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Kommlſſars die noͤthigen Inſtruktlonen ausge⸗ 
fertiget wurden. Dieſe Inſtruktlonen erſchlenen 
in einer Verordnung vom 20. April, Der Ein⸗ 
gang dieſer Verordnung zeige von ber guten 
und für dag Wohl des Staat? erfprießlichen 
Abſicht. Joſeph fagt darin, daß er, ba ber 
beſtehende Steuerfuß nicht nach Gleichheit und 
Billigkelt weder zwifchen ben beutfchen Erblän: 
bifchen Provinzen unter fih, noch ben einzelnen . 
Befigern, beſtimmt tft, ald Vater und Verwal: 
ter feiner Staaten eine Grundlage zu einen 
Stenerfuffe gelegt, vermög beffen jebe Provinz, 
und jeder einzelne Befiser feinen Antheil voll⸗ 
kommen gleich beytragen, und bie Emfigfelt 
auf dem Lande von aller Laſt befreyet bleiben 
ſoll. Diefes gu bewirken follen alfobalb in 
Böhmen, Mähren, Schlefien, Galisten, Oeſter⸗ 
reich ob und unter der Enns, Steyermarf, 
Kaͤrnthen, Krain, Goͤrz und Gradiska bie er: 
forberlihen Vorbereitungen zu Stand gebracht 
werden, naͤhmlich: a) Die Aufzeihnung und 
Ausmeffung aller fruchtbringenden Gründe und 
Realitäten, b) Die Beftimmung des Körnerere 
trägniffes nach ber Fruchtbarkeit der Gründe, 
Die Erhebung ber Anzahl der Gründe und Ihe 
res Ertrages follte vorzüglich auf das eigene 
Bekenntniß ber Grunbbefiger beruhen : doch 
warb biefem Befenntniffe eine genaue Kontrolle 
an die Seite gefeht. Die Friſt zu biefen Bea 
fennt= 
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fenntniffen wurde durch eine Verordnung vom 
185 Auguft, auf den 1. April 1786 eingeraumt. 
Alle Drtsohrigfeiten und Jurisdizenten, mel: 
hen bie Leitung der Grundausmeffung und Bes 
fimmung des Körnerertrages oblteget , follten 
das Gefhäft nah Möglichkeit befchleunigen, 
und trachten „ bafielbe bis Ende Dftober zu 
‚Stande zu bringen. jenen, welche fid eine 
Eaumfeligfeit zur Schuld kommen laffen, wuͤr⸗ 
ben auf ihre Unfoften einige Beamte zur ſchleu⸗ 
sigeren Betreibung des Geſchaͤftes zugetheilet 
werden, u. ſ. w. | 

Die Ausmeffung wurde nun, Joſephs Ber 
fehl gemäß, mit aller möglichen Eile betrieben , 
und da man der erfahrenen Ingenieure zu ses 
nt3 hatte, mußten junge, in den Anfangsgrüns 
ben der Meßkunft kaum unterrichtete Anfänger 
dazu angefielt werben ;. body auch, dtefe waren 
noch nicht Hinlänglich , und man fab fich genoͤ⸗ 
thiget , allerhand Leute, denen man in Zelt von 
vierzehn Tagen bie Audmeffungsmerhobe ges 
ſchwind benzubringen bemüht war, zum Aus⸗ 
meſſen zu brauchen‘, ja biefelben fo gar als Ge: 
ſchaͤftlelter anzuſtellen. Die beträchtlichen Uns 
koſten biefeg Ausmeffunggefchäftes mußten die 
Grundohrigkelten aus ihrem eigenen Sädel des 
ſtrelten. 

Joſeph hielt es fir das allgemeine Beſte 
nuͤtzlich, bie liegenden Güter von der bisher 
34 das 
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darauf haftenden Faft der Fideikommiſſe zu bes 
freyen. Er verordnete deswegen den gten Maya 
Baf jedem Beſitzer einer ſchuldenfreyen Fledel⸗ 
kommißrealität erlaube ſeyn ſolle, dieſelbe im 
ein Kopital, welches in oͤffentliche Fonds ana 
zulegen iſt, umzuwandeln, ohne daß bie Eins 
willigung ber Anwaͤrter hiezu vonnoͤthen ſey. 
Die Verordnung die Etnfuͤhrung der neuen 
Bankozettel beterffend wurde in ben lebten Tagen 
bes Monats Way fund gemachte. Da das Bes 
Dürfniß derfelben durch die Summe ber alten 
Bankozettel nicht befriediget werden fonnte, indem 
ihr Bebrauh aud auf Galizien Lodomerien, 
Ungarn und Stebendbürgen ermeitert wurde, 
ſo ließ der Kaiſer für zwanzig Midlonen neue 
Bankozettel verfertigen,, naͤhmlich | 
Y70,00u Zettel zu 5 fl. Betrag 3 200,000, fl, 


2500093423 103: a3 2,050,000. 
102, 000 9 #3 85 24 2 2,550,009% 
51,009 = 3 = g0 = 23 ' 2,550,009 
39,000 s ss 100 2 2,000,000, *® 
‚6008 #=:s 00= »3 3,000,000, 
. 2000. #5 3 1000 x = 3,000,000, 





1 167. 600 Zettel, | 0,00p000 fl. 
Die Etärfe und das de belegte ber 

Kalſer den 9. Mey mit einer Stämpelgebühr, hina 

gegen bed er die bisher darauf beftandene Abgabe 

fir dag Fand und die Pandftädte gänzlih aufs 
Die Juden hatten in ihren Nechtsftretrigs 

teilten ihre eigene Gerichte. Diefe Abfönberung 
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hob Joſeyh ben agten May auf, und verord, 
nete, daß alle jüdische Rechtsfoͤlle der orbents 
lihen Gerichtsbarkeit. des Ortes untermoorfen 
feyn follen. Fuͤr Gallien entwarf Joſeph 
gleichfald ein neues. Judenſyſtem, und verorbs 
nete, daß bdaffelbe mit Ende Falius feinen Ans 
fang nehmen follte. Dem zu folge wurden die 
bisher beflandene Judendirektion, Landes» und. 
Kreißältefte, bie fogenannten Kahale, oder Ges 
meindevorſteher und die Rabinalgerichte aufges 
boben , und die Judengemeinden, ober einzel: 
nen Juden, gleich andern Landeseinwohnern, 
ben ordentlihen Behoͤrden unterworfen. Es 
wurde den Juden erlaubt, Srundflüce zu fau- 
fen, Handwerfe zu erlernen, auch zunftmäf- 
fige Gewerbe zu treiben... Den Handelsfeuten, 
oder Krämern wurde befohlen,, über ihren Hans 
bel ganz einfache Bücher und Rechnungen in 
ber beutfchen,, pder Landesſprache zu führen, 
und Ahre Mechfelbriefe nach der gemähnlichen 
Form zu verfaffen. Das Hauffiren ward Ihnen 
unterfagt „ und diejenigen Juden, melde fein 
anderes Gewerbe, al® ben Aderbau , treiben, 
von aller Heuratbstare befreyet, In Betreff 
der ‚Herrfchaftlihen Abgaben und Schuldigkeit 
follen fie gleih andern Einwohner behandelt, 
und ihnen auſſer dieſen gemeinſchaftlichen Schule 
dietkeiten unter bem Titel eines Schuß = ober ans 
dern Geldes nichts abgefordert werden. 
er y. Die 
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Die fiir bag In Iandgerichelichen Fällen ers 
forderlihe parrere medicum bisher bezahlten 
Zaren bob Joſeph burdy eine Verordnung vom 
ofen May auf, und befahl, baß bie Leib - und 
Wundärzte dieſen Dienft unentgelblich leiſten 
follen ; auch erftreckte er das Verboth, inlaͤndi— 
ſche Unterthanen zu relegiren, auf bie Zigeuner 
in Ungarn aus, welde zwar, wenn fie über 
ben Gränzen betreten werden, geftraft, aber 
nle des Landes verwieſen werben follen. 

Den Herrſchaften, welche Ihren Unterthanen 
bie Jagdhunde in bie Haͤuſer legten, und dies 
felbe diefe Werkzeuge ihrer Ergoͤzlichkelten zu 
verföften zwangen, unterfagte Joſeph biefen Ger 
braud den 22ten Julius, und verbotb Finf- 
tighin alle bergkeichen berrfchaftliche dem ohne⸗ 
bin gebrücten Unterthan Läftige Mißbraͤuche auf 
das ſchaͤrfeſte. 

zu Erleihkerung ber Rontributlongeinher 
bung fchrieb Joſeph eine andere Manipulation 
por, vermoͤg welcher jedem Kontribnenten in 
Zufunft, ſtatt der bisher üblichen Quittungen, 
ein Zahlungsextrakt, worein bie abgetragene, 
oder noch ruͤckſtaͤndige KRontributiong - und Abs 
mintfulerfchuldigkeiten eingefchrieben werden, ges 
geben wurde. = 

- Die nothmendigen Manufafturen und Ba: 
beiden In den Erbftatten emporzubringen erließ 
Joſeph den 16ten September eine Entſchliekung, 
vermoͤg welcher den Manufalturen und Fabri⸗ 

den 
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cken zif Ihrer Unterſtuͤtzung noch ferner angemeſ⸗ 
ſene Vorſchuͤſſe, aber nur innlaͤnd iſchen Kauf⸗ 
leuten und Negozianten, in baarem gegeben wer: 
den , diejenigen Manufafturdgaftungen, deren 
Urftoff in den Erblanden erzeugt wird ben Vor⸗ 
zug haben, und die Unterflügungen ſich nicht 
auf die Hauptfiädte allein ——— ſollen. 
Bon dem Vorſchuß werden nur 33 prozent ges 
nommen, und die Intereſſen auch dasrerfle Fahr 
nachgefeben. 

Ä Die Boftsegale, oder das Befugniß zur Poſt⸗ 
haltung , beren Werth bisher, gleich andern Rea⸗ 
listen, auf einige taufend Gulden -gefchlagen 
and verhypothezirt murbe, bob der Kaiſer bucch 
eine Verordnung vom ısten September auf; 
auch verboth er In Zukunft, auf das ben Poſt⸗ 
meiſtern ausgemeffene Paufhauantum von Ritt⸗ 
gelbern Briefportoantheil u. d. gi. eine gerichtli⸗ 
che Pfändung gu führen. 

: Bon dem In Galisien beſtandenen Hand⸗ 
werks zinns, welcher fuͤr die Aemſigkeit und die dem 
Staate allgemein nuͤtzliche Beſchaͤftigungen nicht 
wenig druͤckend war, befreyte Joſeph alle Pro⸗ 
feſſtoniſten durch eine Verordnung dom 25ten 
Auguſt, und verboth denDominien auf das ſtrenge 
fie, die Handwerker jur Schadloshaltung dei 
durch die Aufhebung bed Handwerkszinnſes ent» 


gehenden Vortheild für ſich unentgeldfich, ober - 


- am einen geringern Lohn arbeiten zu un 
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In Betreff ber Freymaurer feste Joſerh 
durch eine Entſchlieſſung von zıten Dezember bie 
Urt, nach welcher diefe Gefellfchaft- in. Zukunft 
beitehen fol, folgendermaffen feſt. Sonderbar 
ift der Eingang im Zuſammenhange mit der gane 
zen Verordnung. „ Da, nichts ( beift ed) ohne 
„gewiſſe Ordnung in einem wohlgeordneten 
„Staate beftehen ſoll, fo finde ich nöthig, fol⸗ 
„, gende meine Willengmeinung zur genauen Bea 
‚„ folgung anzugeben. Die fogenannten Frey . 
„ maurergefelfchaften, beren Geheimniffe mie 
„, eben fo unbewußt find, als id deren. Gaucke— 
„, legen gu erfahren wenig vorwttzig jemals war, 
y, vermehren und erſtrecken ſich jegt auch ſchon 
„ auf alle Eleinften Städte ; diefe Verſammlun⸗ 
‚, gen, wenn ſie fich felbft gang überlaffen, und 
„unter feiner Leitung find., Fönnen in Aus⸗ 
„ſchweifungen, u. ſ. w. Bald darauf beißt: 
„es: Mir, obſchon fie mir eben fo. unbekannt 
„ find (die Geheimniſſe) iſt genug zu wiſſen, daß 
„von dieſen Freymaurerverſammlungen dennoch 
„wirklich einiges Gutes fuͤr den Naͤchſten, fuͤr 
„die Armuth und. Erziehung iſt geleiſtet wor⸗ 
den, Us ſ. 10. 

Nun verlangt Joſeph, daß winftig in dee 
Hauptſtadt nur eine, oder hoͤchſtens zwey oder 
drey Logen, in den Provinzſtaͤdten aber nur eine 
Loge beſtehen ſoll. Die Geſellſchaft habe den 
Ort, hin: bie Gtund „mann bie. Loge ‚gebalten 
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wird, der Polizey anzuzeigen. Die Vorſteher 
Jeder Loge haben den Landesſchef auf Ehre und 
Meputation In einer Liſte die Nahmen aller vers 
bruͤderten Maurer einzureichen, und fol dieſes 
die Sabre geſchehen. 
e Nach diefer Erhrihtung der Frehmaurerge⸗ 
fellſchaft verſprach Joſeph derſelben allen Schutz; 
auf den Uilbertretungsfall Aber würde eine Gelba 
ſtrafe don 300 Dufaten gefest. Das Hantbil— 
tet, womit diefe Verordnung beglelfet wär, lau⸗ 
kete folgender main: „Die Steymaurerey if 
nur ih Yolitifches Mönchthum, das blos 
⸗ auf Nachtliche Schwelgereyen ausgeht, und 
a in wobleingerichteten Staaten nicht dedul⸗ 
„det werden Tann. Die Polizey bat alfa 
» wuf Seren Aufbebung zu Teben. Sofepb. 
Deſn zıten Auguft erhielt die Zenſurkom⸗ 
miſſion eine Verordnung‘, vermdg melder Jo⸗ 
fepb erlaubte, die Werke fochnianifhen Inn⸗ 
halts zu £oleriren; jedoch foll diefe Erlaubniß 
. auf Bücher, die zu dein Fache der wahren Ge⸗ 
kehrſamkeit wicht gehoͤren, fondern in Geftalt 
von Romanen, oder andern witzigen Schriften 
förtntantfche Grundfäge verbreiten, nicht erſtres 
cket werden. 

Aus allen Einrichtungen Joſephs leuchtet 
deutlich hervor, wie ſehr es ſein einziger Wunſch 
war, alle ſeine verſchledene Staaten nad) einer 
gleichen Ber faſſung zu bebesrfchem — das 

is her 
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bisher feine befondern. Freyheiten, Sitten und 
Gebraͤuche hatte, und dadurch im Verhaͤltniſſe 
mit den andern Provinzen fich vorziiglicher Keche 
te erfreuen konnte, erfuhr diefes Jahr die mels 
fen Neuerungen, wodurch bie befondern Frey: 
heiten dieſes Koͤnigreichs gänzlich aufgehoben 
wurden, und daffelbe eine mit den übrigen öftrets 
chiſchen Provinzen gleiche Verfaffung erhlelt. 

Den bisher in Ungarn üblichen Dbergefpäs 
nen wurde bie Verwaltung der Staatsgefchäfte 
gänzlich benommen, Cie behielten zwar beit 
Titel eines Obergefpand, und Sig und Stim— 
men bey ben Fandtagen; an ihre Stelle aber 
wurben koͤnigliche Kommiſſare ernannt, welchen 
die Verwaltung aller Geſchaͤfte anvertrauet wur: 
be, Nach dieſem neuen Verwaltungsſyſteme 
theilte der Kaiſer alle Geſpanſchaften in zehn 
Kreife ein, naͤhmlich: in den Raaber, Peſthert, 
Neutraer, Fuͤnftirchner, Agramer, Großwar⸗ 
deiner, Neuſoler, Munkatſcher, Caſchauer und 
Temeſcherkreis. Jeder dieſer Kreiſe erhlelt nebſt 
dem föntgl. Kommiſſar auch einen koͤnigl. Kam⸗ 
meraladminiſtrator, welcher die auf die koͤnigl. 
Finanzen ſich beziehenden Angelegenheiten zu be⸗ 
ſorgen hat. 

Die koͤnlgliche Kammer wurde mie ber Eds 
niglihen Statthalterey vereiniget, und macht 
von nun an nur eine Stelle aus. In Siebene 

buͤrgen 
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buͤrgen mußte daf in Ungarn bereits beſtande⸗ 
ne Urbarlum eingeführt werben. 

Die Unterthänigfett, oder den In Ungarn 
ſogenannten Jobageſtand bob Joſeph durch ei⸗ 
ne Verordnung vom 2aſten Auguſt gänzlich 
auf, und erklärte als Unterthanen als ganz 
- Frege Menfchen, die befugt ſeyn follen, ohne 
Einmwiligung der Grundobrigkeiten Ihren Mohn: 
ort zu Berändern, fich zu verehligen, Kuͤnſte 
und Handwerke zu erlernen , Ihr Eigenthum zu 
verkaufen, zu verfchenten, und damit nach 
Willkuͤhr zu verfahren. Die Grundherrihaften 
wurden dem Zufolge alles Rechtes beraubt, 
den Unterthan von feiner ſelbſt Colonlkalſeſſton, 
abzufchaffen , oder mider feinen Willen in einen 
andern Ort, oder In ein anderes Komitat zu 
überfiebeln, | 

Zu einer. befferen Juſtitzverwaltung hielt 
Joſeph fuͤr nothwendig, die bisher beſtandenen 
Gerichtshoͤfe gaͤnzlich aufzuheben, und ſtatt der⸗ 
ſelben neue gu errichten, welche mit dem tten 
Jaͤnner 1786. ihren Anfang nahmen. Die Eins 
eichtung biefer neuen Gerichts s und Prozeßords 
nung wurde durch eine Verorbnung vom 25ten 
September befannz gemacht. Derfelben zufolge 
ward ein oberſtes Juſtitzamt, unter der Des 
nennung der Geptemviraltafel, deſtellet, wel⸗ 
em die Einficht und Leitung der untergeorbs 
neten Gerichte ohlteget. Berner wurde ein Ap⸗ 
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pellatſonsgericht, unter bem Namen, einer ts 
niglichen Tafel, eingeführt, und ih zwey St⸗ 
Bungen eingetheilt. Die Gerichte der erſten 
Juſtanz find die in Ungarn gegenwärtig vote 
Handene vier Diſtriktualtafeln, und bie in Kroa⸗ 
zien befindliche Gerichtstafel. Ale übrigen Ge⸗ 
richte und Gerichshoͤfe aber, bie Landrichter, 
u. d. gl. follen gänzlich aufgehoben feyn. 

In Kirchenfachen fuhr Joſeph mit dem 
naͤhmlichen Eifer fort, Verbeſſerungen und 
neue Einrichtungen zu treffen, ben er die der» 
offenen Jahre gezeigt hatte. Die Verordnung 
vom 23ſten Auguft 1784. In Betreff der Ber 
gräbntffe, daß die todten Körper In leinene 
Säde eingenäht, und mit Kalk dicht befireuer 
{n die Erde verſenkt werden folen, Hat bey 
dem unaufgeflärten Theile des Volkes ein groſe 
ſes Murren erregt, das bis ;u den Ohren bes 
Kaiſers gelangte. So nmuͤtzlich, und für die 
Erhaltung des allgemeinen Gefundheitzuftandes 
erfprießlich diefe Versrdnung auch wär, fo wolle 
te Joſeph doch nicht das Volk zu folhen Des 
gräbntffen zröingen , und baffelbe dadurch beun⸗ 
ruhigen. Er ſchrieb deswegen an den oberften 
Kanzler ber Höhnitfch: öfterreichtfchen Hofſtelle fol⸗ 
gendes Handbillet: 

Lieber Graf Kollowrat! 
„Da ich ſehe, und täglich erfahre, dah 
‚a Die Begriffe ber kebendigen leider noch fo mat 
n tetlel 
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>, barauf fegen, daß ihre Körper noch tem 
„Tode longfaner faulen, und länger vir“ ins 


7, tendes Aaß bleiben, fo ift mir menig Yaran 


„, gelegen , rele fid) die Leute wollen begab 
+, Taflen, und werden Ste alfo durchaus erfiks 
j» ven, daß, nachdem ich dfe vernuͤrftigen Yrfas 
„chen, die Nugbarfeit und Moͤglichkeit dieſer 
„Art Begraͤbniſſe gezeiger Hätte, ich keinen 
„Menſchen, der nicht davon überzeugt iſt, 
>, zroingen voll, vernünftig zu ſeyn, und daß 
„alſo ein jeder, was die Truhen anbelangt z 
„frey thun kann, was er fir ſeinen kodten 
„Koͤrper zum voraus, für das angenehmſte 
„haͤlt. “ 
Den 18ten Jaͤnner. Joſeph. 
Dieſem Handbillet gemäß erging den 27ten 
Jaͤnner ein Kreisſchreiben, worinn der Willen 
Des Kaͤlſers bekannt gemacht, und jedem frey 
geſtellt wurde, ſich mit, oder ohne Truhen be⸗ 
graben zu laſſen. 
Die bisher auf dem Lande erlaubt gewe⸗ 
fenen zwey Progeffionen wurden den Sten März 
in allen Diszefen abgeſtellt, und ſtatt berfelben 
bie Quatemberandadten eingeführt: 
An die Stelle des Biöthumes von Mies 
ner = Neuftadt errichtete Joſeph ein Ziftkum 
zü St. Pölten, Durch eine den oten Februar 
etlaſſene Verordnung wurde jedem Geiſtlichen 
R der⸗ 
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berbothen,, zwey mit ber Seelſorge verbundene 
Pfeunden zu beſitzen. Dieſem Befehle gemäß 
toucde dem Kardinal Erzbifchore Migagzy von 
Wien, welcher zugleich Bilhof zu Walzen In 
* war, frey geſtellt, weldhe von beyden 
frunden er abtreten wolle. Da aber der Kars 
dinal Erzbiſchof zu dieſer Abtretung auf Eeine 
Weiſe fich verſtehen wollte, ſo Iteß der Kalſer 
das Bihthum Watzen den ıten July durch bie 
in Klofterfachen aufgeftelte Adminiſtration zum 
Beften des Religlonsſonds in Verwaltung neh⸗ 
men. 

Das ir den Kirchen gewoͤhnllche Umgehen 
mit dem Klingelbeutel unter. der Predigt wurde 
den 6ten July unterfagt ; beggleihen audi bag 
Dpfergehen unter bem Hochamte, und befohlen⸗ 
daß erſteres wor ber Predigt, letzteres aber vor 
bes Hochamte gefchehen fol, Nicht minder 
wurde Opfer In Naturalien auf den Altar zu 
legen, und das Einräuher der Häufer am 
heiligen Abend und Dreykoͤnigtage unterfagt. 
In Galisten wurde die Beleuchtung und dad 
Kuͤſſengeben der Reliqulen, bie Austheilung ber 
Amulette und andere betgleiche durch den Adern 
glauben eingeführte Gebräuche verbotben, und 
alle Kongregationen und Bruberſchaften, role 
fie Immer Nahmen haben, aufgehoben. | 

So wie Iofepb an ber Verbefieiung ber 
Innern Staatselnrichtung und Abſcha ſſung Kirche 
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licher: Mißbraͤuche arbeltete, eben fo ſehr ließ er 
ſichs angelegen ſeyn, den Fleiß ſeiner Untertha⸗ 
hen aufzumuntern, und die Mittel zui Befoͤr⸗ 
derung des Kommerjes ju erleichtern: Er ließ 
in Sallzien durch die Kreisaͤmter bekannt mar 
chen, daß jene, welche ein Zeugniß von beſſe— 
ter Beſtellung Ihrer Felder und von mehr Zug⸗ 
und Zuchtvleh aufweiſen Finnen, Prämien ers | 
balten follen: Auf feinen Befehl wurde eine 
neue Straſſe son Zeng nach Rost im Weintbas 
ie angelegt ,. und die Straffe son Novi bie 
Buccatt, weiche gaͤnzlich in Verfall gerathen 
war, hergeſtellt. Von Flume nach Lalbach lleß 
er gleichfals eine Straſſe bauen, und zwar nahe 
am Meete bin; wodurch bis Lippe die beſchwer⸗ 
lichen Berge vermieden werden. Dem Eger⸗ 
fluſſe in Boͤhmen gab er einen neuen Lauf um 
bie Gefung Thereſtenſtabdt, welcher beit sten 
Dejeinber, eröfnet wurde. 

Metkwuͤrdig wird dieſes Jahr in der Ges 
ſchichte dürch die Erfindung der Amalgamatlon, 
welche der verdienſtvolle Herr Hofrath, Ignatz 
Edler von Born des h. R. N; Ritter, gemacht, 
und dieſes Fahr zum Beſten des Staates dem 
Hof iirgetheilt bat. Durch dieſe Methode wird 
Kun das Golb und Silber ſtatt der laugſanien 
und koſtbaren Schmielptogeſſe auf eine ge⸗ 
ſchwindere, woblfeilere, holzerſparendete Art 
mittelſt des Queckſilbers aüs ben Etzen gebracht / 
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tind auch noch der Vorthell verfchafft, daß ges 
zinghaltigere Erze, die ehedem ded theuren Pros 
zeſſes wegen nicht benutzt werben konnten, nun 
die Muͤhe und Koſten reichlich lohnen. Jofepb; 
überzeugt von dem Nutzen biefer Erfindung, bei 
fahl den taten April, die Amalgaimationgart in 
allen f: £. Nerartalmerfen einzuführen, bem Er⸗ 
finder aber das Drittel bes nad) dem DVerhält: 
niffe der damahligen Schmelzfoften ſich ergebens 
den Gewinns durch zehn Jahre einzuraͤumen, 
nad) Verlauf diefer zo Jahre aber Ihm ober feinen 
Erben den durch biefe Zelt genoflenen Betrag 
des ein Drittel Gewinns durch andere zwanzig 
Jahr mit 4 pr. Zento zu verintereſſiren. 2 
Zu Lemberg errichtete Joſeph eine ganz neue Unis 
verſitaͤt, und die Univerfitäten zu Wien, Peſth und 
Freyburg wurden mit einigen neuen Lehrſtuͤhlen 
vermehrt. Die Fnauguraldifputationeh zu Erlan⸗ 
Hung ber Doktorwuͤrde in der Arzneykunde wur⸗ 
Ben anf allen innlänbifchen Untverfitäten abges 
ſchafft 
en 
.*) Handwerksneid Und dumme Chikane haben dieſen | 
groſſen Gelehrten, Defterreiche Stolz, feine ihm 
vom Monarchen anerkannte Belohnung durch vier 
Jahre unter allerley Vorwand zum Rachtheil des 
Staates immer vorzuenthalten gewußt, bis J o 
ſeph zweh Tage dor feinen Tode befahl, dem 
Werrn Hofrath von Born ſeinen Antheil alſogleich 
HSinauszubezahlen, und gegen die Ehifane nit allet 
Strenge zu inquirixen. 
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ſchafft, und ſtatt derſelben praktiſche Pelfungen 
anbefoblen. 
Den 28ften May reiſte der Kaiſer nach Mans 
tua, welches Herzogtum vom Anfange dieſes 
Jahrs mit den Mayländifhen Provinzen unter 
dem Rahmen der öfterreichifchen Lombardey gaͤnz⸗ 
lich vereiniget und mit denſelben auf einen durche 
aus gleichen Fuß geſetzt, zugleich bey den dorti⸗ 
gen Gerichtsſtuͤhlen, wie In den uͤbrigen sfterreis 
chifhen Provinzen bereits gefcheben war, bie 
Zortur abgefhafft wurde, Der Steyermarkiſche 
- Serzoghur wurde im Juny nah Wien In die 
Schatzkammer übertragen. Den 7ten Novem⸗ 
ber sourde bie auf Befehl des Kaiſers nad) der: 
Angabe und unter ber Auflicht bes k. k. Proto⸗ 
Eipruraus , Mitterd von Brambilla, nunmeh⸗ 
rigen Hofrathö, in der Wahringergafle zu Wien 
neu erbaute medtziniſch⸗Chyrurgiſche Akademie, 
welche ven Nahmen ber Iofephinifchen führer, 
feyerlich eröfnet, Den ızten November kam 
das dem Kaifer von der Kalferinn von Rußland 
geſchenkte Korps Saporegilchet Kofaken in — 
benbuͤrgen an. 

Das Jahr 17 8% e 

Das Jahr 1736 zeichnete fih durch bie uns 

er mübet fortgefegten Neuerungen in Joſephs 
Staaten ı icht minder aus , als bie vorherigen. 
Ja es mich in der Gefchtchte dadurch noch merk 
närbiger , weil in demfelben ber Keim ju ben : 
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ſpaͤter erfolgten Nevolutionen in ben Jrieder: 
landen und in Ungarn angelegt wurbe. 

Die Gleichfoͤrmigkelt der Geſetze, ein Haupt⸗ 
augenmerf Joſephs, immer mehr und mehr ein: 
zuführen , fandte er den Staatsrath , Freyherrn 

von Martini, zu Anfang dieſes Yahrs nad) 
Mayland, um die Verwaltung ber Gerechtigs 
kelt in der oͤſterreichſſchen Lombardey nad) ber 
in ben deutichen Erbitaafen eingeführten neuen 
Gerichtsordnung zu reformiren. Zu Brforaung 
ber politiſch Sfonomifhen Angelegenheiten wure 
de zu Mayland eine Panbeeregterung , vote fie 
in ben übrigen f. k. Provinzen beftehet, errichs 
tet, welche mit dem ıten May ihren Anfang 
"nahm ; die ganze oͤſterreichiſche Lombardey aber 
wurde in acht Bezirke getheilt, welche den Nah— 
men: Milano ,„ Mantova, Pavla, Eremona, 
Lodi, Como, Bozolo, und Gallarate führen. 
In jedem derfelben wurbe ein Stadt» und Lands 
deskolleglum errichtet. Don dem ten Novem⸗ 
ber mußten alle Landesgeſchaͤfte nach dem neu 
eingeführten Syſteme eingeleitet werden , und 
Kon der nämlichen Zeit an wurden alle beſon— 
dere Staatsvermaltungsämter auffer Wirkung 
geſetzt, an deren Stelle dag Oberamt eines je— 
den Bezirkes , unter der unmittelbaren Auffi ht 
des Randesguberniumg, bie Berwaltung ber Ges 
(häfte beiorgte. Den Biſchoͤfen in der Lombar⸗ 

ben) wurde vorgefchrieben , in Ihren Kirchfpren® 
geln 
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geln diejenige Kirchen "und Gottesdienſt ordnung 
einzufuͤhren, welche In dem uͤbrigen k. f. Pros 
Sinzen im Gange iſt. Die Wiener Stadtbante: 
zettel wurden in der ganzen Lombardey einge⸗ 
Aug: ber naͤhmlichen Urſache, aus welhel 
m Ungarn ber Gebrauch ber deutſchen Sprache 
hey allen Gefchäften und gerichtlichen Angeles 
genhelten andefohlen wurde , erſchlen auch zu 
Anfang diefes Jahrs eine unterm ıfen Dezem⸗ 
ber 1785 außgefertigte Verordnung für Galizien; 
worin die Einführung biefer Sprache bey allen 
Gerichtsfiellen in Zeit von drey Jahren gebothen 
wurde, Jene Beamte, welche nach Verlauf Diez 
fer Fett nicht Bewelſe ablegen Finnen , daß fie 
ſich der deutſchen Sprache zur muͤndlichen und 
(hriftlichen Gefhäftshandlung hinlaͤnglich eigen 
gemacht haben, ſollten Ihres Dlenſtes als un⸗ 
faͤhlg entlaſſen werden. 

In Betreff des Frohndienſtes (Nobot) in 
Galizien verordnete Joſeph den Keen Auguſt, 
daß jene Unt erthanen, welche 3 Tage in der 
Woche Frohne zu leiſten haben, von allen Aus· 
hilfstagen bey bem Heumachen, oder der Kör- 
nerfechfung befrenet feyn , und nur diejenigen , 
welche x oder 2 Tage roboten , zum Aushelfen 
gebraucht werben follen ; doch fen eg dergeſtalt 
einzuleiten, daß dieſe auch nicht mehr, ale nur 
biey Sage in der Woche zu roboten haben, und 
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ſollen ihnen bie Tape ‚ ‚an welchen ſte über ihre 
Schuldigkeit roboten „nach dem gewäbhnlich. bes 
fiimmten Preis für die Hand 3 und, Zugfeopne 
bezahlt werben, . 
Die bisher beſtandenen Jagd gefetze wurden 
hurch eing Verordnung vom 2gſten Februar gaͤnza 
lich aufgehoben, und ein neues Jagdgeſetz eine 
geführt, welches das Eigenthumsrecht der Jagd⸗ 
inhaber zwar wicht „beeinträchtiget „aber. auch 
nicht, geſtattet, Daß einer allyugroffen Jagdluſt 
wegen bie Feldfruͤchte zerſtoͤhret und verwuͤſtet 
werden koͤnnen. 

Die Yoltzeigefchäfte fette Iofepb in biefem 
Fahre in der ganzen oͤſterreichiſchen Monarchie 
auf einen gleichföimigen Fuß, und werben fie 
nun nach dem Mufter bi r Reſidenzſtadt, wo Die 
Ober direktlon ſich befindet, gefüßret.:» 

Die Bildung der Juden zu befördern ge⸗ 
both der Naſſer den 15ten April, daß keinem 
Jubden, der nicht. ein Zeugnißß aufweiſen kann, 
daß er den normalmaͤſſigen Unterricht erhalten 
hat, der Heurathskonſens ertheilet werden fol. 
Die Mibb aͤuche fo vieler Kirchweihen, wo⸗ 
durch der Landmann theils in. unnoͤthige Unkoͤ⸗ 
ſten verſetzt, und auch durch das Herumziehen 
von einem Kirchweihfeſte zum andern ie 
feiner Arbeit gehemmt wurde., wollte Jo⸗— 
fepb. dadurch heben, daß er den ı2fen Oktober 
verordnete, es ſollen kuͤnftighin alle Sende 
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hen in ben’ oͤſterreichiſchen Erbſtaaten an einem 
Tage zugleich, naͤhmlich am dritten Sonntage im 
Monate Oktober, gehalten werden. 
Joſephs Nefsrmastonggeift erſtreckte ſich 
über ale Gegenſtaͤnde, worunter hauptſaͤchlich 
bie Geſetzgebung begriffen war. Da feine Lieb⸗ 
Imgstbee, ale Staaten nad; gleichen Gefegen 
gu beherrſchen, nach ben alten beilebenden Ges 
fegen nicht ausgeführe werden konnte ; fo er» 
nannte, er eine‘ eigene Kompilationskommiſſion, 
melde aus 4 Räthen beftand „ und wobey Graf 
Wenzel: von Sinzendorf den Vorſitz, und Herr‘ 
Hofrath von Kees das Referat hatte, welche 
ben Auftrag erhielt, gang neue Geſetze für die 
ſaͤmmtlichen Provinzen ‚der oͤſterreichiſchen Mo⸗ 
narc de zu verfaſſen. Dem Wunſch des Monar⸗ 
dien zu entſprechen bemuͤhte ſich dieſe Kommiffion, 
den erſten Theil des Geſetzbuches, ſo geſchwind 
als moͤglich zu verfertigen, und den 1ten No⸗ 
vember wurde auch ſchon bie Erſcheinung deſſel⸗ 
ben kund gemacht. Das einſtimmige Urtheil 
aller Menſchen tadelte dieſe neuen Geſetze. Rich— 
ter und Rechtsfreunde Hlagten ſchon ehedem über 
bie neue Gerichtsorbnung , und nun wurde Ihre 
Stimme noch lauter, Sogar in öffentlichen 
Schriften, die mit. Bewilligung bed Hofes frey 
verfauft werden durften , wurde biefer neuen 
Gefrgen auf.eine beiffende Art gefpotter, und: 
die Unvollkommenheit derfelben nicht undeutlich 
| 8 5 ge⸗ 
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gegeiget 7. aber Yorepb druckte ben ſelben vutch 
ſeine Unterſchrift den Staͤmpel der Verbindlich⸗ 
keit auf, und Ben den Gerichtsſtellen mußte dar⸗ 
nach geſprochen werden. Dom rten Jaͤnner 
1787 erhielten ſie ihre Kraft, und alle andere Ge⸗ 
ſetze wurden vernichtet. Bald nach ber Erſchel⸗ 
nung bed erſten Theils dieſes neuen Geſetzbu— 
ches kůndigte der Herr Hofrath von Kees einen 
Kommentar uͤber die neuen Geſetze und über 
bie neue Gerichtsorbiiung auf Pränumeration 
an, wie wohl ben Nichtern gebothen ward, 
ſich genau an den Buchſtaben des Geſetzes zu 
halten. 

Damit an ben aufgehobenen Feyertagen 
durch Enthaltung von ber Arbeit die Hands 
werksleute ber beftchenden Verordnung nicht zu⸗ 
wider handeln moͤchten, wurde am 25ſten Ju⸗ 
lius allen Zunftvorſtehern befohlen, denjenigen 
Geſellen, welche an dert aufgehoben en Feyerta⸗ 
ge oder an den ſogenannten blauen Montagen 
zu arbeiten ſich welgern, bei ſechs Neichsthaler 
Strafe keine Kundſchaft auszufertigen. 

Die im verfloſſenen Jahre in Ungarn einge⸗ 
führten Nenerungen, beſonders bie Einrichtun⸗ 
gen ber Komitate, erhtelten nichts weniger, als 
den Beyfall ber. Nation. Ste klagte über Ver: 
letzung ihrer Grundverfaffung „ und die ungar⸗ 
(he Kanzley machte dem - Kalfer dagegen 
Vorſchlaͤge, welche Er eigenhändig beankworte⸗ 
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se. Diefer Aufſatz iſt ſeht merkwuͤrdig. » Im 
Eingange ſetzte er auseinander, was en Komi— 
tar iſt, und worin die Pflichten eines Vizege⸗ 
ſpans beſtehen. Er zeigte, daß die Komtate⸗ 
ba ſie nur Pleine Theile des Ganzen find, von 
dieſem auch lediglich ihre Richtung erhalten mißF 
ten, und daß es eine monftrucfe Verfaſſung 


Li 


wäre, wenn man alle Diefe Theile , als beſon⸗ 


dere Provinzen betrachten wollte, welche gegen 
bie allgemeine Geſetz gebung noch Gutachten, Hier: 
fegungen , — Proteſtatſonen 
Siſtirungen u. d. gl. machen koͤnnten, wie es 
bisher von onen sefchehen iſt. Es fen, faͤhrt 
er fort, eine dappelte Urſache von der Fort dauer 


dieſes Unweſens; naͤhmlich: eine von Alters durch 


die vielfältigen Kriege nach dem Ungefaͤhr ent⸗ 
ſtandene Abthellung ber Komitate; zweytens, 
weil die Könige durch biefe vielfachen Abthei— 
Jungen mehr Einfluß durch die Mittel Ihrer 


Höflinge , und durch die Verſchledenheit der Metz 
nungen bey biefer vielfältigen Trennung , bie Era 


haltung ihrer Stcherheit,, oder die Vermehrung 
Ihrer Gewalt und Einkünfte, augenblickliche Vor⸗ 
theile, einzelne Verwilligungen u. b. gl. zu er⸗ 


halten hofften. Das folche Mittel nicht die ſel⸗ 


nigen find, beweiſe er binlänglich , indem Er 
aufier feiner Seelenkraft Teiner Sicherheit 
‚bedarf, auch nur das allgemeine Beſte un— 
gusweichlich zum Aue uttien Ziele habe. 
Daraus 


„Daraus folge nun , baß alles, was mit. 
Nos univerfitas *) anfängt , gufbören muͤſſe, 
weil nur Nos Status vegni Hungarıac exifiiren, 
und dieſe mie. Ihrem Könige in ‚einem Landtag 
verfammelt fagen können: fkatuimus. Dann zeige 
te er die Pflichten ber Vizegeſpaͤne, und ben 
von Ihm eingefegten: Kommiſſare. | 

„ Die Einrichtung. der Jubditzlalſachen betree 
fend, fo haͤnge dad Weſentlichſte in der Juſtitza 
verwaltung hauptſaͤchlich von der guken Beſe⸗ 
sung ber erſten Inſtanzen ab, welche bad factum 
erheben, und. in. dag. £lare Licht: ſetzen muͤſſen 
weil der alte. Spruch ganz richtig iſt 2: quod fi; 
dederis. mihi. faftum, dabo tibi legem. Es mulffe 
alfo. in jedem. Komitat ein beſtaͤndiges Gericht 
ſeyn, das alle wirkliche Prozeffe und Kriminal⸗ 
faͤlle zu erheben und zu entſcheiden hätte,“ 

Die neue allgemeine In ben oͤſterrelchiſchen 
Provinzen eingeführte Gerichtsordnung wurde 
auch burch eine Berorduung vom azften No⸗ 
wember 1785 In. Ungarn einzuführen befohlen, 
und. den. erfien, Day. diefes Jahrs wirklich nach, 
berfefben in allen Yrozeßfachen. gefprochen, 

Das in vorigen Fahre in Ungarn zu Grund 
gelegte Syſtem der öffentlichen. Staats verwal⸗ 
tung. wurde dleſes Jahr auch. auf: Siebenbuͤr⸗ 
| gen. 





*) Ein Titel, den keber. Komitat in Vorſtellungen 
und Befehlen ſich beuleget. | 
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wen ausgedehnt, und bieſes Sroßfärktenehun 
En drey Bezirke abgetheilt, in den Hermanſtaͤd⸗ | 
ter , Fagarafcher, und Klauſenburger. 
| Das im vorigen Fahre In den beutfchen 
Erbſtaaten eingeführte neue Steuerregullerungs⸗ 
geſchaͤft befahl Jofeph durch eine Verordnung 
vom Toten Februar auch in Ungarn und Sie— 
benbuͤrgen einzuführen. Joſeph ſagt In dieſer 
Verordnung: »Da ein billiger Steuerfuß, 
wodurch die oͤffentlichen Laſten nach einem aͤch— 
sen Verhaͤlrniß untergethellet werden, dag Mei: 
ſte zur allgemeinen Gluͤckſeligkeit beytraget, der 
Dauer bisher in Ungarn nach unaͤchten Grund⸗ 
Fügen belaftet, dei Adel aber, wegen ber zu 
Ltiſtenden Inſurektion, die doch zur Beſchůtzung 
des Vaterlandes unverläsikh iſt, gaͤnzlich bes 
freyet war, fo fordere es die Billigkeit, Die Ab» 
gaben und Laften des Staates nach einem glei⸗ 
hen Maaßſtabe zu verzheilen. “ Im Monde 
Juny nahm ditſes Ausmeſſungsgeſchaͤft unter 
der Leitung des Freyherrn von Rafıhnik wirk⸗ 
Ha feinen Anfang, fd fehr fih der Abel dage⸗ 
gen ſtraͤubte, und über Kraͤnkung feiner Dora 
rechte Elagte, 

Verſo ledene kleſne Geſpanſchaften bat 
Hofepb In ein Komitat verbinden, auch file 
Biefelben ine Verordnung ergehen laſſen, daß 
ale ſowohl Karümeraf als Partikularkongrega⸗ 
klonen ber Geſpanſchaften aufzuhoͤren haben, 

und 
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und nur -bann zu Heftatten find, - wann ‚Die 
Stände ihre Deputirte zum Landtage wählen, 
Das Recht, Bizegefpane zu ernennen, behlelt 
Joſeph ſich vor, fo sole er den koͤnigl. Kom— 
nifferen die Vollmacht ertheilte, alle übrige 
Komitatsbeamte ju ernennen, 

Den zäten Oktober verboth Joſeph bei 
Grundhertſchaften allen bisher in Ungarn üblls 
den Vorkauf, und erlaubte den Unterthanen, 
ihre Erzeugnifie und Waaren wo utid wem ‚fie 
wollen, ohne Boranfrage bey, der Herrſchaft, 
welcher auf das ſtrengſte unterfagt wurde, bie 
auf einen Ort kommenden Käufer von bem herr—⸗ 
idyaftlichen Gebiete abzuwelſen, zu verkaufen; 

Den Kinderimord, welcher in Ungarn von 
einigen geſchwaͤchten Weibsperfonen begangen 
wurde, fü Zufunft zu verhindern, geboth Jos 
fepb , daß die den ı4ten Nov. 1769; deswegen 
ergangene Verordnung in allen Komitaten auf 
das genauefte Befolget, und eine geſchwaͤchte 
Weibsperfon nicht mehr , mie es uͤblich war, 
init Ruthen gezüchtiget, ober mit einer andern 
ſchimpflichen Strafe belegt werden (60. Dienfls 
herrn, bei) denen eine ſchwangere Welbsperſon 
in Dienſten iſt, ſollen gehalten ſeyn, fie bey 
ſich zu behalten, und wuͤrden diejenigen, wel⸗ 
che dieſer Verordnung zuwider handeln, ſollte 
ſich ein Kindermord ergeben, exemplariſch bes 
ſtraft werbens 

Tu 
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In den Romitoten Liptau, Arva, Thurs 
xocz und Trentſchin, wo der Getreidebau von 
der Natur nicht allzeit geſegnet iſt, befahl Jo— 
ſeph zu Vermeldung einer Hungersnoth geraͤu⸗ 
mige Schuͤtthaͤuſer anzulegen, welche auf koͤ— 
nigliche Koſten immer mit einem hin laͤnglichen 

orrath von Getreide verſehen ſeyn ſollen, wos 
von die armen Unterthanen im Fall ber Noch 
au Ihren Beduͤrfniſſen, oder zut Ausſgat, Ges 
kteide In dem Dreig erhalten. ſollen, als «8 An 
ben -fruchtbaten Komitaten iſt erkauft worden. 
Gleichfalls ſorgte Joſeph fuͤr die Seguͤnſtigung 
und Emporbringung des ungariſchen und fies 
benburgiſchen Handels. Er verordnete, daß 
das Dreiſſigſtamt in Ungarn unb Siebenbilrgen 
für Galtztens und andere einheimiſche Produfte, 
pie . aus den kalſerlichen Staaten durch Galtzien 
heruber gebracht. werden, nur 3 pr. C. fordern ſoll. 
Ferner defreyte er ale auslaͤndiſche Waaren, 
die An Galizien aufgefauft,. und nach Ungark 
oder Slebenbuͤrgen gebracht werden, bon ‚aller 
Mauth, wenn dieſe ſchon in Galizien bezahlt 
worden iſt. Kür erlaubte fremde Waaren, die 
aus Rußland, Danzig, oder anbern fremden 
Provinzen einkommen, befahl er In Galizien die 
neu beftinimte Zare, In Ungarn. aber nur ‚bie 
gewoͤhnliche Mauth abzugeben. 

In Anſehung der ptoteſtantiſchen Schulen der 
ordnete Joſeph, daß bie: Beytraͤge aus dem 

allge⸗ 


allgemein Fond auch ganz akatholiſchen Haupts 
fdulen auf den Fol zuflleſſen follen , wenn eln 
von Proteftentin allein bewohnter Dit zu einer 
ſolchen Einrichtung nach der Vorſchrift des Sy⸗ 
ſtenns geeignet iſt. An den Octen, wo den 
Proteſtanten die Privatreliglionsuͤbung zuſtehet, 
und fie doch Feine Schulen, ſondern nur Kan⸗— 
tore für den Religionsunkerricht haben, geftaf- 
tete er denfeiben, daß fie auch andere Gegenftäns 
de, jedoch nicht in eilgenen Schulen, nach bet 
Normalvorſchrift in den vorhandenen Tatholts 
ſchen Schulen gemeinſchaftlich mit dem fathoft® 
ſchen Schulmeifter lehren mögen, welche jufains 
imengefegte Schule dann alle Kinder ohne Uns 
Cerfd,ted der Religion gu beſuchen haben; ein 
gleiches erlaubte er, wo fie zur Privatreliglons⸗ 
ausuͤbung nicht berechtiget ſind. Aus den kLehr⸗ 
Büdjern befahl er, alle fuͤr die Proteſtanten uns 
annehmliche Stellen wegzulaſſen, und er ſtellte 
übnen frey, die Abänderung der eluzelnen ihnen 
anſtoͤſſig Icheinenden Stellen ſelbſt anzuzeigen 

Der In der Haupt » und groͤſſern Provinzlab⸗ 
ſtaͤdten eingeführte einfache Gottißdienft wurde 
nun auch für das platte Land in Nicder: Des 
ſterreich vorgeſchrieben, und nahm ben Steh 
März feinen Anfang. Die Vorſchriften fuͤr 
Städte, Märkte und Dorfpfarregen Maren 
verſchieden; alenthalben aber irurden die Wet⸗ 
terſegen, Novenen, Kreuzgaͤnge, und was im⸗ 

mes 


mer fs Nebenandachten gänzlich abgeftellt, Die 
Prozeſſlonen am Marfustage, und in.der Bitt⸗ 
woche. wurben jedoch nicht über eine Viertel 
ftunde weit um die Pfarren zu führen erlaubt } 
fo wie die Fromleichnahmsprozeſſion, aber nur 
an diefem Tage; alle übrigen Prageffionen hin⸗ 
gegen . find gaͤnzlich abgeſtellt. In ber Char⸗ 
woche darf alled nur nad) beim römifchen Ritua⸗ 
le gehalten. werden. Die heiligen Gräber und 
die Auferfiehungszeremönten blieben gänzlich weg, 
und das Glockenzeichen an Samſtagen zum Fey— 
erabende wurde verbothen. 

Den für erledigte Kuratpfruͤnden konkur— 
rirenden Kanditaten bie nahmbaften und wieder⸗ 
holten Reiſekoſten zu erfparen, erließ Joſeph 
fir alle ſowohl deutſche, als ungarfche Erblan⸗ 
de ein Rormale, vermoͤg deſſen In jeder Dioͤzeß 
nur zweymal des Jahres, naͤhmlich zu Anfang 
des Maymonats, und Ende Auguſt, ein allge⸗ 
meiner Konkurs abgehalten werden ſoll, bey 
welchem zu erſchelnen jedem frey ſtehet. Fuͤr 
diejenigen, welche die Note der erſten Klaſſe er⸗ 
halten haben, erſtrecket ſich in ihrer Dloͤzeß die 
Glltigkelt ihrer Pruͤfung auf drey Jahre. Je— 
ne Pfarrer aber, welche ſich in Ihren Seelſor⸗ 
geramte befonders auszeichnen, Finnen, ohne 
fidy vorher. einem Konkurſe zu unterziehen, für 
andere Pfarreyen in Vorfchlag gebracht nr 
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Zu Leoben in Steyermark errichtete Jofep 
ben 29ten May ein neues Bisthum, deſſen 
Sprengel über den Brüder und Judenburgers 

kreis ſich erſtrecket. | | In 
Joſephs Neuerungen im geiftlichen Fachte 
derbreiteten fid) bisher nur in den beutſchen und ua 
garſchen Erbſtaaten; Aber diefed Jaͤhr ſollte die 
Fackel der Aufklaͤrung auch die Niederlande ers 
feuchten. Den zoten May wurden dafelbft ale 
Prozeſſionen, Ebie an den Bittagen und am 
Frohmleichnahms feſte ausgenommen) alle Wal: 
fahrten, nebft ben dabey gewoͤhn lichen Bilderk ; 
Statuen , Mummereyen, und andern Spielrvers 
ten, fo wie ale Arten fogenannter Jubtlden 
gänzlic) verböten. Den raten Juny unterſagte 
Joſeph den Befiß zweyer mit der Setlforge vers 
bundenen Pfruͤnden, und den töten machte Ce 
ben Niederlaͤndern die Nothwendigkelt bed Koks 
Furfeß zu Erlangung der Geelforgerpfründen 
durch eine Verordnung , morin künftig die Vet⸗ 
Hebung derley Pfruͤnden nur auf diefe Art und 
Weiſe geboten ward, begreiflid. Bu 
Die biſchöflichen Seminarien In dem Nie 
berlanden, welche bis igt unter der Aufſicht der 
Biſchoͤfe fanden, wurden den zöten Oltobet 
gaͤnzlich aufgehoben, und an ihre Stelle ar 
Der Univerfität zu Loͤven ein Generalſeminar, 
zu Luxenburg aber eine geiſtliche Fillalſchult 
nach dem Muſter der getfilihen Erziehungshäͤus 
* 
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fee in ben Erblanden, errichtet; zur Aufſicht 

über die Studien in dleſem Generalfemmae 

wurde ein Direfror von Wien geſchicht. | 
| Diele neuen Einrichtungen misfielen den. 

Niederländern, brfonders den Biſchoͤfen, pie 

ihre Rechten dadurch für gefrändt Hieiten , und 
fie waren der Anlaß. zu den Unruhen, weiche 

Die Riederlande ist von der oͤſterreichtſchen Mo— 

Barchte trennen, wie wir in m ſehen 

werden. 

Den ısten November wurde das nen vrä 
richtete Generalſeminar zu Loͤven eroͤfnet, 
Bey drey hundert Zoͤglinge mit den beſten 
Zeugniſſen von ihren Biſchoͤfen verfehen, era 
ſchienen daſelbſt, und waren Anfangs dem Äufe . 
fern -Scheine nach) mit der Innern Einrichtung | 
recht fehr zufrieden. Doc bald. ummandrite, 
fich dieſe ihre Zufrledenheit In lautes. Klagen - 
ſowohl über die Innere Verfaſſung des Semi⸗ 
wars, als uͤber die neuen Lehren ber theologks 
Shen Schulen. Diefe unbeftimmte Klagen dras 
hen endlich in eine aufruͤhriſche Meuterey aus, 
sind nun begann diefe Schaar geifilicher Zoͤg⸗ 
Inge ale Diſciplin aus den Augen zu ſetzen, 
"und die erdenklichſten Ausſchweifungen zu beges 
hen. AÄlle Getaͤthſchaften wurden jerflöhrerg 
die Vorſteher des Hauſes mißhandelt und be⸗ 
falmpfet, zeroifien Perſonen mit dem Ende des 

8a V brohet 


drohet, unb zuletzt wollten fie fogar: das Ge⸗ 
bäube in Brand ſtecken. 

| Das Generalgouvernement, von dieſen aufs 
ruͤhriſchen Umftänden berichtet, fchifte, um dem 
gänztichen Ausbruch der Unorbnung vorzubeu⸗ 
gen, am Sten Dezember ven Ei & Guberniale 
zath le Clerk nad) Löven ; zugleich wurden, eis 
nige. Dragoner und einige Batalllond Infante⸗ 
efe dahin beorbert, bie öffentliche Sicherheit here 
uftellen , und das Anſehen des Souverains zu 
behaupten. Le Elerk wollte die aufgebrachten 
Aünglinge durch fein Zureden zu Ihrer Pflicht 
zurůck führen; aber ein tumultuariſcher Lärm 
unterbrah ihn, und bald baranf folgte el 
Steinregen, der ihn zwang, das Seminar zu 
verlaffen, und er mußte mit vieler Gefahr fein 
Leben retten. Den andern Morgen: wurden bie 
Aufruͤhrer in Ihren Zimmern in Verhaft geſetzt, 
der Haupturheber aber in das Gefängnig ges 
bracht. Indeſſen wurden biefe Unruhen bald 
beygelegt, doch glimmte ihr Feuer unter der 
Afche noch immer fort, bis es zu hellen Slam 
men ausbrach. 

Die bisher In ben Monaten September 
und Dftober Üblichen Schulferien verſetzte Jo⸗ 
ſeph ‚auf die Monate Julius und Auguſtus. 
In Ungarn wurde neuerdings erinnert, daß mit 
Ende des Schuljahr 1787. Fein Schüler au⸗ 
genommen werden wuͤrde, ber nicht deutſch 
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kann ; ſo wle auch alle Grammatikalſchulen nicht 
anders, als deutſch im ganzen eher gta 
kehret werden follen. 

Den Profefferen,, fo wie dem — 
renden Staabschirurgus an ber wiener und jo⸗ 
fepbinifchen Milttarafabemie der Chyrurgie hat 
Zofeph den ı5ten Februar die Doktorwuͤrde 
aus der Chyrurgie unentgeldlich bemilliget, und 
Eönnen fie folche auch ‚mwieber andern verleihen. 
Er verordnete zug leich, daß bie bey ihnen erlangte 
Doktor » und Magiftergrade mit denen: ber ers 
ſten erblänbifchen Univerfitäten in gleichem Ran⸗ 
ge und Anſehen ſtehen ſollen. 

In Bruͤnn ließ Joſeph zum Beſten der 
Menſchhelit ein Gebähr: Findel⸗ Kranfene und 
Tollhaus erbauen. - 
te Die Goldmünzen wurben burch eine Vers 
vrdnung vom 12. Jenner erhoͤhet, und fLiegen 
vom 1. Februar an im Werthe. Diet. k. Du⸗ 
faten zu 4 fl. 3a fr: Die Souverainb’or® zu 
23 fl. 20 fr., bie halben Souveratndors zu 
6 fl. 40 fr. Die Kremniger Dufaten. wurden 
in Umlauf bis 1. Jänner 1788 gu 4'fl. 20 fr. 
geſtattet, nach. diefer. Zeit aber follten fie als 
Kurrentmuͤnze nicht mehr im Umlaufe bleiben. 
Allen übrigen Goldmünzen wurde ber Un:lauf big 
legten Dezember 1786 in dem In der biefer Ver⸗ 
Pe angehängten Tariffe beſtimmten Were 
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ebe bewilliget, dann follten fie stekhfaiis auffer 
ben Umlauf gefegt: werben, *) 

Zu Beförderung des Handels blog Ya 
feph den 12, November mit. Rußland. einen 
Hanblungstraftat. Nicht minder verordnete. en 
"den 17. Julius, daß alle in den beutfchen und 
galiziſchen Erblanden erzeugte Manufafte und 
Fabrikate fomohl als die einzuführen erfaubten 
in den deutſchen und. galiziſchen Erblaͤndern 
ſchon pro Confumo veszoliten fremden Waaren, 
wenn ſie in die ungarfchen Linder geben , nicht 
nut, von dem an den .beuffchen. und: gältzifchen. 
Örenzen zu ertrichtenben Ausfuhrzolle, fondern 
auch die. deutfchen und. galizifchen Manufafte 
und Fobrikate bey Ihrem: Eintritt in die ungar» 
(chen Länder. von Bezahlung. der bisher üblich 
geweſenen Confumb- Dreyßigſtgebuͤhr gaͤnzlich 
frey ſeyn ſollen. Ferner. geſtattete Joſeph in 
dleſem Jahre den Nachdruck aller auslaͤndiſchen 
Zeltungen, doch mußte bey der Ni. De, Regie⸗ 
rung um die Erlaubniß hiezu angeſucht werdeu. 

Bon der Ottomaniſchen Pforte erhielt Jos 
feph file die Im Banate von ben Tuͤrken ver⸗ 
übten Rauberehen we katſchaͤigung "von 

29: 290: m 
| Dun, 
9 In Betreff ber Rreinniher Dukaten und a 


ver feemder Goldmünzen, wurde ibr Umlauf 1789 
noch laͤnger bewilliget. 
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Durch das an dem Kutfcher, melcher felne 
Geliebte ermordet hatte, und an andern aͤhn⸗ 
lichen Verbrechern vollzohene Urthell glaubte 
faſt jedermann, daß Joſeph die Todesſtrafen 
gänzlich, in feinen Staaten aufgehoben habe, | 
In biefer Meinung wurde dag Publikum noch 
‚mehr beftätiget, da zu Anfang biefed Jahres 
ein Korporal ein Mädchen im oͤffentlichen Tanzr 
fale auf der Roſſau zu Wien beym Tanz ere 
mordete, und. gleid) den übrigen Verbrechern 
‚mit einem Galgen und Rab gebrantmarfer, 
und zur ‚öffentlichen Arbeit verurthellt wurde. 
Aber noch waren. bie Todesfigafen nicht aufge 
hoben. Die Richter mußten nach ben befles 
henden peinlichen Geſetzen ſprechen, und Joſeph 
aͤnderte nur nach ſeinem Gutduͤnken das von 
den Richtern gefaͤllte Urtheil in gelindere oder 
härtere Strafen um; wovon er einige Bey⸗ 
ſpiele gab, 

Das Merkwuͤrdigſte ereignete. fih mit da 
‚nern Magifiratdbeamten, ber eine Weibsperſon, 
welcher er die Ehe verſprochen, vorher um ihr 
Vermoͤgen beſtohlen, und dann, dieſen Diebs 
ſtahl zu verheimlichen, als fie zu tim Fam, ein 
irdenes Einſatzgeſchler auszubor gen, auf feinem 
Boden' ermordet hatte. Seine That wurde 
bald entdeckt, und er wider die Vermuthung 
des ganzen Publikums, wider ſelne eigene Er⸗ 
wartung verurtheilt, mit gluͤhenden Zangen 
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dreymal gezwickt, und dann von unter auf 
gerädert zu werden. Als ber Kalfer biefeh 
Spruch der Kichter befkätigte, wurden ihm bara 
über Vorftellungen gemacht, und bie Beyfpiele 
angeführt, wodurch er dag Publikum in dem 
Wahn beftärfee habe, daß bie Todesſtrafen ante 
gehoben wären. Man fagte ihm, daf der Mers 
brecher ſelbſt Feine andere Strafe erwartet has 
be, als die an den ihm äßnlichen Verbrechern 
vollzohen worden war. Go triftig dieſe Vor⸗ 
ſtellungen ſeyn mogten, fo blieb Joſeph bey 
ſeinem einmal gefaßten Entſchluſſe, daß ver 
Verurtheilte gezwickt und geraͤdert werden fell; 
auch wurde dieſer Spruch wirklich an bm voll: 
zohen, obgleich ganz Wien bis zuf ben letzten 
Tag glaubte, es waͤre nur ein Schreckbild, 
und er wuͤrde, tote der Kutſcher und Korporat, 
beren Verbrechen dem einigen gliecheh , ge⸗ 
brandmarket, und zur Sfientlichen Arbeit verut⸗ 
thellt werden. ee 
Diefe Hinrichtung mar lange der Stof als 
ler oͤffentlichen Unterredungen, bis endlich zwey 
andere Faͤlle das Publikum befchäftigren. Ein 
Graf aus einer anfehnlichen Familie, von dis 
nem feurigen Temperamente, der, ba er ſehr 
jung aus den Haͤnden ſeines Hofmeiſters und 
unter bag Militar kam, durch die Lebhaftigkeit 
diefed Temperamentes verleitet, fich allen Freu⸗ 
ben und Ergöjlichkelten, überließ ; der von bite 
| ſem 
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ſem wilden Strom, gegen welchen ſich zu ſtem— 
‚men: er feine feſten Grundſaͤtze erhlelt, von 
Thorheit zu Thorheit fortgeriffen wurde, bis er 
feinen Dienft quittiren mußte; dann im Clvil⸗ 
dienfte gleicher Thorhelten wegen wieder gezwun⸗ 
gen war auszutreten , lebte In Wien. Gen 
Einfommen reichte nicht zu feinen Ausgaben. 
Sein Leichtfinn erlaubte ihm nicht, bie Folgen 
fetner Handlungen zu überdenfen, und fo lebte 
er in Saus und Braus, mahte Schulden fo 
viel er konnte, und beherzigte Immer nur den 
gegenwärtigen Augenblick, nie die Zukunft. 
“Ron feinen Glaͤubigern gedraͤngt mußte, 
er feine Aushilfe, und feine Mühe eim Mittel, 
diefe ungefümmen Säfte zu befänftigen, aus: 
findig zu machen, war vergebens, In biefem 
Moment, wo er herum geftteben von der Uns 
rube dringender Schulden nirgendd Math zu 
ſchaffen wußte, trat ein Verräter zu Ihm, 
und gab Ihm den Vorſchlag, durch Verfertigung 
falfcher Bankozettel fi aus aller Berlegenheit 
u reiffen. So willkommen in des Grafen La⸗ 
ge ein ſolches Hilfsmittel auch war, fo ver⸗ 
"warf er ed doch, und willigte nur barein nach 
vlelen Vorftellungen dieſes Boͤſewichts, der, um 
"die dem Denunslanten verſprochenen 10000 fl. 
zu erhaſchen, boßhaft genug war, einen Men— 
ſchen ungluͤcklich zu machen, und fo viele ehr⸗ 
wurdige Famillen mit Schande zu bedecken. 
Auf das viele Zureden, daß nichts leichter ſey, 
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als bie Bankozettel nachzumachen, daß fehr 
geſchickte Männer daran mitarbeiten wuͤrden, 
daß gar feine Gefahr , verrathen zu werden, 
zu befuͤrchten wäre, trat ber Graf in bie Gen 
ſellſchaft, und gab. feine Wohnung ber , wo an 
ber Berfertigung der Bankozettel gearbeitet wurde 

Als aber. dem Grafen dag Geld zur Unterz 
ſtuͤtzung ber arbeitenden Geſellſchaft mangelte., 
ihn auch, Überhaupt dieſe gefährliche Unterneh⸗ 
mung ſchon reute „. fo wolite er die ganze Sache 
aufgeben, und befahl auch wirklich dem, Urhe: 
ber dieſes Vorſchlags, der zugleich. ihn ſchon 
denungteret hatte , dag ganze Werk legen zu 
laſſen, indem ohnehin nicht zu vermuthen fen, 
dag man bie Aehnlichkeit mit ben ähten Ban 
kozetteln treffen mürde „ und er. dann nur bie 
größte Verdrüßlichkeit haben koͤnnte. Dieler 
Entfehluß des Grafen mar nun nicht, nach dem 
Sinne des Verführere. Er fuchte ale mögliche 
Gründe hervor, den Grafen von bem, glücklis 
Ken Ausgange zu Überreden , und al® bieler 
nicht einmilligen wollte , und ſich entſchuldigte, 
baß er fein Geld habe, drang er in, Ihn, einen 
Mechfel auf 10,o0o fl. augzuftellen, auf melchen 
er Geld verfihaffen wuͤrde, und wirklich — ver⸗ 
ſchaffte. *) Dee Graf, ber nun eine groſſe 

Summe 


%) Unbegreiflich war es dein ganzen. Publikum, 
wie der Onsf, der * mehr BR, ıo du Kredit 
hatte, 
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Summe Geldes Im Händen hatke, Heß, feinem 


Leichtſinn zu Folge , bie Leute unbekuͤmmert 
an ben Bandozetteln arbeiten , und. lebte nad) 


feiner geroshnlichen Art munter und fröhlich fort, 
Run waren für eine beträchtlihe Summe Banz 


fozettel abgedruckt, aber noch Fein einziger aus⸗ 
gegeben, als der Graf in der Nacht überfallen 
und durchſuchet wurde. Man fand nicht nur 
‚die ſchon fertigen: Banfozettek, fondern auch die 
gu. ihrer Verfertiaung erforderlichen Werkzeuge, 
und ber Graf wurde eingezogen „ unterfucht „ 
und verurtheilt, lebensl aͤnglich auf eine ſeſtung 
geſetzt zu werden. 

Dieſes Urtheil wurde an den Raifer gefchfett, 
welcher aber. damit. nicht zufrieden mar, und es 
elgenmaͤchtig derneftalt abänderte: „Der Graf 
‚ folfe feines Adels und feiner Würde ent» 


„ſetzt, und ‚mit dem erſten Tranepout zum 


„ Schiefzieben abgegeben werden, bis das 
„ bin aber Gaflen kehren.“ Fruchtlod waren 


alle Vorftelungen , die man bem Kaiſer uͤber 


diefe Verfohärfung bed von den Richtern nad) 
aller Strange der Gefege abgefaßten Urtheils 
machte ; vergebens bat die Familie um Scho⸗ 
wung, welche ” tn ihre groffe dem Vaters 
. Jans 


| Batte, auf feinen bloſſen Mechfelörief 10000 fl} - 


geborgt bekam, und es iſt noch Immer ein Räth- 
fel, von welchem gutherzigen Wechsler. bes Grafen 
Berführer diefe Summe ohne allen Abzus erbielt!U 
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lande geleiſtete Dienfte ju erwarten fich berech⸗ 
tiget alaubfe ; das Uetheil wurde vollgoben, 
‚der Graf mußte Saffenfehren, unb warb zum 
/ Schtffjiehen abgegeben, wo er bald flarb, Gets 
nen Bruder , ber in einigen Monaten nad) 
Wien kam, empfieng Joſeph fehr gnaͤdig. 
Einen neuen Bewels feiner ftrengen Ge— 
rechtigteit gab Sofepb bey Werurthellung bed 
ehemaligen Barbeoberfiltentenantdg Szekely. 
Maria Therefle hatte diefem Marne, beffen 
Blut aus mandıer Wunde für dag Vaterland 
floß, bie Verwahrung ber Kaſſa anvertrauet, 
wie wohl Szefely offenherzig geftand, baß er 
vom Nechnungsmefen nicht dag geringfle ver» 
ſtehe. Es ergab fi) ein Abgang von 97000 fl. 
und Szekely felbft gieng zum Kalfer und entbef= 
te denfelben, indem er zugleich geſtand, daß er 
fih um die Kaſſa nte viel befümmert „ die 
Nechnungen nie durchgefehen,, und dem verſtor⸗ 
benẽ Rechnungsführer Lakner alles überlaffen und 
bie Kaffafchläffel auf immer übergeben habe, wel⸗ 
her das Geld veruntreuet haben müffe, da nad) 
bem Zeugniffe der gefanmten Garde berfelbe ei> 
nen fein Vermögen weit uͤberſtelgenben Aufwand 
geführet Habe, Sjzekely wurde eingezogen „ ver⸗ 
böret, uad ein Kriegsrecht über ihn gehalten. 
Dai Sefely eines Kaſſaangriffes weder felbft ge- 
ſtaͤndig war, noch auch überiiefe, fondern blog el⸗ 
ner aͤuſerſten Nachlaͤſſigkelt befchuldiget werden 
konn⸗ 
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konnte, fo hat das Kriegsrecht zufolge deffen 
ihn zu einer ſechsjaͤhrigen Gefangenſchaft auf 
eine Feſtung verurtheilt. Der Hofkriegsrath ſetz⸗ 
te die Dauer der Gefangenſchaft auf acht Jahre 
und ſchickte dieſes verſchaͤrfte Urthell an den Kai⸗ 
ſer zur Beſtaͤtigung. Aber Joſeph war gewohnt, 
aus allzuharter Stränge alle Urtheile zu vers 
fchärfen , und that es auch bey dieſem Falle. 
Hier tft fein elgenhändiger Entihluß: “ Sze⸗ 
“Nkely iſt ohne weiters zu Fafliren , des Mills 
‚4 tarftandes unfähig gu erflären, und dem Ei: 
“ vili zur Beftrafung gu übergeben , wo er nad 
” berinLoco delicti, naͤhmlich in Wien, dry 
0 Zage nad) einander, alle Tage zwey“) Stunden 
+ auf ber Buͤhne auf dem hohen Markt , zum 
4 erfplegelnden Beyſpiel zu ſtehen hat. 
“Die ihm zuerkannte adhtjährige Arreſts⸗ 
#4 ſtrafe will ich Ihm aus Gnaden wegen feines 
u Alters bis auf vier Jahre vermindern , diefe 
u hat er indem Givllfirafort Szegedin, der für 
4 Ungarn beftehet, mit der gewoͤhnlichen Atzung, 
* wie andere Delinguenten,, auszuhalten “ : 
Gegen diefen Entfhluß wurde dem Kaiſer 
gründlich vorgeſtellt, daß diefe Strafe gar nicht 
Platz greifen — und ſo anberbieng als ala 
| | le 





®) Sonft fianden, und ‚ffehen nöd) zewdhnlich bie 
Verbrecher nur eine Stunde auf der Bühne, 
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ellen Geſetzen und der Gerechtigkelt gaͤnzlich ol 
derſprechend ſey. JZoſeph entſchied darauf ?: 
0 Ein jeder unrichtiger Kaſſebeamter kann, wie 
⸗ Szekely, ſagen, er wuͤßte nicht, wo das Geld 
⸗⸗hingekommen iſt, wenn er es au) geſtohlen 
v⸗haͤtte. Sobald. als Geld; beſonders eine ſo 
4 anſehnliche Summe, mie diefe von 97000 fl, 
ein der Kaffe ſich nicht befindet, fo ficher es 
x⸗nicht mehr dem Richter zu ihm zu beweifen, 
“daß er es entfrembdet Hat, fondern ihm ſteht 
„u, zu berveifen, daß ei es nicht entwendet hat, 
ve und febald er dieß nicht beweiſen kann, fo 
er bleibt er ein Dieb, ES iſt alfo ohne weiters 
“ der Sentenz gegen ibn, fobald er Faffıre iſt, 
“folglich aufboͤret, milttar zu ſeyn, zu volle 
ee ziehen, und ihm dad Zettel, als wetreuer Des 
% amter anzubängen 
Dieſes gegen alle Gefege verſchaͤrfte Urtheil 

wurde alfo vollgohen. Der sitternde Greis müße 
Die Schandbuͤhne beſteilgen, und der Gchnee feis 
Mer Haare erregte ein allgemeines Mitteid bey 

det häufig verfammelten Menge Volkes. Laut 

ſagte man: ihm tft zu viel geichehen! Als 

Szelely biefe Strafe ausgeftanden hatte, wur⸗ 
de er nad) Ungarn in die Gefangenſchaft abge⸗ 
fuͤhrt; doch bald zerbrach Jofepb feine Seffeln, 
ſchenkte Ihm die Grepbeit, und —— Du⸗ 
katen. 

Ulber 


ber Sjekelys Verurtheilung erſchlen eine | 


Schrift, die in ſehr harten Ausdruͤcken abge— 
Faſſet war, ünd worin ber Verfaſſer den Kat: 
fer fogar einen Tyran nennet. Diefe Schrift 
wurde oͤffenklich zu verkaufen erlaubt, unb haͤu⸗ 
Ag geleſen. 
Das Jahr 17 8 7 

Iofepb haßte allen Prunk, Alles Zeremo⸗ 
hiel, alles laͤſtige Zeichen der aͤuſſerlichen Ehr⸗ | 
erbtethung, die ein Menſch gegen ben andern 
aus einer in den Zeiten der Barbareg einges 
führten Bewoͤhnhelt, wo bie Groſſen fich üben 
andere Menſchen 'erhabene Geſchoͤpfe binfeeh , 
‚ beobachtete. Joſeph woͤllte dies In feinen Staa: 
tem abgeſchafft wiſſen. Das ftelfe Zeregoniel 
hatte er lange Thon vom Höfe verbannt, und 
un verſcheuchte er auch jene Zeichen der Ernies 
drigung, welche den Sklaven bejeichh en, und die 
der freye Menſch nur ſeinem Schöpfer ſchuldig fr 
Den Aten Jaͤnner verordnete er, daß von nun 
an und In Hinkunft die ſogenannten Hof- und 
Dpartenientöfleider der Damen , der Handkuß 
don Männern und Welbern gegen ben Landes⸗ 
deren und alle Werfonen vom Erzbauie , ſo wie 
" die knlegebogenen Reverenzen, ind das Nieders 
knieen von Jedermann, und In allen Faͤllen gaͤnz⸗ 
lich unterbleiben, mitbin auch niemand, wer 
es immer ſeh, der um etwas zu bitten, oder 
fenf was elmzureichen hätte, kuͤnftig mehr Mila 
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derknieen (en, weil, mie er ſich ausbrücte, die⸗ 
ſes von Menfh zu Menſch feine anpafienbe 
Handlung fey, fondern gegen Gott allein vor 
behalten bleiben müffe, 
Die Klagen ber Untertbanen über ihre Ze⸗ 
hendherrn, weldye oft den Zehend auszuſtecken 
verzoͤgerten, wann auch Die Frucht ſchon in Man⸗ 
del aufgerichtet war, und wodurch dem Unter⸗ 
than viele Beſchaͤdigungen erwuchſen, hob 
Joſeph durch eine ſchon den 12ten Dezember 
vorigen Jahrs verfaßte, und zu Anfang diefes 
Jahrs kundgemachte Verordnung , worin er 
bie Urt und Welfe , tote der Zehend abzunehmen 
fey , beſtimmte. Sobald die Frucht auf einem 
Felde in Mandel aufgerichtet ft, muß. dem Zes 
bendberen fogleich die Anzeige gemacht werden, 
und bdiefer iſt verbunden , binnen vier und zwan⸗ 
zig Stunden ben Zehend auszuſtecken. Thut er 
es nicht, fo iſt ber Zehendhold befugt, ben Zes 
benb von Nichter und Geſchworenen ausſtecken 
zu laffen, und fein Getreide mit Zuruͤcklaſſung 
des Zehends vom Felde zu führen. Hingegen 
iſt der Zehendhere berechtiget, die Abzählung 
des Zehends bey mas immer fir einem Mans 
del anzufangen. Die übrigen beftandenen Ge⸗ 
mohnbelten und Verordnungen wurden aufge⸗ 
hoben. 

Der N Theil bes neuen Geſetzbuches 
über Verbrechen , und berfelben Beſtrafung ers 

ſchien 


ſchlen zu Ende Jänner, Inder Verordnung zu 
denfelben fagte Joſeph: „Det ſirafenden Ge⸗ 
„rechtigkeit durch ein allgemeines Geſetz -eine 
4, beſtimmte Richtung zu geben, bey. Verwaltung 
„bderſelben alle Willxühr zu entfernen „ zrote 
zr (chen Kriminal- und politifchen Verbrechen cine 
anſtaͤndige Grenzlinte augzuzeichnen , zwiſchen 
dr Verbrechen und Strafen dag billige Ebenmaß 
Aau treffen, wird diefes neue Geſetz kund ge⸗ 
„macht, und alle aͤltern Geſetze aufgehoben.“ 

| Joſephs Abficht den Einführung diefer neuen 
- Gefese war lobenswerth, aber die Auswahl der 

Maͤnner, denen er dieſes Geſchaͤft anvertraute, 

entſprach, nach dem Urtheile aler Menſchen, nicht 
dieſen Abſichten. Es waren thaͤtige, geſchwind 
arbeitende. Kompilatores. Joſeph liebte Thärtge 
keit und Schnelle in Geſchaͤften, und darum ge⸗ 
wannen dieſe ſein Zutrauen; aber Geſetze laſſen 
ſich nicht fo geſchwind, als man wuͤnſcht, vers 
fertigen. Es war ein zu gewaͤgtes Unterneh⸗ 
men, ganz neue Geſetze für fo viele Nationen 
von verfchiedener Deut = und Enfpfindart zu ver⸗ 
faffen , ohne dieſe Nationen mit zu Ruth: zu zle⸗ 
hen; dieß that Joſeph nicht, und darum waren 
Diefe Geſetze auch gar nicht geeignet, alles 
bag zu erzwecken, was er im Eingange ſeiner 
Verordnung ſagte, daß er erreichen wollte. Faſt 
alle Verbrechen werden mit Stockſtreichen gezuͤch⸗ 
ziget, eine Strafe „ bie das Gefuͤhl von Ehrt 
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erſtickt, ben Geiſt der Nation herabſetzt, und 
den Verbrecher weder beſſert, noch abſchreckt. 
Das Buͤhneſtehen ohne Unterſchied des Standes 
und Ranges iſt für Leute von feinerem Gefuͤhle 
eine zu harte Strafe , und für - den niedrigen 
Möbel Fein Uibel, fo urtheilte jedermann. 
Nah bdiefen neuen Geſetzen wurden bie Tor 
besſtrafen aufgehoben , und nur in dem einzi⸗ 
gen Falle, wo bie Umſtaͤnde erhelſchen, Stanb⸗ 
recht gu halten, die Todesſtrafe mit dem Strick 
beybehalten. Die bisher beſtandenen Wuchergeſetze 
hob Joſeph durch eine Verordnung · vom 29ten 
FJaͤnner gaͤnzlich auf, und wurde nun jederman 
geftattee , fein Geld zu welchen Zinſen, als er 
er immer wolle, augzuleihen, ohne den Fiskus 
fürchten zu durfen; jedoch follen bie Berichtes 
ſtellen nur auf 4 pr. Cento bey Hypotheken 
und auf 5 pr. Cento mo feine Hppothefift, er⸗ 
kennen, und die Eintreibung (Erefutionen) ers 
Der Srlminalgertchtöbarfeit In den ſaͤmmt⸗ 
Tichen boͤhmiſch⸗ oͤſterrelchiſchen deutſchen Erb⸗ 
laͤndern mit Einſchluß Galiziens, bie Vorlande 
Ausgenommen, wo bie Halsgerichte noch vers 
blieben , gab Joſeph durch eine Verordnung 
vom 20ſten Auguft eine andere Verfaſſung. Die 
allgemeine Kriminalrechtspflege wurde unter es 
gene Kriminalgerichte vertheilet, und jedem bers 
felben fein Bezirk angewieſen. 
J Da 


Da bie Fleiſchbauer In’ Bruͤnn um Me. Er⸗ 
hoͤhung des Fleiſchpreiſes einkamen, ſo bewillig⸗ 
te zwar Joſeph ihr Geſach, zugleich aber hob 
er durch eine Verordnung vom 8ten März alle, 
zunftmaͤſſige Vorrechte des Fleiſchergewerbes in 
Maͤhren auf, und erlaubte jedermann, auch 
den Juden, unter der gehoͤrigen Poltzeyaufſicht 
das Fleiſchgewerb zu treiben, nur mußten die⸗ 
fenigen , die den Betrieb des Fleiſchverkaufes 
erhalten wollten, bey dem Magiſtrate, Stadt⸗ 
rathe, oder der Grundobrigkeit um die Auswel⸗ 
ſung des. Verkaufplatzes ſich melden. Die Gas, 
tzung auf bas Fälberne- , laͤmmerne, ſchoͤpſerne 
und ſchweinene Fleiſch wurde den gten Auguſt 
aufgehoben , und der freye Verkauf geſtattet. 
Durch eine Verordnung vom ten November 
entlieh Joſeph das: bisher beflandene Zimmen⸗ 
tirungsamt, und befahl , dab vom ifen Dezem⸗ 
Ber dieſes Jahres die Magiſtrate In den Staͤd⸗ 
ten, auf dem Lande aber die Kreisäniter und, 
Die Ortsobrigkelten die Aufficht Über Maak und, 
Gewicht. haben ſollen. | | Ä 
Die bisher unter dem Bauernſtande übliche : 
Gewohnheit, daß bey jeder Verkaffenfchaft , r0o 
mehrere Kinder des Erblaffers waren , das Baus. 
erngut dem juͤngſten, meiſtens unmilndigen Soh⸗ 
. ne Übergeben , mithin die Kuratel der minderjährl- 
gen Finder dem zweyten Manne bes zuruͤckgeb lie⸗ 
benen Ehewelbes uͤberlaſſen wurde ‚und folglich in 


frembe Verwaltung kam, hob Joſeph durch einte 
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Verordnung vom zten April auf, und befahl gut 
Sicherftellung des Vermögens ber unmuͤndigen 
Bauernkinder, daß von nun an das DBauernm 
gut, ber die fügenannte Wirthſchaft immer 
dem Älteften Sohne zufallen folle, auffer die 
Grundobrigfeit Hätte einen gegründeten Ans 
fiand gegen benfelben, worüber das Kreisamt 
Bann zu entfchelden hätte. In Unfehung ber 
Vormundſchaft fol bey dem Bauernſtand das 
nähmliche beobachtet werden, was nach dem 
sten Hauptftäd des neuen bürgerlichen Gefege 
Buches In diefen Fäden vorgeſchrieben iſt. 
Den vierten Oktober verboth Joſeph . bie 
Getreideaus fuhr aus den ungarifhen : Ländern 
ſowohl In das kuͤrkiſche Geblet, als In alle 
fremde Staaten, und geſtattete ben-6ten No⸗ 
vember die freye Einfuhr des Getreldes, wie 
auch bes Stroh und Heues, weiche Produkte 
Bon aller Mauthabgabe befreyet wurden. 
Die Unordnungen, welche ben einer Klafs 
fe Menfhen im polttifhen und gerichtlichen Ver⸗ 
Fahren, mie aud in ihrem Privatleben entfie" 
Ken muͤſſen, wenn bie Familien feinen beſtimm⸗ 
ken Geſchlechtsnahmen, und die einzelnen: Pers 
fonen feinen befannten Bornahmen haben , .bex; 
wögen ben Kaifer , da biefes der Fall bey. ala 
Ien Juden war, unter beim 23ten Jullus zu 
befehlen, daß laͤngſtens bis letzten November 
dieſes Jahrs jeder Hausvater den für feine gaus 
e Familie, und jede einzelne Perſon den fuͤt 
J —* — 
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ich angenommenen beſtimmten Bor: und Ges 
ſchlechtsnabmen an den Ortsmagiſtrat, oder 
. on die Drtsobrigfeit In deutfher Sprache ſchrift⸗ 
lich anzeigen fol, Ferner verordnete er, daß 
bis ıten Jaͤnner 1788. die Beſchneldungs- und 
‚Geburtsbücher ohne Ausnahme in- deutfcher 
Sprache gefuͤhret, auch alle Geborne, Geſtor⸗ 
bene und Getraute mit dem deutſchen Bor » und 
beſtimmten Geſchlechts nahmen eingetragen wer— 
den ſollen. Die Im Markgrafthum Mähren 
wohnende Judenfamilien, welche bisher auf 
3106, beſchraͤnkt waren, vermehrte Joſeph Im 
Dezember auf 5400., und bie von denfelben 
bisher entrichtete Familientaxe, melche jährlich 
yo Gulden betrug, fehte er auf die ‚Hälfte 
herab , hingegen führte er. fiatt derfelben eine 
Abgabe von Eßwaaren (einen Berzehrungsaufs 
flag) eim. - | 
Die weiffe Schminte, ala der Geſundheit 
nachtbeilig verboth Joſeph den 20ſten Septem⸗ 
"ber ſowohl zu fabriziren als zu verkaufen und 
einzuführen. Den Gebrauch der rothen Schmin⸗ 
ge aber, welche, role Joſeph ſich ausgebrückt 
haben fol, die Damen unmöglich entbehren 
tonnen, geſtattete er zwar ferner. noch, doch 
unterlag dieſelbe einem eigenen Staͤmpel pur 4 
Gulden für jedes Pfund. u 
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Noch bis ist war 'es ben Buchbrucern 
nicht erlaubt, ein Manufeript vor erhaltenem 
‚admittitur von der Cenfur zu drucken. 

Den ııten April entfhted Joſeph, daß 
den Buchdruckern erlaubt!merden könne, ein 
Manuſeript vor erhaltenem admittitur zu „Drus 
dien ; doch babe derjenige, ber ein ſolches 
Werk zur Cenfur bringt, follte daſſelbe verbo⸗ 
then werden, für bie Nichtverbreitung eines 
folchen Buches ins Lande dergeſtalt zu; haften, 
dpeß von Ihm ohne alle mweltere Unterfuchung 
für jedeg wo Immer gefundenes Eremplar eine 
‘‚Etrafe von 50 fl. eingetrieben- werden wuͤrde. 

Joſeph, melcher feinen Unterthanen voll 
fommerte Gewiſſens freyheit geftattete, mißbilligte 
tie bisher dorgekommene Mißbraͤuche mancher 
sgeldtifcher Geburtshelfer und Helferinnen, wel⸗ 
che oft Judenkinder wider Willen ihrer Aeltern 
Kauften. Dieſem Unfuge gu ſteuern geboth 
er den 12ten April allen Geburtsdelfern und 
‚Helferinnen bey. 1600 Dufaten Strafe, ober 
halbjaͤhrigem Gefängntße die Taufe ber Juden» 
Fhnter, feitft bie. fogenannte Nothtaufe auch 
dann u unterlaffen, wenn aus den Umftänden 
ber Geburt ‚oder der Schwäche der Kinder fuͤr 
dag Leben derfeiben wirkliche Beſorgniſſe entſte⸗ 
ben ſollten, weil dergleichen Kinder immer ben 
Eltern gehören, und es alfo auch nur biefen 
ollein zufieben kann, fie taufen zu laffen, ober 
wicht. Durch bie Sfterd vorgefommenen fhrecklis 

den 
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dien Faͤlle, daß tobt vermeinte Juden, zu fruͤh⸗ 
zeitig begraben, erſt wirklich dadurch getoͤdtet 
worden ſind, bewogen befahl Joſeph ben 10, 
April‘, daß in ben sefammten. Erblanden unz 
ter einer den Vermoͤgensumſtaͤnden des Uiber⸗ 
treters angemeſſenen Geldſtrafe Fein Jude vor 
Verlauf von zweymabl vler und zwanzig Stun; 
ben begraben werben fol, es waͤre dann, daß 
eine anſteckende ‚Rrantheit beffen Top veranlafs 
fet hätte. - _ 

Sr Anſehung jener Geiſtlichen, welche ip 
Kriminalverbrechen. befangen werden ſollten, 
verordnete er, daß die ordentlichen Kriminal⸗ 
richter ſich derſelben bemaͤchtigen, ſie gefaͤng⸗ 
lich einſlehen, bie Unterfuhung volführen, u und 
das Urtheil ſchoͤpfen ſollen; doch ſey dem ox⸗ 
dentlichen Biſchofe des Soprengels nicht nur von 
der Verhaftung eines ſolchen Geiſtlichen unge⸗ 
ſaͤumt Nachricht zu geben, ſondern es ſoll ihm 
auch dag Kriminalurtheil mitgetheilet werden. 
ESchon im Monat Dezember des verfloffes 
nen Jahres wurbe die Buckowina mit Salisten 
- ‚pereinfget, und. bie biöher daſelbſt beſtandene 
mllitariſche Verfaſſung in eine gleich in den an⸗ 
‚bern Provinzen eingeführte Eipilgehandlung ums 
geformet. Um nun biefe beyde Länder, unter fich 
mehr zu. pereinigen gab. Joſeph ben. ı4ten 
März bem Adel ber Buckowinq eine, mit dem 
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bie Titel Bojar, Mafil. u. f. w. gaͤnzlich auf; 
und theilte den fämmtlichen ‚Adel der Bukowin 
in den Herrn- und Ritterſtanb. 

Die in Ungarn angefangene Neuerungen 
wurden dieſes Jahr noch immer fortgeſetzt, und 
verſchledene neue Einrichtungen tn dieſein Koö— 
nigreiche getroffen. Die königlichen Freyſtaͤdte 
insgeſammt unterwarf Joſeph durch eine zu 
Anfang dieſes Jahres erſchienene Verordnung 
in politiſchen Angelegenheiten der Geſpanſchaft, 
in Wirthſchaftsangelegenheiten aber dem koͤnigl. 
Kammeraladminiftrator, und nahm diefe neue 
Bebandlungsart ven ıten März-ihren Anfang. 

Zu Pefefligung und volfommeneren Zus 
ſtandebringung der In ben Romitaten gettoffes 
nen neuen Einrichtungen ertheilte Joſeph ben 
öten Februar eine Vorſchrift, wie die Bebande 
lungsart der Gefhäfte in den Gefpanfchaften 
gu gelchehen habe. Diefe Vorfhrift bat zwey 
Abſchnitte. Der erfte betrift die Behandlungss 
art ber Geſchaͤfte, ıtens in Juſtitzſachen. 2tens 
in Urbartalfachen. 3teng in Abeldangelegenbetten. 
tens von ber Art, mie die Gefpanfchaft Ihre 
Berichte zu erflatten Bat. 5teng von Einfendung 
ber Brotofolle, 6tens von ber Ur tertheilung der 
Abgaben. >teng von Kundmachung ber Befehlen 

Ztens wegen Correfpondeng in ber deutſchen 
Sprache. Der zweyte Abſchnitt handelte von 
dem kunftigen Perſonale und Salarialſt nde 
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der Beamten, und enthielt: 2.) Von ben Vi⸗ 
jegefpaner. 2.) Von dem Notartate. 3.) Bom 
Fiskal. 4.) Die Gemeindrechnungen. 5.) Das 
Komitatsperſonale. 6.) wurde für jeden Kreis, 
oder Prozeß, worinn bie Komitate eingetheilt 
wurden, ein Dber» und ein Unterftuhlrichter 
beffimmt. 7.) Hören bie Gerichtsbenfiger, oder 
- Yuraffores gänzlich aufs 8) Sollen die Con⸗ 
tracttonal= ı ıd Tranſenn alkommiſſare ſo lang 
verbleiben,, bis die Regie der Militarverpfle⸗ 
gung nach und nach allenthalben elngefuͤhrt 
wird. 9) Wird jeder Geſpanſchaft filr die 
Geſchaͤfte des EStraſſen⸗ und Waſſerbaues ein 
Ingenieur bewilliget. 10.) Sol ‘jede Ges 
ſpanſchaft einen Leibarzt und jeber Prozeß ei⸗ 
nen Wundarzt wie audi“ geprüfte Hebammen’ 
haben. 11.) Hören bie 4’ .ftellane oder Hausa 
Infpefforen auf, und ihr Amt wird dem Hays 
duckenkorporal übertragen. 12.) Der Scharf⸗ 
tichter bleibe aus bem Status ber Gefpanfchaft 
hinweg. | 

"Sur orbdentlicheren Rechtspflege, und zur 
< geöfferer Verficherung eines allgemeinen Kredits 
für die Guͤterbeſitzer, welcher nur In der 
Sicherbeit ber Gläubtger beftehen kann, hielt 
Joſeph fir dienlich, flatt der bis itzt bey ben 
"Sefpanfchaften üblichen %:tabultrungen ben ten 
April eine Landeafel In’ ber Föntgfichen Frey 
ſtadt Dfen zu errichten. Die Einrichtung dess 
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felben wurde faſt gang nah ben In Boͤhmen 
und Defterreich befindlichen Landtafeln getrofs 
fer. 

Den Juden in Ungarn geflattete Joſeph 
bie. naͤhmlichen Vorrechte in Betreff des Acker⸗ 
baues, welche er berelts den Juden in Boͤh⸗ 
men und Galizien ertheilt hatte. Auch verboth 
er, daß von ben Juden, welche ſich verehligen, 
weder eine Beyſteuer zur Tilgung der Gemein⸗ 


deruͤckſtaͤnde, wie es bisher uͤblich war, noch 


eine andere Abgabe an. die Herrſchaft abgenom— 
men werden fol. _.. 

Den ııten Apeil,, eternahm Joſeph feine 
letzte Reiſe. Katherine, II. Saiferinn von 
Rußland hatte befchloffen , ‚bie neu - erworbene 
Krimm zu befehen. . Seine erhabene Bundsge⸗ 
noffinn noch einmal zu ſehen, und Theil an dies 
fen. Feyerlichkeiten zu nehmen, verlieh er den 
zıten April-in Begleitung des Generalen Gras 
fen Philipp von Kinsky, und eines fehr kleinen 
Gefolges Wien, um Katharinnen in Cherſon, 
wo er den 14ten May Nachmittage um 5 
uhr eintraf , einen - Beſuch abzuftatten. Um 
28ten des nähmlihen Monats brach er in Ge⸗ 
ſellſchaft der Kaiferinn von Cherfon auf, und 
durchreifte die. Kıimm, Er nahm: bafelbft alles 
In Augenfchein ‚ und: kehrte nach. einem kurzen 
Aufenthalte wieder. nach feinen Staaten zurüc, 


we er den zofen. Zunlus Nachmittag. ums 


uhr 
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uhr zu Wien anlangte, Dan ſagte, daß Ios 


ſeph an Geſchenken und baarem Gelde mehr 


als drey Millionen Gulden mit fi) genommen . 


— die er unter das Gefolg ber Katferinn ver⸗ 


Den nteberlänbifchen Provinzen eine mit. 
den beutfchen Erbſtaaten gleihfärmige Verfa 


fung zu geben hatte Iofepb beſchloſſen, die 
Eonfittutiousmäflige Verfaſſung diefer Provinzen 
durch eine neue eigenmächtig eingeführte Ges 
(aäftsleitung umzuaͤndern. Den ıten Sänner 
bob er die drey obern Rathskolleglen und dag 
Stoatsfefretartat auf, an beren Stelle er ein 
einziges Rathskolleglum, unter dem Namen: 
eines Rathes des Generalgouvernementd der 
Niederlande, errichtete, und wobey ber bevolls 
mächtigte Miniſter das Haupt und: Vorfiger 
dieſes Rathes sole auch ber Slegelbewahrer 
ſeyn ſollte. Er theilte die Niederlande in neun 
Kreiſe, und ſetzte in jedem einen Kreishauptmann. 
Die beſtehenden Kolleglen ber ſtaͤn diſchen Abge⸗ 
ordneten aller Probinzen wurden aufgehoben, 
ſtatt deren die Staͤnde von Brabant, Flandern 
und Henegau unter denjenigen ihrer Mitglleder, 
die von dem Generalgouvernement vorher dazu 
für faͤhlg werden erklaͤrt worden ſeyn, einen 
Abgeordneten für jede dieſer Provinz gu wählen 
haben, ber dem Gouvernementsrath mit dem 
Ä Vene und ice) eines Rathes einverleibt 
wer⸗ 
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werben ſoll. Alle dieſe Einrichtungen In Bezte⸗ 


' 


nach Even zu ſchicken. Das Miniferium gab da⸗ 


bung auf die ſtaͤndiſche Adminiſtration ſollten mie 


aten November turen Anfang nehmen. 


Der Vermaltung der Gerechtigkeit wollte 
Joſeph den naͤhmlichen Stufengang bey den 
Gerichtsbehärden geben, rote berfelbe tn feinen 
übrigen Staaten beſtehet. Zu Folge beffen 


wurden alle gegenwärtige Gerichtshoͤfe aufgen 


boben, und an Ihre Stelle ein oberfter Gerichts⸗ 
rath in Bruͤſſel errichtet. Nicht: minder: wurden 
alle grunbobrigfeitlichen Gerichte auf dem fla⸗ 
chen Sande, alle übrigen Gerichtsbehörben, al 
le geiftlichen Gerichte, und daB Gericht ber Loͤv⸗ 
ner Univerſitaͤt gaͤnzlich aufgehoben. 

Der paͤbſtliche Nuntius wurde beſchuldiget 
daß’ er, wider das beſtehende Verboth des Kate 
ſers, das paͤpſtliche Breve, welches Eybels Were 
ke verdammet, verbreitet habe. Aus dieſer Ur⸗ 


ſache erhielt er am 14ten Februar Im Nahmen 


des Kaiſers ben Befehl, mis feinem. Auditor Ins 
nerhalb acht Tagen aus Brüffel, und binnen 
14 Tagen aus: allen wieberlänbdifchen Provinjen 


ſich su begeben. 


Die im vorigen Jahre von ben.geifklichen Zoelin⸗ 


gen wider die neue theologiſche Lehrart im Ge⸗ 


neralſeminar gefuͤhrten Klagen wurden son den 


Biſchoͤfen unterſtuͤtzet, und die Kloͤſter welgerten 


ſich, ihre junge Theologen in das Generalſeminar 


her 
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her · den 19. Maͤrz den Befehl, daß bey Strafe 
des Ungehorſams und der Widerſetzlichkeit der 
Vorſteher des Kapuzinerkloſters Gottfried von 
Aloſt feine fungen Ordensbruͤter alſogleich dahin, 
abſchicken follte, Ein gewiſſer Handelsmann de 
Hondt, welcher in der Legisfeldiſchen Sache mit 
verwickelt geweſen ſeyn fol, wurde auf Befehl de# 
General Murray durdy das Miltter in feinem 
Haufe aufgehoben, und. nad Wien geführer. 
So viele Eingriffe in die Rechte und Sreya 
beiten der ntederländifhen Provinzen erregten 
eine allgemeine AUnzufriebenhein Die Stände 
machten dagegen die triftigften Borftelungen 
und vermeigerten dem Kaifer die Subſidien. 
Joſeph, ber, wie er fich ſelbſt ausdruͤckte, 
nur das Wohl feiner Unterthanen zu befoͤrdern 


zur Abſicht hatte, erklärte durch eine Verord⸗ 


zung vom »8ten May, daß das den 12. Mär 
erſchienene Edit, wo die Einrichtung ber Kreise 
hauptmannſchaften anbefr hlen murde , auffes 
Kraft gefegt feyn fol; nicht minder erklärte es 
Be neue Emführung in Anſehung des Civilvers 
fahrens für aufgehoben, und ſtellte die alten 


Gerichtshoͤfe wieder In ihr voriges Anfehen ber, 


Den zten Jullus erflärte er ale neuen Ana 
erbnungen Indeffen als fufpendiret,. und forderte, 
daß bie Generalgouvernenre mit ben Deputt: ten 
Der Provinzen. fi) zu Wien einfinden ‚ und Ihre 
Beſchwer den mündlich ihm vorlegen ſollen. 

“ Dies 


Dieſem Befehle gemäß trafen bie Generals 
gouverneur den 26ten Julius in Wien ein, und 
die Deputirten traten ben 27ten des nähmlichen 
Manats ihre Netfe dahin an. Sie langten den 
fr, Auguft zu Wien an, und machten den 14ten 
bey dem Fuͤrſten Staatskanzler von Kaunitz ihe 
re Aufwartung. Tags darauf hatten fie fruͤh 
um 10 Uhr bey den Generalgouverneuren, und 
um 12 Uhr bey dem Kaiſer Audienz. Yorepb 
empfing Ste mit einer ernfihaften Rede und 
mit einem Verweiſe über ihr Betragen bebeutes 
te er Ihnen, daß fie feine Gefinnungen von dem 
Hof: und Staatsfanzgler vernehmen würden. Deu 
aıten traten die Deputirten ihre Ruͤckreiſe wies 
der nach den Niederlanden an, nachdem Gie 
vorher. dem’ Fuͤrſten Staatskanzler noch eine 
Dentfchrift überreicht Hatten. 

Anftatt des bisher In den Niederlanden bes 
vollmaͤchtigten geweſenen Miniſters, Grafen von 
Belgioſo bat der Kaiſer den Grafen von 
Trautmannsdorf dazu ernannt. 

Die Unruhen, welche in den Niederlanden 
herrſchten, und da ſich ſogar viele zuſammenrot⸗ 
teten, und eine bewaffnete Agregation entſtand, 
war das Militar genoͤthiget, die Patroulle zu 
verdoppeln, und viele der unruhigen Köpfe eins 
zujiehen , doch dieſes Betragen vergröfferte nur 
das Mißvergnügen , big endlich bie Kaiferliche 
Erflärung vom 2ıten ‚September bie Ruhe 
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gänzlich) wieder herſtellte. Vermoͤg dieſer Er⸗ 
klaͤrung verſprach Joſeph, daß bie Landesverfaſ⸗ 
ſungen, Grundgeſetze, Privileglen und Freyhei⸗ 
ten, kurz bie Joyeuſe⸗ Entteé ſowohl In Anſe⸗ 
hung der Geiſtlichkelt, als des Civilſtandes uns 
verletzt erhalten werden ſollten; daß die neuen 
Juſtitztribunaͤle. Indendanten u. ſ. w. nicht 
blos. ſuſpendirt, ſondern gänzlich aufgehoben, 
und daß mit einem Worte, die ganze Verfaſ— 
fung wieder auf den onen 5 ſollte betgeſtene 
werden. 

Am zten Dejember — die Staͤnde von 
Brobant endlich die ————— Art der Sub⸗ 
fidten vesotälget, 

| . Das Jahr 17 8 g. 

Das Band, welches den Kaifer an Kußz 
land knuͤpfte, wurde ben 6ten Jänner noch 
feſter zuſammen gezohen. Die Vermaͤhlung des 
Erzherzog Franz mit der Prinzeſſinn Kliſabeth 
von Wuͤrtemberg, einer Schweſter der Großfuͤr⸗ 
ſtinn von Rußland, wurde an dieſem Tage mie 
der größten Seyerlichkeit vollzohen. Diefe Bers 
‚mählung , Iofepbs Wert und ernſtlichſter 
Wunſch, war ein Feſt der Wonne und innig⸗ 
fien Zufriedenheit für fein Herz. Reiche und Ars 
me lieh er an ber Feyer dieſes feftlihen Tages 
Untheil nehmen. Die Theater fowohl in ber 
Stadt als in den- Vorftäbten. waren frey⸗ 
und in dem Redoutenſaale, welchen der Kaiſer 

zu 


zu biefem Feſte gende ganz nen herſtellen Iteß, 
wurde ein Zrepball für 4500 Perfonen gehalten. 
Anter die Armen ſowohl in der Stadt, ale in 
den Vorſtaͤdten Heß er 6000 Dukaten vertheilen, 
und zum Andenken dieſes Tages in Gold und 
Silber eine groͤſſere und kleinere Denkmuͤnze 
praͤgen, welche ſowohl unter den inlaͤndiſchen 
als auswaͤrtigen Miniſtern, und dem Perſonale 
‚aller Dikafterten vertheilet wurde. 

Die den 16. September 1784 bekannt ge⸗ 
machte Tariffe berſchtigte Joſeph tur eine. ten 
aten Jaͤnner erſchienene allgemeine Zollord⸗ 
nung, und beſtimmte zugleich bie Zolltariffen 
fuͤr die bobmiſcen „gali,iſchen, und öfterreichle 
fen Erbländer, mit Ausſchlleſffung der öfterreis 
chiſchen Vorlande und Tyrols. 

Die in Böhmen un.elegten Zudtertabrifen. 
zu begünfttgen wurde ber Zol für die Einfuhr 
des fremden Zuckers Im-Rönigreiche Böhmen er⸗ 
> Höher, damit dadurch die erblänpdifchen Zuck erſie⸗ 
dereyen vermehret werden moͤchten. Hingegen 

wurde den ten Julius der Ausfuhrjoll von wol⸗ 
lenen Waaren auf 25 fr. vom Zenten herabgefegt. 

Die auf dem Semmelgebaͤcke beſtandene Sa⸗ 
bung wurde den 2zten Jänner aufgehoben, und 
Diefes Gebaͤck im Gewichte und Preiſe gaͤnzlich 
Freygelaſſen, auch jedermann die Errichtung der 
Backofen zu dieſem Ende, wenn er ſich vor⸗ 
bes bey der N. Oe. Rerierung um die Erlaub⸗ 
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niß gu biefer Broberzeugung gehörtg gemeldet hat, 
geftattet. Das Publifum in Wien mit Brod 
Defto beffer zu verforgen , wurde den 2gten des 
nähmlihen Monats jedermann erlaubt,vomLande, 
Dder den von nahe angrenzenden Provinzen Brod 
nad Wien zu führen, und der an den Linien 
beftandene Konfumoauffchlag bis iten Now 
vember nachgelaffer. Nicht minder würde ben 
9 Junius der freye Kauf und Werfauf bes 
Unſchlitts geſtattet, und die Seife und Kerzen 
von aller Sagu::g befreyet. 

Die Einkünfte der Herrhaften wurden 
durch die den 7ten März fund gemachte Verord⸗ 
. Hung um ein beträchtltche® verringert, da vers 
mög derfelben allen Wirthen, wenn fie auch 
obrigkeitliche Schankhäufer in Beftand haben, 
erlaubt wurde, fo fern fie nicht durch ein kon⸗ 
traftmäffiges , oder fonft verabredetes freywil⸗ 
liges Verftändniß verbunden find , ihr Getränfe 
In = oder auffer der Herrfchaft, von mem fie wols 
fen, wenn e8 nur fin den Erblanden if, fi 
beyzufchafien. Ein gleiche® wurde auch jedem 
Unterthane für feinen eigenen häußlihen Gew 
Brauch beroilliget. Den in Tyrol bisher beftane 
denen fcharfen Verboth aller Ausfuhr der Stu⸗ 
ten, welcher den Geldeinfluß betraͤchtlich vermins 
bert batte, “und wogegen dem Kaiſer nielfäls 
tige Borftellungen gemacht wurden, bob er ende 
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lich auf, und geflattete bie ‚freye Ausfuhr ders 
felben gegen ben: gewöhnlichen 300. 

. Die Verwaltung der Rellglonsfondsguͤter, 
welche bey. der geiftlichen Hoffommiffion bisher 
beforgt wurde, übergab der Kaiſer der 1785 aufs 
geſtellten Staatsgüterverwaltungs = und Frohn⸗ 
abloͤſungs⸗ Hoffommiffton, und flellte den N. 
De. Saatsgüteradminiftrator , Holzmeifter,, in 
feiner bisherigen Eigenſchaft, als wirklihen N. 

- De, Regterungsrath, zum, Korreferenten bey 
diefer Hofkommiſſion an. 

Den ııten Junius erſchlen als Fortſetzung 
des allgemeinen Geſetzes uͤber Verbrechen und 
Strafen die Vorſchrift uͤber das Kriminalver⸗ 
fahren, nad) welcher vom -ıten, Auguſt diefes 
Jahres bey allen. Krimtnalgerichten verfahren 
werden mußte. Auffer diejer Vorſchrift, und, 
ben zwey Bändchen erſchien nichts mehr von 
‚den neuen Öefegen. 

Die nachtheiltgen Folgen , welche ſowohl 
für die Landwirthſchaft, und felbft für die Sitts 
lichkelt des Landmannes aus dem Rechte der 
Heimfaͤlligkeit entſprangen, bewogen den Kalſer, 
dieſes Recht durch eine Verordnung vom zıtem 
März gänzlich aufzuheben, und er befahl, daß, 
nachdem er bie Leibeigenfchaft in allen feinen 
‚Staaten. aufgehoben habe, dte Unterthanen auch 
das Kauf und erbrechtlihe Eigenthum ber 
Sruͤnde, wo es noch nicht beſtehet, befigen ſol⸗ 
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fen.” Sene Erundherrn, merkte big It dieſes 
Recht der Keimfälligkeit kefeffen , haben ſich mit 
ihren Unter hanen in Guͤte hierüber zu verglei— 


hen , und können fi allenfalls durch Erhoͤhung 


bes Kaufſchillings ſchadlos halten, So wie 
Joſeph durch verfchtedene Beguͤnſtigungen ten 
Fleis des Landmannes aufzumuntern ſich bes 


ſtrebte, fo vaͤterlich ſorgte er auch, durch mans 


che gute Einrichtungen ihn gegen Mangel und 


Noth zu ſchuͤtzen. Unter dieſe treflichen Anſtal⸗ 


ten gehört vorzuͤglich jene Verordrung vom otem 


Junius, welche in Boͤhmen Mähren und Schle⸗ 
ſien die gemeinfchaftlihe Getretdenorrarhsfäften: 
anempfielt, und den Unterthanen, welche der⸗ 
gleihen Getreidevorraͤthe noch nicht haben, bie 


Anlegung berfelben vom ıten November dieſes 


Jahres befohlen wurde, Geber Untertban iſt 
Kraft diefer Verordnung verbunden, von ben’ 
vier Fruchtgattungen , Walzen, Rocken, Gerſte 
und Haber, fobald die Ausfaat abaezogen und: 


ficher geftelle iſt, dem dritten Theil des fonft zur 


Beftreitung der Winter- und Sommerfaat nds 
thigen Betrags an Saamentörnern jeder Gat⸗ 


tung von guter Eigenſchaft auf den Schuͤttka⸗ 
fien der Gemeinde abzufuͤhren, und drey Jahre 


nacheinander damit fortzufahren. Die in den 


Untertdangkaffen entbehrlichen Barfchaften, bie 


den Unterthanen verlichene Kontributtongkapt- - 
talten, die in äffentlichen Fonds angelegten Ka⸗ 
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pitallen ſolchen Steuerkaſſen Finnen: mit Vor⸗ 
wiſſen des Kreisamtes zum wohlfeilen Einkaufe 
ſolcher Getreidegattungen verwendet werden. 
Die Obrigkeiten werden aufgemuntert, zu Anz 
Vegung und Vermehrung folcher Getreidevorroͤ⸗ 
the alles mögliche beyzutragen , wobey Joſeph 
auf feinen Kammeral- und Staatsgütern mit 
gutem Benfpiele vorzugehen verſprach. Zur 
Verforgung der armen Kranfen duf dem Lande 
verordnete Joſeph, daß die denſelben noͤthigen 
und ber Kurart angemeſſene Nahrung und Arza 
neyen, mit zwey Drittheilen aus dem Aeratium 
und mit) einem Dritthrile von den Dominten ; * 
jedoch mit moͤglichſter Wirthfchaft, beſtritten wer⸗ 
den ſollen. Den Normalſchulfond zu vergroͤſs⸗ 
fern geboth Joſeph den gten July, daB In dem 
. ganzen Köntgreiche Böhmen , wie es In. den ana 
dern deutſchen Erbftaaten fchon gebräuchlich iſt, 
Bon jeder Verlaſſenſchaft, deren reines Vermoͤ⸗ 
gen 300 fl. erreicht, oder uͤberſtelgt, an ben 
Normalfhulfond ; iſt ber. Erblaffer vom Adel 4 
bier , fl er von den fogenannten Doneratiärin , 
zwey, und vom Bürger - oder Bauernſtande ein 
Gulden von Hundert abgegeben werden folleny 
Zur mehreren oͤffentlichen Bequemlichkeit wurde 
Dom 1, November dieſes Jahres angefangene 
Wien ein unter der Aufficht des Magiſtrats ſte⸗ 
bendes Dienſtbothenamt errichtet > wo das dienſt⸗ 
loſe Geſinde ſich um eine Hertſchaft, und bia⸗ 
| X 


fe um einen Ihr. anfändigen Dünfbsthen * 
Ben kann. 

Damit bie Geſundheit und das Leben des 
Landmannes nicht unwiſſenden, und unverfuchs 
ten Aerzten anvertrauet werde, befahl Joſeph 
den 23ten Oktober, daß kuͤnftig kein Arzt ein 
Landphyſikat erhalten ſoll, der nicht wenigſtens 
einige Jahre vorher mit Nutzen im allgemeinen 
Spitale ſich hat brauchen laſſen. Den an man⸗ 
chen Orten herrſchenden Mißbrauch, daß die 
Hauſirer, bevor ihnen der Verkauf ihrer Waa⸗ 
sen geſtattet wurde, dem Buͤrgermeiſter, Stodt⸗ 
stditer , Gerichtsdiener, ober andern dergleichen 
Perſonen eine gewiſſe Zahlung an Geld leiſten 
mußten, bob Joſeph den gten Oktober auf, 
und verboth bey Strafe, ben abgenommenen 
Geldbetrag zweyfach zu erfegen , eine. ber» 

gleichen Haufisungsgebühr abzufordern. Nicht 
minder befahl er den zIten Dftober, baß, ba 
bey Entfiehung eines Gewitters das Glo⸗ 
ckenlaͤuten, als ein Zeichen zum Gebethe, noch 
uͤblich ſey, wodurch aber: nur bie Libirtretung 
des allgemeinen -Verboths zum Örunbe liegt . 
dieſes . Läuten auch nicht als «in Zeichen zum 
Geberbe geftattet werden fol; indem es ohnehin 
ganz überfliiffig ſey, weil die Gewitter fih von. 
ſelbſt ankündigen und zum Gebethe auffordern. 

Da Joſeph alle Kirchengruften, und Kirche 
boͤfe in den Städten, als der Geſundheit hoͤchſt 
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ſchaͤblich, abgefhafft hatte, fo mollte 'er den 
Misbrauch der in den Kirchen noch beſtehenden 
Familiengruften gleihfals abgefchafft willen. Er 
verordnete demnach, daß alle Familiengruften 
fo wohl In den Städten, als auf den Gütern, 
wie die allgemeinen Gruften, abgeftelt, und 
auf den gemeinſchaftlichen Kirchhoͤfen angelegt 
wen follen. 

Die bisher in Böhmen, Mähren, und 
Schleſien beitandene Gewohnheit , daB Fremde, , 
die fih landesfähige adeltche Gatinnen nehmen , 
fi binnen Jahr und Tag, von der Berehligung 
an, ;um Rande faͤhig machen maßten, widri⸗ 
genfalg fie, wenn fie nach der Dand auch wirk⸗ 
lich das Inkolat erwarben, unfähig waren, von 
Ihrem Weibe etwas zu erlangen, und ihre Kin» 
der von dem muͤtterlichen Vermoͤgen, auffer 
dem Pflicherheil, etwas zu empfangen nicht bes 
gechtiget waren, wurde den 16ten Dftober aufy 
gehoben. 

Zu Graß in Eteyermart ließ Joſeph m 
befferer Unterbringung der Kranken ein allge⸗ 
meines Kranken- und Tollhaus erbauen. Die 
Weihnachtsferien In Studien wurden den a. 
November aufgehoben. 

In Ungarn, dag Joſeph ganz nach un 
- Buße feiner übrigen Erbfiaaten einrichten wolle 
te, mwurben durch eine Verordnung vom ırten 
— alle in dieſem Koͤnigreiche und. in. Sie⸗ 
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benbůrgen befiandenen Wuchergeſetze, wie ‚bie: 
ſelben ſchon im vorigen Jahre in den übrigen‘ 
Erbftaaten vernichtet morden find, gleidhfals 
aufgehoben. Den zur Einführung ber deut— 
ſchen Sprache: für die jurldifchen- Prozeß verhand⸗ 
‚lungen auf den ıten November 1789 feftgefeg: 
ten Termin verlängerte Iofepb den ııten!Märg 
bis auf den ıten Nowember 1790. jedoch bes 
fahl er zugleich, daß alsdann aud im Juſtitz- 
fache blos die deutſche Sprache dienen, und 
son nun an bey kuͤnftiger Erledigung der Ju— 
fiigbedienungen bie wirfliche Anſtellung nur auf 
folhe Perfonen beſchraͤnkt feyn foll, melde 
nebft ben erforderlichen üblichen Eigenſchaften 
auch der deutſchen Sprache maͤchtig find. 
Da die bisher eingezogenen Kloſterguͤter zu 
Beſtreitung der aus dem Religlionsfond gu tra⸗ 
genden Ausgaben nicht hinreichten, fo forderte 
der Kaiſer den 28ten Februar von ber gefamme 
ten Giiftlichfett feiner Staaten zum ‚Selten ber 
Keligion und ihrer Diener eine Benfteuer !von 
7 fl. 30 fr. von hundert, wovon biejenigen als 
lein ausgenommen find, deren jährliches Ein⸗ 
kommen nicht über 600 fl. fleigt. Die tn. ber 
Seelforge auf was immer für eine Urt ausge⸗ 
fente Mönche wurden durch eine Verordnung 
vom 29ten November In allen Ihren birgerlts 
chen Handlungen und Gefchäften dem orbentlie 
* Richter unterworfen. | 
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Die im vorigen Jahre halb gebämpften 
Unruhen in. den Niederlanden glimmten noch 
immer unter der Afche, und alle Vorkehrun⸗ 
gen, die man dagegen traf, fchienen das Feuer 
mess anzufachen , als auszuloͤſchen. 

Den nirverländifchen Biſchoͤfen wurde uns 
term sten Jänner das Inſtitut des Generale 
feminarg zu Pavia mitgethellt, uud ihnen bie 
Annahme beflelben auf dag neue empfohlen. 
Um die Stände hieruͤber noch mehr zu beruhi⸗ 
gen, wurden ihnen die zwey Denkſchriften des 
Kardinalerzbiſchofs von Mecheln, welche er, 
als er im vorigen Jahre auf Befehl des Kal⸗ 
ſers in Wien ſich befand, um bie Einrichtung 
bes dafigen Seminars ſelbſt in Augenſchein zu 
nehmen, dem Kaffer übergeben hatte, einges 
Händiget. In diefen Dentfchriften bezelgte bee 
Kardinal den größten Schmerzen über alles, 
was im Generalfeminar zu Loͤven vorgegangen 
war, und woran er nicht den geringfien Antheit 
gehabt zu Haben betheuerte. Die Beranlaffung 
zu diefen Unruhen feste er in die Ankuͤndigun⸗ 
gen einer neuen Lehre, in bie vom Profeſſor 
le Plat vorgetragene. Säge, in einigen. unbes 
burfamen Reden bes. Rektors. des Seminard 
über wichtige Materien, in bie beftige Rede des 
Abbee du Hour , und endlich in die Verbindliche 
keit, die man zur Unterzeichnung bed Status 
tenplang auferlegen raplke, Alle dieſe Umſtaͤn⸗ 
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de zufammengenommen veranlaßten in ben 
Gemuͤthern der jungen Geiftlichkelt. Beforgutffe 
und Gemiffensunruben. Um nun bie beunru⸗ 
higten Gemüther zu befänftigen, flug er fola 
gende Mittel vor: 1.) Den Bifhdfen die Ober⸗ 
au ſicht über den Unterricht der Glaubenslehre, 
und die Wiffenfhaften, welche bie Religion 
bitreffen , zu fihern. 2.) Keine protefiantifche : 
Schriftfieller in Abſicht auf theologiſche Wiſſen⸗ 
fhaften zu erklären. 3.) Den Profeſſor des 
fanonifchen Rechts, le Pat, durch einen ans’ 
bern zu erfegen. 4.) Die Abbees Gtöger, la 
Joye, und Kopine von bem Seminar zu ent⸗ 
fernen , und ihre Etellen mit Innländifchen Geiſt⸗ 
lichen zu beſetzen. 5) Die Seminariften nach 
ihren Dioͤzeſen in die verſchledenen Kollegien in 
Loͤven zu verthellen, und fie ber Direktion ih⸗ 
rer Ordinarlien zu uͤberlaſſen, u. ſ. m. | 
Den 2aten Jänner mar zu Briffel ein: 
Auflauf , der zwar bald wieder geftilt wurde, 
aber eine grofie Erbitterung in den Gemuͤthern 
zuruͤck ließ. Da der Rath von Brabant die 
Verordnung von ızien Degember vortaen Jah⸗ 
res, vermög welcher ’alle vor. dem zten April 
1787. erliffene Verordnungen und getcoffene 
Anſtalten ſowohl in geiftlihen als weltlichen 
Angelegenheiten durchaus beſtehen und wirk⸗ 
ſam ſeyn ſollen, noch nicht bekannt machen 
laſſen, fo: erhielt derſelbe von dem bevollmaͤche 
N5 | tig⸗ 


2622 u * 


tigten Miniſter den Befehl, vor Beendigung 
diefer Angelegenheit nicht auselnander zu ges 
ben. Raum erfhol das Gericht "von diefem 
Verbothe, fo fammelte fih ein Haufe Nolte 
um das Hotel des Gerichtshofes, und da 
man das zufammengeroftete Volk durch das 
Militar zerfireuen wollte, wurde baffelbe von 
dem Poͤbel befchimpfet, und gendthiget, zu feiz 
ner eigenen ‘ Sicherheit Feuer unter denfelben 
zu geben, wobey einige: Perfonen theils getöb- 
tet, theils verwundet wurden. 

Da die Einfuͤhrung des Generalſeminars zu 
Loͤven noch immer eine Menge Hinderniſſe fand; 
ja ſelbſt einige Mitglieder der Loͤvener Univer⸗ 
fitäe ihre Stellen willführlich verließen , fo be: 
fahl Joſeph den ırten Julius, daß die Stels 
lea der entwichenen Prefefforen alfogleih mit 
andern befet, bie. Fakultäten der Rechte, der 
Arzneykunde und der Weltweishelt nach Brüfs 
ſel überfegt, und nur die theologifhe Fakultaͤt 
zu Loͤven gelaffen werden fol. Der Erzbiſchof 
von Mecheln, der Biſchof von Antwerpen, und 
überhaupt alle Biſchoͤfe, welche fih dem Ger 
neralfeminar widerfegen , follen fich felbft nad) 
Loͤven begeben, und allda eine Zeitlang vers 
bleiben, um ſich von der Hechtbeit der bafelbft 
vorgetragenen Lehren gu überzgeigen, ihr Ges 
2 su beruhigen, oder die Profefforen, wenn 
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gend beharrte Joſeph feſt darauf, daß auffer 
dem Generalfeminar. kem theologifhes Stu⸗ 
»um -befiehen ; die Btfchöfe in ben. Niederlan⸗ 
ben eben fo wenig ein Recht haben, den Uns 
terriche in der Gottesgelehrheit als ihr Eigen⸗ 
thum zw betrachten „. wie bie Bifchöfe in Uns 
garn und Waͤlſchland, und daß feiner zu. ben 
böbern Weihen zugelaffen werben. folte, der 
sicht. im Generalfeminar zu Löven fludirt hätte, 
Um allem Uiberreſte von Gährung ein Ende ' 
zu machen, befahl ber Kaiſer, ſich der Anſtif⸗ 
tes ber. Empoͤrungen zu bemächtigen, und. nad) 
aller Strenge der Gefege gerichtlich zu verfols 
gen: Diefer Befehl wurde den Ständen von 
Brabant am- Sten April befannt gemacht, und 
ihnen zugleich angedeutet , daß den beyben Leis 
tern der Verſchwoͤrung, Mens und ÜUuerte: 
mont ber Prozeß gemacht werben mürbe. Die 
bifchöflichen Seminarien zu Meceln und Unts 
werpen wurden in den erflen Tagen bed Mo— 
nate Auguſt auf. Befehl der öl ges 
ſchloſſen. | 
Während Joſeph bemuͤhet war, den Unge⸗ 
horſam ber Niederlaͤnder zu baͤndigen, und bie 
Ruhe in diefen Provinzen wieder herzuſtellen, 
hatte er auf der andern Seite der gröften Sorge 
falt noͤthig, feine Staaten gegen. den Anfall aus⸗ 
wärtiger Feinde zu ſchuͤtzen. Schon Im vorigen 
Jahre den 16ten Auguft hatte die ottomaniſche 
, Pfor⸗ 
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Pforte Rußland den Krieg angelänbiget, 108» 
durch Deiterreich vermög der mit diefem Reiche | 
geſchloſſenen Allan; mit in dem Fiteg verwickelt 
wurde. 

Die eigentlichen Hufstruppen * — Jo⸗ 
ſeph ſeiner Bundsgenoſſin zu uͤberlaſſen verpflich⸗ 
get war, beſtunden in dreyſſig tauſend Mann; 
allein der Kaiſer fand fuͤr gut, mit ſeiner gan⸗ 
zen Macht Rußlands Sache zu unterfügen. Die 
Sruppen wurben nach Ungarn an die Örens 
gen beordert, und um biefe zu ihrer Deckung 
ein Kordon gejegen. Um ızten Februar ers 
ſchien endlich bie durch den kalſerlichen Internun⸗ 
tius Freyberrn von Herbert Rathkeal ben ten 
Februar ber Pforte auf Befehl des Kalſers ges 
mad;te Kriegserklärung , welche bier folget: 

„In gan Eu:opa iſt bekannt, mit. welcher 
Redlichkeit und Aufrichtigkeit ver kaiſerl. koͤnigl. 
Hof ſeit ſo vielen Jabren eine ruhige gute Nach⸗ 
barſchaft mit der Pforte zu unterhalten geſucht, 
und mit welcher unermuͤdeter Sorgfalt derſelbe 
ſich beſtrebet hat, durch ſeine freundſchaftliche 
Vermittelung auch alle Veranlaſſung eines Frie⸗ 
dens bruches zwiſchen dem Ottomanniſchen Rei⸗ 
he und deſſen übrigen Nachbarn aus dem 
Wege zu räumen. 

„Einen neuen überzeugenden Beweis von 
dieſer Sorgfalt. gab ber kaiſerl. koͤnigl. Hof, 
Yereiniger mit feinem Alllirten, dem koͤnigl. Frans 

zoͤſi⸗ 


gg 208 


zoſtſchen Hofe bey Gelegenhelt der letzten zwi⸗ 
ſchen Rußland und der Pforte entſtandenen Be⸗ 
ſchwerden. 

„Da nach dem woͤrtlichen Inhalte der Trak⸗ 
taten die Gerechtigkeit der Ruſſiſch-Kaiſerlichen 
Forderungen nicht zu mißkennen war, und uͤber⸗ 
dieß der Ruſſiſchen Kaiſerinn Maj. zu einem 
guͤtlichen billigen. Vergleiche ſich geneigt be⸗ 
zeigten, fo zweifelte ber kaiſerl. koͤnigl. Hof keines⸗ 
wegs, daß es feinen und den koͤnlgl. franzoͤſiſchen 
vereinigten Bemuůͤhungen gelingen wuͤrde, dem Aus⸗ 
bruche des Kriegsfeuer zuvorzukommen, und ven 
erwuͤnſchten Ruheſtand aufrecht zu erhalten. 

„Deſto unerwarteter und befremdlicher muß⸗ 
te Sr. kaiſerl. Majeſt. das Betragen der Pfor⸗ 
se ſeyn. 

„Welt entfernt, den wohlgemeinten dringlich⸗ 
ſten Vorſtellungen des kaiſerl. koͤnigl., und koͤnigl. 
Franzoͤſiſchen Hofes Gehoͤr zu geben, geſtattete ſie 
dem Nuffifch > Ralferlichen Geſandten nicht ein» 
mal die phiſiſch⸗ nothwendige Feift-, um von 
Petersburg mit neuen Anmwelfungen verſehen wer: 
ben zu koͤnnen. Sie forberte von ihm, daß er 
durch eine ſchriftliche Urkunde den mit ſeinem 
Hofe beſtehenden Handfungsvertrag , und die 
Trans akzion wegen der an Nußland abgetrettes 
nen Halbinfel Krim , für null und niektig erklaͤren 
ſollte. Als er eine Forderung: verweigerte, Deo 
ven Sewilligung alle Gewalt und ae eia 
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nes Miniſters weit uͤberſteiget, waͤrd derelb⸗ 
mit offenbarer Verletzung des Voͤlkerrechts, als 
Gefangener in die ſieben Thuͤrme gebracht, und 
dem Ruſſiſch⸗Kalſerl. Hofe ber’ Krieg angefüne 
diget. 
„Selbſt noch in der Lage dieſer Umfönse 
fahen Se. Kalferl. Majeftät für die Abhaltung 
wirklicher Gewaltthaͤtigkeiten nicht alle Hofnung 
als verloren an. Allerhoͤchſt diefelben gründeten 
folche auf die Vermuthung, daß die Pforte durch 
die vereinigten Vorſtellungen aller in Konſtan⸗ 
tinopel anmefenden fremben Bothſchafter und 
Minifter fi bewegen Iaffen dürfte , den Ruſ⸗ 
fifch = Katferl. Geſandten In Freyheit zu feßen, 
für die durch feine Gefangennehmung veräbte 
ſchwere Verlegung des allgemeinen Voͤlkerrechts 
binlaͤngliche Genugthuung zu’ leiſten, und das 
durch wenigſtens die Möglichkeit einer guͤtlichen 
Unterhandlung wieder herzufteßen. 
„Allein, auch diefe Erwartung hat die Pfore 
fe vereitelt. Sie hat mit Ausuͤbung wirklicher 
Seintfeligfeiten den Anfang gemacht , fie bat 
folglich den. Ruflifch = Katferiichen Hofe in Me 
unumgängliche Nothwendigkeit geſetzt, gleich“ 
falls die Waffen zu ergreiffen, und zu feiner ges 
rechten Vertheldigung Gewalt gegen Gewalt 
anzumenden, 
| „Der Pforte firb die engften Bande ber 
Freundſchaft und der Altanz zwiſchen Sr. ‚Katz 
fers 
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ferlichen - und Ihrer Ruffifh > Kalfer!. Majeſt. 
nicht unbekannt, Sie find ihr mit allen ihren 
nothwendigen Folgen bey mehrern Gelegenhetr 
sen mündlich, und nohmentlich zu Ende des Jah⸗ 
res 1783. ſchriftlich in wohlgemeinte freundſchaft⸗ 
liche und zugleich nachdruͤckliche Vorſtellung ge⸗ 
bracht worden. 


„Die Pforte bat ed alſo einzig und allein fich | 


ſelbſt beyzumeſſen, daß Ge, Kaiſerl. Majeſtaͤt 
nach einer gegen fie beobachteten fo vieljähris 
sen friebfertigen guten Nachbarſchaft, und nad 
allen bey jeder Gelegenheit angewandten eifrige 
fien Vermittelungsbemühungen , nunmehr fi 
verenlafiet, und durch fie gendthiget ſehen, die 
Allerhoͤchſtdenenſelben al® getreuen Freunde und 
und Alilrten Ihrer Ruſſiſch- Kalferl. Majeſt. 
obliegenden Pflichten in die vollſtaͤndigſte Era 
fuͤllung zu bringen, und an bem Kriege unvere 
zuͤglichen wirklichen Theil zu nehmen. ; 

Allen Türken und tuͤrkiſchen Unterthanen, 
wurbde zugleich bekannt gemacht, daß denjenigen, 
welche ſich in dem Gebtete des Kaiſers befaͤnden, 
würde ungehindert geftattet werben, alba zu 
verbleiben, und ihre Handlungsgefchäfte ruhlg 
fortguführen ; denjenigen aber, welche das Ges 
blet verlaffen wollten, würde nicht das geringe 
fie Hinderniß in ben Weg gelegt , und Ihnen 
aller Vorſchub mit Paͤſſen und: andern Erforben- 


niffen gemacht werden , ſobalb man erführe, daß 
die 


u en 


die Pforte gegen bie k. k. Unterthanen ein glet⸗ 
ches freundſchaftliches und billiges Betragen 
beobachte. 

Bald nach gemachter Kriegserklaͤrung be⸗ 
gonnen die Feindſeligkelten, und die Truppen 
zoben ſich immer mehr an ben Grenzen zuſam⸗ 
men. Den zoften Zebruar verlleß Joſeph feine 
Mefidenzftade um fich zur Hauptarmee nad) Fu⸗ 
taf zu begeben. Er ging erſt nad) Trieſt, bes 
reiſte das Litkorale , befichtigte. Den kroatiſchen 
und flavonifhen Truppenkordon, und traf ben 
asften März in Futak ein. Den ıten Märg 
ging auch Feldmarſchall Morig Graf von Lach 
zur Urmee ab, und ben 4ten folgte Ihm bes 
General der Kavallerie, Fuͤrſt Kari von Lich 
tenftein. - Auch ber Herzog Stanz entrieß fidh 
am i4ten bed nähmlichen Monats ben Armen 
feiner Gemahlinn, und begab fih In Begleitung 
feiner. Adjutanten auf den Schauplatz des Krie⸗ 
ges. 

Greß war bie Erwartung bes Hublikums 
von dieſem Feldzuge, und man weiß nicht wor⸗ 
an es lag, daß ſie nicht erfuͤllet wurde. Ein 
ſtarkes gut geuͤbtes Heer ſtand den ganzen Som⸗ 
mer bey Semlin im Angeſichte der türkifchen 
Feſtung Belgrad, ‚Alles harrte einer Belage⸗ 
zung biefer Feſtung entgegen; aber es war viele 
leicht nicht In den Plan dieſes Feldzuges , Bel—⸗ 
grad zu belagern. Die meiſte Zeit brachte man 

| zu, 
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zu, das Bager zu verſchanzen, und bey Beſcha⸗ 
nia einen Foftfpteltgen Damm aufzumerfen , der 
das andere Jahr wieder niedergerfffen wurde. 
Zwiſchen den ı6ten und 18ten April ſetzte ſich 
das zur Belagerung der oberhalb ‚Belgrad em 
ber Save liegenden Feſtung Schabacz beffinms. 
te Korps in Matſch. Den ı8ten traf der Kata 
fer feldft bey diefem Korps ein ‚ und am zojten 
wutden die Laufgraͤben eroͤfnet, ben 2aten bie 
Palanka in Brand geſteckt, und in Gegenwart 
des Kalſers mit ſtuͤrmender Hand erſtlegen, wor⸗ 
auf die Beſatzung ſich auf Gnade ergab, Fuͤrſt 
Poniatovsky wurde dabey fm rechten Schenkel 
verwundet. Den zoſten ruͤckte das Be wie⸗ 
der im Lager zu Semlin ein. 

Fuͤrſt Karl von Lichtenſteln dem der Ober⸗ 
Befehl uͤber das Truppenkorps von Kroatien. 
anvertrauet war, bezog ben 2uſten April das 
kager bey tuͤrliſch Dubiza, einem Schloſſe, auf 
welches ſchon ber Oberſtlieutenant Kneſewich 
gleich nach geſchehener Kriegserklaͤrung einen 
unglücklichen Verſuch gewagt hatte, und mie 

einem a 3 von mehr ald 100 Dann fich zu⸗ 
| O ruͤck⸗ 
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söcziehen mußte, Das Blid war dem Fuͤrſten 
von Lichtenfiein vor dieſem Orte nicht günfliger, 
le darauf unternommene Verſuche mislangen , 
und er lag vergebens bis im Auguft vor dieſem 
Schloffe , da Ihn eine gefährliche Krankheit 
zwang, bag Kommando über bag Tıuppenforpe 
wiederzulegen, und fi nad) Wien bringen zu 
laſſen, wo er auch zu Anfang des Jahres 1789 
an ben Folgen diefer Krankheit ſtarb. Nun erſt 
übertrug Joſeph den Oberbefehl diefes Korps 
bem in den Kriegen gegen Sriedrich den groſſen 
wohlverſuchten grauen Beiden, Gideon von Lou⸗ 
Son, ben der Brennen König ten Linzigen, 
nebſt feinem Bruder geinric) , nannte, und Ihım, 
das Zeugniß gab , daß er nie gefehlet habe, 
Den zten Auguſt reifte Loudon nad Kroatien 
“d, um neue Lorbern für fein Haupt zu fams 
mein. Er traf zwiſchen ben zoten und zıtem 
Des naͤhmlichen Monats daſelbſt an , nachdem 
ber Feldmarſchall Lientenannt de Vins die Tuͤr⸗ 
ten aus Ihrem Lager vor Dubicza am gten 
NUuguſt vertrieben, und gänzlich in bie Flucht 
aefhlagen hatte. Sobald London vor Dubicza 
N an: 


Demeter) | Kir 
ankam, gog er Die Truppen bes Kordong zu⸗ 
- fanmen , ließ ben Dre mit allem Ernſte an⸗ 
greifen, und feßte bemfelben fo gewaltig zu, 
daß die Befagung deu 26ften Auguſt zwiſchen 
8 und 9 Uhr früh ſich unter den naͤhmlichen 
Bedingungen, bie der Kaiſer ber Befagung vor 
Schabacz zugefianden hatte , ergab. Sobald 
Dubicza gefallen war, rückte Loudon vor Nov, 
wohin er ſchon den Generalmajor Klebeck in dep 
Macht vom zıten Auguft vorangeſchicket hatte, 
Auch dieſe Feſtung mußte der Macht des ſieg⸗ 
gewohnten Helden weichen, und bie — 
ſich zu Kriegsgefangenen ergeben. 

Noch ehe Loudon mit ſeinem kleinen — 
Schtecken und Furcht unter die Feinde brach⸗ 
ke, und der Muſelmann vor feinem Namen mehr, 
als vor dem gewaltigen Donner der Kanonen, 
'erbebte , fingen bie Türken am ten Auguſt 
fruͤh zwiſchen und 4 Uhr an ‚ von drey Die 
sen zu Takia, UAltorſowa gegen über, Disduck, 
und jenfeltS der Mündung des Czernafluſſes, 
unfer Lager zu kanoniren, und überfielen ben 
Beneralmajos Papilla bey Schupanek. Durch 
8a | einen . 
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einen Zufall gerleth die kalſerlick Terpp In Vers 
solerung # der Feind bemeiſterte ſich 3 Renonenz 
und efie Menge des Gepaͤcks fiel in feine Haͤn⸗ 
der In der Unordnung murbe das Reiskiſche 
Einfanterieregiment , bag‘ de Vinſiſche, und daß 
wallachiſch⸗ ill hriſche Bataillon ganz von einane 
der getrennt. Die Feihde ruͤckten uͤberall vor; 

und trieben bie Truppen zuruͤckk, von denen 

fehr viele in die Waldungen und Gebirge ſich 

verliefen. Nun  fammelten.fidy die Jeinde bey 

Schupaneck bis 50000 Mann , breiteten fich im 

ber ‚ganzen. Gegend aus, und zwangen ‘die Anis 
ſerlichen Truppen fich Immer mehr zuruͤckzuzle⸗ 
ben.: Der Katfer und der Feldmarſchall Lacy 

‚eilten mit der Hauptarmee dem General Ware 

tensleben im .Banate zu Hülfe, melcher ſich mit 

‚sroffen Beſchwerlichkeiten, da er gegen bie Fein⸗ 

de und die: faſt unwandelbaren Wege. zu glei 

her Zeit zu kämpfen hatte, hinter Armeneich 

gegen die Demeſch zuruͤckgezogen, und daſelbſt 

‚gelagert hafte. Die Feinde rückten indeſſen in 

‚mer. mehr vorwaͤrts, und -breiteten fi bis Vie 

Hadla aus. Ste beingerten die Veter aniſche 

Hoͤh⸗ 


| Dohl⸗ worln der Major Stein mit einer Di⸗ 
diſion vom Steiniſchen Regiment ſich geworfen 


hatte. Die Mannſchaft that. Wunder ber. Tan 


pferkeit. Sie hielt alle nur erdenkliche Um 
gemaͤchlichkeiten mit maͤnnlichem Muthe aus, 
und ihre Gegenwehr erwarb ihr ſelbſt bey. den 
Feinden Ehrfurcht. Erſt dann, da ſie alle Mu— 
nition verſchoſſen hatte, kapitulirte fie, und er⸗ 
bielt am 37. Auguſt ben fregen Abius. um. 
Waffen. 


enslebenſchen Korps vereiniget hatte, wurde be⸗ 


ſchloſſen, ſich bls Lugoſch zuruͤck zu ziehen. Der 


Ruͤckzug gieng in der Nacht von dem 14. auf 


Ei 15. September in, aller. Stille vor ſich, 


als anf einmal ein Lärm entflands der Feind 
wäre ba, Die ganze Armee ‚gerieth In. Unorbs 
nuug. Man feuerte..auf einander, und merfte 
in der Verwirrung night, daß es nur ein blin: 
der Lärm war, und daß die eigenen Truppen 
ſich aufrieben. Endlich gelang es den Genera⸗ 
ken, bie Ordnung in etwas herzuitellen. Schreck⸗ 
lich — dieſer Tag. der. Verwirrung, deren ein 
D 3 ge: 


Sobald bie — 6 mit dem War⸗ 
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gentliche Beranlaffung In eln finſtres Dunkel 
eingehuͤllt iſt, gewelen feyn. Nach dem Beriche 
ge ber dabey gerwefenen Offizier wurde viele 
Mannſchaft von den Händen ihrer Brüder era 
(hoffen; dte meiſten Offizier verloren ihre Bas 
Sage, und es iſt ficher, hätten bie. Feinde ſich 
Biefe Verwirrung zu Nutzen gemacht, fo wäre 
es Ihnen ſehr leicht geweſen, die Armee auf das 
Baupt zu fchlagen. Joſeph ſelbſt irrte von 
feinem Volke verlaffen in Begleitung eines eins 
äigen Reitknechts herum , bis ihn einer aus 
feinem Gefolge fand, und jur Armee zurüce 
Brachte. 

Dee Einfall der Tuͤrken in dad Bannat, 
sind die Verwirrung bey dem Zuruͤckzug nad) 
kugoſch machten auf Joſeph einen fo heftigen 
Eindruck, daß er glaubte, es waͤre zur Gichers 
beit nöthtg , bie Truppen überall zuruͤckzuzlehen, 
und fich mehr zu konzentriren. Aus dieſer Urt 
fache befahl er tem General Gemmingen, ber ben 
Befehl über Die bey Semlin zuriick gebliebene 
AUrmee hatte, den Damm bey Beſchania und 
bie Stade Semlin alſogleich zw ſchleifen, die 
Maga⸗ 
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Magazine ,. welche nicht fortgebracht werden 
konnten, zu vernichten, und fich mit ber Ars 
mee fo fehleunig als moͤglich zurückzuziehen. Ges 
neral Semmingen, welcher fidy ſtark genug fühle 
1e, den Türken Widerfiand zu leiſten, und ben 
Damm ſowohl, als Semlin und die Magazine 
gegen ale feindliche Anfälle zu beiden, verſchob 
Biefen Befehl zu vollzlehen. Er ließ dem Kaiſer 
| fagen: noch bis It wöre feine Gefahr. Er 
waͤre ſtark genug, den Feind, follte er ihn ana 
greifen , zu fchlagen ; und dieſes aͤuſſerſte Ret⸗ 
tungsmittel blieb Ihn noch Immer übrig, menn 
es bie Gefahr heiſchen follte. Joſeph war mit 
Bicfer Vorſtellung zufrieden, und General Gems 
mingen blieb bey Semlin ſtehen. 

Während die Hauptarmee ben ganzen Felb# 
zug in Unthaͤtigkeit zubradhte , fiegten Joſephs 
Krieger unter der Anführung des Prinzen von 
Koburg. Diefem Helden wurde ein kleilnes 
Korps, meiſt Veteranen ‚ anvertraut, um in 
Vereinigung mit der Rufifchen Armee gegen die 
Feinde in ber Moldan zu wirken. Die Ruſſen 
Sonnten theils wegen ber weiten Maͤrſche, theils 

04 des 
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des Mangels an Lebensmitteln und ‚anderes 
Hiuderniffe wegen von dieſer Seite nur“ eine 
ſehr Eleine Urmee ben Feinden entgegen: fieks 
len, und man fürdhtete für bag Korps bee 
Prinzen von Koburg , wenn man-an bie gerin⸗ 
ge Zapl feiner Streiter dachte. Doch nicht: die 
_ Menge; fondern Klugheit und Tapferkeit erfiche 
ten Stege; dieß bewies Koburg. Er fchlug 
mit feinem kleinen „ meift aus britten Bataillo⸗ 
nen zuſammengeſetzten Korps bie Feinde, vo 
fie fih blicken lieſſen, belagerte Chotym , ohne 
ein Belagerungsgeſchuͤtz bey fih zu haben, und 
zwang die Beſatzung, nachdem er bie herbeyge⸗ 
eilten Entfaßtruppen allzeit mit Verluſt zuruͤck 
geſchlagen hatte, die Feſtung zu uͤbergeben. 
Nun rückte er weiter, Jaſſy wurde beſetzt, 
und faſt bie ganze Moldau dem Feind abgenom⸗ 
men. Die Ruſſen belagerten Oczakow, und: eve 
oberten biefe Feſtung den ırten — mit 
ſtuͤrmender Hand. 

Sp enbdigte ſich dieſer erſte Feldzug , von 
bem jedermann ſich groſſe Dinge verſorochen 
hatte, und worin, hätten Foudon und Koburg 

| nicht 


nicht die Ehre ber Sferreichtfihen "Waffen bes 
hauptet, gay nichts von Bedeutung vorgefallen 


waͤre „wiewohl er eine Menge Leute koſtete. 
Man muß ben Truppen die Gerechtigkeit wieder⸗ 


fahren laſſen, daB fie ch als Helden bey jeder 
Gelegenheit bewieſen haben, und es lag nicht 
an ihnen, wenn der erſte Feldzug nicht fo, | 
wie es hätte. ſeyn follen und —— ausgefol 
len if. | 
Ich übergehe. mit Sallawelgen alle die 
kleinen Vorfallenheiten, bie. ſich erelgneten, wo⸗ 
buch nichts entſchieden wurde, und welche ei⸗ 
ne Menge Leute aufrieben, weil man immer nur 
einen Mann gegen. vierzig Feinde fiellte. Der 
gemeine Mann und der Gubalternoffzier zeich⸗ 
neten fih durch Muth und kluges Benehmen 
dabey aus, aber enblih mußten fie boch allzeit 
der Menge unterlegen, Die fchlechte Witterung 
im Oktober und November zwang bie Tuͤrken 
da® Bannat zu verlaffen. Nun rückten bie kal⸗ 
ferlichen Truppen wieder vor, beſetzten bie von 
den ——— zerſtoͤtten Ortſchaften, und Joſeph 
—05 blehroe 
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kehrte nach Wien zuruͤck, wo er ben sten Des 
ember eintraf. 

Der Krieg hatte ben Preis ber Lebensmit⸗ 
tel faſt um bie Hälfte erhöbet, und alle Pro⸗, 
vinzen Defterreihe brüfte ein gewaltiger Brod⸗ 
angel, der fid) hauptſaͤchlich zu Wien Ääufferte, 
wo bie armen Leute oft zu zwey und drey Tage 
fein Brod zu kaufen erhielten. Diefe Noth gab 
im Monat Julius zu einem Aufftand Anlas, 
der aber noch bald gedämpft wurde. Die Baͤt⸗ 
fer verkauften durch zwen Tage fein Brob, 
weil fie nach der neuen Brobfagung, vermög 
welcher das Brod um einige koth geringer 
ward, und die aber erſt in einigen Tagen ſollte 
Bekannt gemacht werden, Brod gebacken hatten. 
Das gemeine Volk erfuhr dieſes, ſturmte bie 
Srodladen, raubte alles aus, und mißhandel⸗ 
te die Baͤcker. Der Tumult war fo groß, daß 
bas Miltter ausruͤcken mußte, um die Ordnung 


herzuſtellen. 
Die Zubereltungen far den kanftigen Felb⸗ 


ing wurden mit Lebhaftigkelt betrieben. Zu Den 
Preitung der Untöften ſchrieb Joſeph eine Kriegs⸗ 
| ſteuer 
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feuer aus, welche für ale Stände ungemein 
druckend war, und biefed um fo mehr, da alle 
Srüdte im Preiſe unendlich filegen, und. faft 
noch einmal fo theuer, ald vor dem ausgebro⸗ 
dienen Kriege, bezahlt werden mußten. 

Das Jahr 1789 

Den ıten enter etöfnete Joſeph ein Dara 
lebn, worinn er 5 pr. Cent zw zahlen verſprach, 
jeboch gegen dem, daß das Kapital bie erſten acht 
Jahre beyden Theilen unauffündbar bleiben — 
nad) Verlauf derſelben aber jedem die halbjaͤh⸗ 
ige Auffündigung frey ſtehen fol. 

Joſeph theilte In diefem Jahre Teine Sor⸗ 
ge zroifchen ber Fortfehung bed Krieges und den 
Innere Einrichtungen feiner Staaten. Am mels 
fen beſchaͤftigte ihn bie Beendigung des neuen 
Steuerregullerunggefchäftes, welches er file dag 
Wohl feiner Staaten hoͤchſt vortheilhaft zu feyn 
glaubte, Den ıöten Februar erfchien eine Vers 
‚ ordnung $ welche die Cinrichtung der neuen 
Steiner nad) der Vorſchrift des Patents von 
2785. enthielt. Nachdem Joſeph darin die Ber 
fegung des fruchfbringenden Bodens als bie eine 

| | je 
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zige fichere Bedeckung ber. Staatsbebiirfnige 
angiebt, und. zugleich verſichert, daß: feine: Abe 
ficht ben Einführung derſelben keinesweges die 
Erhöhung. der biöherigen Kontribution, ſondern 
blos eine. gleichhmäflige Vertheilung derſelben ge⸗ 
weſen ſey, ſo zeigt er die Art, wie dieſe Steuer 
zu erbeben,, und wie viel für bie, landesfuͤrſt⸗ 
Uche, dann Urbartalfteuer. absuführen komme. 
Dem Landesfuͤrſten bat ber Grunbbefißer im 
Durchſchnitt 12 fl. 13 #: ft. von dem fatisten 
und kontrolirten Grundertrag zu begahlens für 
dte obrigfeitithen Forderungen aber muß er 17 
. Gulden. 46 + fr. vom hundert ber. Herrfchafe 
entrichten. Nach diefem Fuße tft alfo. blos dag. 
Geld der einzige. unabänderlihe Maaßſtab zur 
Beſtimmung aller Urbartalfchuldigfelten , und 
iſt deg Unterthan, ſo bald ex diefe Steuer zah— 
let, zu keiner andern Verbindlichkeit: weder an 
Naturafarbeiten , voch Naturalgiebigfeiten vera 
pflichtet. Den. ıöten. May erfchien. eiue Erlaͤu⸗ 
terung biefer Verordnung, worin verſchledene 
Anfragen über die Urbarlalſchuldigkeiten ſowohl 


ber Seunbbefiser als. dee fogenannten, Häußler 
' bes 


deſtimmtet Ausdinander geſetzt milrben. - Den‘ 
ayten September folgten endlich die naͤheren 
Beftimmungen, damit dieſes neue Grundfteners 
and Urbertalfpfiem mit ıten November dieſes 
Fahres Fönnte eingeführt: werten; zugleich wurs 
den darin alt jene Zwiſchenmaͤute, welche nach 
Einfuͤhrung dieſer neuen Steuer enfjähheen. ba⸗ 
ben, benennet. | 
Dofeph war von ber Güte Defer neuen 
Steuerrektifikation ſo ſehr aͤberzeuget, daß die 
triftigſten Vorſtellungen, die ihm: von allen 
Prodinzen dagegen gemacht wurden;, ihn nicht 
vom Gegentheil überführen konnten. Selbſt 
die Welgerung des damaligen Kanzlers ber boͤhs 
miſch⸗ oͤſterreichſſchen Hofſtelle, Graſen vor Che» 
teck, dieſes neue Steuerrektifikationsſyſtem zu 
unterſchreiben, welcher eher ſeine Dienſte dem 
Monarchen zu Fuͤſſen legte, als eine Eintich⸗ 
tung, die‘, wie er: fi außdrückte, fo allgem. 
mein landverderblich iſt, durch feine Unter ſchrift 
ja billigen-, bewog den. Kaiſer nicht, von ſei⸗ 
nem Entſchluſſe abzuſtehen Graf Chotek er—⸗ 
hielt bie verlangte Eutleſſung, und. an ſeine 
Etelle 
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Stelle wuirbe ber verdienfinolle Freyhert von 


Kreßl zum Kanzlerernannt. So ungnädtg Jo» 


fepb die Vorfiellungen gegen dieſes neue Gy, 
fiem aufnahm , fo ſeht belobnte er diejenigen, 
die ſich zu Ausführung deſſelben brauden lies 
Gen. Den Freyherrn von Kafhnig, ber vor⸗ 
güglich das Vertrauen des Katfers beſaß, mels 
ches ihm diefer bey einer Gelegenheit, da Kaſch⸗ 
nitz ůͤber fehr wichtige Sachen denunzirt wurde, 
am ſtaͤrkſten bewies, indem er ihm die wider 
tenſelben eingereichte Denuntlation zu leſen gab, 
und ſie dann vernichtete, machte er ein Geſchenk 
don 30,000 fl., und ſchrieb deswegen folgendes 
Handbillet anden boͤhmiſch oͤſterrelchlſchen obere 
ſten Kanzler, Gtafen von Kollowrath: “ Da 
es id) mit der ausgezeichneten Verwendung bed 
» Baron Kaſchnitz in den vielen feiner Oblies 
« genheit anvertrauten Verrichtungen, und vote 
#4. zuͤglich in dem gegenwaͤrtig in Ausübung: ges 
langten neuen Rektifikatlonsſpſtem zufrieden 


#41 ſeyn alle Urſache babe, ſo finde ich mich 


»bewogen, ihm und feiner Familie dafür ein 
” — meiner Erkenntlichkeit dadurch zu⸗ 
“ zu⸗ 


%- puwenben, daß ich Ihn von der Zuruͤctzahlung 
“ bed. auf den Ankauf feines Gutes Zdislawitz 
“ ibm von bem Yerarium borgefireften Betrages 
entheben, folglid, die ganze Schuld nachſe⸗ 
ben will, welches fie ihm alfo eröfnen, und 
“ zugleiay die hierauf ausgeſtellte Obligation zus 
“, ruͤckſtellen werben.“ Wien den zıten Hornung 
Joſeph. 

Kebſt dleſem Zeichen ber Gnade ernannte 
ihn ber Kalfer zugleich zum wirklichen Hofrath. 
Gleiche Merkmale der Zufriedenheit und Gnade 
des Kalferd erhielten die übrigen, welche bey 
dieſem Gefchäfte angeſtollt waren. Der Staats⸗ 
sach und Präfes ber ; Steuer und. Urbarialre⸗ 
gulirungs⸗ Hoffommiffion, Friedrich Edler von 
Eger, wurde zum wirklichen geheimen Rath, der 
Regierungsrath Holzmeiſter, und der Hof⸗ 
dommiſſar von Zannetti, zu wirklichen Hoftaͤ⸗ 
then, und ber Adjuntt der N. De. Karımerals 
adminifiration. Kernbofer zum N. De, Resle⸗ 
rungstath ernannt. 

Die Verwaltung der — ſowohl 
als der einge zogenen Kloͤſter⸗ und Kuchenguter 

haste 


hatte: dem Seaate bis ist wenig Vorthell ver⸗ 
ſchafft; ja es ergab ſich, daß die meiſten der 
geiſtlichen Guͤter hoͤchſtens nur zu 7 2 proc. genoſ⸗ 
ſen wurden. Dieſes bewog den Kaiſer ſaͤmmt⸗ 
| Ehe Staatsguͤter und Mealitäten am 24ſten 
März öffentlich feil zu biethen, und Fäuflic im 
Ganzen, oder. in fogenannte Junfereyen abge⸗ 
theilt, entweder in Erbpacht, oder in Zeitpacht 
anf längere Jahre durch den Weg ber Verſtel⸗ 
gerung zu veraͤuſſern. Zur” befieren Aufmuntes 
zung bemilligte er den ıaten May, baß denjes' 
nigen, die ein But in Erbnug übernehmen , 
teſtattet ſeyn fol, den jährlichen Zinns nach 
und nach mit einem fünf procentigen Kapital us | 
Beluisen. 

Ale. Cchenfungen, Vermoͤchtniſſe oder 
Erbſchaften, welche unehligen Kindern von ih⸗ 
sen Eltern, ober biefen von unehltgen Kinder 
durch letztwillige Unorbnungen, ober gefeglis 
ches Erbsecht: zu fallen, befreyte Joſeph den 
aoten Jänner von aller Erbſteuer wie es bey 
Ebeleiblichen Eltern und Kindern- ohnefln ges 
broaͤuchlich iſt. Den Unterthanen erlaubte Jos 
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ſeoh Die anf Ihrem Grunde vorfindigen Stein 
Briiche aller Gattungen, ald wahre Induſtrial⸗ 
gegenflände, auf tag Immer‘ fär eine Art zu bes 
dutzen. Den an vielen Orten noch beſtandenen 
Gebrauch, vermoͤg deſſen dem Unterthan obrig⸗ 
keitliche i Setlfchaften aufgedrungen wurden, 
ſchuff Joſeph dei sten Märy gänzlich) ab, und 
befahl keine Ruͤckſicht weder auf Vettraͤge, 
noch Gewohnheiten ju nehinen. Die In Boͤh⸗ 
men bisher beſtandene Exbfleuerfommiflich wur⸗ 
be den 2z3ten Februar aufgehoben, und mit 
dem Gubernium vdereiniget, und den 6ten Upril 
| hörte die in Prag noch beſtandene eig 
jerabgabe gaͤnſlich auf. 
Nricht minder befahl Joſoph ben zoten us 
ituß, daß der In Boͤhmen noch befichende herr⸗ 
ſchaftliche Muͤhlzwang vom ıten November d. 
. gänzlich; aufboͤren, und Jedermann die Frey⸗ 
beit eingeräumt ſeyn fol’, feine Körner da, 
wo er will, in⸗ und auſſer ber Hertſchaft, zu 
welcher er geboͤrt, frey, und ohne alle Abga⸗ 
ben an die Obrigkeit mablen zu laſſen. 
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‚ Die aufgefänhigte und baar eingegangen 
Beldfidetfommiffe befahl er den ı6ten März in 
öffentliche Fonds angulegen, und geboth zugleich, 
daß ihre Auffändigung,, ſobald fie ba angelege 
find, von ben Gerichtsſtellen nte verwilliget, fons 
dern bie Partheyen mit dergleichen Geſuchen 
an bie, Hofſtellen gewieſen werden follen:- 

Das naͤhmliche verordnete er den Zoten Jura 
Eu In Anſehung der ‚Subfittuttonen zu beua 
— J 
| Batiſt ‚ baumwollene — Woaren 
— und gefaͤrbte, Einon glatten, geftreifren 
and geblamten;. Muffelte ‚ geftreiften und ges 
blumten , fegte Iofepb den. zten Februar auf⸗ 
ſer Hanbel, und verboth bie Einfuhr ‚biefee 
MBagren bey Konfiskation. Die für die Waa⸗ 
renſtaͤmplung ausſgemeſſene Gebuͤhr ſetzte er ben 
2oten April auf die Hälfte herab, und befrey⸗ 
te einige ehemals dem Staͤmpel unterlegene Ar⸗ 
tikel gänzlich davon. Die vermoͤg Patent 1787 
auſſer Handel geſetzten Waaren befahl er din 
soten Julius big Ende Dezember diefes Jahres 
Bänslic) aus den Exblanden zu verfenden , Und 
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zebeohte, daß nach Verlauf dieſes Terminnes, 
ae ſolche vorfindige Waaren in Verfall gezo⸗ 
gen und vernichtet werden ſollten. Di. Ein⸗ 
fuhr des auswaͤrts geläuferten Zutkers wurde 
durch eine Verordnung vom 28ten Augufl vera 
bothen, und hat diefed Verboth zom ıten Jaͤn⸗ 
ner 1790 feine Wirkung zu erhalten | 
Um jederzeit tangliche Feldkaplaͤne zu vra 
Jangen verorbnete Iofepb den ten April, 
daß mit Anfang kaͤnftigen Schuljahrs In jedem 
Jahre 8 Zöglinge für den Seelforgerfiand ber 
Armee gewählt werden follen. Diefen Feldkas 
plaͤnen fey die bey dern Militar in ber Geelfors 
ge zugebrachten Jahre zum befondern Verdienſt 
anzurechnen, und ſollen fie, wenn fie so oder 
15 Jahre ihr Amt verwaltet haben, einen vor⸗ 
zuͤglichen Anſpruch auf landesfuͤrſtliche Pfarrehen 
haben. In Ruͤchſicht auf die Inteſtats ver laſ⸗ 
fenſchaften eines Geiſtlichen, ber nie eigentlich 
bey einer Kirche angeftellt zwar, verordnete 208 
feph ben z9ten April, daß diefelbe weder einen 
Kirche, noch dem Religionsfond, fondern ein 
Shell davon den Armen, bie andern wen 
P 2 Thei⸗ 
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Thelle aber den naͤchſten weltlichen Erbfolgern 
aber Befreundten — Enge: iufallen fols 
Ion. 

s Den Stastemtntfier und: — in 
Seſterreich inter ber Eung, den Reichsgrafen und: 
Herrn von Pergen, hat Joſeph wegen bes ge> 
ſchwaͤchten Augenlichts von ber Beforgung: der 
N. Oeſtr. Regierungsgeſchaͤfte entiediget; doch 
verblieb -Miefer. Minliſter Lanbmarſchall, und 
wurde Ihm zugleich das ganje Polizeyweſen tw 
der Nefidenzfladt,; wie auch die Oberaufſicht 
über bie Poltjey und Sicherheitsanſtalten in 
den faͤmmentlichen Provinzen ‚der Monarchte 
übergeben... Zu Leltung der nieberöfterreichifchen 
Reglerungsgeſchaͤfte wurde als Amtsverweſer 
der bisherige Stadthauptmann Graf von Auers⸗ 
Berg ernannt, 

Den 2ten Juny unterwärf Joſeph alle 
Zeltungsblaͤtter, periodiſche Schriften, und 
Brochuren dem Stämpel. Der Eingang zu 
bleſer Verordnung, sole fie an die Zenfur .ers 
gieng, lauter folgendermaffen : “Um ber zuneh⸗ 
“ rag — von Schriften : unb 

„ Blaͤt⸗ 
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1, Blätterny bie, ohne irgend van ‚einer Seite . 
etwas zur. Rattonalbildung beyzutragen, viels 
“u ehr der allgemeinen Denkungsart und bier 
gerlichen Folgleiſtung gefährlih, und für 
 Wiffenfchaften und, Sitteratur nicht felten ent 
 ehrend find, Einhalt gu thun, haben Seine 
Maieſtaͤt beſchloſſen, den Staͤmpel ae 
“ren, ' 

Es ſcheint aſb, ba Joſeph die von Am 
ertbeilte Preßfrepheit zwar, nicht durch ein Vers 
both einſchraͤnken, aber durch folche ‚Mittel fo - 


viel als möglich erſchweren wollte. yes, 


So fehr Joſeph fich gleihalltig gegen alle 
Schmähfchriften zeigte, fo gab er doc) Bemelfe, 
daß er die Verbreiter berfelben bey Gelegenheit 
zu züchtigen bereit ſey. Ein Senfptel hatten 
wie in der Verfon bed Groß: und Buchhaͤnd⸗ 
lers, Georgs Philipp Wucherer.. Dieſer wurde 
beſchuldiget, verbothene Bücher verkäuft zu 
haben, Wucherer wurde ben 29ten Jullus vor 
die Poltzey gefordert, und dann in dem Pie 
zeyhauſe feſtgeſetzt. F 
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Schriften, und quirirte alle feine Leute, um 
gerolffe Verbrechen, deren man Ihn gerne. hätte 
Überfüßren wollen, zu erfahren. Wucherer faß 
33 Wochen Im Gefängntffe. Sein Prozeß wur⸗ 
de fehr geheim gehalten, doch fo viel. iſt notoa 
riſch gewis, daß man ihn gerne zum Kriminal⸗ 
Herbreiher geeignet haͤtte. 

Da alle Unterſuchung fruchtlos war, unb. 
‘man Wucheser Feines andern Verbrechen , als 
verbothene Bücher verkauft zu haben, üerfuͤt⸗ 
‚sen konnte, eutfchied Jofeph durch einen Macht⸗ 
ſpruch fein Urthell, daß. er 1000 Dufaten. Stras 
fe erlegen, feines: Gewerbes verluſtig, und bes 
Landes wersoiefen werden foll, obgleich das bes 
 fehende Geſeze nur so fi. fuͤr jedes verkaufte 
Eremplar. von einem verbothenen Buche, oder 
zeitliches gelindes Gefängnig als Strafe aner⸗ 
lennt. ) 
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% Da Wurherer 1737 dem Kaifee ein Exemplae 
son feinem Damenkalender überreichte, gab ihm 
Sofepb denſelben mit diefen Morten zuxuͤck: 


Wie fehr Joſeph die Preßfrendeit zu bem⸗ 
men fuchte, wor aus/ wie er glaubte, viel Un⸗ 
heil in ſeinen Staaten entſtanden ſey, beweiſt 
sine Verordnung vom often Yänner. 1756, die 
xch woͤrtlich herſetzen wili. «Da die zur Beguͤn⸗ 
·ſtigung des Buͤcherhandels unterm 24ten Bes 
4 beuar 1787 ‘pen Buchbrucern ertheilte Era 
CL laubniß : auch vor "erhaltener Zenſur gands 
« fariften abzudrucken, und dann. exit um 
« die Zulaflung einzureichen, fehr gemißbrauche 
4 wurde, fo. haben Se. Maj. verordnet: daß 
« fünftig, fo wie vormahls die Ordnung beftand, 
4 wieder nur gandfchrifsen zur Zenfur gebracht 
44 werben mögen, und der Abdruck, derfelben, ehe 
«© die Zulaffung erfolges, gänjlich verbothen ſeyn 
“ (of, Wenn daher ein Buchdrucker, ohne die 
€ Zenfurgenifcheidung eingehohlt au baben, irgend 
DB ein 
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see brauch” ich. Leinen; aber menn deu 

u Herr wieder einen. Szekely drukt, fo bring’ 

ee mie ein Exemplar; Dieß war die Piece 

über. Szekelys Verurtpeilung , welche, wie ſchon 

arwaͤhnt worden, in ſebr harten Yusbrürten, aba 
gzefeßt war. 
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ein Merk abdrufee, fo wird berſelbe das erſte⸗ 
mal fuͤr jedes in Umlauf gekommene Brem- 
“ plae mit so fl. beſtraft, bey wiederholter Be 
“ erefung aber auſſer ber hier beſtimmten Gelt- 
“ ſtrafe, noch feines Gewerbes verluflig wer⸗ 
den . 
on Jadem aber Werke, welche die Genndſa- | 
ge aller Religion und Sittlichkeit aller ge⸗ 
ſellſchaftlichen Ordnung zu untergraben:, 
“die Bande aller Staaten, aller Nationen auf⸗ 
“zulsoſen fahig find, einen allgemein erkannten 
“ ſchaͤdlichen Einfluß haben, und es Pflicht. ges 
“ gen. die Menſchheit iſt, der Verbreitung berfehs 
“ ben.fo. viel möglich Einhalt zu thun, ſo wird 
u derjenige, ber. von dieſer Gattung, nothwen⸗ 
“ dig obne Gutheiſſung der Zenſur, hierlandes 
“ gedruckte Buͤcher in das Ausland geſendet zu 
“ Gaben, uͤberwleſen wird, ohne Unterfchted , ob 
“ ein ſolches Werk von einer urſpruͤnglich hieſi⸗ 
“gen, oder von auswaͤrtiger Verfaſſung ſey, ne⸗ 
“4 ben der oben beflimmten Beſtrafung auch noch 
“ In&befondere mif einer Eörperlichen Strafe, be⸗ 
— legt werden.“ | | 
DR 
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Die Unzufriedenheit der Niederländer mit 
den neuen Einrichtungen des Kalſers, welche 
‚fie als Eingriffe in ihre Rechte und Freyhei⸗ 
sen befrachteten,, äuflerte fih nun immer mehr 
und mehr, : Der britte Stand bed Herzogthums 
Brabant verweigerte bie ordentlichen Subſidlen, | 
and dieſe Weigerung erregte Joſephs ganzen 
Unwillen.: Den ten Sinner erließ er: an die 
. Stände ein Depeche, worinn er. alled bagjehlge, 
was er dieſer Provinz bewilllget hatte, beſon⸗ 
ders aber bie gewaͤhrte Vergeſſenheit alles deſ⸗ 
ſen, was in den letzten Unruhen geſchehen war, 


wieder entzoh. Er verboth feinem Generalgou⸗ 


vernement, keine dieſer Perſonen in ein Amt ein⸗ 
zuſetzen, unterſagte alle fernere Benennungen 
uu ben Abteyen von Brabant, und befahl 
daß mit Beyſtand des Militard die firengfie 
Nachforſchung nad) benjenigen Berfonen:. gefches 
ben fol, welche in ben letzten Unruhen durch 
Handlungen, Worte oder Schriften fih ſtraf⸗ 
bar gemacht haben. Er erflärte, daß er nah - 
der Verweigerung ber ſchuldigen Subfidien ſich 
nun nicht mehr an die Joyeuſe-Entree gebun⸗ 

35 den 
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ben halte, ba fie ihrer Seits nergeffen Gaben; 
was fie ihm als treue Unterthanen ſchuldig find. 
Nachdem bie Staͤnde dieſe Depeche erhal⸗ 

gen hatten, begab ſich eine. Deputation zu dem 
bevollmaͤchtigten Miniſter, um ihm zu bezeugen, 
wie ıetd es den Staͤnden fey, ben Unmillen des 
Kutfers. auf fi) gezogen zu haben. Giecrklän 
ten ſach bereitwillig, allem, was ber Kaifee 
verfügen wisde, zu geboren, und baten, 
ihre Vorſtellung vom sten Dezember. 2788, als 
nicht geſchehen zu, betrachten. Ste äuffersen dem, 
Wunſch, duch eine Deputaͤtion ber 3 Stände die 
Untermwürfigfeie der Provinz; an dem Fuße dei 
Throne bezelgen, und. ben Kalſer um die Wica 
derverleihung ber: Huld gegen fein Bolt: ung 
bie. Aufrechthaitung den Fandesverfaffung bitte 
zu dürfen, zugleich aber wuͤrden fie auch iu 
Ruaͤckficht derjenigen Punkte dieſer Verfaſſung, 
welche den. heilſamen Abſichten des Kalſers ins 
Wege ſtehen mögen, auf das. willfaͤhrlgſte Bea 
wetſe ihren, Ergebenheit:und ihres, Eyfers gea. 
ben. | | 
Diefe. 
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Diefe Aeuſſerungen ber: Stände legte ber 
Milnifter dem Kaiſer vor, und da: waͤre ed noch 
Zeit geweſen, durch Maͤſſiguns und Nachgiebige 
keit die Gemuͤther zu gewinnen, und bie Nies 
derlande in den Pflichten des Gehorſams zu era 
halten. So bereitwillig ſich die Provinz Bra⸗ 
bant bezeigte, das gute Vernehmen zwiſchen Sou⸗ 
verain und Unterthan zu erhalten, fo ſtandbaft 
verharrte bie Provinz Hennegau , von ihren 
Mechten nicht das geringfie zu vergeben. Die 
Stäubde daſelbſt hatten gleichfalls die Subfidien 
verweigert, ohne ihr Betragen, nach dem Bey⸗ 
ſplele der Staͤnde von Brabant, durch Reue und 
Bereitwilligkeit, den Verfügungen bes Kalſers 
u geboschen „zu entfchulbigen. Sofepb era 
sbeilte feinem Generals Gonvernement ben Bea 
fehl, Kommiſſare nach Mons zu ſenden, Die Vera‘ 
ſammlung der Stände aufzuheben, und zu er⸗ 
klaͤren, daß ale der Grafſchaft Hennegau zu⸗ 
geſtandenen Privlleglen und Beguͤnſtigungen zus 
ruckgenommen, aufgehoben, und vernichtet, 
dte Deputation ber Stände , fo wie alle Ihre 
Beamte abgeſetzt feyn ſollen, und. diefelben nun 
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dann ihre Aemter und ben damit verbundenen 
Gehalt beybehalten koͤnnen, wenn fie den cher 
dem ben Ständen geleifteten Eyd, deſſen Wirs 
fung nun ganz aufhoͤret, dem Kalfer ſchwoͤren 
u. ſ. w. Dieſe Verordnung machte das Gene⸗ 
ralgouvernement ben zıflen Jaͤnner in der gan⸗ 
zen Provinz bekannt. 

Den zten Maͤrz wurden bie Sadnde von 
Brabant zu einer Generalverſammlung berufen, 
in welcher ihnen bie Depeche vom ısten Februar, 
als Antwort auf Ihr Schreiben vom a6ften Jaͤn⸗ 
ner, vorgelefen wurde, Der Kalfer begelgte Ihe 
nen barinn feine Zufriebenhelt , und verſicherte 
fie, daß er bie Vorſtellung von aten Dezember 
als nicht gefchehen Betrachten wolle, Mit Zus 
erauen und Vergnügen , fagte Er , nähme er 
bag Anerbleten In Ruͤckſicht auf bie Verbeſſerun⸗ 
gen der Staatsverfaffung an. Mein Wille, 
m fube er fort, iſt durch die Geſetze zu herr 
„ſchen, und meinem Volke Zrleichterung zu 
„ verfchaffen. Das ift der einzige Gegen⸗ 
„ſtand meiner Sorgfalt. Es wäre zu fruͤh 
v jetzt Abgeordnete nach Wien zu ſenden, aber 

„wenn 
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„wenn alle Sachen in Ordnung gebracht feyn 
werden, dann will Er mit: Vergnügen die 
„Stellvertreter der Nation aufnehmen, und als 
„eifrige und aufgeklaͤrte Mitwirker an ber Be⸗ 
„foͤrderung ber — Wohlfahrt ane 
federn. 

Dem Eipbiſchofe von Mecheln, den Ste 
(höfen von Untiverpen , Namuͤr, Brügge, 

Ipern und Rüremonde mie auch ſaͤmmtlichen 
Aebten wurde von bem Gouvernement der Dex 
fehl ertheilt, bis 1 gten Maͤrz Ihre theologiſchen 
Zoͤglinge in das Generalſeminar nach Loͤven zu 
ſchicken, widrigenfalls ihre Temporallen geſperrt 
werden wuͤrden. Dem Ersbifchofe von Mecheln 
wurbe noch insbeſondere aufgeträgen, fich vom 
Sten März an in Loͤven einzufinden, und alba’ 
fo fange zu verbleiben, als nöthig iſt, die dort 
vorgetragene Lehre fuͤr rein und aͤcht oͤffentlich 
zu erklaͤren, oder anzugeben, was daran tabel⸗ 
haftes ſey. 

Sobald der Er biſchof von Methein zu * 
vben angekommen war, legte ir ben theologi⸗ 
m — folgende zwey Fragen vor > 

ı) Ob 
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x) D5 bie Bıfchöfe aus zoͤttlichem Rechte 
befugt ſeyn, zu allen Zelten burch fi) oder durch 
andere gu Ichren und zu unterrichten, unb zwar 
nicht durch Katechiſtren undPredigten, ſondern 
auch dadurch, daß fie detijenigen, welche in 
den geiſtlichen Gtatid treten — die Gor⸗ 
chelerthbein auslegen? 

2) Ob fie tn dieſem Rechte durch welttiche 
act gehindert, oder — werden koͤnn⸗ 
tn? ey 
- Die Profefforen — 3 Dede — 
ſchriftlich zu beantworten; allein die Reglerung 
verboth es ihnen, weil dieſe Fragen nicht In das 
Fach der Sendung des Erjbiſchofs gehoͤrten. 
Das naͤhmliche wurde dem Kardinalerzbiſchofe 
Burch eine Depeche .vom zıten März angeben: 
get; biefer aber verbarrte darauf, daß, da die 
ſe zwey Bragen augenſchelnlich zur Dogmatik ges 
haͤrten, es ihm ganz unmoͤglich waͤre, uͤber ‚die 
Sauterkelt der. Lehrſaͤtze und der perſoͤnlichen 
Geſinnungen der Profeſſoren zu entſcheiden, 
wenn dieſen nicht erlaubet wuͤrde, über dieſe 
wey Punkte frey und offenherzig gu antwor⸗ 

ten, 
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Sn De ver Kardinal: Er biſchof ve Vaterfur 
"hung immer verzoͤgerte, wodurch· das Miß⸗ 
trauen. gegen die Aechtheit der Lehrſaͤtze ver⸗ 
‚gröffert wurde, fo erhielt er am a4ten Mär 
neuerbings den Auftrag, ſich Über die Aechtheit 
Der theologifchen Lehren gu Loven zü erklären, 
Doc) diefer wandte vor, es waͤre Ihm In fh 
Tange unmoͤglich, bis nicht die sen von ihm 
aufgeworfene Kragen beantwortet wuͤrden. In⸗ 
Deffen wiſſe er von wintgen Profefforen , daß ih⸗ 
men Bücher wären in. die Hände “gegeben, und 
'anempfohlen worden, welche verfehiedene Irrige 
Säge enthalten ‚ welches auch die Berichte einer. 
Jerlehre verbreitet habe. Um nun dieſen Vor⸗ 
wand der Berydgerung zu Heben, erlaubte der 
Kaiſer den Profeſſoren, die Fragen dis. Kardi⸗ 
nalerzbiſchofs zu beantworten; und um dieſen 
sänie gu berupigen, fagte er. demſelben: „Ste 
4 find Überdieh bevollmaͤchtiget, ja Ich fordere 

” Sie dazu auf, über alle sum Unterrichte die⸗ 
„, nende Bılcher ihre Meinung zu ſagen⸗ unb 
Sie duͤrfen mit zweifeln, daß ich ernſtlich 
a gelinnet bin, alles, was barinn tadelhaft gem 
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„ funden Werben könnte, zu verbeſſern. Mei⸗ 
ne beſtaͤndige und unverbruͤchliche Liebe zu 
„unſerer heiligen katholiſchen Religion, derer 
„Vertheldiger und Befchilger ih von Standeswe⸗ 
„ gen bin, muß Ihnen ſowohl, als allen miele 
y nen Unterthanen, in Anſehung desjenigen, 
was wahrhaft zu dem Glauben und deſſen 
jı Lehren gehört, dafuͤr buͤrgen, daß ich mich 
Aallzeit beſtreben werde, ben reinen und apo⸗ 
9 Roltfihen Trieb der Bifhöfe, durch Entfers 
F: nung alle deffen, fo bemfelben Am minbeften 

„nachtheilig feyn fönnte, zu unterflüßen. “ 
Den ı$ten- Juny wurden die Stände von 
Brabant auf Befehl des Katfers auffetordentlich 
Herfarumelt ; und Ihnen vier Punkte zur Beraths 
ſchlagung vorgelegt. ıten Daß die gegenwaͤr⸗ 
tigen gewoͤhnlichen Steuern beſtaͤndig fortwaͤh⸗ 
ten und alſo, wie in Flandern, feſtgeſetzte 
Subſidien beſtehen ſollen. 2ten Die W Wiederher⸗ 
ſtellung des Mittelſtandes auf den alten Fuß. 
sten Daß in den Berarhfchlagungen über was 
{immer für allgemeine Angelegenheiten jedes 
Stanb fuͤr ſich eine unbedingte Entſchlleſſung 
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nehme, und das elnſtimmige Gutachten zweyer 
Staͤnde die Mehrheit ausmache, dund die Bey⸗ 
nmehung des dritten Standes nad) ſich zlehe. 4ten 
Soll der Kath; von Brabant gehalten ſeyn, je⸗ 
des Edikt und Reglement, und jede andere aus 
hoͤchſter Macht erlaſſene Akte, wenn dadurch 
nicht offenbar ein Artikel ber Joyeuſe- Entreé, 
oder eines andern anerfannten Privileglums ver⸗ 
letzet wird, zu befiegeln und auf bie geroöhnliche 
Art heraugzugeben; Auf btefe vier Puntte ‚grüne 
dete der Kalfer die Aufrechthaltung der ehma⸗ 
ligen Berfaffung der Proviny | 
7 Diefe Anordnungen waten nicht den Gefin⸗ 
nungen der Stände angemefien, Unter bem 
Vorwande, Ihe Eid verbiete Ihnen, darein zu 
willigen, weigerten fie ſich diefelden anzuneb⸗ 
men, wodurch die Generalgouverneur dem er⸗ 
haltenen Befehl gemaͤs genoͤthlget waren, die 
Verordnung vom ıHten Juny ergeben zu laſſen: 
daß von dieſem Augenblicke an die Deputation 
der Stände unterdrückt, der Kath von Brabant 
aufgehoben, und die Joyeuſe⸗-Entreé wieder⸗ 
sufen feye Um 6 Uhr Abend$ wutden bie 
| Q | Staͤn⸗ 
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Staͤnde auch wirklich getrennt, und der Rath 
von Brabant, der ſelt Morgens verſammelt 
war, erhielt das Diplom ſeiner Aufhebung. Au 
Die Urchive der Stände und- ah terfelben vers 
ſchledene Kaffen Wurde bie. Cperre attgelegf; 
Ym 2oten des Morgens erfchlenen zwey -andere 
Verorbnungen. Durch bie erſte wurde der 
Verwaltung ber Gerechtigkeit vorgeſehen, und 
durch Die zweyte die Abgaben der Schlachta 
End Müplfteuern auf dem platten Lande ayfgen 
hoben. Un dem naͤhmlichen Tage komen fieben 
Kaͤthe von Mecheln nach Bräffel, um eine Kati 
whei bes nenen Rathes auszumachen, Und. alle 
Einnehmer der Stände von Brabant ſchwuren 

ſoglelch dem Kaifer den Eid der Treuen . 
Ourch diefes Benehmen des Katferd brach 
nun bag unter ber Aſche Bisher geglommene Feuer 
der Empoͤrung in lichte Flammen aus. Eine 
Menge Ungufriedene rotteten ſich zuſammen, und 
verſammelten ſich an den Grenzen des Luͤtticher 
Laundes. Ihre Zahl wurde taͤglich durch eine 
Menge and Brabant ausgewanderter Misverẽ 
migten vergeöflert , und die Regierung fab ſich 
Inde „ 
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endlich gezwungen, Militar gegen dieſelbe zu 
ſchicken, um fie gu jerfireuene "Zwölf Abteyen, 
welche fich gegen die Verbrdnungen ungehorſam 
bejeigten , und das Wolf aufzuheben ſich bemuͤh⸗ 
sen, wurde nach dem Bepfpteld Karls V. bie 
Direktion der Zemporalten abgenommen. Doch 
alle diefe Maßtegeln waren nicht vermoͤgend, 
den Geiſt des Auftuhrs zu füllen, wozu bie 
Geiſtliche, bauptſaͤchllch Die Mönche, alles beptrus 
- gen, bdenfelben nod mehr anzufachen. Die 
Mißvergnuͤgte ſammelten ſich bey Haffelt auf - 
dem Lütticher Gebiethe, und ließen im Nahmen 
des Ausſchuſſes der brabantiſchen Patrioten al⸗ 
lenthalben Werbbriefe verthellen. Mon da zo⸗ 
hen ſie ins Hollaͤndiſche Gebieth, wo ſie abet 
auf Anſuchen des Kalſerl. Geſandten von ben 
Beneralftaaten der vereinigten Niederlande zu 
Raͤumung des Gebleths der Republick gezwungen 
wurden. Indeſſen wurde zu Bruͤſſel eine Ver⸗ 
ſchwoͤrung entdeckt, welche nichts anders zur 
Abſicht hatte, als mit den Wiederſachern der 
Mißvergnuͤgten eine RR Veſper aufs 
führen. 
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Um allen biefen Unordnungen zu feuern 
sechtfertigte Joſeph durch eine Verordnung von 
ı9ten Dftober das Benehmen der Regierung 
feit 1781 ; aber feine Stimme fand nun fein 
Gehör, . Es empörten fich ganze. Ortſchaften 
bie ſich mit den ausgewanderten Patrioten ver⸗ 
eintgten , und am 24ten Dftober In verfchledenen 
Haufen bey den Öränzen von Brabant einfielen 
und ſich des Forts Lillo bemaͤchtigten. Vergebeng 
drohte General d'Alton den Aufruͤhrern mit ale 
len Strenge, und ſelbſt fruchtlos war das An⸗ 
ruͤcken des Militars gegen biejelbe: Die Zahl 
ber Patrioten ſtieg von Tag ju Tag, und ende | 
lich erlärten fie den Kalſer der Souveränttät von 
Brabant verluſtig. Den 2aten Dftober erließ 
Dan der Noot, welcher an der Spige ber Pas 
trioten fi ch befand , ein Manifeſt worin er die 
Patrioten fuͤr die Herren von Brabant erfläct, 
und alle daß Vaterland liebende Bürger aufs 
forderte , ſich mit denfelben gu vereinigen. Die 
Parcioten fingen nun an Immer mehr und mehr 
den Meiſter zu (pielen, ‚Schon hatten fie fich 
verfchledener Städte bemaͤchelget, und das ae⸗ 
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gen fie audgefchlette Wellitar theils zuruckgetrie ⸗ 
ben, thells die meiften bewogen, fi fich mit Ihnen zu 
| verelnigen. 

Joſeph verſachte nun in Glte bie unruhi⸗ 
gen Gemuͤther zu beſaͤnftigen. Den 2oten Nor 
vember erklaͤrte er ‚daß das Generalſeminar 
zu Loͤven aufhoͤren, und in Anſehung des theo⸗ 
logiſchen Studiums alles auf den alten Fuß 
hergeſtellet werden fol. Am zıten mieberrief er 
bie Verordnung. vom ıgten Junlus/ und erklaͤr⸗ 
te, daß er bereit (ey, die Sadıen \wieber auf 
ben Yunft herzuftellen , wie ſie ſi ich vor der 
Sepeche von ısten. Februar d. %. befanden , 
und daß er fi) mit den Ständen von Brabant 
Über dasjenige, mas In der Joyeuſe Entree ein 
ner Auslegung fähig wäre, verfichen wolle. 
Der Kath von Brabant murbe baher wieder 
eingefeht , und überhaupt bie Joyeuſe Entree 
und alle Privileglen in ihrem ganzen Umfange 
hergeſtellt. Aber nun war es zu ſpaͤt. Die 
Nation batte zu den Verheiſſungen des Kalſers 
fein Zufrauen, und war feſt entſchloſſen, ihre 

Vorrechte durch Gewalt zu behaupten. 
23 Zu 


ꝛ4ß 40 


Zu Mnfang bes Jahres 1790 behaupteten 
endlich die Niederländer ihr. Unabhaͤngigkeit von 
Oeſterreich. Die Patrioten eroberten Gent, Ante 
werpen und endlich auch Bruͤſſel. Die wenigen 
dem Kaiſer treu gebliebenen Truppen zohen ſich 
in dag Luxenburgiſche die einzige Provinz, 
welche dem Kaiſer ergeben blieb. Graf Traut⸗ 
mansdorf und. General d’Xlton mußten ſich 
gleichfais nad} diefer Provinz flüchten. Sobalk; 
bie Patrioten Meiſter von den meiften Staͤde 
gen waren, erklärten die Provinzen Flandern, 
und Brabant den Katfer der Souveränität una 
fähig. boden ale neue Einrichtungen auf, une 
ſetzten alles wieder auf den alten Fuß ber. Jo⸗ 
fepb, verfuchte alle Mittel, ‚mit Güte bie Hera 
‚gen dieſer verlornen Unterthauen zu gewinnen, 
aber vergebens; und er. hatte nicht mehr dag 
Verguuͤgen erlebt, biefe gefegnete Provinzen une 
ter feinem Zepter zuruͤkkehren zu ſehen. 
Anbeffen murde ber Krieg gegen bie Pfor⸗ 
te. mit aller Lebhaftigkeit betrieben. Die Ge⸗ 
ſundheitsumſtaͤnde des Kaiſers und des Feld⸗ 
marſchalls Lach hinderten beyde, in dieſem 
| J— | Feld⸗ 


Heldguge die Armeen gegen bie Feinde anzufılye 
ven; der Katfer übertrug alfe dem Feltmare 
ſchalle und Krtegspräfidenten, Grafen von Haba 
Dick, den Öberbefehl über. bie Hauptarmee. mele : 
eher den arten April von Wien abreiftes ibuz 
folgte den zten May Held Loudon, ber ſich zur 
Armee nach Kroatien verfügte, 

Den Muth feiner Krieger ansuflammen „ 
und bie Thaten des gemeinen Soldaten ber 
Vergeſſenheit zu entreiſſen und für bie Nadıs 
 Sommenfchaft aufzubewahren, verordnete Joſeph 
In Monath Julius, daß einzelne tapfere 
gandlungen ber obligaten Kriegemaunichaft 
wicht mehr mit Gelde, wie es bisher geſchah, 
ſendern durch ein Sffentliches und forsöguren: 
dc 0 Ehrenzeichen belohnet werden follen. Dies 
ſes Ehrenzeichen befteht In einer ſilbernen und 
goldenen zu dieſem Zwecke eigens gepraͤgten 
Denkmuͤnze, deren Bertheilung den kommandi— 
genden Generalen Im Felde überlaffen if. Ders 
jenige, twelcher eine Denkmuͤnze erhält, IR ben, 
rechtiget, foldye zu jeder Zeit In-und aufn 
Dienſt Sffenslich zu tragen, Zu dieſem Ehreng 
nz 24 u 
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geihen find fo wohl Inn- als Ausländer von 
Gemeinen 518 zum Feldwaͤbel und Wachtmeiftee 
geeignet, und es ft der Lohn einer perfähnits 
en beſonders tapfern Handlung. - Die. filbers 
hen Denkmuͤnzen find für tapfere Handlungen ; 
und die goldenen filr die ausgezeichneteſten bes 
ſtimmt. Mer eine filberne Denkmunze erhält; 
befommet bie Hälfte, und wer eine goldene fich 
erwirbt, bie ganze Lähmung ald Zulage, 

So wenig das Gluͤck Im verfloffenem Feld⸗ 
zuge die oͤſterreichiſchen Waffen beguͤnſtigte, fe 
ſiegreich waren fie in dieſem. Den ı2ten Ju⸗ 
lius eroberte Loudon Berbir. Er hatte die 
Feinde fo ſehr geaͤngſtiget, daß diefe in der 
Nacht mit Zuräckhaffung einer Menge Munition‘. 
und aller Kanonen nebſt vielen Lebensmitteln: 
bie Feſtung verließen. Bon Berbir zog Loudon 
nach Syrmien, wo er, weil Felbmarfchall Had⸗ 
dick erkrankte, den Oberbefehl uͤbernahm. Die 
Belagerung Belgrads wurde von dem grauen 

Helden beſchloſſen, und dieſe ſtolze Feſte mußte 
fih den 7ten Dftober dem Sieger mit Kapitu⸗ 
lation übergeben, nachdem er am zoten Sep⸗ 
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kember die Naizen = und Wafferfladt mit Sturm 
erobert hatte. Die freudige Nachricht von ber 
ſo ſchnellen und mit geringem Verlufte erfolgten 
Einnahme Belgrads wurde den ı2ten Dftober 
fruͤh durch den Feldmarfäalllientenant Klebeck 
nach Wien überbracht , und auf Befehl des Kat» 
fers unter Vorausreitung von vier Poftoffiziren 
und 24 Poſtillonen der ganzen Stadt befannt 
gemacht. Ein Iauter Jubel erfüllte alle Gafiem - 
und. dag Volk frohlokte laut die ganze Nacht bins 
durch. Den Aten fuhr der Katfer nach Gt. 
Stephan, wo ein feyerliheds Herr Gott dich 
loben wir! abgefungen wurde, Während’ bed 
Gottesdieſtes wurden’ bie Kanonen auf den 
Waͤllen dreymal gelöft, und ein Vor der Kirde 
aufgezogenes Grenadierbataillon gab. ein dreps 
maliges Salve: Des Abends wurden alle Häus 
fer beleuchtet, und das Frohloden bed Volke: 
dauerte die ganze Nacht hindurch. 

Während Laudon der Türken Felten be- 
zwang, flug Held Koburg die Feinde im of: 
fenen Felde. Den ıten: Auguſt .erfocht er’ Im: 
EN mit dem ruflifchen General Su⸗ 
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ig mit effernen Ketten beladene Magen fols 
gen in biefer Abficht dem: zühlreichen Heere, und 
fieh! Held Koburg, deſſen ganze Macht, vers 
einlge mie der Kuchen, aus 18000 Mann 
beſtand, greift den Feind an, ſchlaͤgt ihn aufs 
Haupt und erobert alle Zelter, und alles Ge⸗ 
ſchuͤtz. | Se 
Joſeph erfannte die wichtigen Dienfte des 
Prinzen von’ Koburg. Dei 13ten Auguſt Über: 
fandte er tim duch einen eigenen Kurier’ das 
Großfreug des militarifchen Marken Thereſten⸗ 
ordens, und bey erhaltener Nachricht des glaͤnt 
zenden Sieges bey Martinefite ernannte er 
ihn zum Feldmarſchall. Auch' den General Su⸗ 
warow belohnte Joſeph. Er ſchrieb diefem Hel⸗ 
ben eigenhaͤndig ein ſehr hulbreiches Handbil⸗ 
let, und uͤberſchickte ihm ein. Reichſsgrafendl⸗ 
piom. 
Dieſer Steg und bie Eroberung Belgrads 
verbreiteten ein pantiche® Schrecken unter den 
Feinden. Sie bielten nun nirgends Stand,’ 
und ber Rahmen Loudon und Koburg erfünte 
ihre Herzen mie Zucht. Das ſiebenbuͤrgiſche 
| " Korps 


Korps erhielt Befehl, pr die » Balder — u 
ruͤcken, während Prinz Koburg auf Bukareſt J 


vordrang. Sobald Mavroyeny Nachricht von 
dem Anzuge der kalſerlichen Truppen erhielt, 
verließ er Bufareft, und 309 fi) auf ein fuͤnf 
Meilen entlegeneg Schloß näher gegen die Dos 
nau. Den zten November trat Prinz Koburg 
feinen Marſch nad Bufareft an. Die Stand: 
haftigkeit, welche die Mannſchaft auf dieſem 
Marſch bewieß, und die Unverdroßenheit, mit 
welcher fie. alte Beſchwerlichkeiten bes ſchlechten 
Wetters und, der faſt unwandelbaren Wege era 
trug, zeigten von ber Liebe, bie das Here file 
feinen Anführer hatte, Drey taufenb Türfen | 
befanben ſich in Bukareſt, welche die Annaͤb⸗ | 
rung der kaiſerlichen Truppen gar nicht vermu⸗ 
theten. Dieſe nahmen, ſobald ſie davon Nacha 
richt erbielten, fo ſchleunig als möglich die 
Flucht; doch wurden noch einige hundert von 
den Vortruppen uͤberraſcht. Der Einzug des 
Prinzen Koburg In Bukareſt gliech einem. feyer⸗ 
lichen Triumphe. Die Geiſtlichleit und der Adel 
aingen dem: Helden eine Stundeweit entgegen, 
und 
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und begleiteten ihn unter lautem Jubel im Die 
Kirche, wo er die Huldigung empfing. Nun 
murden die Truppen indie Winterduattiere ver: 
Iegt, um der Ruhe, deren fie nach einem ſehr bei 
ſchwerlichen und muͤhſamen, aber chen ſo gluͤck⸗ 
lichen und gläͤnzenden Feldzuge fo ſeht BR 
gen, zu pflegen, | 

Held London Hatte nach der Eroberung 
von Belgrad gleih die Anſtalten getroffen, die 
Belagerung der Feſtung Neuorſoda ju unters 
Hchmen, md am 24ten Dftober Tangte das 
Bazu beſtimmte Korps ver der feindlichen Fe⸗ 
ſtung an. Da die Befagung erklärte, ſich bis 
auf den legten Munn zu wehren, fo wurde fo> 
gleich mie der Belagerung det Anfang gemacht; 
allein die Haltbarkeit dieſes Ortes und die fpäte 
Jahreszelt machten die Einnahme der Feſtung 
unmoͤglich. Die Belagerung wurde in eine 
Bloquade verwandelt, Bie uͤbrigen Truppea 
aber In die Winterquartiere derlegt. 

Wollte man alle gluͤckliche Vorfaͤlle dieſes 
Feldzuges erwähnen, fo wuͤrde der Raum dies 
fer Blätter gu eng meiden; doch fo was ge⸗ 
en A J boͤ⸗ 
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hBret In eine beſondere Geſchichte dieſes Krleges, 
und darum will ich hier ſchweigen. Genug, 
daß Die oͤſterreichſſchen Waffen nie gluͤcklicher, 
als in dieſem Feldzuge foͤchten. Die Feinde 
wurden uͤberal geſchlagen, wo ſie Stand hiel⸗ 
ten, und es gelang ihnen uirgend, mo fie es 
immer verfuchten, einzubrechen. Der größte 
Verluſt, den die kaiſerliche Armee erlitt, war 
der Tod bed Feldzeugmeiſters, Freyherrn von 
Ruvroy. Er ſtarb ben Zoten September u 
Semlin auf den Krankenbette. Seiner Hintere 
inffenen Wittwe gab Joſeph die Penſſon des 
Sroßkreuzes, wiewohl iht Gemahl nur Com⸗ 
mandeur des militariſchen Marten Dhereftenor⸗ 
dens war, weil, wie Joſeph ſich ausdrüdte, . 
dieſer Im Artillerleweſen beſonders geſchickte Ge⸗ 
neral feiner ausgezeichneten Verdlenſte wegen; 
Härte ihn der Tod wicht weggerafft, dad Groß⸗ 
kreutz ficher wuͤrde erhalten haben, 

Sobald Loudon alle nöthige Anſtalten ‘gen 
troffen hatte, Febrte er nah Wien zuruͤck, um 
Dem Katfer muͤndlich Bericht von allem abzuftat» 
ten, and Die im Fall eines dritten Feldzugs er» 

Tor" 
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forderlichen Vorkehrungen zu kreſſen. Gefne 
Reiſe durch ganz Ungarn glich einen. Trium⸗ 
phe. Wiherall, mo er, anfam, wurde er. mit 
lautem Jubel und vielen Greubenbegeugungen 
empfangen. I 

Joſeph genoß nicht fo ganz ungeftdrt ba⸗ 
Vergnuͤgen, welches das Gluͤck ſeiner Waffen 
Ibm hätte gewehren können. Seine Geſundheit 
hatte In dem erften Feldzuge flarf gelitten, und 
ein von feiner Nelfe nach Cherfon mitgebradhter 
Huſten, den er ‚anfangs nicht achtete, bie ges 
faͤhrllchſten Folgen für fein Leben nach ſich ger 
zohen. Schon den ganzen Winter hindurch 
fräntelte er ; und befonderd empfand er ein 
beftiges Herzklopfen, und gemaltiged Klemmen 
auf der Brufl, In der Nacht vom 13ten auf 
den 14ten April ergriff Ihn plöglich ein gewal⸗ 
tiger Huften mit Blutauswurf begleitet, Den 
ısten war ber Blutausmwurf heftiger, und ben 
‚s6ten, da man fir fein Leben filrchtete, vers 
langte er Öffentlich dag Heil Abendmahl zu em⸗ 
pfangen , welches Ihm auch früh um bald 10 
Uhr gereichet wurde, Sogleich . wurden. alle 
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Schauſpiele und oͤffentliche Luſtbarkeiten einge— 
ſtellt, und in allen Pfarrkirchen oͤffentliche Ge⸗ 
bether für deffen Genefung gehalten, Einige 
Tage ſchwebte der Todesengel ober feinem Haup⸗ 
te; body feine Zeit war noch nicht auggelaus 
fen, und er erholte fich wieder. E8- ſchien, 
als Hätte ihn Die Vorſicht zw gröffern Leiden 
aufbewahret, und daß er erſt "den Schmerjens 
kelch bis auf ben letzten Tropfen ausleeren fol- 
ge, ebe er von feinem Thron zu bem Thron 
des Almächtigen abgesuffer würde, Gobald 
als es fih mit Ihm in etwas gehbeffert hatte, 
begab er fih nad Larenburg, und von da nad) 
Hetzendorf. Hier fehlen. feine Gefunbheit von 
Zag zu Tag zuzunehmen, und man glaubte, 
daß er noch viele Jahre feine Staaten be> 
Herrfchen würde, Den sten Oktober fehrte er 
von Hetzendorf nach Wien zurück, und zeigte 
Sich wieder oͤffentlich. | 
Die Hofnung für Joſephs Leben war 
von furger Dauer, Die alten Zuſtaͤnde felten 
ich Im Monat Jaͤner 1790. und zwar. heftiger, 


als das erfiemal, wieder ein. Sein Körper - 
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wurde täglich ſchwaͤcher, und bie erste gs 
ben ihm nur noch eine ſehr kurze Friſt, Joſeph 
ſelbſt forberte ernfihaft von ihnen, ihm die Wahr⸗ 
beit unverhuͤllt ju fagen. Herr von Quarin ges 
fand ihm, daß fein Auffommen ſey, und Jo: 
ſeph fol, wie man fagt, mit Stanbhaftigkeit 
bie Ankuͤndigung feines nahen Todes angehört 
haben, Die ichten Tage feines Lebens arbeites 
te er noch an verſchiedenen Einrichtungen , bis 
er endlich zur Führung aller Gefchäfte einen 
Konferenprath ernannte, welcher aus den vier 
Konferenzmintftern, dem Fürften von Kaunttz, 
dem Fürften von Stahremberg , dem Feldmar⸗ 
fall Lacy, und dem Grafen von Roſenberg 
beſtand. F 
Mit jedem Tage — fich Joſeph im⸗ 
mer mehr dem Grabe, und doch erreichte er es 
nicht geſchwind genug, am ben harten Schlaͤ⸗ 
‚gen des Schickſals In den tunflen Schatten bes 
Todes eher qus zuweichen, als fie Ihn mit ſchwe⸗ 
ver Band nod) treffen fonnten. Es war tim 
Buche des unveroͤnderlichen Gefchiches aufges 
zeichnet, daß er in ſeinen letzten Stunden die 
haͤrte⸗ 
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haͤtteſten Pruͤfungen, die ein Menſch an Leib 
und Seele nur immer dulden kann, ausſtehen 
ſollte. Hartes Loos der Sterblichen, dem ſelbſt 
Koͤnige unterliegen muͤſſen! 

Neun Jahre arbeitete Joſeph raſtlos an 
den Einrichtungen feiner Staaten, deren Glücks 
ſellgkeit zu befoͤrdern ſeine einzige Abſicht war; 
und noch vor ſeinem Tode mußte er alle ſeine 
Arbeit, ale. feine Wuͤnſche, feine Plane und. 
Hofnungen vernichtet feben. | 
Die neue Steuerregulierung, welche -ben 
ıten November 1789 eingeführt wurde, vers 
anlaßte in allen Provinzen bie größte Unzufrie⸗ 
denheit. Laute Klagen drangen bis zu ſeinem 
Krankenſtuhle, und in Ungarn wuchs die Zahl 
der Mißvergnügten mit jedem Tage. Die Kor 
mitate,, denen Ipfepb fo fehr es ihm wieder— 
rathen wurde, befohlen hatte , Congregationen 
zu balten, verweigesten alle die Keferungen, 
welche ber Kaͤnig von Ihnen forderte. Ste 
- machten ihm in den ftärffien Ausdruͤcken drin— 
gende Vorſtellungen uͤber die Eingriffe in ihre 
GFreyheiten, und verlangten and, ihre alte 
R2ı ‚Bere 
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Verfaflung wieder. Des Fuͤrſten don Kaunttz 
weiſer Math erhielt noch die Ruhe in dieſem Koͤ⸗ 
nigreiche. Hätte die Stimme dleſes groffen 
Staatsmannes In Betreff der Niederlande ein 
geneigteres Ohr bey Joſeph gefunten,, hätte 
diefer in den Angelegenheiten der belgiſchen Bro: 
vinzen den Öfterreichifchen Neftor zu Rathe gezo⸗ 
gen, fo milden bie Ntieberlandente den Gehor⸗ 
fam gegen den Kaiſer vergeſſen haben. 

Joſeph auf das heftige Anfuchen der une 
‚garifhen Nation, und auf die bringenden Vor⸗ 
ſtellungen fluger und getreuer Minifter bob alle 
in Ungarn getroffene neue. Einrihtungen den 
aten Februar gänzlich auf, und flellte bie alte 
Verfaſſung diefeß Reiches wieder auf den naͤhm⸗ 
lihen Fuß ber, bie daffelbe unter Maria The: 
zefia hatte, Ein groffes, hartes Dpfer für eis 
nen Monarchen , das mit einem Federſtriche ver» 
nichten zu müffen , mas es nad) feiner Wiberzeus 
gung durch fo viele Sabre mit raſtloſer Mühe 
jur Glüchfeligkeit diefer Nation aufgeführt hate 
se, Hart waren biefe Prüfungen bed Schickſals 
in ben legten Lebensſtunden Joſephs; doch er 

. | mußte 
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mußte noch haͤrtere dulben. Das Band, bag 

. er mit eigener Hand zroifchen Stanzen ‚ feinem 
Neffen, und Wuͤrtembergs Eliſen geknuͤpft 

hatte, dieſes Band, worinn er ſich ſowohl ge⸗ 
fiel, zerriß der Tod zwey Tage vorher, eh er 
auch ihn von der Tafel der Lebendigen ausſtrich. 
Dieſe Prinzeſſin, die durch ihre liebenswuͤrdige 
Elgenſchaften die Herzen aller. Menſchen gewon⸗ 
nen hatte, ſtarb ben 18ten Februar frͤh um 
halb ſechs Uhr; ſtarb an dem naͤhmlichen Tage, 
da bie ungariſche Krone im Triumph von Wien: 
in ben Schooß bed DVaterlandes zurückkehrte! 
Elifens Tod war: einer ber haͤrteſten Schläge 
des Schickſals, der Joſephs nur noch matt ſchla⸗ 
gendes Herz treffen konnte. Auch erläg er uns 
ger dem Gefühle dieſer groffen Leiden. Sen 
Körper war fchon ben ızten Februar der Auf 
löfung fehr nahe „ und er wurde an biefem Ta⸗ 
ge um halb zwölf Uhr Mittags verfehen. DViels 
leicht würde er noch einige Tage Länger gefies 
het haben, hätten nicht die Schmerzen feiner 
Seele jene des Körpers uͤberwogen. Die Hand, 
welche Eliſens Lebensfaden abſchnitt, loͤſte 
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euch die Bande auf,, bie Sofepbs Seele nur 
noch ſchwach an den entkräfteten Körper knuͤpf⸗ 
ten. Er ſtarb am zoten Februar 1790 früh 
Morgens um halb 6 Uhr., ruhig, und mit al: 
len Zeichen eines mahren frommen Chriſten. 
Tags vorher hatte er ſelbſt noch Eliſens Be⸗ 
graͤbaiß angeordnet. Man wollte fie erſt den 
2ziten zur Ruhe tragen, aber er befahl, daß 
es am 2oten gefchehen fol: Ich brauche Plag, 
fagte er, man begrabe fie Morgen! 

= | Joſeph wurde mit der gewöhnlichen Feyer⸗ 
lichteit bey den Kapuzinern. in der Gruft feiner 
Vaͤter am a2ten beygeſetzt. 

Nie farb ein Fuͤrſt weniger von feinen Uns 
terthanen betrauert als Joſeph; obgleich nie 
ein Fuͤrſt raſtloſer arbeitete, als er. Einfach 
war feine Lebensart, Seine Tafel beugte fid 
nicht unter leckerhaften Gerichten ; feine Ergöjs 

lichkeiten, deren er ſehr felten genoß, waren 

nicht Foftiplellg. Er ſprach mit Jedermann, und 

wurde ‚oft von den geringſten Kleinigkeiten, die 

man Ihm vortrug, beläftiget. Seine Herabs 

laſſung, feiner Leutſeligkelt hatte ihm alle Her: 
x zen 
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zen gewonnen; und felbit jene, die er gekraͤnkt 
hakte, waren feinen perſoͤnlichen Eigenſchaften 
gut. Sparſam im hoͤchſten Grade, doch groß 
in Belohnungen ; dieſes zeugen bie vielfaͤltigen 
Beförderungen in diefem Kriege, Den Herrn 
von Quarin erhob er unentgelblih in ben 
Srepberenftand , weil diefer Muth genug hatte, 
ihm offenherzig zu geſtehen: Es ſey für ihn 
Fein Aufkommen mehr zu hoffen, 


Jene trren , welche glauben, Joſeph habe 
den Unterricht feines Vaters genoffen. Franz 
liebte Joſephen nicht; denn er hatte eine groffe 
Vorliebe für den Erzherzog Karl , der in der 
Bluͤthe feines Lebens ftarb. Unbiegſamkeit war 
nicht Joſephs Febler. Daß er oft hartnädig 
auf feinen Forderungen beftand, mar auch nicht 
Folge des Eigenſinns ‚fonbern feiner alle Gegen⸗ 
ſtaͤnde fchnell und leicht faffenden Vorſtellungs⸗ 
kraft. Er fand die Hinberniffe niemals in ber 
Sache felbit , fondern ſuchte fie nur immer In 
den Perfonen auf , die er zu Vollziehung feiner 
Auftraͤge brauchte. Die Borftelungen, die ihm 
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dieſe machten „ hielt er nicht als Hinderniffe, 
welche durch die Sache ſelbſt in den Weg gele⸗ 
get werden, ſondern fuͤr Hinderniſſe, welche 
biefe Perſonen erfunden haͤtten, weil fie ſeine 
Auftraͤge nicht erfuͤllen wollten. Daher ſeine 
Mißmuth, daher ſeine Strenge. Er fand in 
der größten Thätigkelt auch fein größtes Ver⸗ 
gnuͤgen; man machte feine Thaͤtigkeit unwirk⸗ 
fam , und raubte ihm alfs feine Zufriedenheit. 
Mar e8 Wunder, baß er manchmal Menfchen 
baßte, die er glücklich machen wollte, und mel» 
che , vote er glaubte, fih mit aller Gewalt 
dagegen firäubten, gluͤcklich zu werden? 


Waͤhrend Joſepho Krankheit und nad) ſel⸗ 
nem Tobe erfchlenen eine Menge Schmähgebidje 
te, von denen, mo nicht alle, doch bie meiſten 

den Stämpel einer poͤbelhaften, aͤuſſerſt nlebri⸗ 

gen Schimpffucht trage, und Kinder des größe 

ften Tavernenwitzes find. Der Zweck der Ga» 

tyre iſt zu beffern ; wo biefer nicht erreicht wers 

ben fann, da triſſt ber Spott den Spötter ſelbſt. 

Der Todten ſpotten, wie klein, mie niedrig, wie 
| — belet» 
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Beleibigenb für die Nachwelt, welche Wahrheit 
fordert, um richtig Über die Vorzeit urtheilen 
zu können ; auch biefe wird einft unpartheyiſch 
über Joſeph richten, und feinen Rang unter 
den Kürften beſtimmen. 


Ende der Sefchichte Joſephs I, 
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$ )' Bewegungen welche itzt in allen Pros 
| vinzen der oͤſterreichſſchen Monarchie 
ſich äußern, wurden unſtreitig durch bie Einfuͤh⸗ 
sung bed neuen Steuerrektifikationsſyſtems vers 
anlaffet, Es muß alfo ſowohl dem gleichzeiti⸗ 
gen , noch mehr aber dem ſpaͤtern Liebhaber der 

| | S Ge⸗ 
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Geſchichte willkommen ſeyn, alle Verordnungen, 
welche in Betreff dieſes Gegenſtandes ergangen 
ſind, woͤrtlich zu beſitzen. Aus dieſer Urſache 
habe ich dieſelben als Anhang zur Geſchichte 
Joſepho II. abdrucken laſſen, welchen ich noch 
die Verordnung Leopolos II., kraft welcher 
dieſe neue Steuerregulierung aufgebohen wurde 
beyfuͤge. 


Wir Joſeph der Zweyte, 
von Gottes Gnaden erwaͤhlter roͤmiſcher Kal⸗ 
fer , zu .allen Zeiten Mehrer des Reiche , Koͤ⸗ 
nig in Germanten, Hungarn und Böhmen ıc. 
Erzherzog zu Defierreich , Herzog zu Burgund 
und zu Lothringen ꝛc. ꝛc. 


„ N. abem der beſtehende Steuerfuß nicht 
nach Gleichheit und Billigkeit, weder zwiſchen 


den deutſchen Erblaͤndiſchen Provinzen unter 
ſich, noch zwiſchen den einzelnen Beſitzern be⸗ 


ſtimmt worden iſt, auch die Grundſaͤtze, auf 
denen er beruhet, unſicher, und der Emſigkeit 
nachtheilig ſind, ſo haben wir als Vater und 

Ver⸗ 


our 275 
Zermalter ber ung von der Vorficht anvertrans 
ten Länder auf Mittel gedacht , die Grundlage 
zu einem folchen Steuerfuffe zu legen, nach wel⸗ 
dem ohne Erhöhung des gegenwärtigen Bey> 
trags, der zur Bedeckung der Etaatserforbers 
niße noch unentbehrlich iſt, jede Provinz , jede 
Gemeinde, und jeder einzelne Eigenthuͤmer nach 
Derbältnis des Grundes, den er brfiget, feinen. 
Antheil vollfommen gleich beytrage „die Emfi ige 
feit auf dem Fande aber von aller Laſt befreyet 

Bleibe.” Diefem zufolge verordnen wir: 

| $. 1 
DaB In Böhmen, Mähren, Schleſien, 
Gallzien, Oeſterreich ob und unter der Enns, 
Steyermark, Kaͤrnten, Krain, Goͤrz und Gra⸗ 
diska, ſogleich die hlezu erforderlichen Vorbe⸗ 
reitungen zu Stande gebracht werden, naͤmlich 
a) Die Aufzeichnung und Ausmeſſung aller 
fruchtbringenden Gruͤnde und Realitaͤten. b) 
Die Beſtimmung des Koͤrnerertraͤgniſſes nach 
der Fruchtbarkeit der Gruͤnde. 


&a R 4. 2 
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In ber Zuverficht , daß jeber — 
zur Ausfuͤhrung unſerer wohlthaͤtigen Abſicht 
alles, was in feinen Kräften legt, zu ſeinem 
eigenen und dem damit verknuͤpften allgemeinen 
Beſten beytragen werde, wollen wir es bey Er⸗ 
hebung der Anzahl der Gruͤnde und ihres Er⸗ 
trages vorzüglich auf das eigene Bekenntniß der 
Grundbefiger ankommen laffen. Um aber uns 
getreuen Fatenten alle Gelegenheit zu unrichtls 
gen Angaben zu benehmen „ wird diefem eigenen 
Betenntniſſe der Grunppefiger eine genaue Kon⸗ 
role an die Seite geſtellt. 

. 5. 3. .— | 

Die Aufzeichnung und Abmeſſung aller feuchte 
bringenden Gründe und Realitäten „ und weis. 
ters die Beſtimmung des Erträgntffes nad) ber. 
Fruchtbarkeit dieſer Gruͤnde haben unter der Leis, 
tung der Drtsobrigfelten. oder Jurisdizenten, 
oder der von ihnen hiezu ernannten Stellver⸗ 
Treter und Beamten, in Gegenwart eines Aus⸗ 
ſchuſſes von 6 dag Vertrauen verdienenden Mäns 
nern, die jede Gemeinde felbii wählen wird, 

) (nach 


0 277 
(nach Vorſchrift einer beſonderen der Verordnung 
am Ende angehängten Belchrung) zu gefchehen. 
Die Ditsobrigfeiten , oder Jurlsdizenten ihre 
. Grellvertreter und Beamten werden von det für 
dieſes Geſchaͤft in einem jeden Kreife aufgeftells 
ten, aus einem Kreisfommiffär ; ‚ einem Defos 
nom, und eincm Ingenieur beſtehenden Unter⸗ 
kommiſſſon die naͤhere Erklaͤrung praktiſch erhal⸗ 
ten, nach welcher ſie zum wirklichen Anfange 
der Operation, das iſt, zur Ausmeſſung der 
Gruͤnde ‚ und Erhebung ihres Erträgniffes ſchrel⸗ 
ten koͤnnen. Da die erſtgenannte Unterkommiſ⸗ 
ſion uͤber die Operation die beſtaͤndige Aufſicht 
zu führen bat, fo werben alle Ortsobrigkeiten, 
Jurisdizenten, ihre Stellvertreter und Beamten, 
wie auch fämmtliche Gemeinden .an Diefelbe ans 
gewieſen, alles dasjenige, was in dieſem Ge⸗ 
ſchaͤfte von ihr angeordnet wird — ı zu 
befoigen. | 
. 4. X 
Die in ben Kreiſen aufgeſtellten Unterfoms 


miffionen ihrerſelts empfangen die Befehle von 


einer eigenen in jedem Lande errichteten Ober⸗ 
e a & 3 foms 


, 
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fommtiffion , die dem Gelchäfte In der ganjen 
Provinz vorfiehen , und über bie Erfüllung uns 
ferer am Fingange erklärten Abficht genau mas 
chen wird. 

| | 9 5. 

Die glädliche Wirkung , welche ein billiger 
Steuerfuß zur Folge haben muß , iſt gu wich— 
tig, als daß wir irgend einer unnuͤtzen Verzoͤ⸗ 
gerung, oder Saumfeligfeit Raum laſſen koͤnn⸗ 
sen. Wir befehlen demnach allen Ortsobrigkel⸗ 
ten und Jurisdizenten, welchen bite Leitung ber 
Grundausmeffung , und Beflimmung des Körs 
ner. s Erträgniffeg obliegt, ihre Operationen nach 
Möglichkeit zu beſchleunigen, die Yusmeffung 
in dieſem Sommer und Herbfte zu betreiben, 
und bis Ende Dftober zu Stand zu bringen, 
Überhaupt aber eine folche Thätigfelt zu bezeigen, 
damit wieder unfere beſſere Erwartung die Uns 
terfommiffton , die nach und nad) fih auf allen 
Dominten einfinden wird, oder bie Dberfom- 
miffton des Landes, bie in jedem Kreife an vers 
ſchiedenen Drten die erforderliche Lokalnachfor⸗ | 
(hung ebenfalls vornehmen wird, Keinen ges 

gruͤn⸗ 
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gründeten Anlaß finde, zu Befchleunigung und 
Vollendung des: Gefchäfted auf Unkoͤſten der 
ſaumſeligen Ortsobrigkeit, oder bed Jurisdizen⸗ 
ten, einige Beamte anzuſtellen, als wozu wir 
beyde noͤtbigenfalls vollkommen berechtigen. Es 
: werben daher die Ortsobrigkeiten, Juris dizen⸗ 
ten, Ihre Stellvertreter, Beamten und Gemein⸗ 
den, fobald fie von der Im Kreife aufgefieliten 
‚Untertommiffion. Die erforderlihe Belehrung ers 
halten haben , ſogleich mit der Aufzeichnung und | 
Ausmeſſung der Gründe, und Erhebung Ihres 
Körnererträgniffes ben: Anfang zu machen, und 
damit, bis fie , mie den allen zu den ihnen 
‚untergeorbneten Gemeinden gehörigen Gründen _ 
fertig find, ununterbrochen fortzufahren haben, 
| G. 6. 

Die Bekenntniſſe der Obrigkeiten, oder ih⸗ 
rer Bevollmaͤchtigten und Beamten ſollen in Ge⸗ 
genwart der Gemeinde , oder ihres Ausſchuſſes, 
die Bekenntniſſe der Unterthanen aber oͤffentlich, 
in Beyſeyn des Richters und des — 
IR abgeleget ‚werben. 
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$. 7. 
Damit niemand. in Beforgniß zu ſtehen ha⸗ 
be , von feinen Grinden ein aufrichtiges.und 
genaues Bekenntniß zu geben ‚. fehen mir bies 
mit alle Strafen nach , bie bey der ehemaligen 
Steuerregulierung gegen Verſchweigungen ber 
Gründe und ihres Erträgniffes fefigefeget wor⸗ 
den waren ; und. wollen, daß fein Grundbefls 
ger darüber Im mindeften angefochten werde, 
wenn gegenwärtig Gründe bervorfommen , bie 


Blisher unentdeckt geblieben, und nicht in Steuer⸗ 


— gebracht worben find. 

8: Ä 
Dagegen erklären und verorbnen wir, baß 
wenn einmal bie neuen Bekenneniffe abgegeben 
und eingefammelt find , alle biejentgen Gründe, 
Die nicht fatiret worden , foferne fie nach ber 
Hand entdecket werden follten , ald ein gang 
verlaffeneß , niemanden gehoͤriges Gut anzuſe⸗ 
‚ben, und daher demjenigen, der hlevon entweder 
bey ber linterfommiffion des Kreifes , bey ber 
im Lande beftellten Dberfommiffion , oder auch 
bey ung felbft, oder unferen Stellen die Angels 


ge 


ge macht, unentgeldlich und erblich ale fein 
Eigenthum zu überlaffen find.. Falls aber ver 


Anzeiger unbekannt bleiben‘ will, fol das vers 


ſchwiegene von ihm angezeigte Grundſtuͤck an 


den Melſtbiethenden verkauft, und der dar⸗ 


aus geloͤſte Geldbetrag demſelben mit Verſchwei⸗ 
gung feines Namens verabfolget werden. | 
5. 9. 

Jebe andere Art von Betrug, und was im⸗ 
mer fuͤr Mittel, die zu Hintergehung der rich⸗ 
tigen Ausmeſſung, ober Fatirung, ſey es von 
Obrigkeiten, Beamten, Ingenieurs, Geſchwor⸗ 
nen, Ausſchußmaͤnnern, oder einzelnen Grund» 
befigern angewendet werben möchten , wird oh: 
ne Nachſicht nah Behältniß der Nibertretung 
mit Strafe beleget , und der Strafbetrag dem 
Anzeiger zugefprochen , der Name defielben aber 
berſchwiegen werden. 

6, 10, 
Endlich verorbnen wir, baß die zu Stande 


gebrachte Faſſionen, wenn fie: don der Orts 


obrigkeit, Jurlsdizenten, Ihrem Stellvertretter, 
oder Beamten berichtiget, oder unterſchrleben 
©; wor⸗ 
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worden find , gu jedermanns Einſicht beſtaͤndig 
ben dem Richter, oder Pfarrer niedergelegt wer⸗ 
den, bamit auf .folche Art eine Gemeinde die ande⸗ 
re, ein Befiger den andern kontroliren koͤnne. es 
dem muß nothwendig Daran Hegen, ber Nichtigkeit, 
ber Maaß und Batlerung feiner Nachbarn nach⸗ 
zuſehen, weil bey der Steueruntertheilung er 
bie Verſchwiegenen, ober zu gering Fatirten zum 
Theil zu übertragen haͤtte. Das nämltche iſt 
son Gemeinden gegen benachbarte Gemeinden 
erforberlih , weil fonft eine ben andern Ihre 
rchtmäffigen Anlagen zuwaͤlzen wuͤrde. Uibri⸗ 
gens haben wir gegruͤndete Urſache zu glauben, 
daß jedermann dieſer unſerer heilſamen Berfüs 
gung, die nur«das allgemeine Beſte zur Abſicht 
bat, ſich mit patriotiſchem theilnehmenden Ei⸗ 
fer unterziehen, und ſich ſelbſt vor dem Nach⸗ 
theile zu hüten wiſſen werde, den die Nichtbe⸗ 
folgung unausbleiblich üͤber ihn bringen wuͤrde. 


Gegeben in unſerer Haupt. und Reſidenz⸗ 
ſtadt Wien, den 2often Tag des Monats Aprik, 
(Im ſiebenzenhundert fünf und achtzigſten, une 

— ferer 
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‚ferer Regierung der römifchen, Im zwanzigften , 
und ber erblaͤndiſchen im fünften Jahre. 


Joſeph. 


(L. 5) 


Leopoldus Comes a Kollowrat, 
Regis, Boh, Sup. & A,A, prmus. Cancius. 
| Johann Rudolph Graf Chotef. 


Toblas Phillpp Freyherr 
von Gebler. 


| Ad Mandatum Sacz Cæſ. 
Regiæ Majeftatis proprium. 
Sjofeph von Koller. 


Dieſer Verorbnung folgte 1786, eine aus⸗ 
führliche Belehrung zur Ausmeflung der 
Grinde und Erhebung eines wahren Grund- 
erträgniffes, melde Joſeph groͤßtentheils felbſt 
entworfen , und ausgearbeitet. batte. Diefe 
Belehrung enthält achtzehn Bogen, und zwey 

und 





und zwanzig Muflerbogen über. bie Berechnung 
ber bey ber Steuerregulierungdangelegenbeiten 
Yorgefallenen Auslagen, nebft den Unmelfungen, 
mie fi bey Ausmeffung ber Aecker, Wälder 
u. f. mw. zu benehmen iſt; zugleich find die das 
zu erforderlichen Inſtrumente in vier Tabellen 
beygefügt. Da bag Ganze, um ed MWörtlid 
abzudrüden , zu vlel Raum einnehmen wuͤrde, 
fo will ih nur den Inhalt jedes Paragraphs 
berfegen. 


Vorläufige Bemerkungen. 


$. I. 

Seiner Majeſtaͤt vorzuͤgliches Augenmerk 
und unabaͤnderlicher Entſchluß gehen dahin, daß 
Grund und Beden in der ganzen Monarchie, 
als bie einzige von ber Natur zum Unterhalt 
bes Menfchen angeroiefene beftändige Urquelle, 
ohne Ausnahm, und lediglich nach dem Ver⸗ 
haͤltniß der mehreren, oder minderen Fruchtbar⸗ 
keit des Bodens, role imgleichen nach. dem 
mehrern, oder wenigeren Werth, welchen die 
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Produkte des Erdreichs durch die naͤhere, oder 

entferntere Lage von den Haupt verſchleißoͤrtern 

erha! ten, zum richtigſten und billigſten Maaßſtab 

der kuͤnftigen —— ——— anges 

nommen werden fol, 
$. 2. 

Um dieſen Zweck zu. erteichen » haben Et 
ne € Majefiät (wie dag dießfalls erfloſſene aller⸗ 
hoͤchſte Patent ausweiſet) zwey dabin fuͤhrende 
Mittel feſtgeſetzt: nämlich 
a). Die-Aufjeihnung und Abmeſſung aller frucht⸗ 
bringenden Gründe und Realitäten; und 
b) Die Erhebung bes Körnererträgniffes nach 
bes Fruchtbarkeit des Bodens | 

9. 3» 
Auffielung einer Oberfommiffion Im Lande, 
4 

Davon m abfängende Kreis: oder Komitats⸗ 

fommifflonen, 
5 
‚Die Unterfommifjionen haben alle Befehle . 
von ber Dberfommiffion ju empfangen, und ala 
le Berichte an felbe zu erflatten. 
| | 6, 6. 


| $. 6. 
Fuͤhrungen monatlicher Protokollen. 

$. 7. | | | 
Monatliche Einſendung aller Koͤſtenllquida⸗ 


zilonen, dann dließfaͤllige Beſtimmungen. 


$. 8. 
Beſtimmung der Zehrungsgelder fuͤr die 
Unterkommiſſionen. 
99 
Bon ben Unterfommifflonen vorzunehmen 
kommende EN * Beamten und Gerich⸗ 
ten. 
g. iO: 
| Eintheilung der Kreiſe, oder Komitate m 
mehrere Unterabtheilungen. 
6. IL 
Aufftelung eines Aufſehers in jeder Unter⸗ 
rn 
| Se 12% 
Aufnefmung und Einfendung eines Protos 
kols Über Die vorgenommene Belehrungen. 


$. 13. 
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§. 13. 

Beeldigung ber Beamten, Richter und Ge: 
meinfchreiber bey ben Kreis = oder Komitats⸗ 
Kommiffionen, _ 
| Zu 5. IA | 

Die Beeidigung der Ausfhußmänner hat 
bey den obrigkeitlichen Aemtern zu geſchehen. 

$. I5s 

unentgeltliche Verwendung der — und 
Geſchwornen bey biefem Gefchäft — derfelben 
allenfaͤllige Entſchaͤdigung — Dans Bezahlung 
der Gemeinfchreiber. 3 

§. 16, 

Einthellung der Gemeinden in Bezug auf 
die Abmeſſung, nebſt andern dahin gehoͤrigen 
Gegenſtaͤnden. | 
7. 

Wie die Unterfommigionen mit den Belehrun⸗ 
gen vorzugehen haben. 
$. 18, 

Ale Erforberniffe müffen von ben Unter⸗ 
Tommiffionen gegen baare Bezahlung beigefchaft : 
werden, u 

—. 19. 


| 6. 19 
—— die die Domtaen. ſchon 
Be find zu zimentiren, | 
6. 20, 
Der Leitfaden des Geſchaͤfts IE das hoͤchſte 
Patent — Hauptgegenfiände deffelben. 


Von der Ausmeſung der Gründe, 


6. a1, 
Eintheilung der Sriinbe in — kleinere 
Abtheilungen. Art ſolche zu machen. 
$, 22 
Denen diefer Abtheilungen. 
6. 23. 
Diefe Abtbeilungen find nicht zu durchſchnei⸗ 
ben — Ausnahme, | 
5. 24% 
Wie die Abmeſſung zu gefchehen hat. 
F. 25. 
Erſcheinung der Beſitzer auf dem Felde zur 
Abmeſſung und Fatirung. 


5. 26. 
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4 E 8 
8 ° 289 
\ 
N 


$. 26. 

Wie ſich zu benehmen, wenn Streitigkelten 
wegen der Graͤnzen zwiſchen Rändern, oder Gen 
meinden obmwalten. 

$. 27, 

Wie ſich bey In Yacht überlaffenen Grins 
ben zu benehmen, 

| $. 28, 
| Die Abmaas tft allemal bey einem obrig⸗ 
keltlichen Mayerhof anzufangen, 

$. 29, 

Nachſpuͤrung ber Unterkommiſſlonen auf den 

Fortgang der Abmeſſung. 
. 30, 

Wie ſich In Anfehung derjentgen Gruͤnde zu 
benehmen, die nicht durch Bauern abgemeſſen 
werden innen — Zutheilung ber Operations⸗ 

und Militaͤrimgenleure. | 
9.31. 

Huͤtfsmittel zu veſcheuntzuns der Aus. 

meſſung. 


§. 32. 


$. 32. 

Walbungen , bie bereite geometriſch gemeſ⸗ 
fen ſind, find anzuzelgen. 

5. 33 | 

Beftimmung ber Bejahlung fuͤr die Ban 
rende Ingenieurs. 

$. 34. 

Vorſchrift zu Kountrolirung der operirenden 
Ingenieurs. 

5. 35. 

Ingentleure, welche von Privatobrigkelten 
zur Ausmeſſung anverlangt werben, find von 
denſelben zu bezahlen. 

$ 36. 

Dit Formirung ordentlicher Plane iſt ſich 
bey dieſem Ausmeſſungsgeſchaͤft nicht auf zu⸗ 
halten. 

$. 37. | 

Privatingenieure find zu prüfen und zu bes 
leidigen. 

$. 38. 

Abmeſſungen, welche fuͤr das Robotaboll⸗ 
Aonsſyſtem geſchehen, koͤnnen als geltend ange⸗ 
nommen werden. 

— 5. 39. 
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$.39. | 
Wie fih zu benchnien, wo app vor⸗ 
aeg find, | 
. 40. 
Abmeſſung und Fatirung der Feſtungs⸗ 
werte. 


+ 


s, Als. 
| Berechnung des PER ift gu ber 
fehleunigen. 


5. 42. 
Unzelgen an bie Unterfommifflonen über 
den Fortgang ber Womieiinng von 10, zu IQ, 
Zögen. 


T $. 43. 
Norfchrift zu Berechnung bes Flaͤchen⸗ 
maaſſes. 
9. 44 
Anzeige über das volle Ausmeſſungsopera⸗ 
sum mit Ende diefeg Jahres. 


T 4 Von 


29% 0 


Von der datiruug der Gruͤnde. 


$. 45. 
Rubrick der Acker. Fatirung der Anbau, 
$. 46. 
Die Anbau muß anmerkungsweis angeführt 
werben. | 
| S. 47. 
Verſchiedene Winter und Sommeranbau find 
gu bemerken. 


5. 48: 

Von jedem Brachgrunde muß eine doppels 
te, von jedem nicht bradhenden Grunde aber el— 
ne dreyfache Erträgntß fatiret werden. 

$. 49. ® 
Wie fih bey Feldern zu benchmen, bie das 
ate z5te oder 6te Fahr gebrachet erden. 
| S. 50% 
Wie zu verfahren: wenn durch Induſtrie 
bie Drache auf das 4te ober ste Jahr hinaus⸗ 
geſetzt werden kann. 


§. 51. 
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$ 51. 
Wie ſich In dem Fall zu benehmen, too ein 
Beld ale zweyte Jahr mit Korn bebauet wird ? 
9. 52. | 
Wenn in einer Gemeinde ein Theil der Fa⸗ 
tenten brachet, und der andere nicht. 
§. 53. 

Wie zu verfahren, wenn die Gruͤnde durch 
den Bau der Nebenfruͤchte geſchwaͤcht wurden? 
$. 54- 

Der beftändige Bau der Nebenfrüchte wird 
dem beftändigen Körnerbau gleich geachtet. 
S. 55. 
ie? wenn mehrere Fruͤchte auf einem 
Felde gebauet wuͤrden? | 
$. 56. 
ie? wenn ber Boden auf einem, und 
dem nämlichen Felde verſchieden iſt? | 
| $. 57. | 
Das Erträgniß iſt nach einem Mitteljahr 
zu fatiren — Strafe für jene, bie ein, ober 
mehr Körner zu wenig fatlren. - 
Ta 71:75 


.— 
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—5. 585. 
Wie ſich zu benehmen, wenn der Grundbe⸗ 
ſitzer durch Induſtrie mehr Körner erzielte, als 
ber Grund fonft ordentlicher Weis gebe.” | 
59 | 

Nothwendige Ausgleihung zwiſchen Obng⸗ 
keit und Unterthanen in a, bes Ertraͤg⸗ 
niſſes. 

. 60. 
Wozu die neunjaͤhrigen EEE 
ber Obrigkeiten zu dienen haben. 
S. 61. 
Formular zu den Rechnungsauszuͤgen — 
Diefe find ſtaͤts bey Hand zu balten. 
6, 62. 

Mebenfrächte, wenn folche beſtaͤndig ge⸗ 
bauet werden, muͤſſen auch in dem obrigkeitlichen 
IR erfcheinen. 

$. 63, 

Das Neuntel aus biefen — — 

darf nicht fatiret werden. 


— 
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5. 64. | 
Sit Satirung des ER wird fein 
Abzug geflattet. \ 
| 6. 65. 
Auf Servituten und andere Verbind lichkei⸗ 
ten darf kein Bedacht genommen, werden. 
4. 66. 
Auf mitteres, oder hinteres Getralb it feia 
ne — zu nehmen. 
$. 67. 
Wo Winterfruͤchte in kalte Waldboͤden gebauet 
werden, find nur Sommerfruͤchte zu fatiren. 
68. 
Wibel bewirthſchaftete Grunde find nach 
der innern guten Befchaffenbeit bes Bodens , 
und nicht nach ihrem geringen Erträgnig zu 
fatiren. | | 
$. 69. 
Feldraine und Feldiwege find nad ben 
Gründen zu ‚fatiren, die ſie einfhlieffen. 
. 6. 70. 
Vorſchriften für die Triſchfelder, melche 
nicht dafür zu achten. | 
T4 “ $. 7X, 





5, 71. 
Wie Rd bei wirklichen Triſchfeldern zu be⸗ 
nehmen ? 
$. 72. 
Trriſchfelder, die Über 12 Jabre triſch fles 
gen, find mie Hutweiden zu behandeln. 
$. 73« | 
Wie ’die Teuchte zu fatlcen ? 
$. 74 
| Fatirung ber. Wieſen. Vorſchriften für die 
| Battrans der Wieſen. 
7%. 
Wieſen, die öfter gemaͤhet wetden, hoͤ⸗ 
her, als andere zu fativen. 
| $. 76. 
In Aecker verwandelte —— ſind als 
Aecker zu fiir. 
$. 77 
Wie PP zu benehmen, wenn gute und 
weitläufige Gründe bios ald Hutweiden genofs 
fen werben, | 


6, 78. 
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8.78. 
Von Hutweiden iſt bloß Heu, und keln 
Srumet zu fatiren. 
$. 79. 
Heu von den Hutroeiden iſt in ben Sum: 
marien von jenem der Wieſen abzufändern. 
$. 80, 8 
Wie das Hutweidenheu zu ſchaͤtzen? | 
$. 81. 
Wie das ——— von Auen anzuneh⸗ 
men ? 
6. 82. 
te? wenn Fruchtbaͤume in den Gaͤrten 
ſhen? ? 
$. 83, | 
Kleine Senflergärten find nicht zu fatlren. 
$. 84. 
ie die Dorfsanger zu fatiren ? 
$. 85 
Aufgehobene Kirchhäfe find in bie Faſſio⸗ 
nen einzubezlehen — Die neuen hingegen daraus 
zu exſcindiren. 


€ S. 86. 
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5. 86. 

Wie bie In Waldungen befindliche *— 
weiden zu fatiren. 

5. 87. 

Wie ſich in Anſehung der Heupreiſe zu beneh⸗ 
men? 

| s 38 
Satirung der Weingarten. 
Bei dem Erträgniß der Weingärten seird 
kein Abzug geſtattet. 
6. 89. 

Wie ſich bei Weingärten zu benehmen, bie 
oft 20 Jahre Sb legen bleiben muͤſſen, ehe fie 
benuget werden fönnen. 

.$. 90. 

Was überhaupt bei ben Weingärten zu 

bemerten ? 


$. 91. 

\ 

Auch oͤde Weingärten find zu fatiren. 
. 9% 


Unbefländige Weingärten find gleich den an: 
ltegenden Aeckern, oder Wieſen zu behandeln. 


$. 93. 


$. 93: 

te. fich bei Beſtimmung ber Weinprekfe in 
benebmen ? 

Nur? 

Wie? wo mehrere Welnpreife find ? 

8. 95. | 

Weinzebendreglſter koͤnnen einige he 
an Hand geben. 

S. 96. 
Fatirung der Waldungen. 

Vorſchriften dazu. 

5 8.97. 

Von vorſtehender Waldabſchaͤtzung kann 
feine Gattung des Holzes ausgenommen wer⸗ 
ben. 

$. 98. 

Ganz unanbringliche und unnutzbare Malz 
dungen find nur mit einer Hutmweldnugung zu 
fatiren. 

Wo die Hutmwelbnugung in Wäldern ergle⸗ 
big iſt, muß die Faſſion auch verhältulßmäßig 
abgeleget werden. | 


r 4 


$, 100, | 
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SF. 100, 

Serpituten. oder anbere ſtabilirte Holzab: 
gaben fönnen bei ber —— nicht abge⸗ 
zogen werden. 

F. 101. 

Auch der eigene Holzkonſumo kann nicht 

außer der Faſſion belaſſen werden. 


§. 102, 
Rleine Jagdremiſen find nicht als Wald zu 
fatiren. 
S. 103. 


Sogenannte Auen muͤſſen mit einem ver— 
haͤltnißmaͤbigen Holzertrag fatiret werden. 
6. 10. 

Schaͤtzung und. Fattrung der Waldungen 
hat durch die obrigkeitlichen Forſtbeamten [zu 
geſchehen — Zur Beihuͤlfe koͤnnen ihnen jedoch 
die zur Reviſion — Kammeralforſtbeam⸗ 
ten dienen. 

Beurtheilung der — von Seiten 

der diriglrenden Beamten und Geſchaͤftsleiter. 
$. 105. 

Wie ſich zu benehmen, wenn bie Faten- 


ten warichtige Bekenntniſſe ablegen. 
| $. 106, 
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Y 100 
Nothmendige. Beftimmung ns Be 


lenmaaßed. 
$. 107. 


Hiernach find die abgelegten Bekenntiſſe zu 


beurtheilen. | 
§. 108. 


ie fih su benehmen, wenn dfe Fatenteri 
nicht durch angeordnete Bergleihungemittel zu 
aufrichtigern Bekenneniffen zu bewegen mären. 

S. 109. 

Formular zu einem Kontrolenmaas fd 
Wieſen. 
° Ä 6. 110, | 

Noͤthige Ausgleihung In Anfehung des Era 
trägntifes von den Kleinen Induſtrlalgaͤrten. 

= $. IL, 
Kontrolenmaaßſtab für die Weingärten. 
SF. 112, 

Kontrole der Waldfaffionen. 

| 6. 113. 
Bemerkung der. Scheiterlänge. 


$. 114. 
Was nach ausgenommieten Faſſlonen zu ge⸗ 


ſchehen hat. 
5. 115 
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6, 115. 

Die Faſſionen muͤſſen ins Reine geſchrlebe⸗ 
ner den Unterkommiſſionen vorgelegt werden. 

U 6, 116, 

Beobachtung In Anſehung jener Fafftonen, 
die von ben BERNER aufgenommen wer⸗ 
den. 

Vorſchriften zur Reviſion von Seiten 
der Unterkommiſſion. 
$. 117. 

Was in Anſehung ber Reviſion der Abs 
mans und Berechnungen zu gefcheben babe ? 

| Tu 

Worauf’ das Weſentlichſte der Rediſion bes. 
ruhe? 

6. 119. 
Auszüge aus den Faflionen zur Konteofe. 
6. 120. 

Vergleich, der Safflonen ztolfchen mehreren 

Gemeinden. 
$. 12Ie 
»  Bormularien ber nothigen Auszüge. 


* —8 | $. 122, 
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5. 122. 
Gleichfoͤrmigkeit dee Zafllonen in allen Sea 
meinden, Kreifen,, ober Komitaten. 

1 F. 123. oo 
Beſondere Gegenftände der Reviſton. 
| 8.12. | 
Megen der Gemeinde, bie ihre eigene Be, 
duͤrfniß nicht erbauet. 
5. 125. 
Abſchreibungen von dem Getraidprels 
Maaß der Entfernung von dem Verkaufsplatz. 
S. 126. * 
Beſondere Beobachtungen bey der Rubri⸗ 


de: : Wiefen, 
$. 137. 


\ Borfchrift in Anbetracht des — 
Eichelrechts, oder der Eichelwelde. 


J $. 128. 
Meingärten. | 
ı $, 129, 
Waldungen: 
. 6 130° 


Waldungen mäffen immer in ein gewiſſes 
Ebenmaas mit den acerbaren Grunden geſetzet 


werden. 
$, 131. 
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$, 131. 
Was zu gefchehen bat, wenn die Kaffio- 
nen richtig Befunden werben ? oder im Gegen: 


heil, sosun fie der Deanite felbft als unrichtig 
augiebt. 


6. 132. 
Was vorzunehmen, wenn das Amt eine 
anrichtige Faſſion beſtaͤttiget haͤtte? 
$. 133. 
| Vorhergehende Welfung iſt von allen Fäl- 
len zu verfichen. a 


Schlütiche a 
5. 134. 


4 


Winterarbett. 

1 $. 135. 
Körnererträgnißfalfulation tm Belde, 

6. 136. 

Ein Verzeichniß ber unbefegten Bauern» 
wirthſchaften iſt anhero einzufenden. | 
2 $. 137. 

Endliche Erinnerung an die Unterfommif. 
fionen. 


Ur 
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Bir 1% 
Die Zufiherung, melde dem unterm 20ten 


April des Iaufenden Jahrs über die Steuerre⸗ 


gullerung erlaſſenen Patent vorausgeht, daß 
es naͤhmlich, dabey keines wegs auf eine Erhoͤ⸗ 
bung des gegenwaͤrtigen Beytrags, ſondern ler 
diglich auf eine vollkommen gleiche Belegung 
abgeſehen ſey, und das Geſchaͤft ber ganzen 
Steuerregulierung überhaupt auf das allgemei⸗ 
ne Beſte abzlele, ſollte Uns allerdings erwarten 


laſſen, daß ſowohl bey des: Ausmeſſung der 


Gründe, als bey. der Fatirung des Ertraͤgniſſes 
von jedermann mit aller Treue und Redlichkeit 
wuͤrde zu Werke gegangen werden. 

Da Wir aber wider Unfere Erwartung, wahr⸗ 
nehmen, daß verſchiedene Faſſionen über das 
Koͤrnerertraͤgniß welt unter. dem wahren Wera 


the: eingereicht worden, ſo wollen Wir glauben, , 


Die Urfache dieſer Unrichtigfeit darinn fuchen zu 
muͤſſen, daß vielleicht mancher Grund. Eigens 
thuͤmer bloher feine Aernte nicht genau AN 
‚oder angemerkt babe. 


en Nun. 


v 


- 


EN | — | 
Nun find Wir welt entfernt jemanden ohne 


Verſchulden zu Schaben kommen, und in die Stras 
fe verfallen zu laffen, damtt alfo jedermankt 


feine Aernte nad) der heurigen meſſen, auffchrele 


ben, und, mit Vergleichung gegen andere Jab⸗ 
re, ob das laufende ein gutes, mittlereg, oder 
ſchlechtes ſey, die Nugung feines Grundes ges 
rau beftimmen koͤnne; fo wollen Wir bie zur 
$einreichung der Bekenntniſſe beftimmte Zeit 
bis auf den ıten April 1786, erweitern , unb 
dieſe Friſt auch zur Abaͤnderung der ſchon ein: 


gvereichten vieleicht RE Befenntnifie 


einräumen. 

Soliten nad) biefer — —* den⸗ 
noch ungetreue Bekenntniſſe einkommen, ſo ſind 
Wir denjenigen, die ſich redlich fatiren, ben 
Schutz ſchuldig fie durch ihre Rechtſchaffenhelt 


und die Lnreblichkeit anderer nicht verkuͤrzen, 


noch Ihnen eine gröffere Laſt aufbärden zu lafs 

fen , daher Befehlen Mir hiemit, und laffen es 

zu Jedermanus Warnung kund machen, daß 

wenn nad) einmal geſchehener Elurelchung der 

Faſſtonen über Körner, oder font ein Erträge 
| ae niß 


niß ſich ein Pächter oder Käufer bon was im⸗ 
iner file einer Gattung fruchtbarer Gründe hers 
vorthut, der um ein Korn oder um ein Pros 
zent mehr ar Erträgniß anbietet als fatiret 
worden, ihm die Gründe , Waldungen, Wies 
fen sc. eingeraͤumt werben follen ; wogegen ber | 
Beſitzer, da er um ein Korn, ober um ein Bros 
zent am Werthe mehr, ald er ſelbſt fatiret hat, 
bekoͤmmt, ſich nicht beſchweren kann, ohne feine 
unrichtige Angabe zu geſtehen, welche auf * 
Art billig beftraft wird. 

Gegeben In ber Haupt = und frefbengftaht 
Wien, ten igten Tag bed Monats Auguſt im 
ſiebenzehnh undert fuͤnf unb achtzigſten, unſerer 
Regierung bei römtfchen im zwanigſten, dei 
erbländifchen Im fünften Fahre. | 
Zoſeph. 


L. 5) 
Leopol dus ComesäaKollowrät; 


Regis. Bokie. Supus. & A.A.prinus, Cancius. 
ohann Rudolph Graf Chotel, 
Tobias Philipp Freyberr 
von Gebler. 
Ad Mandatuisi Sacz. CAf, - 
egiæ Majeftatis propriums 
gehe Wenzl Frebherr von Margelik, 


12 Wir 





Wir a 

Da in dem, ben Bande Oel⸗etreich ob da 
Ens einperleibten Innviertel die Steuerbelegung 
berelts nach dem Verhaͤltniſſe der Übrigen Thel⸗ 
fe dieſes Landes eingeführt ; und dadurch -zuf 
Gleichfoͤrmigkeit in ber Verfaſſung dieſes Biere 
tels mit der übrigen Provin einer ‚ber wichtig⸗ 
ſten Schritte gemacht iſt: 

Sp haben wir, zur weitern — bie 
fer Gleichfoͤrmigkeit, befdloflen , bie in bern Inn⸗ 
viertel befindlichen adelichen Guͤltenbeſitzer der 
Gemeinſchaft der ob ber enſiſchen Landſtaͤnde eins 
auverlelben, und fie mit biefen an ‚den ſtaͤndi⸗ 
ſchen Vorzůgen, Rechten, Freyheiten und Ger 
xechtigkelten Anthell nehmen u laſſen. Wir vera 
ordnen daher: . - . 
ıtend DaB alle biejenigen adelichen Stan⸗ 
desperſonen des Inndiertels, welche mit den 
erforderlichen Eigenſchaften verfehen , und fi 
darüber vorläufig auszümelfen fähig find , auf 
Ihr Anſuchen, um die Bandinannfchgft „dem fläns 
diſchen Kollegium mit Nachſebüng aller Taren ein: 
perleibet in daſſelbe Ara eſpgefuͤhtet, und 

üld 


——5 
als Glieder unſerer treugehorlamſten Staͤnde des 
Landes Oeſterrelch ob der Ens angefehen ı wer⸗ 
den ſollen. 

ateng Zur Eigenſchaft eines ſtaͤn diſchen Mit⸗ 
glleds aber wird gefordert , daß fie begütert 
und von dem erren oder Rirterftande , auch 
biefen Stand mit einem ordentlichen Bon unferen 
innlaͤndiſchen Hofftelen, oder don unferet Reichs⸗ 
kanzley außgefertigten Dirtone zu beweiſen 
kin Stande find. | Are 

steng Denjenigen , die nach dem vormals 
zwiſche dem alten , dem mittleren, und neuen 
 sHerrenftande, und zwiſchen dem Alten und neuen 
Ritterſtande beſtandenen Unterſcheide In ben ale. 

sen oder mittleren Herren oder In den alten 

Ritterſtand der Landesmatrikel eingeſchaltet zu 
‚werden, Verlangen truͤgen, wollen wir aller⸗ 
dings freylaſſen, die nach der Verfaſſung dieſer 
Provinz. biegu NEUEN nn, Ki 
zubringen. 

atens Dagegen denen , welche ſich mit ei⸗ 
wen von unſeren innlaͤndiſchen Hofſtellen, oder 
aunferer Reichöfanzlep ausgefertigten Herren obeR. 

u 3 ke 
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Ritterſtandsbiplome auszuweiſen nicht vermoͤ⸗ 
gen, falls fie ſtaͤndiſche Mitglieder zu werden 
wuͤnſchen, freygeſtellt wird, fi um dag Ritter 
aber Freiherrenſtandsdiplom ordentlich zu bes 
werben » ale ohne welches fie weder die Land: 
mannſchaft erlangen, noch in Anſehen ihrer 
Öiltenbefigungen. mit, den wirklihen Landes: 
mitgliedern in ser Steuerentrichtung glei: 
ehe Vorrechte genieſſen können, fondern auf 
die nämliche Art werden behandelt; werden, 
vie es in Anſehen derjenigen Giltenbeſitzer 
in Oeſterreich ob der Ens gerkommens iſt, 
welche die Landmannſchaft, und daa davon 
abhangende Indigenatsrecht nicht beſitzen. 
sten Den Indigenatswerbern wird bie 
mit eine Jahrsfriſt eingeräumt ‚ binnen welcher 
die, welche ſchon Herren oder Ritterſtandes find, 
ihren Stand behoͤrig ausweiſen, und ihr Ge 
ſuch, dem fändifhen Kollegium einverleibet zu 
‚werden , einbringen ; biejeuigen aber , bie es 
nicht find, um bie erforderliche Standeserhe⸗ 
bung.und dann um die Einverleibung in das 
ſtaͤndiſche Kollegium anſuchen Finnen. Nach 
ee Der: 
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verlauf dieſes Jahres wird jeder es ſich felbft 
zuzufchreiben haben, wenn er in der Steu= ' 
erbelegung den mit der Landmann ſchaft nicht 
verſehenen Giltenbeſitzern gleichgehalten, 
auch von ihm die bey den Ständen: ſonſt Her 
wöhnlichen $Binverleibungstagen tefordert 
werden. 

6tens Geflatten fir — daß die nach 
der oͤſterreichiſch ſtaͤndiſchen Verfaſſung zur Lands 
mannſchaft allein geeigneten zwey geiſtlichen Stif⸗ 
ter des Innviertels, Reichersberg und Rans⸗ 
hofen auf ber geiſtlichen Bank ber ob ber en⸗ 
ſiſchen Stände Ihren Sig erhalten. utbrigens 
und 

tens Erklaͤren wir bey biefem Anlafle zu⸗ 
gleich, daß bie Guͤterbeſitzer im Innviertel gleich 
allen oͤſterreichtſchen nfaffen verbunden find . 
im Lande zu wohnen; es wäre benn, fie hätten 
ber Ihre Abmwefenheit aus dem Lande eine be> 
fonbere Erlaubniß ‚erhalten. 

Gegeben ‚in unferer Hauph⸗ und Reſidenz⸗ 
ſtabt Wien, den ısten Tag des Monats Des 
yember im ſiebenzehnhundert fünf und achtzig⸗ 

Ä u 4 | fien , 
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fen, unferer Regierung ber. zömifchen Im ein und 
zwanzigſten, und. der — im ſecheie 
ai * 


Joſeph. 
ws 
Leopoldus Comes a Kollowrat, 
Regis. ——— & AA. prmus. Caneĩus. 
| Johann Rat Graf Ehotel. 


Philipp Frebherr 
von Gebler. 


Ad Mandatum Sacæ Cæſ. | 
Regie Majeftatis proprium. 
Joſeph von Koller. 


Mir Joſeph ic, 


"Da bie nad) Vorſchrift bes Patents, vom 
aoten April 1785. In Böhmen, Mähren, Schle⸗ 
ſien, Oeſterreich ob und unter der Ens, in 
Steyermarkt, FRI Krain, 665; und Graz 
dista 
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diska vuternommene Ausmeſſung der Gruͤnde, 
und die Erhebung ihres Ertrages nunmehr vol⸗ 
lendet iſt, ſo finden Wir Uns in Stand geſetzt, 
den Beytrag zu dem oͤffentlichen Aufwande ſo⸗ 
wohl fuͤr einzelne Grundbeſitzer, als ganze Ge⸗ 
meinden, Kreiſe und Provinzen, nach einem 
durch das erlangte moͤglichſt genaue Kenntni 
der wahren Kräfte, an die Hand gegebenen 
Maßſtab befimmen zu laſſen, und dadurch bie 
in dem blsherigen Kontributiondfuffe fo fehe 
vermißte Gleichheit herzuſtellen. Und ba auch 
fonit alle zu diefem Ende erforderlihen Anſtal⸗ 
ten bereite getroffen worden, fo fommt es nur 
noch darauf an, dasjenige vorzuſchreiben, was 
u Erreichung eines fo wichtigen. Zweckes allge⸗ 

mein zur Richtſchuur genommen, und — — 
werden muß. 


J. 
Von der landesfuͤrſtlichen Grundſteuer. 


F. 1. | 

Wie die Bedurfniſſe des Staats, welche 

durch die Belegung des fruchtbringenden Bo⸗ 
Us ben 
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dens ihre Bedeckung erhalten follen , verdaͤlt⸗ 
nißmaͤſſig allen Provinzen gemein find: eben jo 
müffen auch die Seytraͤge hlezu nach dieſem 
Maßſtabe uͤberall gleich, und ohne Ruͤckſicht 
auf die bisherige Laͤnderproportion beſtimmt 
werden, welche, da ſie fuͤr Fehlerhaft erkennet 
worden, hiermit gaͤnzlich aufgehoben wird. 

ur $. 8. 

Die bisherige — — wegen 
des unentbehrlichen Beduͤrfniſſer, und der Sts 
cherheit des Staats nicht vermindert, jedoch 
ſoll dieſelbe bei der gegenwärtigen neuen Uns 
tertheilung auch keineswegs erhoͤhet werden: 
nur iſt derſelben zum Beſten der allgemeinen 
Landwirthſchaft, der Ertrag derjenigen Zwi⸗ 
ſchenmaͤute zugeſchlagen worden, die dem freyen 
wechſelſeitigen Abfage der landwirthſchaftlichen 
Erzeugniſſe zwiſchen den an dem neuen Kon⸗ 
tributionsfuſſe theilnehmenden Provinzen bins 
derlich ſind, folglich neben der uͤberall gleichen 
Verſteuerung des Grundertrags nicht mehr bes 
fichen! koͤnnen, und daher In dem nämlichen 
Zeitpunfte aufzuboͤren haben, ein welchem mit 

der 
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der Entrichtung nach ber neuen ‚Unterthellung 
der Unfaug wird gemacht werden. 
$. 3 Ä 
Die ganze, blsher unter ber Benennung 
Rontribution bebobene Entrichtung, mit Zus 
fchlag deſſen, mas bisher von den Häufern des 
Birgerfiandes., des Adels und der Geiſtlichkeit 
gezablet worden, und des Ertrages ber Im vor» 
bergehendeng. erwähnten Zwiſchenmaͤuthe, bat 
kuͤnftig einzig und allein als Grundſteuer auf 
Grund und Boden zu zuhen. 
Bey diefem Gegenſtande der Beiegung wire 
be: e8 wider die Billigkeit und unverfenndaren, 
befferen Grundhaͤtze ſtreiten, auf Stand und 
Eigenſchaft des Beſitzers Ruͤckſicht zu tragen, 
und nach denſelben einen Unterſchied einzufuͤh⸗ 
ren „oder beizubehalten? daher hierin eine durch⸗ 
gaͤngige Gleichheit zu beobachten iſt. Dagegen 
werden die Urbarialeinkuͤnfte der Obrigkeiten, 
und die Gewerbe frepgelafien werden, 
G. 4 
"Die übrigen, ‚neben. ber. Konttibutlon be⸗ 
Ronbenen Abgaben bleiben indeſſen ohne einige 
Abändes 
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Abaͤnderung. Jedoch werden Wir Bedacht neh⸗ 
men, auch hierin zwiſchen den Ländern die nd 
thige Gleichhelt einzufuͤhren. 5 
95 

Zur Bedeckung der Kontributlonshaupt⸗ 
ſumme find der gemachten Berechnung gemäß, 
in Böhmen, Mähren, Schleſten, Oeſterteich ob 
und unter der Eng, in Steuermarkt, Kärnten, 
Krain, Goͤrz und Gradiska, von hundert Gula 
ben des daſelbſt angegebenen (fatirten) und 
kontrolirten Grundertrags im Dorſehnitt 12 fl. 
134 fr. zu entrichten. | 

"Um jedoch den durch Verſchiedenheit der 
Kultursauslagen, auch verfchteben fallenden 
Ertrag zwiſchen Aeckern, Weingärten, Wieſen, 
Waldungen und Hutweilden, in ein angemeſſe⸗ 
nes Verhältutß zu ſeten, und dadurch bdie Be⸗ 
legung der auf verſchiedene Art benuͤtzten Gruͤn⸗ 
be gegen einander auszugleichen, wird die auf 
12 fl. 134 fr, im Durchſchnitte beſtimmte Ans 
lage, nad) Unterfchleb der Gattungen und Aner⸗ 
wendung bed Geundes, folgenbermaffen untere 
gerbeit: | 


Pe 


Bon ordentlich Kaubaren Wedern, Triſch⸗ 
feldern , von Zeichen , bie nach Ihrer Eigenfchaft 
mit Aeckern verglichen Find, von Weingärten, 
wie auch, pon Seen und Fluͤſſen find zu enl⸗ 
richten 10 fl, 373 fr; vom Hundert; von Wie⸗ 
fen und. den. mit Wieſen verglichenen Gärten 
und - Teilchen 17 fl. 55 Er. vom Hundert. 

t .. Bon. Hutmweiden, Gefirippeii und Walduns 
gen ,.bei welchen lesterennah Abzug des Schlas 
gerlobns der erhobene Anwerth oder Hokpreis 
zum Gegenſtande ber ‚Belegung genommen wird, - 
ds fl. is er. vom Hundert, | 

Ä g. 6. 

Es iſt die Einleitung bereits oeſcheben— — 
jedem Beſitzer die ſchriftliche Ausweiſung zuge⸗ 
ſtellt werde: wie biel die Steuerſchuldigkeit von 
feinem verſchledenen Grundertrage ausmache. 
Binnen A Wochen nach dieſer Zuſtellung hat 
derjenige » dem vielleicht. bei; dein eigenen An⸗ 
ſchlage, oder auch ‚bei ben Anfchlägen anderer 
Steuerpflichtigen (Kontribuenten) welche einzu⸗ 
ſehen, jedermaͤnnn das Recht gegeben wird, Zweis 
4 und ee WER ſolche zu enflären , 

der 
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ber Gemeinde zur oͤfſentlichen Beurtheilung vor⸗ 
jutragen , und. bei; derſelben erledigen zu läſſen, 
damit bie Steuereinhebung mit voller Beruhi⸗ 
gung angefangen werben kann. Indeſſen breit 
auch nad) der ber die eihpfürigenen Steuer⸗ 
anfhläge erfolgten Erklärung," und nach ges 
ſchehener wirklichen Beldgung ſowohl einzelnen 
Steuerpflichtigen, als wo es um einen alle 
Mitglieder betreſſenden Umſtanb zu thun If) 
panzeh Gemeinden unbenommen, fi der Dit» 
nuug nach, zuerſt bel Ber leitenden Obrigkeit 
ju melben, melde die Sache mit Belziehung 
bed Gemeinderichters und ber Ausſchußmaͤnner 
zu eroͤrtern, und darüber ben Beſcheid zu "geben 
hat. Wäre das Bedenken daburch «nicht Hehe: 
kn, ſo iſt ſich weiters an das Kreisamt/ hier⸗ 
auf an bie wi dleſem Geſchaͤfte beſtellte Ober⸗ 
kommiſſion, ſo Lang ſolche noch beſteht, und, 
wenn bieſe nach geendigtem Geſchaͤfte das Ziel 
4hrer Beſtimmung erreicht, mithin aufgehört 
| haben wird, au die Lande sſtelle jzu wenden. 
Endlich, wofern es noͤthig fehn ſollte, fant 
ſelbſt FR Unferer hoͤchſten Behoͤrde Abhilfe an⸗ 
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gtiſucht werden, welche dieſelbe rad Billigkeit 
und Umſtaͤnden durch Ausgleichungen in d 
Inneren der Provinzen zu ——— bedacht⸗ 
—— wird. Sa Fe 
Te Zu } 
». Die Aufficht über die ———— ha⸗ 
ben dort, wo bie Dominien nicht geſchloſſen 
find, keineswegs alle In einer Gemeinde begil⸗ 
teten Ob rigkelten zu fuͤhren, ſondern eine einzi⸗ 
ge und zwar diejenige, welche dazu eigens bez 
ſtimmt werden, und fuͤr eine angemeſſene An⸗ 
zahl von Gemeinden zu Beſtreitung der mit der 
aufgetragenen Obſorge verbundenen Arbeiten, 
mit einem Steuereinnehmer auf Koſten ber Ge⸗ 
meinden, zu verſehen ſeyn wird. Die Einſamm⸗ 
lung der Steuerbetraͤge von einzelnen Grund⸗ 
beſſtzern geſchleht, gegen eine maͤſſige Beloh⸗ 
nung aus dem Gemeindevermoͤgen, durch die 
Nichter, welche jede Gemeinde ſich nach Ihrem 
Gutbeſinden zu waͤhlen, berechtiget iſt. 
5. 8. | 
Bet ben neuen Grundſteuerfuſſe, und mit 
deſſen Anfang hat jede Gemeinde fuͤr Ihre Ent⸗ 
ichs 
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richtung ſelbſt gu haften. Zu biefem Ende aber 
wird derſelben auch zu. Erleichterung ihrer nad 
Umſtaͤnden zu ſehr belegten Kontribuenten, uns 
ter der Aufſicht ihrer Obrigkeit, das Mittel 
einer verhältnißmäßtgen Untertheilung, und bei 
üblen Haushältern. das Recht eingeräumt „ bie 
kreisaͤmtliche Eintreibung (Erefution) anzufus 
chen, ehe bie Ruͤckſtaͤnde fi) häufen. Diefe 
Haftung ber Gemeinden bauert fo lange, bis 
der Nichter die Gruntfteuer der Gemeinde an 
ben obrigfeitlihen Einnehmer abgeführer hat⸗ 
So bald aber ber obrigkeitliche Einnehmer die 
Grundftener aus den Händen des Richter uͤber⸗ 
nommen, ‚bat die Öbrigkeit bis zur Ablteferung 
Ber Baarfchaft In die angewleſene landesfuͤrſt⸗ 
Siche Kaffe, für den Steuereinnehmer zu haf⸗ 
gen, ba ihr die Auswahl dieſes Beamten und 
Die Borficht, fi in Anſehung bdeffelben bie ers 
forderliche Sicherfielung zu verfhaffen , uneins 
geſchraͤnkt uͤberlaſſen wird. 
§. 9. 

Nach vollendeten Subtepartittondarbeften 
Wled Die neue Steuer nom zten November 

2 1790 
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1789 den Anfang nehmen, und daher Die Bes 
fimmung der Zahlungstermine von biefem Zeit 
punkte auszugeben haben. 

4 J er 5 I. i F 

Bon ben berrſchaftlichen Urbarialforderungen. 


Der Endjiwed bes Staats, durch eine 


verhaͤltnhmaͤbige Unterteilung der Grundabe 
gaben die Gleichbelt her zuſtellen/ und dadurch 
die Grundbeſitzer bei Kräften su erhalten , daß 
fie Ihre Bürgerpfligten ‚ohne Beſchwerlichteit 
zu fragen, und ihre Henifi gkeit nicht bloß fort⸗ 
zuſetzen faͤhig ſeyn, ſondern auch zu vermehren 
ängeeifert werden ſollen fönnte niemals er⸗ 
reicht werden, wenn nicht zu gleicher Zeit den⸗ 
jenigen Unterthanen ; f welche die Laſt oder Fos 
berungen ihrer Grund: Vogt s und Behendper 
gen zu ſchwer druͤckt, Erleichterung verſchafft 
wuͤrde. 
$. 10. 

& fehr Wir demnach entfernt find, in 
das Eigenthumsrecht der Obrigkeiten wiutuͤhr⸗ 
lich eingugselfen , oder diejenigen Urſachen, Ges 
& wohn⸗ 
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wohnhelten oder Verträge zu unterfüchen', von 
weichen die bisherigen Frohn, Geld und Na: 
surallenenfrichtungen , und die zum Thelle in 
Abgaben bei Sterb- und Veränderungsfällen 
beftehenden fo genannten Unterthanggiebigfelten 
abgeleitet werden ; fo fordere doch die Pflicht, 
durch weiche Wir: über die Erhaltung bed Gans 
sen zu machen verbunden find, daß da, wo 
die bisherlgen Giebigkelten an die Obrigkeiten, 
die Vermoͤgonskraͤfte des Unterthans, die er 
aus Grund uud Boden zieht, überftefgen, ein 
billiges Ziel und unabweichliche Schranken ges 
etzet werden. In biefer Abſicht, und da durch 
die vorausgegangenen Anſtalten der bloſſe Bru— 
foertrag erhoben, mithin weder Saamen, noch 
die baaren Kulturskoſten abgerechnet worden, 
überdießß der Grundbeſitzer noch den eigenen und 
feiner Famtlie Unterhalt, bie Gemeindeauslds 
gen und die Entricdtungen an bie Seelforget 
und Echullehrer beſonders zu tragen hat, fo 
sen Bir zum allgemeinen Maßſtabe Hiermit 
feſt: daß dem Unterthan zü Deftre,tung dieſer 
Erforderniſſe von dem —J und kontrolirtent 
Bru⸗ 
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Srutsertrage im Durchſchnitte wenigſtens 70 
Guld. vom Hundert frey gelaſſen werden: und 
nur die übrigen 30 vom Hundert ſollen zu Be⸗ 
beckung der in der iten Abthellung diefed Pas 
tents beftimmten landesfilrftlihen Grundfleuer 
ind Abtragung der obrigkeitlichen Forderungen, 
file die erftere, mie der Ste 6. bereits beſtimmt / 
mit 12 Gulb. 184 Kr., fuͤr die letztere mit 
17 Gul. 468 Kr., und zwar auf ſſolche Art 
gewidmet werden , baß unter biefen 17 Sul, 
455 Kr. alles begriffen ſey, mas ter Unters 
than feinem Grundvogte und Zehenbherrn zu 
leiften bat, ed fen in Baarem, oder an den 
nad) Geld berechneten Naturalien, Züg oder 
Handfrohnen, wie auch an den in einigen Pro— 
vinzen üblichen Taren, Sterb und Veraͤnde⸗ 
tungegefällen , weldye Iegtere nur in fo weit, 
als fie Realität und Gewerbe betreffen, nad 
einem Mittek von 20 jahren anzufhlagen, und 
hiernach in eine beſtimmte, jährliche Zinsgies 
bigkeit zu verwandeln find; 

Hei Berechnung der lirbartalfhuldigkeiten 
iſt nach Verſchledenheit der Grundgattungen, 

2 Ä aus 
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aus weichen der Beſitz eines Unkerthans bis 
ſteht, das naͤmliche Verhaͤltnuiß gu beobächten } 
welches bei Beſtimmung der landesfuͤrſtlichen 
Grundſteuer zwiſchen Aeckern, Wiesland und 
Waldungen in dem sten $; vorgeſchrleben wor⸗ 
den; nach welchem Verhaͤltniſſe alfo der höchfte 
Maßſtab für die Urbarialſchuldigkeiten von He: 
ckern und Weintäärten auf is Gul: 25 Kr. 
Bon Wiefen, Gaͤrten und Teichen auf 26 Guli 
25 Kr., von Butiweiden und von Waldungen 
auf 30 Sul: 50 Kr, endlich von Seen und 
Stüffen aüf 15 Gul 25 Kt. vom Hundett fefle 
geſetzt, und dadurch Im Ganzen der nie zu über- 
ſteigende Hauptburchſchnitt vom 15 Sul, 46 
Str. erreicht wird. | 

Es derſteht ſich jedoch, daß, wo ia Ün: 
teithan ſchon gegenmärtig iveniger zu leiſten 
bat, derſelbe aud) künftig bei dei. geringeren 
Ecatelten zu verbleiben haben wird. 

SF. 114 | 

Nach biefen Srundfäßen iſt alfo künftig 
Bloß das Geld der einzige unabänderliche Maß: 
ſidab zur Beſiimmung aller Urbarialſchaldigkel⸗ 

teü/ 
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ten, und kann die Obrigkelt der allgemeinen Res 
gel nad) von dem Unterthan weiter nidhtd als 
Geld fordern. Uber es ſteht benden Thellen 
frey , biefe Gelbbeftimmung nach einem frey— 
willig unter ſich getroffenen Einverſtaͤndniſſe in 
Raturalgiebigkelten, Sroßnen oder Lohnarbets 
ten umzuflalten , nur muß dieſes Einverſtaͤnd— 
niß wenigſtens jedesmal auf 3 Jahre keſtgeſetzet, 
und von bem Kreisamte beftättiget werden. 
In dem alle , wo über den Werth ber 
bisherigen Frohnen (Roboten) Naturalarbeiten 
oder: Naturalgtebigkeiten zwiſchen Herrn und Uns 
terthanen nicht überelügefommen werben könn 
te, hat dag Krelsamt unter Anleitung der in 
dem Gefchäfte aufgefiellten Oberkommiſſion die 
Schagung der Frohnen (Moboten) und Ka: - 
turalarbeiten, nach dem Benfpiele des in dem 
Kreife und In der nämlichen Lage befindlichen 
Staatsguts, wo bie Frohnen (Roboten) bereit 
in eine billige, verhältnißmäffige Geldentrihrung 
verwandelt find , die Naturalgiebigfelten aber. 
nach dem Lofalpreife zu beſtimmen. 


3. Pach 


Mach biefem Maßſtabe und Beldanfclage 
hat bad Kreisamt unter ber Leitung. der Steuer 
regulierungs⸗Oberkommiſſlon auch in jenen Faͤl⸗ 
len, wo der Unterthan darzuthun im Stande 
iſt, daß ſeine dermalige ſämmtliche Urbartalſchul⸗ 
digkeiten die auf bag höchſte beftimmten 17 Gul⸗ 
46 Kr. von Hunbert uͤberſtelgen, bie Abgaben, 
bie er in Zukunft an ſeinen Gründvogt oder 
Zehendherrn zu leiſten haben mird , berabiu 
ſetzen. 

Dieſe Beſchwerden und Benelfe — 
gen, wird den Unterthanen die laͤngſte Zeitfriſt 
auf 2 Jahre beſtimmt, nach deren Verlauf kel⸗ 
ne weitere Klage mebr fa angenommen werben, 

$. 12, ° 

Wird bey einer folhen , gegen bie bishe⸗ 
rige Ausuͤbung ber obrigkeltlichen Rechte geführs 
ten Beſchwerde gefunden , daß nach bem allge: 
meinen Grundfaße des zoten $. ber Fall zu eis 
ner Maͤſſigung eintritt, und der befchwerbefüßs 
rende Unterthan iſt an werfchiedene Grundvoͤgte 
und Zebendherren zu abgefonderten Entrichtun⸗ 
gen verbunden, fo muß jeber Theilnehmer ſich 

| nad) 
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nach Maaf feines vorigen Genuſſes eine Bermins 
derung gefallen laſſen. Doch tft die Ausgleichung 
in dieſem Stuͤcke von ber Steuerregulierungs— 
Dberfommiffton nach den vorigen Fafftonen m ıd 
Einlagen, und nad) bem hiernach ausfallenven 
Verhaͤltniſſe zu berechnen, und zu beftimmen, 
Ne 13. 

Die Vorfchrift des ıoten S, bezieht fich le— 
Dig auf dte fogenannten Nufilfalgründe, welche 
von jeher dem Landvolk zurfogenannten Anftiftung 
. und feinem Unterbalte bienten, und vermoͤge ber er— 
laſſenen Patente zum obrigkeitllchen Senuffe, unter. 
Strafe nicht mehr einge zogen werden durften, Auch 
macht es bey diefen feinen Unterſchied, ob dies 
felben kaͤuflich und erbrechtlich oder uneingekauft 
befeffen werden, Ben Dominikalgruͤnden aber 
wird In dag Einverftändniß zwiſchen ben Örunds 
herren und ihren Mächtern oder Fmppnteuten 
feine Einfiht genommen, 

Soüte hier und da über bie Eigenſchaft der | 
Gründe: Ob folche Domtnital , ‚ oder Ruſtikal⸗ 
gründe find ? eine Frage entſtehen, fo hat man 
zu Vermeidung aller vergögernden Wettläuftige 
fetten fid) an den gegenwärtigen Beſitzſtand zu 

4 hal⸗ 
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halten , und iſt den Unterthanen, welche einige 
| Grunde in Händen ber Obrigkeiten für Ruflis 
talgründe angeben F fo wie ben Obrigkelten, 
welche biefe oder jene In ‚Händen der Unterthas 
nen befindliche Renlieat ‚ als wirklich Domini: 
kal anſprechen ‚ ber Beweis aufjulegen ‚ daß 
folhe in ben Normaljahren j welche zu Unters 
ſcheidung der Domintfal und Ruſtikalrealitaͤten 
in jeder Probin feſtgeſetzet worden find, zu dera 
Ä jenigen Gattung gehöret babe, unter welcher 
gegenwärtig Unfprud darauf gemacht wird; 
zum Bepipiele alfo : daß dieſer oder jener Grund/ 
den jetzt ein unterthan genleßt, von einem obrig⸗ 
keltlichen Mayerhofe herruͤhre der in Normal⸗ 
jahren beſtanden, und baß dieſe Ableitung all⸗ 
gemein bekannt, oder wenlgſtens, daß der in 
die Frage gelommene Grund in ber letzten Doz 
minikalfaſſion zur Verſteueruns angezeiget wer⸗ 
den (ep. . 
$. 14 

Die pausler ohne Unterfchteb ‚fo vote bie 
Inleute, haben in Anſehung des Schutzes bey 
ſhren dermahligen —— — Schulttge 

fels 
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keiten zu verbleiben, bie fie mit Einverſtaͤndniß 
ihrer Herren ebenfalls mir baarem Gelbe abloͤe 
fen Crelutren) Fönnen; fo sie auch dort, wo 
ihre Schuldigkeit in gero’ffen Entrichtungen bey 
Sterb und Veraͤnderungsfaͤllen beſteht ſolche 
in eine jaͤhrliche Abloͤſung nach dem Durchſchnit⸗ 
fe des obrigkeitlichen Genuſſes In den Euren 20 
Jahren, u verwandeln iſt. 
Wenn Häusler nebft ihrem Haufe , oder 
wenn Inleute auch fleuerbare Gründe bes 
figen , fo find fie in Anſehung berfelben gleich 
allen andern Grundbefigern nad) bem allgemei⸗ 
nen Maßftabe zu behandeln. | 
Dagegen verorbnen Wir: Miller, Braͤuer, 
Schaͤnker und bergleichen Beſitzer eined mit eis 
nem Gewerbsrechte verbundenen Eigenthums, | 
In fo fern fie zugleich Ruſtikalgruͤnde befigen, 
in Beziehung auf dieſe zwar gleich anderen Grund⸗ 
‚befigern nach dem allgemeinen Maßflabe zu bes 
| banbeln, die Entrichtung jedoch, weldhe nad 
dem Grunbbefige ausfällt , fol von derjenigen 
Laſt, welche auf ber Nealität im Ganzen haf⸗ 
tet, abgezogen ‚ und ber Uiberreſt, ber eigent⸗ 
€ 5 ich 
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lich auf dem Gewerbe ruht‘, ba, wo ſtatt jaͤhr⸗ 
licher, beſtimmter Zinſe oder anderer Schuldigs 
keiten wandelbare Sterb, Veraͤnderungsfaͤlle 
und Taxen eingehoben werden, nach dem ers 
weis lichen obrigkeitlichen Genuſſe, welcher ſich 
gemeiniglich alle 20 oder 25 Jahre zu ergeben 
pflegt, In eine beſtimmte jährliche Abloͤſung vers 
Ändert werben. Es verſteht fih jedoch, daß 
biefe in einen jährlichen Zins veränderte Abgas 
be nur von dem unbeweglichen Vermögen ges 
forbert werben kann. | Ä 


$. 15. 


Zu den fämmtlichen auf ben Körper einer 
Gemeinde fallenden, öffentlichen Auslagen muß 
von allen denjenigen , welche in dem Öemeinds 
umfange Gründe von was immer für Gattung, 
auch Waldungen nicht ausgenommen , befigen, 
fie mögen Dbrigfeiten ober Unterthanen, und in 
der Gemeinde felbft wohnhaft feyn oder nicht, 
nad dem Derhältniffe ihrer Grundbefigungen 
IS gleichem Maffe beyackragen werden, 

§. 16. 
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Da nun! hiermit alleß , was. bie unferthäs 
nigen Grundbefiger betrifft, auf eine folche Art 
eingefeitct worden, daß fie kaͤnftighin ihrer Er⸗ 
werbung ohne irgend ein Beſorgniß obliegen 
koͤnnen, fo verſehen Wir Uns, daß ſie unſere 
vaͤterliche Abſicht mit Dank erkennen, Unſere 
Befehle nicht zum Vorwande einer Widerſpen⸗ 
ſtigkeit ober voreiligen Behelligung mißßrauchen; 

daß fie‘ den fir ben Anfang diefer veuen Ver⸗ 

faſſung beſtimmten Zeitpunkt ruhig ahwarten, 
und in zwiſchen durch genane Erfuͤllung Ihrer 
für jetzt noch beſtehenden Obllegenhettene, als 
getreue und folgſame Unterthanen ſich Unſerer 
Vorſorge wuͤrdig machen werden: wie Wir dann 
gegen diejenigen, welche in der Zwiſchenzelt zu 
gegründeten Klagen Anlaß geben ſollten ‚mit 
nachbruͤcklicher Strenge vorgehen laſſen wir⸗ 
den. 

Gegeben in ber Haupt⸗ und Meidengfadt 
Wien, den roten Hornung im fi ebenzehnhundert 
neun und achtzigſten, unferer Regierung , ber 

roͤmi⸗ 


332 — 


roͤmiſchen im fünf und zwanzigſten, und ber erhe 
laͤndiſchen im neunten Jahre. 


Joſeph. 
(Li S.) 
Leopoldus Comes aKollowrat, 
Regis. Bohi&. Supus. & A.A. prmus. Cancius. 
Sranz Karl Freyherr von Kreßel, 


Jobann Wenzel Graf | 
von Ugarte. | s 


‘Ad Mandatum Sacræ Cæſ. 
Regiæ Majeltatisproprium. 


Joſeph von Koller, 


CIRCULARE 
yon der falferl. koͤnigl. Landesregierung im Erza 
bergogthume Defterreich unter der Enne. 


Seine Majeftät haben aus Gelegenheit ver⸗ 
ſchledener Anfragen über die Befolgung des Par 
tents, welches unferm ofen Hornung laufen: 
den Jahrs in Betreff der Grundſteuer unb, 

| | Ute 


% 


Urbariairegulirung erfloſſen iſt, folgende Ent⸗ 


ſchließungen zur nähern, Erklaͤrung ber hoͤch⸗ 


ften Gefinnung zu faffen geruhet, mit dem Bes 


fehle: hievon die Öffentliche Kundmachung zur 


allgemeinen Nachachtung der Obtigkeiten; und 

Untertbanen zu beranlaffen: | 
$ I; | 

Sm ioten 6. ded Patents if zwar 


ſchon deutlich vorgeſchtieben worden, daß unter 


der gefegmäffig beftimmten Urbarialſchuldigkeit 


‚alles begriffen fen, mas der Unterthan feinem 


Grundvogte und Zehendherrn zu leiſten bat; 
gleichwle aber eben alda zugleich vorgeſehen 
folrd ; daß der umterthänige Grundbefiger noch 
außerdem die Gemeinauslagen, und die Entrich> 
fungen an die Seelforger, und Schullehrer bes 
fönders zu fragen habe, und daraus bie Sras 
ge fich ergeben hat! Ob nicht etwann der ges 
hend, wenn derfelbe. an die Geiſtlichkeit entrich⸗ 
fet wird, neben der ausgemeſſenen Urbarlal⸗ 
ſchuldigkett fernerhin, als eine befondere Abga⸗ 
de ſtehen ji bleiben habe? So verordnen Sei— 
tze Majeſtaͤt: dab zwiſchen dem Zehende, mels 
heit 
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her Wetliche bepteh.ti, und jenem, welcher der 
Geiſtlichkelt zuflleßt, Erin Unterſchied ſtatt fins 
de; daß der Zehend uͤberhaupt, ed moͤge benſel⸗ 
ben wer immer beziehen, unter die Urbarial— 
giebigkeiten gehoͤre, von welchen ber Unterthan 
gegen Anfuͤhrung der nach dem Verhaͤlt niffe ſel⸗ 
nes Srundertrags ausgemeſſenen Urbarialſchul⸗ 
digkelten enthohen wird: daß folglich unter jes 
nen beſondern Entrichtungen an die Seelſor— 
ger, welche das Patent dem Unterthan auch 
für dle Zukunft auflegt, ber eigentliche Zehend, 
das iſt, die Abgabe des ıoten Theils der Aernd⸗ 
ten, oder die an deren Stelle in Koͤrnern, oder 
im Gelde vergliechenen Abloͤſungen niemal, fon? 
dern bloß die uͤbrigen maͤſſigen Beitraͤge zu ver— 
ſtehen ſeyn, welche unter verſchiebenen Benen—⸗ 
nungen nach der in jedem Orte üblichen Beo, 
bachtung zum Unterhalte der — gerei⸗ 
zu werden pflegen. 

| 6,2, 

Aus ber voransgehenden Erklärung ver— 
ſteht ſich von ſelbſt, daß, nachdem die geſetz⸗ 
maͤßlg beſtimmte Urbarlalſchulbigkeit des Unter⸗ 

| thans 
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Hand das Entgeld aller bisherigen obrigkeit⸗ | 
lichen Forderungen in ſich fchließt, kuͤnftighin 
von demſelben auch bei Sterb⸗ und Befißvers 
aͤnderungsfaͤllen die bis itzt uͤblich geweſenen 
Bfundgelder , Protokollsgefaͤlle, Kanzleytaxen, 
und dergleichen Gebühren nicht mehr verlangt 
werden können: nichts deſtoweniger wird hiemit 
ausdruͤcklich verfügett daß dieſe, und andere 
ähnliche Entrichtungen mit bem Unfarfge des 
neuen Urbarialſyſtems ganz aufgehoben feyn, 
und daß hievon nur allein die in dem Patente 
dom ıten November 1781 in Streitfachen, 
und die in dem Patente vom 13ten September 
1787 für die Ausübung des abdelichen Richter: 
amts bemillgten Taxen ausgenommen werden, 
§. 3. | / 

Es wäre mit dem Rechte, welches ſich 
der Unterthan durch Abfuͤhrung der gefegmäßts 
gen Urbartalſchuldigkeit auf eine im übrigen ganz 
freye, and unbeſchwerte Benuͤtzung feiner Grunds 
ffüefe erwirbt, eben fo, wie mit den Grundſaͤ⸗ 
Ben einer guten Wirthſchaftspflege unvereinbar— 
lich, wenn obrigkeitliches Vieh auf Gründe, bie 

ber 
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der Untertjan mie Körnern , Sutterfräutern; 
ober auf fonft eine Urt erbaut, oder auch auf 
feine Witſen, in was Immer für Jahrszeiten 
aufgetrieben wuͤrde; der Auftrieb des vbrig: 
keitlichen Viehes tft demnach dort, wo derſelbe 
bisher ausgeibet worden , lediglich auf Stop» 
pel⸗ und Brachaͤcker, wenn, und ſo lang der 
Grundbeſi itzer ſelbe aus frehem Willen ohnehin 
unbebaut liegen läßt, zu beſchraͤnken ‚ und das 
gegen den Untertanen gleichfaus die Weide 
auf obrigkeit lichen Stoppel⸗ und Brachaͤckern 
zu geſtatten. Auf dieſe unſchaͤdliche Weiſe wird 
ber Vortheli einer guten Äecker⸗ und Wieſen⸗ 
pflege mit. dem Vortheile der Viehzucht, insbe⸗ 
fondere der Schaafjucht vereiniget , damit nicht 
ein Theil der Landwirthſchaft dem andern im 
Wege ſtehe. | 
| on a c. 

In Foige 5 13 des Patents macht 
es bep Beſtimmung des Urbatialſchuldigkeiten 
von Ruſtikalgruͤnden keinen Unterſchied, ob die⸗ 
ſelben kauflich, und erbrechtlich, oder unein⸗ 
rerauft beſeſſen werden. Send wird jedoch 

bin 
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ben in Anfehen jener Ruſtikalgruͤnde, Die ches 
bin uneingefauft maren, zwiſchen Obrigkeiten 
and Unterthanen gefehloffenen, bis ige aber wer 
gen noch ruͤchſtaͤndiger friftenwelfen Zahlungen 
nicht vollends erfuͤllten Einkaufsbertraͤgen an 
ihrer Kraft nichts benommen. Seine Maieſtaͤt 
verordnen vielmehr, daß dieſe Einfaufgvertrie 
ge Cfelbe mögen auf friſtenweiſe Zahlungen des 
serglichenen Kauffchillings , oder auf andere 
ausdruͤcklich für die Ulberlaffung des Eigene 
thums bedungene Entgeltungen hinausgehen) 
in ihre genaue Erfuͤllung gebracht werden ſol⸗ 
fen, wie es denn der hoͤchſten Geſinnung gleiche 
falls angemefjen tft, daß fich uneingeraufte line 
terthanen mit ihren Obrigkelten ouch in Zufunft, 
doch ohne mindeften Zwang, und unter Beſtaͤ⸗ 
tigung des Kreisamts über ein mÄßiges Grunde 
einfaufögeld verfichen, um dadurch das Recht, 
mit Ihrem Befige bey Lebzelten, und letzten 
Willen falten zu Fönnen, fih zu eriverben, 
melches Recht den unelnaskcuften aute ben 
nicht zuſtehet. 


% Im 
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Im übrigen beſtaͤtlgen Seine Majeſtaͤt neu 
erdings die fruͤheren geſetzlichen Vorſehungen, 
vermoͤge welcher Ruſtikalgruͤnde, uneingekauf⸗ 
se ſowohl, als eingekaufte, niemal zum ob⸗ 
rigkeitlichen Genuße eingezogen werden duͤrfen, 
ſondern Immer ber Klaffe ber Unterthanen, zu 
deren Anftiftung ‚fie gehoͤren, überlaffen bleiben 
muͤſſen, und befehlen ferner: baß die Abftifs 
tungen, wenn felbe In ben durch die Gefege 
beſtimmten Fällen gefcheben, Immer nur ald 
perfönliche Befttafungen der Befißer , bie «8 
vetrifft, angefehen werben , unb auf ihre Kinder 
Seinen Einfluß Haben foßen, alfo zwar, daß 
dieſe In dein Befige der Wirthſchaft nach der in 
dem Patente vom zten April 1787 für Bauerns 
güter beftimmten gefeglichen Erbfolgordnung, 
auch im Falle einer Abſtiftung des Vaters, um 
fo mehr alfo damal nachzufolgen haben, wenn 
ber Vater ale wirklicher Befißer ſtirbt, und oh⸗ 
nehin der Fall zur geſetzlichen Erbfolge (die 
Gruͤnde mögen eingekauft, ober uneingekauft 
ſeyn) eintritt. 


. 5. 
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| J % 5. | 
Meiſtens iſt es zwar durch ben Gebrauch, 
und zum Theile: auch durch geſetzliche Beſtim⸗ 
mungen (dom feſtgeſetzt, welche Klaſſe der Uns 
tertbanen unter den Häuslern , wovon der 14te 
$. des Patents handelt , verflanden werde; um 
aber allen noch übrigen Zweifel zü heben, fd 
wird jener für einen Häusler zu halten feyh; 
der anf einem Ruſtikalgrunde fein Haus hat) 
und entweder gar feine, oder nur fo wenige 
Grundſtuͤcke beige, daß er von ſelben allein 
mit feiner Familie nicht leben kann, fondern 
borjäglidh zur Handlob narbeit, oder durch ein 
Handwert ſich ind den Seinigen bie Nabrung 
verſchaffen muß. Ein ſolcher Unterthan bleibt 
als Haͤuslet in Anſehen des obrigkeitlichen 
Schutzes, den er genießt, zu ben berinaligen 
vorfchriftmäßigen Schuldigkelten fo lang ver⸗ 
. bunden, bis nicht bie landegfürftlihe Steuer 
bon ſeinen Mufifal: Giundftäcden den Betrag 
Yon 2 fl. uͤberſteigt, ale wodurch er in die 
Klaſfe der Bauern uͤbertritt, und eine beſon bere 
Schutzgebuͤhr ſchuldig zu ſeyñn aufhoͤrt; jugleich 
92 muß 


VÖ Be 
muß jenen Haͤuslern, deren landesfuͤrſtliche 
Grundfener nicht 2 fl. uͤberſteigt, In der Ve⸗ 
trachtung, daß fie keineswegs in. einet doppel⸗ 
ten Eigenſchaft, als Häusler nämlich, und als 
Srundbefiger bebuͤrdet werden koͤnnen, jenes, 


was ſie nach der allgemeinen Beſtimmung von 


Ihrem Kuſtikalgrundbeſitze an Urbarlalſchuldigs 

keiten entrichten, den ihrer Schuldigkeit, ald 
Häusler allemal abgerechnet werben. 

296, 

Endlich find zur Vorſpann, da fie ben ds 
Fentlihen Dienft zum Gegenſtande bat, ale ſe⸗ 
ne, fo Züge halten, ohne Unterfchted , ob dab 
Zugvieh ben Unterthanen, oder Obrigkelten ga 
höre, anzuweiſen, und in fo weit, als bie ge⸗ 
woͤhnlichen Vorfpannsvergütungen jur Entſchaͤ⸗ 
digung derjenigen, welche bie Vorſpann leiſten, 


nicht zureichen, oder wenn bie Vorſpann ung 


entgeldlich verlanget wird , haben zu ihrer Ent⸗ 

ſchadigung alle Dominikal- und Ruſtikalgrund⸗ 

beſitzer in der Gemeinde, nah Maaß ihrer Bes 

ſigungen auf die naͤmliche dt) wie 28 die Bors 
BR ſchrift 


ſchrift im zsten. $. des Patents In Anſehung 


ber Gemeinauglagen msn mit ſich beintta 
weiutragen. | 


Wien den ı6ten May 1789. 


Huguft Graf und. Gere v. Auerſperg, 
Landmarſchalls, und n. 3. Regie⸗ 
rungs⸗ ⸗Amtsver weſer. | 


Gran; von Aichen. 


Wir ꝛc. | 
Um das _nene Grundfleuers und Urbarlale, 
Toftem In: Böhmen, Mäpren, Schlefien, Deftera 
reich ob und unter der Eng, Steyermark, Kärna 
gen, Krain, Görz und Gradiska, zu welchem 
durch unfer. Patent vom 10. Hornung 1789 die 
Hauptvorſchriften gegeben worden find ‚mit x. 
November, als dem, Anfange des Militarjahrs 
1790, in wirkliche Ausuͤbung zu bringen, ſind 
noch verſchiedene naͤhere Beſtimmun gen erfor⸗ 
derlich, die Wir Uns auf den gegenwaͤrtigen 
Zeitpunft vorbehielten. 
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§. 1. 

Die dem freyen Inneren Abſatze der land⸗ 
wirthſchaftlichen Erzeugniſſe hinderlichen Zwi⸗ 
ſchenmaͤute, welche vermoͤge $. 2 bes Patents 
vom 10. Hornung mit dem Anfange des neuen 
Steuerfuſſes aufzuhoͤren haben, derer Einhe 
bung Wir alfo, vom 1. November an, burd) 
Die Behörde einſtellen laſſen, beſtehen nament⸗ 
lich in folgenden: 

a. ber ſtaͤndiſche und Bankalweinaufſchlag 
an den Graͤnzen von Boͤhmen, mit Einſchluß 
des ſtaͤndiſchen Aufſchlags auf die Weinerzeu⸗ 
gung im Lande ſelbſt; 

b. der Weinaufſchlag der maͤhriſchen — 
de; 

c. der händiſche Weinimpoſt in Schleſten; 

d. der Kammeralaufſchlag auf hungariſche 
Weine in Niederoͤſtreich; 

e. ber ſtaͤndiſche Getraͤnkaufſchlag in Der 
ſterreich ob ber Eng, ſammt dem fogenannten 
alten und neuen Sarmingſteiner Aufſchlage; 

£ der ſtaͤndiſche Getraͤnkaufſchlag In Kaͤrn⸗ 

ten, mit Einbegriff der Getraidmant , vote auch 

des Welnzapfentaged und. ber Brandſteuer daſelbſt. 
f $. 2: 
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S. 2. 

In den Grafſchaften Goͤrz und Gradiska 
‚werden gleichfalls, vom 1. November an, noch 
insbeſondere einige Abgaben aufgehoben, die, 
ob fie ſchon nicht unter dem Namen der Kon⸗ 
tribution eingefordert wurden, doch : eigentlich 
nichts, ale abgefonderte Thelle ber Kontribu⸗ 
tion — ſind, und zwar: | 
«2, bie fogenannte neue Auflage auf bie Se 
-meinder; . 

b. die thellg zum Walbamte in sry cheils 
zum Rentamte in BOHRER abgefuͤhrte Land⸗ 
ſteuer; 

c. bie Kammerſteuer; 

d. bie Steuer der Kaufleute und Gewerb⸗ 
“treibenden In Städten und Dörfern , reie auch 
die Steuer. der dem Goͤrzer Magiftrate unter⸗ 
— Einwohner, mit Ausnahme der Ju⸗ 
:den , melde bey der ai Entrtung 
verbleiben. 


» 


| §. 3. 
Hingegen waren unter ber bieh erigen Kon⸗ 
‚ teruition einiger Provingen noch verſchiedene 
4 BSteuer⸗ 


— 
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Steuerbeträge hegriffen, die in anderen Pre⸗ 
vinzen ſchon durch Getraͤnkſteuern abgeloͤſet 
worden ſind, und aus diefer. Ur ſache auch dort, 
wo ſie noch beſtehen, in die neue, auf Grund 
und Boden gelegte Kontribution , — einge⸗ 
rechnet werden konnten. 

Dieſe Abgaben werden alſo von denjeni⸗ 
gen, die es betrifft, auch nach dem 1. Novem⸗ 
ber auf die bisherige Art zu entrichten ſeyn, 
bis die Im ten $. deg Patents vom Io. Hor⸗ 
nung 1789 angekündigte allgemeine. Ausglels 
hung der Nebenabgaben, die wirklich In der 
Bearbeitung ftehet, zu Stande kommt. 

Ge 4. 

Jede Gemeinde im Ganzen und jeder Grund⸗ 
beſitzer im Einzelnen, muß die im. sten $. des 
Patents vom 10. Hornung 1789 ausgemeſſene 
:Grundfteuer in dem Betrage , wie biefelbe- bey 
‚ber Untertheilung anfänglid für ganze Gemeins 
den, und nachher für jeden einzelnen DBefiger 
beftimme worden iſt, in.monatlichen Friften, und 
war immer zum voraus, folglich die erfie Mos 
natrate für daB mit 1. November anfangende. 
Militarjahr 1790 im Oktober entrichten. 

- | 
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In der Gemelnde beſorgt die Steuerein⸗ 
hebung ein vertrauter Mitnachbar, ben, ſich die 
Gemeinde frey und unabhaͤngig zu ihrem Vor⸗ 
ſteher und Richter wählen ann, und ber. bey 
diefem Amte fo lange als ihn die Gemeinde ih⸗ 
red. Vertrauens wuͤrdig achtet, zuswerbleiben 
Hat. Für feine Treue und Drdnung, ‚fo wie 
‚Überhaupt für. die Sicherheit der Steuer, bis 
> Diefelbe in die Hände bes in dem Bezirke bee 
Felten landesfuͤrſtlichen, mithin keineswegs 
son ben Dominien, ſondern von der Steuer⸗ 
zegulirun 98: Dberfommifflon-und von dem Kreide 
amte abhangenden Steuereinnehmers ‚abgeführt 
wird, hat die Gemeinde zu haften. Der Ge⸗ 
meinderichter muß die Einhebung zeitlich genug 
- anfangen, fund. die eingeſammelten Gelder ſo⸗ 
gleich abführen, damit der landesfuͤrſtl. Steuer⸗ 
einnehmer nicht gehindert werde, bie monatli= 
che Schuldigkeit der Gemeinden „ welche er zu 
beſorgen hat, laͤngſtens am 21. des Monate, 
bey ber Kreiskaſſe abzuſtatten. 
| 5. | 
Während, des Verlaufs. des Jahres, wird 
An den Steuerbeflimmungen weder bey ganzen 
9 5 | Ges. 
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Gemeinden, noch bei einzelnen Grundbeſitzern 
irgend eine Veraͤnderung mehr geſtattet, und 
alle Abſchreibungen, fo wie ‘alle Zufchreibungen 
merden immer erſt zu Ende des Militariahrs, 
‚bevor die Zahlungen file. das Kuͤnftige ben Ans 
fang nehmen, in. ber Zeit, da' mau die Steuer 
bücher neu ordnet, und in Richtigkeit bringt, 
gu bewerkſtelligen fenn; es bat. alfö auch derje⸗ 
nige , welcher in: dem Jahrslaufe eines oder 
tas andere einzelne Grundſtuͤck, ſo vom Haufe 
frennbar (ff, hindangibt, die laufende Steuer 
618 zum Eintritte eines neuen jahres felbit abs 
quführen, "und ber Uibernehmer muß fich: bar 
über gegen ten Verkäufer aug der Urfache fidher 
ſtellen, weil, wenn bie. Steuer - zurilchbltebe, 
fih an den verkauften Grund eben fo, Yale 
‚wenn detfelbe noch ein Eigenthum des Verkaͤu⸗ 
fers wäre ; wuͤrde gehalten werben. 

1° BE Wer 

L ..Mite bereit im Sten $. bes Patentd vom 
sofen Hornung 1789 verorbnet worden, hakt 
jede Gemeinde für die-Entrichtung ihrer Steuer 
ſelbſt zu haften. Dieſes verſteht fich auf die 
9 | Art, 





Art, baß die Mitglieder der Gemeinde burd, ven 
von Ihnen gewählten Richter mit Beiſtand der 
ihm beigegebenen Ausſchußmaͤnner dafuͤr ſorgen 
laſſen ſollen, damit feiner aus ihnen mit der 
ſchuldigen Steuer -zuritefbleibe, und daß fir, 
wenn fi. gleihmohl Raͤckſtaͤnde ergeben, fir 
‚Diejenigen, welche ſelbſt zu fteuern unfaͤhig find, 
bie Zahlung ju übernehmen baben, Wenn da: 
ber die: monetlihe Steuerſumme der Gemeinde 
‚nicht aufgebracht wird, muß ‚der - Abgang auf 
ber. Stelle auf ſaͤmmtliche Mitglieder der Ges 
‚meinde,, ohne. jemanden, als nur diejenigen , 
welche ſelbſt im Ruͤckſtande find, auszunehmen, 
durch ben dem Bezirke. vorgeſetzten landesfuͤrſt⸗ 
lichen Steuereinnehmer, nach dem Steuergul⸗ 
den vertheilt, und auf dieſe Weiſe, mit Vorbe⸗ 
halt, ber Wledereinbringung von den RN 
‚nern, ergaͤnzet werben, 

Da auf einer Seite die Grundbefiger bey 
Geuer : Wetter : oder Wafferfchäden ; sie auch 
bey einem Vliehumfalle aus dem bazu beſtimm⸗ 
gen Ertrage der künftigen Haͤuſerſteuer werden 
unterſtuͤtzt werden, und auf der anderen Seite 

den 
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‚den Gemeinden das Befugnif eingeräumt wird, 
Im Falle durch die dermalige indlviduelle Steu⸗ 
ervertheilung bie wahre Gleichheit unter ben 
Mitgliedern berfelben nicht erreicht worden waͤe 
‚re, zu Ende des Jahrs auf eine verbeſſerte 
Einthellung anzutragen, fo. kann ſich fein Ges. 
meindekoͤrper durch die verordnete Haftung für. 
‚die demfelden im Ganzen aufgelegte Steuer⸗ 
ſummen beſchwert finden. Sollte daher eine 
oder die andere Gemeinde diefe Verbindlichkeit 
nicht erfüllen, und. bie ſchuldige Steuer nicht 
richtig. und. ganz abführen,, fo wird wider biefels 
be zu bem unangenehmen Zwangsmittel ber Exee 
eution geſchritten werden. | 
7. 

Die kuͤnftige auf dad Patent vom 1. Sep 
tember 7788 gegruͤndete Häuferfteuer , welche 
an die. Stelle der. bisherigen mit Ende bes Mi: 
litarjahrs 1789. gleichfalls, aufhörenden Haͤuſer⸗ 
beſteurung, zu tretten hat, wird ſich nach den 
gewoͤhnlichen Terminen, richten, in welchen bie 
Haͤuſerinhaber ſelbſt ihre Zinſen erheben, Dies. 
_ wird folglich nur r belbjährig r und aud, 
nicht 


nicht in voraus, — fur die erſte Haͤlfte 
des Militarjahrs im April, und fuͤr die zwey⸗ 
ze im Oltober, auf die naͤmliche Ark, wie die 
Grundſteuer, einzuſammeln ſeyn. 

Der Theil der Zinseinnahme oder das per⸗ 
zent, ſo als Hausſteuer entrichtet werden ſoll, 
wird nachträglich feſtgeſetzt, und alsbann zus 
gleich die Vorſchrift über die Verwendung dieſet 
Häuferfteuer zur Vergütung der Feuer⸗Wetter⸗ 
und Waſſerſchaͤden, wie auch der ———— 
ee, werden. 

In Anſehung der in. 10, $. des — 
dom io, Hernung 1789 ausgemeſſenen Urba⸗ 
rialſchuldigkeiken, verſteht ſich von ſelbſt, daß 
bey denſelben weder eine Vorausbezahlung, 

noch auch die gemein ſchaftliche — der 
Gemeindeglieder eintrete. 
Zeder Unterthan bat daher * Obrigtee 
fir, die Berichtigung der ihn treffenden Urba⸗ 
rialfchuldigteiten ganz allein, und vhne Theile 
nebmüng ber Mitnachbarn, zu haften, 


Dies 
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Diejenigen Unterthanen, bie fig mit ber 
Obrigkeit über ‚die Att der Abflattung nicht ins⸗ 
befondere verglichen haben, welche alfo, ber alls 
gemeinen Regel nad), ihre patentmäßigen Urs 
barialperzente im Gelde abzutragen Ichuldig 
ſeyn werden, follen dtefe ihre Schuldigkeit, vom 
1. November an, In vierteljähsigen Sriften, je: 
toch (role ſchon oben erinnert worden iſt) nicht 
um voraus, fonbern zu Ende des verfloſſenen 
Viertelhjehrs, abfuͤhten; die uͤbrigen Untertha⸗ 
nen aber, die ſich nach dem Fingerzeige des 
11. $. im Patente vom 10. Hornung 1789 mit 
der Obrigkeit uͤber Die Abtragung Ihrer Uebarle 
‚oltehuldigfeiten eigeng ein verſtanden haben, muͤſ⸗ 
ſen die In, dem Vergleiche ausgemeſſenen Fri⸗ 
ſten genau zuhalten. 


In einem, wie in dem andern Falle, hat 


es zu Betreibung der etwaun zuruͤckbleibenden 
AUrbartalentrichtungen, bey ber bisher In jeder 


Provinz’ beſtandenen Ordnung zu verbleiben; 


Jedoch wird davon allemal. die Militarerekution 
ausgenommen, welche nur zur Einbringung lan⸗ 
' | e des⸗ 


besfürftlicher Forderungen angewendet merden 
fann. | N | 
Gegeben in unferes Haupt: und Reſtdenz⸗ 
ſtadt Wien, den 17. September Im ſiebenzehn⸗ 
hundert neun und adtzigften, unferer Regies 
zung, der römifchen Im ſechs und zwanzigſten, 
und ber Erbländifhen, tim neunten Sabre. 


Joſeph. 
{L. $.). 


| Leopoldus Comes & Collowrat, 
Reg. Boh. Sup. & A. A, prmus. Cancius, 


Franz Karl Freyherr von Rrehel, 


Johann Wenzel Graf | 
von Ugarte. 
Ad Mandatum Sacræ Cæſ 
Regie Majeitatis propr. 


Unton Friedrich von Mayern. 


Wir 
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Obſchon Wir durch bag Patent vom zoten 
Bornung zyürigen Jahrs, und durch Die wei⸗ 
ker nachgefolgten Cirkularverordnungen, deut⸗ 
lich genug Wſeren feſten Entſchluß jedermann 
zu erfennen geben haben, auf wag fir eine 
Art ſowohl ser neue Steuerfuß nad) mögliche 
fer GleichbA, und shne allen Unterſchied zwi⸗ 
»ſchen ben Eiäherigen Dominikal»unb Nuftifals 
Bein, als auch die von jedem. Unterthan an 
feine Obrigkeit kuͤnftig zu leiſtende Urbarial: 
ſchuldigkeiten veguliset, und wie mit beiden 
vom ıten November 1789 an der Anfang ſicher 
. gemacht werben fol; fo Haben Wir doch nicht 
ohne Mißvergnägen vernonimen, daß dieſe Uns 
ſere vaͤterliche Abſicht bie und da, theils von 
unerfahrnen oder falſch belehrten, und theils 
von übel — Unterthanen verkannt 
wird; = 
| Da num Unfere Abſicht nur allein dahin 
seht, file den Unterthan zur Fünftigen Urbartals 
ſchuldigkeit ein ſolches Maß zu beſtimmen, mwels 
ches er nach feiner Grumbbefigung zu tragen im 

Staus 


4 . . 
6 26 t 
J J — 
⁊ 


Sande AR; dadurch aber denſelben son den 
dieſes Maß Überfielgenden unerſchwinglichen 
Schuldigkeiten zu befreyen; fo * Wir ung 
veranlaßt neucrdings iu eitkäten: 
itens da ſichet und ohne wellets das neue 
Steuer? ung Uibarlaliegulisungefpften mie zieh 
Rovember 1789 feinen Anfang nehmen muͤſſe. 
atend daß auf Feine Art von ben in dem 
Patenteẽ vom roten Hornung 1789 zur Reguli⸗ 
tung der Steuer und Unbarialſchuldigkeiten bee 
ſtimmten Mebfiabe- abgewichen meiden koͤnne; 
ſondern daß es bey allem dem, was burch die⸗ 
es Patcht,; und durch die nachgeſolgten Cirku⸗ 
larvetordnungen angeotdnet worben iſt, fein 
feſtes und unabanderliches Verdleiben baben 
— Daher die Unterthanen — | 
3tens „wohlbegreifttch zu enfnchmen haͤben/ 
ba bie ögsch‘ das Patens vom zöten Hornung 
4789 aus gemeſſene Perzente ganz unwiberruflich 
jenen Diapitab tiefetn, ‚gegen deſſen Betrag hie 
u Unterehane von ale ihten votigen Schuldigkel⸗ 
In, an ihre verſchiebene Obrigleiten als: Grundg 
— 3 Vost 
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Wogt⸗ Robot⸗ Zehend⸗ ‚oder Sereacteherm x⸗ 
— werden follen« 
Nur hat eb Ä 
tens In jenem Falle, wenn der x Untertfan 
worhin weniger bezahlt ober geletftet bat, als 
die patentmaͤßige Perzente betragen, auch bey 
dieſem wenigeren enge ju ‚verbleiben. Es 
Aſt daher 
e ztens nad) dem. — . des Patents vom 
„zoten Hornung 1789 bloß das, Geld ein.für als 
lemal der unabänderliche Maßfab zur Beſtim⸗ 
„mung, der Urbarlalſchuldigkeiten, und bie Die 
.sigfeit kann, der allgemeinen Regel nach, von 
Dem, Unterthan nichts als Geld fordern; es ſitht 
beyden Theilen aber frey, dieſe Geldbeſtimmung 
nach einem freywillig unter ſich getroffenen Ein⸗ 
verſtaͤndniſſe in Naturalgiebigkelten oder Lohn⸗ 
arbeiten umjuſtalten; Sollte aber 
ec‘.  6tens. mwiber Verhoffen ein oder der andert 
Anterthan weder zu dem patentmaͤbigen Derzent, 
‚mach: zu einem freywilligen Einverſtaͤndniſſe ſich 
dequemen wollen, fo iſt derſelbe ohne weiters 
lt feinen künftigen urbarialsiebigkeiten zu jenem 
Geld⸗ 
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Selbbetrage zu verhalten, welcher fuͤr ihn nach 


dem patentmaͤßigen Perzent ausfaͤllt, und die 


AObrigkeit iſt allerdings berechtigt, dieſen Betrag 
in Geld, der jedoch die im Durchſchnitte aus⸗ 

fallende 17 :4 Perzente niemals uͤherſtelgen darf, 
„gu.fordern , und: einzubringen, auch kann biefer 
-Unterthan: in;jenem Halle, wenn er den Betrag 
:abzuführen ſich weigerte, benfelben ‚mit Natura⸗ 
Alen abzuſtatten aber abzuarbeiten, „allerdings 
verhalten werden, deſſen Werth jedoch jedesmal 
nach den — von ber Dbertommifs | 
fion aus jumeſſen If, : - —* 

*Wir verſehen Uns daher uireiähhe; daß 
die faͤmmtlichen Unterthanen bieſe Unſere feſte 
Entſchließung nun vollkommen einnehmen, und 
ſich derſelben in allem gehorſam und genau fuͤ⸗ 
gen, ber in jedem Lande hiezu eigens aufgeſtell⸗ 
ten Oberkommiſſſon ſowohl, als ben Kreisaͤm⸗ 
„tern alle ſchuldige Folge leiſten, und ſi ch burdy 
"Vebertretung diefeg etnſtlichen BSefehls Unſerer 

hoͤchſten Gnade, und wahrhaft väterlichen Vor⸗ 

„forge niche unwuͤrdig madyen , ſomit Uns In den 

Vall nicht ſetzen werden, . zu Handhabung allzs 

| 32 defe 
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deſſen, und zu Stcherfiellung ber lanbesfüritts 
“ben ſowohl, als der fünftigen obrigkeitlichn 
Urbariafgiedtgkeiten, volrffanıd Zwangsmtttel une 
nachbruͤckliche Scyätfe anzuwenden. 
BGegehen in unſerer Haupt und Reſidenp 
ſtadt Wien, dem ıigten Herbſtmonat im ſieben⸗ 
zehn hundert neun und achtzigſten, unſerer Re⸗ 
glerung/ ber roͤmiſchen im ſechs und zwanztz⸗ 
as und der ——— im neunten Zehre. 


doſepb⸗ 


Leopoldus € [5 x Kollowrat, 0 
Begiss Bohiz. ‚Supus. & A. A, prmus, Cancius 


Franz Rail Frehhe v. Kreßel. 
DZohann Wenzgel Graf von Ugarte. 


Ad Mändätum Sacre Cæſ. 


Regie Majeſtatis proprium. 

Anton Irlebrich don May ern. 
He Leopold der Zweile von Sortid 

Gnaden Koͤnig zu Ungarn 

Gleich bey umſerem Regierängdantiltte hä» 
ben Wir Uns burch die einbelligen Klagen ber 
meder dhetretchiſchen en und die Unzu⸗ 
frien 4 
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feledenheit eines groſſen Theils der Unterthanen 
ſelbſt über dad ſeit ıten November. 1789 einger 
führte Steuer » und Urbarlalſiſtem bewogen ge⸗ 
ſehen, von den ſowobl in Abſt cht auf die Be⸗ 
Fimmung und Einhebung der londegfuͤrſtlichen 
Steuer, als der ſogenannten Arbaxialgaben ges 
troffenen Eineiötungen bie Ben Kennfni 
zunehmen. ' 

Durd) bie Unterfuchung der Wirkungen" r 
welche diefelben auf das Wohl pon Grundobrig · 
keiten und Unterthanen, und datz allgemeine 
Beſte hervorgebracht haben, find Wir überzeugt 
worden, daß weit entfernt bie landesvaͤterlicheg 
Abſichten, aus welchen es von Walland ſel— 
kaiſerl. koͤnigl. Majeſtaͤt, Unſerem gellebteſten 
Herrn Bruder, eingefuͤhret wurde, zu erfüllen, 
dieſes Siſtem vielmehr noch unter ſeiner Regie⸗ 
rung wuͤrde aufgehoben worden ſeyn, wenn al⸗ 
le widrige Folgen deſſelben durch te Erfahrung | 
damals ſchon fo beſtaͤttiget geweſen waͤren, ol. 
fie, ‚gegenwärtig For Augen Hegen, F 

Fuͤrs Erſte iſt die durch die neue Steuer⸗ 
und — — — abgezielte Hauptabſ icht 
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der Befdrderung des Wobittardes deren Unter⸗ 
thanen nicht erreicht worden. 

In der Ausmaaß herrſcht Unrichtigkelt, Ins 
dem vielen Grundbeſitzern mehr, und vielen we⸗ 
niger zugemeſſen wurde, als der wahre Flaͤchen⸗ 
Inhalt war, einige Grundfoſſionen find auf eis 
ne nicht mögliche Naturalertroaͤgniß hinauf ges 
ſtelgert, andere hingegen zum Schaden ihren 
Mitunterthanen tief unter die währe Erträgniß 
geſetzt, und bey der Beſtimmung der Körners 
preiſe die Zufuhrskoften auf Wochenmärfte nicht 
in Betrachtung gejogen worden. Die Bergleh 
ung, oder fogenannte Parififtrung aller’ Erz 
feligniffe des Unterthans mit den 4 Hauptlörs 
nergattungen bat die Fafflonen theils unrichtig 
theils den Fatenten ſelbſt unverſtaͤndlich gemacht. 
Die Belegung iſt unglelch ausgefallen, da auf 
Bie Urbarungskoſten feine Ruͤckſicht genommen, 
folglich die Ettraͤgniß eines ungleich mehr Ars 
beit und Koflen Mm feiner Kultur erfoßerenden 
Grundes mit jener „ welche ein befferer‘ Grund, 
ber weniger Koften und Arbeit noͤthig Bat, ab» 
wirft, gleich gehalten, und bie Mebenfrüchte ſo⸗ 
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wie ae Induſtrialnutzungen, welche boch einen 
ſo betraͤchtlichen unterſchied in dem Vermoͤgensa 
ſtande der Beſitzer gleich groſſer, und gleich 
fruchtbarer Gruͤnde verurſacht ganz übergans 
gen worden. Ä ze 

So wie die hieraus —— Mißver⸗ 
‚ Bältutffe für viele Unterthanen dricend find, 


eben fo ift dt: flatt des Naturalzehends eingeführte 


Urbartalabgabe läftig , well fie bey Mißwachs, 


sole in fruchtbaren Jahren immer gleich, und | 


an 4 befimmten Terminen, chtrichtet werden 
muß , wo der Untertban oft nicht bey Gelbe, 
noch eines zu erwerben im Stande iſt, und dm) 
um den feine Vermögensträfte noch mehr ſchwaͤ⸗ 
chenden Erekutionsmitteln zu entgehen „. nicht® 
übrig bleibt, als feine Produkten unter ihrem Wer⸗ 
the leszufchlagen, wohl gar fein Vieh zu verkaufen, 
und Schulden gu machen, damit er ſowohl bie 
monatliche Vorausbezahlung ber landesfuͤrſtli⸗ 
chen Steuer , ald die quartalige Zahlung ber 
Urb arlialgaben befiteiten möge; bahingegen bei 
ner Naturalabgabe des Zehends mußte der Ze 
peamiapehse alle ungefähren Säle mittragen, 
34 mit⸗ 


enthin bey Ablehterer Behtung fich mie einer 
geringeren Einnahme begnuͤgen, und bey gänze 
van Mihwachſe jogar auf alen Bezug entfagen, 
‚Die Berablung des Beränderungepfundgele 


| des, welches vorhin nach bem; Tode: des Untere 


ihans von feinen Erben, der ep Viberfommung 
gineg wicht gebapten Vermögens die Laſt Idee 
Zahlung weniger empfand r entrichtet wurde, 


wird Ihm durch das neue Syſtem vermitt eiſt 


einer jäbrlihen Abgabe ben Lehzeiten aufgebrung 
gen, und bie gegenwärtig leben den Unterthanen 
milffen die bereits bey der uthernahm ihrer Srins 
de und. Häufer bezahlte Gebühren in einer jährs 


| lichen mu wieder neuerrwot theliwels ent⸗ 


eichten.. 
Die — — ganzen Gemelade fůr die 
—* faͤllt beſonders dem felgen Wir⸗ 
the , der für bie unfleifiigen , und. fpgar für die 
in Abführung ihrer Steuer faumfelige Grund⸗ 
vbrigteit zahlen muß Zu 12 beſchwerlichen Laſt, 
und bereitet allmaͤhlig den Ruin ganger Ort⸗ 
ſchaften por, fo wie fie jebiwehem Kontribuenten 
(on deewegen lagi iſt, weil keinee Am org 
aus 


⸗ ⁊* 


aus golffen kann, wie viel er Über feine eigene 
Steuer für andere jebes Jahr beyzutragen ha⸗ 
Ben merke, mithin worin eigentlich ſeine jähr 
liche Schuldigkeit beſtebe; wogegen bey der vo⸗ 
rigen Verfaſſung die Grundobr igkeit nicht nur 
die Haftung, und ben Vorſchuß fuͤr bie Steuer: 
bed Unterthans übernahm j fondern auch ihm 
F Gelegenbeit Meß, feine Bechfung um aute. Preiſe 
an Mann zu bringen und ihr den Vorſchut 
nach Thunlichkeit zu erfegen, J | 
Nele Unterthanen baben anſtatt ber geboften | 
€ lelchterung an ber landesfuͤrſtlichen Steuer mebrz 
als vorhin zu entrichten, und ſelbſt diejenigen, 
die weniger zahlen muͤſſen da, wo fie. feinen 
Nebenverdienſt haben durch bfe. Verwandlung 
der Urbarialfcyulifgteit in eine Belbahgabe , 
welch e nun be Grundobrigkeiten unnachſichtlich 
eintreſben muͤſſen, in NRudſtaͤnde verfallen, und 
— hbaͤnſige Abſtiftungen entſteben. | 
. Die Einführung detz neuen Syſtems Bat zu 
der vorhin mit feinen Untöfien für den Untere 
than verbundenen Einpebtung der landesfärflie 
Gen Gruss eine Repst Dramıten nothwendig 
— er? 


gemacht, deren Beſoldung bie Steuer. ſelbſt * 
— als ein Zwoͤlftel erhoͤhet. | 

Es iſt hieraus für den Unterthan noch bie 
weitere Beſchwerde In der Art ber Abfuhr ents 
flanden., daß mancher feine. Steuer monatlich 
an mehrere zum Theil weiter entlegene Steuer⸗ 
richter abgeben , und fo auch wieder die Urbas. 
rialfchuldigfetten , wo beren Bezug unter meh⸗ 
rern Obrigkeiten getheilt iſt, quartaliter an un⸗ 
terſchiedenen Orten haͤtte entrichten ‚müffen. . 

So auffalende Nachtheile für den Unter⸗ 
than Eonnten wir keines wegs gleichgültig anfes 
ben, fo wie Wir und auch gegen bie Obrigkei⸗ 
ten und die Geiſtlichkeit verpflichtet erachten, 
ihr rechtmaͤſſiges Eigenthum zu ſchuͤtzen, und 
ihren swehmiüchigen Klagen über bie willkuͤhrll⸗ 
che Herabſetzung ermorbener Rechte Gehoͤr zu 
—geben;? denn Wir koͤnnen, vermoͤge des Schu⸗ 
tzes, den Wir jedem Stande ſchulbig find, eben 
ſo wenig geftasten , daB der Unterthan fih auf 
Kopien feiner Dbrigfeit einen unrechtmäfigen 
Bortheil zueigne, ald daß eine Obrigkeit thre 
Arbarialforderungen an die Unterthanen willæ 
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kahrlich uͤberſpanne, und fie widerrechtlich be⸗ 
handle. 
| Die Wiedereinfekung ber um einen he⸗ 
traͤchtlichen Theil ihrer Einkünfte gebrachten 
Obrigkeiten in ſhre rechtmaͤſſigen Urbartalbegiige: 
ward Uns alſo elnerſeits zur Pflicht, anderſeits 
fanden Wir dieſelbe mit dem Wohlſtand der 
unterthanen ſelbſt innig verbunden; weil nur 
dadurch das natürliche Band smifhen Herrn 
und Untertban , woraus legteren fo mefentliche 
| Unterftlgung in allen Umfänden zuflleßt, zum 
belderſeitig gemeinſchaftlichen Beßten wieder 
bergefiet und befeftigt werben Fann. | 

"Eben fo wenig lonnte die hoͤchſtſchaͤdliche 
Wirfung, welche aus dem fo ſehr verminder⸗ 
ten Wertb der Siter ‚ der daraus entftehenden 
Verkürzung. mandher Stiftungen, und dem durch 
die Herabfegung des Zehends befchränften Une - 
terbalt der Seelſorger ſich ergeben muͤßte, Un⸗ 
ferer Aufmerkſamkeit auf das allgemeine Beßte 
entgehen. Da die Verbindlichkeit fuͤr die Ers 
haltung der -Religionsdiener und der frommen 
Stiftungen In anderem Wege zu ſorgen, Uns 
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in bie unauswelchliche Notbwendigkeit perieht 
baben würde, mit neuen Abgaben lnfere lie⸗ 

ben Unterthanen zu beisgen; ; wodurch auch jene, 
deren Entrichtungen, bey dem neuen Siſteme 
geringer gqusgefallen, „wieder neuerdings bes 
ſchweret worden wären, «Ihre übrigen Mitunfers 
thanen aber, denen feine Verminderung zu ſtat⸗ 
ten gekommen, unter. einer. utzertraͤglichen Laſt 
haͤtten gang erllegen muͤſſen. 

Endlich gefatten es die gegenwaͤrtigen 
Krieggumſtaͤnde weniger als iemals, dag Nie 
bie landegfaͤrſtliche Steuer ‚ber Gefahr nicht 
richtig eingebracht zu werden, ausſetzen; und. 
diefeg "wäre doch aug einen Siſtem, welches 
den Wohlſtand der Unterthanen zum Theil, und 
jenien ber Obrigleiten uͤherhaupt ſehr betraͤcht⸗ 
lich ‚vermindert, in der Beier mausdlewlich 
entſtanden. 

Dieſe weſentllichen — baben 
‚Une bewogen, alle, bie. neue Steuer ⸗ und Urs 
bartalzggulfrung betrefienben Anordnungen.übere 
baupt, und In&hefondere die Patente vom ıten 
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Eepẽeinder i588. roten Hornuͤng, -I7ten und 

sten Geptember 1785; ſovlel 68 bas Latid 
Oeſterreich unter ber Enns angehet, aufzuhe— 
ben, und auſſer Kraft zu ſetzen, glelchwie Wir 
ſolche für aufgehoͤben und auffer Kraft Mr 
biemit erflärch. | 

Wir befehlen Hemhach, daß in —*— 
unter der Enns vom ıten May dieſes Jahrs 
in Anſehung ber landesfürſtlichen Steuer, dir 
Einhebungsart der Steuer, und der Haftum 
der Örundobrigfeiten ; ‚ alles auf den uf, io 
es in dem verfloſſenen Militaͤrjahre ä 
beſtand, prodiſotie wieder hetgeſtellt werden 
ſoll, bis ruhlge Zeiten Uns erlauben werde, 
bie Gebrrchen, welche ſich allenfalls In Veh 
‚alten Steutrfuß befinden moͤgen, in reifere Eſ 
wegung zu ziehen, und nach Einvernehmung 
Upferer niederoͤſterrelchiſchen Staͤnde die den 
Umſtaͤnden angemeſſene Abhilfe u treffen. 

Vom item May bleſes Jahres anzufangen 
ſoll aͤlſo die Horfge Steuerſchuldigkelt wieder 
dutchgehends eintreten, 


>. | | 


. Nachdem aber.die nieberöfterreichtfchen Stän- 
de ſich zu einer gleichen Belegung ihrer Gründe 
‚mit den unterthänigen freiwillig erklaͤret Haben, 
fo wird hieraus für den unterthaͤnigen Kontri⸗ 
buenten eine Berminderung feiner Steuerſchul⸗ 
Digfeit entfliehen, worüber wir Und vorbebafe 
sen, das Weitere näher zw beſtimmen. 

Eine andere Woblthat gedenken Wir Unſe⸗ 
zen Unterthanen in ber Folge: darin. zuzumene 
Ben ,. daß Wir bie perſchwiegenen Guͤlten, wel⸗ 
he bisher der Verfieuerung 'entgogen: waren, 
nah Ginvernehmung ; ber. :nieberäfterreichifchen 
Stände uͤber die Art ber. Belegung ‚iin .dfe 
- ‚Steuer. miteinzlehen, ben: ausfallenden Betrag 
"on ber „ganzen Kontribuzionsquote ‚abrechnen, 
und ben Grundbeſitzern zu Gutem kommen Taffen 
— at | 
In Anſehen d ber —— der — 
nen an ihre Grund» Vogt = und ſowohl weltlich 
‚alß, geiftliche Zehendherten, fo. mie ber. Urbarial⸗ 
Achuldigkeiten überhaupt , . befeblen ; Wir, daß 
folche für daß laufende Militaͤtjahr, mithin vom 
sten November 1789, an bie Thellnehmer , die 
ee vor 


vorhin einen · Anſpruch daran hatten, ganz ent⸗ 
tichtet, fo wie auch von deunſelben für das gan⸗ 
ge Jadr verſteuert werben ſollen: wobey esſich 
non ſelbſt verſtehet, dal das jenige, was ber 
Unterthan auf Abſchlag des durch das Patent 
Som ‚roten Hornung 1789 ausgemeſſenen Urba⸗ 
sialprogents. an feinen Grund = „Vogt ⸗- oder Ze⸗ 
heudherrn bereits ia ber Zwiſchenzeit ‚entrichtet 
hat, an den —— — — 
werden muß. — 

Von der denmtbrigen Anberalſchautigteie, 
gu: deren Leiſtung Wir: die Unterthanen verpfüch⸗ 
sen, find jedoch ‚die Natural s oder Durch 'befon- 
dere Kontrafte zwiſchen Herrn undilinterthan 
reluirten Roboten vom zten. November vvrigen 
Dahres bis ıten. May dieſes Jahtes ausgenom⸗ 
men, welche weder von. den Unterthanen mach 
gutragen, noch bey der zwilchen Ihnen. und ih⸗ 
en: Dbitgkelten in Anſehung des baar bezahlten 
AUrbarlalprozents zu pflegenden Ausgletihunignnue 
An Auſchlag zu bringen find; weil Unſere ge⸗ 
green niederoͤſterreichiſchen Staͤnde Auf die nom 
Aten November vaugen Jahres bis Iren: May 

Dies 
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« e- 
dieſes Jahres fälligen Robothen jum Beßten ver 
Unterthanen freywillig Verzicht than; und nach⸗ 
bim gedachte Stände weiter erklärt habtn, Ih 
jenen. Gegenden, wo ed dem Unterthan au Nes 
benverdierift nicht fehlet, und ihm leichter faͤllt 
dit Roboth nad) einem billigen Geldmaßſtab zu 
reluiren, als abzuarbelten, zu einem guͤt ichen 
Einberſtoͤndniſſe auf eine beſtimmte Anzohl von 
Jahten die Hände biethen zu wollen: fo wird 
bie Zuftanddrtugung folder Behandlüngen über 
die Relulrüng der Roboth durch freywillige 
Herbehlaſſung von Selte der Grundobrigkeiten 
und ber Unterthanen zu unferem —— 
Wohlgefallen gereichen. 

Wo aber derglelchen Einberſtaͤndniffe nicht 
zu Stande kommen: hat bey" derjenigen 
Schuipigkelt in der Leiſtung, oder Reluitumg 
‚der Roboth zu verbleiben, zu deren Forderung 
die Gruudobrigkeiten bis letzten Oltobet Yorke 
gen Jahres berechtiget waten. 

Wie dann auch, wo blenReluirung th 
Seld dor: Einfuͤhrung des neuen Siſtems ſchon 
bebungen war, nach ben. beſtehenden rechtmaͤſ⸗ 


Las» 


— . | 369. 


figen Verträgen fuͤr die feſtgeſetzte Zahl der RR: 
re fih zu achten IR, 

Wenn gegen beffere8 Vermuthen in Abficht 
auf die Roboten, Dienſtkoͤrner, Bergredht und 
Grundbuchsgebuͤhren, oder andere Schulbigfets 
ten bie und ba -überfpannte Forderungen und 
Mißbraͤuche beftünden : fo follen von Fall zu Fall 
die vorkommenden Klagen genau unterfucdht, 
und wenn nad) Maßgab des Unterthanspatents 
vom ıten September 1781 bie Sache In ber 
Güte nicht abgethan werben kann, bie ben Ums 
ftänden und. ber Billigkelt angemeflene Entfchei: 
dung von Unferen politifchen Behörden , denen: 

das Erkenntniß darber zuſtehet, aeſccoſt wer⸗ 
den. 

Nachdem gegenwärtige Anordnungen bloß 
dahin abzielen, 

ıteng das wahre Wohl ber Untertanen 
mit jenem ber Srunbobrigfeiten zum mechfelfeltts 

sen Vortheil beider, und zum allgemeinen Bes 

fien zu verbinden. ! 

2tens Die ſchaͤdlichen Folgen abzuwenden 

welche das neue Syſtem theils ſchon hervorge⸗ 
Aa bracht 
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bracht Hat, theils noch weit mehr hervorgebracht 
haben wuͤrde (vorzuͤglich, wenn deſſen fernere 
Beybehaltung die oͤffentliche Verwaltung ges 
zwungen hätte, gegen die in Entrichtung bes 
Urbartalfchuldigkeiten ruͤckſtaͤndigen oder wider⸗ 
fpenftigen Zahfer jene ernftlihe Zwangsmittel 
zu ergreifen, welche den Obrigfelten ohne Un⸗ 
gerechtigfeit wie Bun. verfagt werben koͤn⸗ 
nen, 

ztens ben auf, Feine Billige ' Art auszu⸗ 
gleichen - jemal® möglichen Anſpruͤchen meh: 
rerer Theilnehmer an dem nämlichen Urbarial⸗ 
prozent ein Ende zu maden. - 

atens Die Laft der fo Foftbaren Steuer: 
einhebung durch eigends befolbete Bezirksein⸗ 
nehmer zur Erleichterung gefammter Grundbe⸗ 
ſitzer aufzuheben. 

stend Den richtigen Einfluß. der landes⸗ 
fuͤrſtlichen Steuer fihet zu ſtellen, und 

6tens Der Nothwendigkeit auszuweichen, 
wegen des durch das neue Siſtem verminderten 
Einkommens, und vermehrten Aufwandes des 
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Staates unferen Heben Unterthanen neue weit 
beſchwerlichere Laften auflegen au müffen: fo 
verfehen Wir Und, daß unfere N. De, Obrig⸗ 
feiten und Unterthanen diefe Unſere väterliche 
Abfihten mit Dank erfennen,, und mit vereins 
barten Kräften mitwirken werden, bamit. bie 
proviſoriſche Herſtellung der Sache auf den 
‚vorigen Fuß in dem beſtimmten Termin unaufs 
baltiih, und ohne Weigerung zu Stand. ges 
bracht werde. | 

Segeben In unferer Haupt, und Reſidenz⸗ 
ſtadt Wien den Sten April im fiebenzehenhuns 
dert neungigfien, unferer Reiche im erfien Jahre, 

| Leopold; | 


| (L.S) 
Leopoldus Comes a Kollowrat, 
Regis, Bohiz, Supus, & A.A.prmus, Cancius. 


| Sranz Karl Freyhr. v. Kreßel. 
Johann Wenzel Graf 


von Ugarte. 
Ad Mandatum Sacr2. Regie. 
Majeftatis proprium, 
Joſeph von Koller. 
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